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VEUÄNDEUUNGEN 

IN DEM 6TAKDE D£l{ C0N8ERVAT0KEN UNI) CORRESPONDENTEK. 



CONSERYATOREN. 

PlsvsiC, Josc|ili, k. k. M.ijor, fUr die croniisch-ülavoniaclic- )liliiäi';:rfii«>. 
Trosky, Johann, k. k. HauptmaDO, fUr die banatisch-aerbMchc AIiiitär§;ransQ. 



Z II r ü «■ k $r <' I r (' t e n i « t : 



' BÖHMXB. 

Winarittkjr, Kul» Conaervator f&r d«o Badweiaer Krcia. 



CORRES V O N D EN T E N. 



{tco «rnaaal vardca: 
BTazsuaBK 

Scblag, Ignas, k. k. ßocirJuantaadJanet in Judenburg. 

xsat» 

CostJi, Dr. Ktliwin, in Laibscli. 

Leinmtiiior, Joseph, k. k. Ingenieur-Aatitteat in Qui-kfdil. 



vin 



Vfröiif/('rnn(f''u. 



VHOABX. 

Haas, Dl'. .Mii'hncl, llisolmF von Szulliinär. 
PAlir, Ivan. f,'ijlH. Szccli<.Mi_vi'sclior Aicliivar in (Wcnbiiri:- 
Ronior, Ih: Klorian, Lcfiror am Olirriyninssium zu Riuilk 
(Jlaitcr, L)r. J., k. k. ConiitaUarzt in Postli. 

stttSVBVKMK 
Torma, Kirl v., UutsbeiiUcr su U. Kcresclar. 

Zariakgftrvtta ist: 



Vintior, Johann t.j in Hrunck. 
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BERICHT ÜBER DIE WIRKSAMKEIT 

DER 

I. IL CaiTIAL-CQMMtlNIII Ott ERniSCIUm DND EMALTUNQ DHI BAUDBIMALE 

IS DER PJättlODE VOM L OCTOBER 1858 BIS JENDE SmiiMbfcK lH.il». 



mBSBAXKKÜS DER X. E. CENTRAL-COHHISSION. 

Ungünstige politische Ereignisse, wrirlie in dieser Periode einiratrn un<] alle Vaterlands- 
frfimdp auf das sclimerzlichste berührten, blieben auch von Einfiuss aul' dit; l'hätigkeit der 
k. k. Central- Cummifision. Während der hcisscn, in peinliche Aufregung versetzenden Kämpfe 
auf d«n Seblaehtfeldeni der Lombardie konnte man nicht erwartm, das« die ftiedlicli«) 
Arbetten dieses kais. Institute! dai gleiche ungetlioiltc Interesse der vorausgegangenen Epoche 
erwecken w^'rrlo. Wenn des'prsnnc'^'nohtrt die Wirl;.samkeit der k. k. CcntraI-C»?iinii«sion nirht 
unterbrochen und im Gegentheiie eine lieihe wichtiger, die Erhaltung mittelalterlicher l»cnk- 
male betr^ender Verhandlungen theik eingeleitet, theils aum Abeeblufls gebcadit wurden, so 
epriebt rieb darin eben das lebhafte Intcreue aller Gebildeten für die Sache eelbat und die 
crnat«» Srir^falt der Organe der k. k. Central- Commifiion fiir die ihrer Ohhnt anvorrrnnrcn 
Schätze der Kunst und des Alterthums aus, und es liegt darin zugleich die erfreuliche? Bürg- 
schaft, dass die Cousorvatorcn und Correspondenten in der nächsten Periode, wenn dieselbe 
rieb -medor ftiedlielier gestaltet haben «ird, mit erneuerter Liebe und Soigfalt ihren Ver- 
pflichtungen nachkommen und das von ihnen Übernommene Ehrenamt mit Eifer und Unuicht 
fortführen werden. 

Von allgemeinen, zum Thcile organischen Bestimmungen, auf deren Vollzug in der 
abgelaufenen Periode höheren Orts hingewirkt wurde, ist su bemerken : ein, auf Grund eines 
Aiitraj.ns des Conservators ,). Keibliuger erfolgtes Einschreiten bei dem hohen Ministe- 
rium für Culnis und ünferrielit, dass in Anseli iiiii; jeurr Kirrfion, die nicht einem Privnt- 
patrone unterstehen, höheren Orts den Vorständen derselben dio Erlaubnis^ erwirkt werde, 
eise TiNn CosMerrator des Beabkas mit Genehmigung der k. k. Central-Gommiuion für noth- 
wendig befundene Anordnung} wenn die Kosten einen geeetslicii su beetimmenden mSsrigen 
Betrag nicht überschreiten , ohne besondere Bewilligung in der Eirchenrechnung in Ausgabe 
stellen zu dürfen. 
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Weitera hatte der Umbau eines am Altatädtor Kingc vor der Toyuküxhe zu Prag gele- 
genen Hauses, wodurch der historiscbe Charakter de« Platze« wesentlich beeintrXchtigt wird, 

die Central-Commisision auf Aiitra<r ihres Commissj(>nf.:mitgliode>, des .Ministmalrathes Graten 
Franz T h u u veranlasst, boi (li'iu liohoti Jlinistn ium il< s Tnnf^rn oin/nsr ntvifr-n , il.i«« diin-h 
ähnliche AJaptirun:ron an alteren charakterisiist iien Trivatgi-bäudcn die eigenthüiulicho 
Schönheit der Hauptstadt Prag nicht boeintriU-htig;t werde. Zu diesem Zwecke wurde dM 
hohe Uimsterium insbesondere ersucht: u) die k. k. Stntthalterei und durch dieselbe den 
Magistrat von Prag auf dio Wi<hti>rkoi( des Ocsanimtcharakters diT alten Strassen und Pliifze 
aufmork^^nm ztJ machen, f>) die Verfiigunj^ zu treffen, da-is zu allen \'erhan>l langen iihcr die 
Keguliruiig vou Slras.^cu und Pliit/cu, über den Neu- oder Umbau von Ilausern der Couscr- 
vator zugeiogen und die Verhandlungen sodann im Falle einer Divergens der Meinungen der 

Central-Commiasion vorgelegt ver<len, damit diese in der Uatre sei, sieli jioeh vor F.rtheilung 
des liaueonsenscs aussprcehon künnen. und r) lur solehe Um- oder Neubauten in I'rag die 
Vorschrilieu der UauorUnung, welche mit Giebeln uaeb der Stras^^en^oite veri<eheno Sattel- 
dächer als unzulässig erklären, und für die einzelnen Stockwerke ein bestimmtes Höhenmass 
vorschreiben, daher die Nöthigung zu einer modernen^ kascmartigen Bauart an sich trac^en, 
ausser Kruft zu set/.en, oder doeh wenijj;sten8 bezüglich der schon hcstebendeni einem Umbau 
za unterziehenden Häuser zu luodilic iren. 

In dem Staude der Conservatoreu haben sich in dem abgelaufenen Zeiträume keine 
wesentlichen Veränderungen ergeben. Dass der Conservator des Pesth^Orener Verwaltungs- 
gebietes, Schulrath Dr. Michael Haas, durch seine KnicnnuiiL' zum Bischöfe von Szathmar 
das von ihm mit aus'_""/f ii l in (<»r .Snrjjffalt imd unermüdc^tem Eifer bekleidete Klirenamt aufzu- 
geben genölhigt war, wurde bereits in dem dritten Jahresberichte bemerkt und über die 
Besetzung dieser Conservatorsstelle von Seite der k. k. Central-Commission bisher noch kein 
Beschluss gefassl Im Stande der Correspondenten !i it !» da^rcL'cn in soweit eine Ver- 
änderung ergeben, das^ In Tirol und VorarUx-rg Hr. v. Vinh r in J5ruiieck .ti.f seine 
Stelle resignirte und für Steiermark Hr. Igiiaz Schiagg, k. k. ljezirk«adjunet zu Juden- 
burg, für Kraiu Hr. Ür. Ethwin Costa in Latbach, liir Ungarn der frtthere Conser- 
vator und Bisehof von Szathmar, Hr. Dr. Michael Haas, dann die Herren Dr. Florian Römer 

in Raab, der glUfl. Sze«-lieny"seho Bibliothekar Tvan Pailr in ftdenburg und Pr. Glatter, 
Comitatsphvsicus in Pesth und für Siebenhü r^ren Hr. Karl v. Torma in Csieso-Keresztur 
zu neuen Correspondenten ernannt wurden. Somit war der Sund der Conservatoreu am 
Schlüsse dieser Pertode 54, jener der Correspondenten dagegen 60, wobei in diesem Jahre 
eine Vermehr un>r r letzteren Mitglieder, namentlich liir Ungarn angestrebt wurde. 

Die Pu b I i cii t i o n en der k. k. C e n t raUCo m mi s si .» n crCreiiten sieh aueh in der 
abgela\tfenen Periode nicht nur der früheren uugoschwäehtcu 'I heiluahmo von Seiten der 
Freunde der Kunst und des Alterthums . fondcrn es hat sich dieselbe sogar durch einen 
erhöhten Absatz an Exemplaren des „J:ilii l>ii' Ines» und der „Mittheilungen- irestci^^crt. Zur 
besonderen Oenuglhuung niusste es aber der k. k. Central-Commission <jcr« ir|,.>ri . da>s ihre 
Bestrebungen ncuenling.s Allerhöchsten Orts einer Anerkennung gewürdigt wurden. Mit dem 
Erlasse Sr. Execll. des Herrn HandcUminister« Bitter v. Toggenburg vom 13. Jänner 1859 
wurde nämlich Se. Excell. der Herr Präses der k. k. CentrobCommission, Karl Freiherr 
V. Czoernig, in Kenntniss ge.setzl: „dass Se. k. Ic. A|iö io|. Majestät die .\IIer- 
böchst demselben unterbreiteten Veröfl'eutlichuugeu der k. k. Central-Com- 
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mission für Erforsch uiig uud Erhaltung der Baudenkmalc (IIL Bd. des 
,Jahr1>u«Iie»'^ und den Jahrgang 1S58 der ttMUtheilungen") surttckzube- 
haltcn lind ilii-elben hiefiir die Allerhöchs t e A n er kenn ung aus zu dr licken 
geruht haben*. Aber atipli die ^Hinner di r Wissensc-hnft ins lu- und Auslande haben in 
den schmeichelhaftesten Worten der Anerkennung den Werth und die Bedeutung der Publi- 
cationen der k. k. Centrat-Commission flowoU in dffentUehen kritü«bra Besprechungen, als 
auch in mehreren, an Seine Excell. den Herrn PriUei Karl rreiherrn v.CKoernig geri< htctcn 
Privatsclii i ilri'u hervoigehobcn. Wir verweisen in crstercr Beziehung auf A]c. kiin^tp' sr liicht- 
lichen Werke von Franz Kugier uod Dr. W. Lubke iu Berlin, auf die kritisciien Jlespre- 
chungeu von Dr. W. Schnaaie m dem „Deutst^eD Knnttblatte* , auf Didrons , Annale» 
areh^ogM^uet", Corhlet^s „Revue de Fart ehr^tien" a. ». w., weubalb e» der k. k. Central- 
Commission zum besonderen Vergnügen gereicht, jenen Gelehrten und Künstlern, die durch 
ihren hervorratrenden geistigen Antheil an den Pnlilir annrifm -\vf ^rriTlit h zn den günstigen und 
fruchtbaren Krfolgcu beigetragen, ütfeutlich den wärmsten Dank auszus|)reelicn. Ea sei hiebei 
auch namentlich der groasen Yerdienete de» UinisterialsecretärB und Comnuedonsaülgliedee 
Dr. Gustav lleider um die gediegene Ivedaction des . Ja! i Imdies" und der aUAgezciehnetcn 
literarischen im! artistisclien Arbcit ii iLr Herren Rudolph v. Kitelborger, Albert 
Caiuesiua, C>oulieb Freiherrn v. A n kershofen, Dr. Franz Bock, Karl Haas, Ludwig 
Beiaaenberger, Aioia Etsenwein, Karl v. SaTa, Arnold 1 polyi - Stummer 
gedacht. 

Wie in der abgelaufenen Periode, haben auch diesmal verhältnis.smäsjig wenige For- 
fjfhnn <:-reisen von Gelehrten und Künstlern Statt gefunden, worauf wohl zunächst 
die während der güustigereu Jahreszeit eingetretenen widrigen politischcu Verhältnisse 
Etnfluaa nahmen. Erst als nach dem Abschlusae des WaflbnstUIstandes tou Villairanca Aua* 
nebten für eine friedlichere Gestaltung der öffentlichen Zustände gewonnen \run''a n , unter- 
nahm auf Einladung der k. k. Central-Commis.sion Prof. 11. v. Ei tclb erger in Begleitung 
des Architekten Herrn W. Zimmeruiauu oiue lieise nach Dalmatien, um dort die archäo- 
logiach'wichtigBten Funkte zu durchforschen und die Beaultate der Beise in einer grösseren 
viasenscbaftlicben Abhandlung niederzulegen, während früher der Architekt Hr. W. Zimmer^ 
mann da.« Curlcdia! in Kärnthen durf^fircij^t hatte, um ausser dcDi T'onir vnn Gtirk auch die 
kleineren, niclit unwichtigen mittelalterlichen Denkmalbautcn desselben auizunehmen und 
zur Illustration für eine eingehende Abhandlung des Corrcspoudcutcu Uorru Domherrn 
Schell an der Uber diese Bauwerke Torsubereiten. Ausserdem gen^migte diek. k. Central- 
CommissiOD doen Antrag des Correspondenten Herrn Dr. Zingerlc in Innsbruck zur 
Bereisuug von Tirol und Vorarlberir. um dio Ruro-en des Landc-s zu beschreiben und im 
Sommer des Jahres 1859 spcciell das Übcriunthal, Piutsehgau uud Burggrafeuamt zu diesem 
Zwecke kennen zu lernen. Mit Auinabmen von mittelalterlichen Kunstwerken waren bescbSf- 
tiget: die Architekten Essenwoin luid Lippert, der (lymnafliallehrer in Leutadiau 
Wenzel Mcrklas und die Künstler Schönbrunnrr und Mögclc. 

Behufs einer genauen Aufnahme und eines ciugchouden iitudiums von mittelalterlichou 
Kunstwerken, wandte sich auch in diesem Jahre die k. k. Central'CkHBmiMion mit g[Instigem 
Erfolge an mehrereKlöater um die Obersendung von seltenen und interessanten Gegmsttnden, 
welche sich in deren Besitze befinden. Durch Se. Excell. den Hrn. Präsidenten Karl Freih. 
Czoern ig namentlich auf mehrere in dem Stifte 2u St. Paul in Kärnthen beHudiicbe, 
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höchst merk wurdigo liturgischo Gewüuder und Kircheageräthe aufmerksam gemacht, übor- 
aandte dteselben der liochwSrdigste Harr Prttlat des Stifte« P. Steininger siir beliebigen 
Benflfsttilg nach Wien. Den hohen archäologischeo Kan«twerth dieser Parameate eriEennend, 

machte hierauf da* CoiiimKe=ioiim!Hlg^iied lir. Gustav Ilffff^r diesclhon zum Oegenftande 
einer ausführÜrhen Abhandhing, welche, mit zahlreichoo lilustralionen venohen, in dem vor- 
liegenden Baude der OlTcntlichkcit übergeben wurde. 

Feraer nnd sur Erfencbung der AUerthUmer und Ktnutdenkmale de« KaiaeratMtee 
Venadbe aiige.<«ccllt worden, nurh die vorhandenen Überreste der MilitHrarchiteotur 
einer wiss cn schaff I i < Ii en U n t ers ui: hung zu unterziehen. 

Der CumitaUjphysi<>us in Pciitb llr. Hlatky zeigte an, dass er den Avaren ring 
2-wüchen der Donau und der Thein auf der Piuata Sartd-Sär entdeckt babe. üm dcli von 
der Richtigkeit dieser Tlintaacbe isu überzeugen, irurde der gi^flich Szechenyi'scbe Archivar 
lind Correspondeiit Ilr. Ivan Paü r in ödenbnijg ersacbt, an Ort und Stelle n&here Fortckungen 
über den angeblichen Fund anzusleilen. 

Eadiieh wurde auf Grund der von der Rcdaction der „Mittlicilungen^ gestellten Anträge 
genehmigt, dan die Kirche Apollinaris und da« Castello Tecchio zu Trient, die Kirche zu 
Altlack inKrnin, die Rogonannto runieehe Capelle zu Krakau nnd mehrere Kircben- 
gerfitha zw Triest und Kiosrerneu burf^ aufi^enonimen \Yerden. 

Was die Erhallung und Keatauration der liaudoukuialc des Kaiserstaates 
anbelangt, ao wurden im Laufe dieser Periode von Seite der k. k. Centr&l-CommiseloD fol- 
gende Verhandlungen theils eingeleitet, theila zum Abschlüsse gebracht. 

X;li li(]( ni <11<' riMitral-Coimni>-"fiion von dem Präsidium <ler k. k. St.ittliulti rei in Prag in 
Kenntnissgesotzt wurde, dass Letzteres sicliwegen Er Jiai tun g der baulich und lu'storisch 
dcukw ürd igen Ruine Kanetic, welche zu der au die priv. Ö-sterr. Natioualbank flber- 
gegangenen Staatedomftne Pardubitz gehSrt, an die Direction des letztgenannten Institutes 
gewendet habe, richtete sie in gleicher Richtung ein Ersuchen an Sc. Exccllcnz den Herrn 
KaiikpTHivernenr Ri'ttcrv. Pipitz. In Folge dieses Ersuchens beauftragte die österr. Xational- 
bank das Uberamt Pardubitz, sümmtliche zur Cuuservirung der Ruine Kunetie uothwcudig 
befundenen Arbeiten Torzunebmen und darflber zu wachen, daes selbe im vollkommen soliden 
und dem alterthiimliehcM * Ii it .iktcr des Gebiiudes entsprechender ^Vci^e ausgefiibrt werden. 
Zugleich wurde a!> r auch das Oberamt Pardubitz anirfwieseu, über einige zwar nicht als 
nothweodig aber doch als wUascheusworth bezeichnete Ilcrsteilungeu ein Gutachten zu 
erstatten und hierOber Plan nnd Kostenüberachlag -vorzulegen. 

Die Restaurationsarbeiten im Kreusgange zu Brixen in Tirol, deren Kosten 
auf Grundlage einer Alicrhiichsten Entschlicssung von dem Staatsärar übernommen wurden, 
gelangten im Jahre 185?^ i^um Abschlüsse und auf Antrag der Cciitral-Commisninn find sich 
Se. Exccllenz der Herr liandelsmiuister beatimmt, dem Cuuservator des Brixner ivreises, 
Q, Tinkhanser, für seine verdienstliche Mitwirkung bei der Ansfätirung der Restanrations- 
arbeiten die besondere Anerkennung sehriftlieh auszusprechen. 

Uber dns von dem Ijoheu k. k. Mi;;isfrriiim für Cu!tu= und üntcrricbt y.ur Begutachtung 
mitgetheilte Restaurationsprojoct für das Innere der Kirche doila Madonna 
deir Orto zu Venedig konnte sich die Central-Ck>mmission nicht mit dem von der künigl. 
Akademie zu Venedig anempfohlenen Decorationsprincipe einverstanden erklSren , da hiemit 
die Bedeutung der mittelalterliehen Formen g^zlich verkannt wurden. 
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Der Landesregierung zu Bukowina wurde eröflfnet, <la>s fLvs Resultat der Eröffnung der 
altän if ürsteugräber iu der griacbisch- uich t-n nir teu Klosterkirche zu 
PuCna wohl ein gesehiclididieB, ab«r kein ardatisohes Interesse bietan und yon den müg«- 
theilten Verhandlungen in den Publicationcn <]er geeignete Gebrauch gemadit werden wQid«^ 

Bfzfiijllcli einer Restauration <lt r Kin hc Carmirii in ViceuzT könnt*» ein 

begründetes Gutachten dem üandelsiuinisterium nicht vorgelegt werdea, weil keine Aui- 
nakmen des gegenwärtigen Bettaodes der Kiidw vorlagen und lur Yennetdung einer 
VerBSgerasg empfabl die Central-Commiuion dem llmiBterlum, in dieser Angelegenheit Hm. 
Prof. Friedrich S<'hmidt zu Mailand an Ort und Stelle zu Käthe zu ziehen. 

In der Frage wegen des Ncubaiicfä einer Sacristci an die Kirelie zu Liehtenwörth 
in Niederösterreich und wegen <ier damit in Ycrbiuduug stehenden Erhaltung eines am 
ÄuMera der Kirehe befindlichen CHirietophbildes erklarte sich die k. k. Central-GommiBsion 
mit dem vonder k.k. nicdorösterr. Landes- Baudircetiou ausgearbeiteten Bauprojecte, wodurch 
das genannte Fresoobild 'ler Veruichfuug anbcimliclo, nicht cinvfTs-r.tndeii , sondern sie 
ersuchte die k. k. niederüsterr. Stattbalterei , das vorgelegte Projcct nach den AndoutuDgen 
dee Commiiaionamitglicdee und Seotionsrathes Löhr umarbeiten zu lassen. 

Durch Hittbeilung des Verhandlungsactea setzte das k. k. Handelnuinisteriuni di« 
k. k. Central-Commission in Kenntniss, dasa von dem ehemaligen Castell zu Pofde- 
none jener Theü. f?er frec^eTnvärtijar zu Gctangnisscu verwendet wird, erhalten, der verfal- 
lene unbenutzte C'aatelirest dagegen im Licitatiouswege voräussert werden soll. Gegen die 
Verftneserung des letgsteren Theils, welcher der Fbanzyerwaltung angehört, erhob jedoch 
die Central-Commissiun Kinspraehc, weil das CastcU von Pordcnonc, wenn auch nicht yom 
kUnstlerisehen, so doch vom l.istori^'hen S'tiinilptiiikte würdig sei crbaUpn zu werden, falls 
aich nicht die Regierung wegen eines sehr gcringco Gewinnes dem Vorwurfe aussetzen wolle, 
dasa sie das Stammtchloss der eriauohten Dynastie in Italien öffentlich versteigert babe^ 

Der Herr Statthalter fttr das Kastenland, FML. Freiherr y. Mertens, setato die 
k. k. Central- Commissiou in die Kenntniss, dass die Conservationsbautcn des neben 
der Kirehe in Aquileja bcfiudlichen Baptis te ri ums ausgefitlirt und beendet 
wurden. Zugleich stellte der Herr Statthalter mchi'ere Anträge wegen Erhaltung der zahl- 
reichen und hSchflt werthvollen Denkmale, ferner wegen Acquirirung der in FrivatbUnden 
befindlichen Sammlungen, Herstellung eines Museo d^antichiA und Einleitung methodischer 
Ausgrabiini,'^«'!!. Da jciliM !i ih'ose, Anträge mit dem umfa-ssendcn Gutachten zusammenfielen, 
das Sc. Exceilcnz der iicrr Präses der L k. Central- Comiuiesiou Freiherr v. Czoernig über 
Aufforderung des hohen k. k. Ministerium« für Cultus und Unterricht aus Anlaas eines 
Maje^t^esnches der Qemeindebehürde in Aquileja wegen Grdndung eines Museums 
In ' Ibst abgab, so wurden auch die Anträge des Herrn Statthalters für das Küstenland bci 
ör. Kxeellenz dem ilinistf^r für Cidtus und Unterricht auf das Wärmste uutcrstUtzt. 

Die von dem C'onscrvutor für Croaticn, Ilm. Ivan Kukuijovic vorgelegten Pläne zur 
Bestaoration der gothischen Kirche eu Glogownits wurden geprüft und an denselben 
mehrere Abänderungen in Vorschlag gebracht, welche yon den Bauleitern bei der Ausftthmng 
der Arbeiten aueli sti-cni2;e bi i ii< ksi( fitii>t wurden. 

Kachdeiu mehrere Klagen laut geworden, dass die an der gnthiseheu Kirche zu Heili- 
genblttt in ^rndien vorgenommenen Besteurationeii nicht stylgcmMss aufgeführt wurden, 
so wurde der Einfluss der Landesregierung fiir Kitrathen sor Beseitigung der gegründeten 
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Klugon bei ueucrditig^ä vorkuniruendcii AusbesseruDgeu mit güofitigem Erfolge io Anspruch 
genommen. 

Der Conscrvator für Prag Dr. Woc«l »teilte mehrere Antrilgo -wegen Erhaltung des 

nlt' rtliiimlichcn Rathh.au>n<; zu I' l iix, -worauf aber aus dein Grunde nirlit einjLrejrntiir' n wcrtlen 
konnte, weil die Verhandlungeu über den Abbruch dieses Gebäudes schon um weit vorgo- 
achritten waren. 

Dm k. k. Finanzministeriom beauftragto die FSnaos-Landesdireodon in Grats, die sur 

Erhaltung des KreuzgangoH zu MiUtat von der k. k. Ccntral-Commission beantragten 
Herstellungen auf Kosten des Studitiifoin'^gutes Milstat vonRlimon zu lassen. 

Wegen Erhaltung der sehr verwabrlüslou Kiichcnruiue zu Kirchberg am 
Wechsel mmdte sich die Central-Commission an das Bezirksamt so Aspang, welches im 
Ein-vemchmen mit dem Herrn Dcchante und Pfarrer J. W i es tnc r zu Kirchberg die Bweok- 
mSssige rinrr IifiilinuiL: (It !- nothwcndigen Conservii'ungsarbeit^n in Aussicht stellte. 

Zur Beurtheilung des l'rojeetos für die liestauration des Domes zu Trient, welches 
Architekt A. Essenwein im Auftrage 6r. kaie. liuheit des Durchlauchtigsten Herrn Erzher- 
zoges Karl Ludwig) Statthalters für Tirol, ausgearbeitet und der k. k> Central'4!7omnusBio& 
zur V<irl;iLr<'^ an Hocbdensclben übergab, wurde ein ('omite, bestehend MM dem ' ' iiiimissions- 
mitgür de Professor van der Null, dem Architekten Sicoards bürg und dem Baumeister 
Kraner, niedergesetzt. Auf Gruudlago des von diesem Comitö abgegebeneu Gutachtens, 
weldkes die Leistungen des Architekten Essenwein mit besondn«m Lobe herrorhob, wurde 
auch 8t. kais. Hoheit, dem Durchlauchtigsten Herrn Er/.herzogo jener Bestaurationsvor* 
sehlag d('=! Architekten Es^rn^i^in zur Ausfülnnmg ehrerbietliigst anempfedilon , welcher 
die Stellung des Hauptaltars unter die Vierung des KreuzficLÜIeH als AusgangBj^uukt des 
ganzen Kostauratiousplaucs genommen hat. 

Se. Exoellens der boehwUrdigete Bisehof t. Kascbau und Conservator des Kaacbauer 
Verwaltungsgcbietes Hr. J. Fabry leg^ die von dem Architekten Gerstner in l'csth aus- 
gearbeiteten Vorschiä irr' zur Eestfuirntion des Donica zu K aseh au znr Brurtlieüung vor. 
Dieselben wurden genau geprüft und in der Wesenheit für zweckiuiüisig anerkannt. 

Bei Gelegenheit der Aa&ahme des Domes zu Agram wurden eine Beiho von Schäden 
und Mängel wahrgenomiin II, welclie ernster Hesorgniss für die würdige ErhaltiiiJL' iK;« Bau- 
werkes Raum geben. Nachdem Se. Eminenz der Herr Cardinat un i I.r/Iii^rliaf von Agram 
für die AuMclimUckung des Lmera bereits ein sehr lebhaftes Interesse bewährt hat, bescbloas 
die Centval-Comroission 8e. Eminenz auch auf die baulichen SchKden des Dornas aufmerksam 
zu machen und dieselben einer eiudringlidien Beachtung zu empfehlen. 

Mit den von dem hohen k. k. Ministerium iur Cultus und Unterricht vorgelegten Anträgen 
zur Restauration der H of- und Domkirche zu (I ratz crklurfo sich die k. k. Central- 
Commission eiuvcrslandeu, woruach insbcsouders die durch wiederholtes Tünchen gebildete 
Kruste der GewölbflScbe im Innern der Kirche entfernt und der Stein in seiner urspräng- 
li( lirn Naturfarbe belassen werden wird. Bezüglich der Restauration der beiden Reliijuien- 
schreine wunle übrigens der Wuik' n .m^i^csprochen, dass dieselbe tUchtigen und sachver- 
ständigen Kräften anvertraut werden möge. 

Über die an der Kirche San Salvatore i n Vene dl g vorzunehmende Adaptirung der 
Kuppel und des Daches sprach sieh die Coitral-Commission Übereinstimmend mit dem Depar- 
tement des Handelsministenums für Hochbauten dahin aus, dass die Kuppelgewölbe mit 
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m^chVhsf lci>lit<>m Materials. .ibf»r nnrh dem alten mehr iiborhöhton Profile zu restanrircu 
wären. Bei dem Ausbaue de» Campanilo, der später bewerkstelliget werden soll, wurde auf 
«oe «tvlg«näme Behandlanf aufmerksnin gemacht 

Zur IJeurtheilung der Aufstellung eines Monumenles für P. Clemens M. Ilofbauer in 
der Kirche zu Äfaria am Hi :^fa<li' in Wien wurden die ComtiiiHsionsniit^'lieder Herr 
Akademiedireetor Cli. Huben und Herr Conscrvator A. Camesiaa abgeordnet, eine Besich- 
tigung dos Standortei an Ort und Stelle vorzunehmen, und «ie fiuideti weder gegen d«« 
Ptoject celbst, noch g8g<en die beabsichtigte Art und Weise der Aufstellung des Monumeutes 
etwas zu bemerken. 

l);!' l'rnjwt 7ijr T{'"'rrn!rat!on der baufälligen Kirche zu Vettel in Böhmen wurde 
nach den Andeutungen der k. k. Ceuiral-Couimissiou umgearbeitet und sodann zur Ausführung 
empfohlen. 

Die beantragte Sicherung der Bergruine von Csicsovar in Siebenbürgen wurde von 
der (iirtiL'pi) k. k. Stattliattm i ilnil mx'h ins Werk gcsctrt, driss ila» Aushaaen der Mühlsteine 
in dem Berge , auf welchem die Uuiuc etebt| geregelt worden ist. 

Nachdem die neuerlichen Erhaltungsarbeiten an dem Augustustempel in Pola 
nur Ausbesaemngen an den Gesimsen und dem Mauerwerke des Pronavs betrafen, so wurde 
deren Au.tfiihrung unterstützt und bei der erwiesenen Dring^dikeit auf die unveesOgUcbe 
Inangriffnahme der Arl)( ifi'n ei!;_r ratlirn. 

Um die Ilostauratiüu des iiauptaltares in der Marionkirche zu Krakau zu ermög- 
lichen, fand sich die Central-Commission über Ansuchen des Gonservators für Krakau, Ritter 
V. Popicl, bestimmt, bei der Landesregierung in Krakau einzuschreiten, damit die unter 
Administration und S< ' lut iratiou des Ärars befindlichen Zinsen des Kirchenbaufondes zu 
diesem Zwecke fiüaaig gemacht werden. 

Bezttgliebder beantragten Bestaoration der Kirche von Wellehrnd in Mähren, 
ging die Ansieht der k. k. Gentral-Commission dahin, dass der Bauzustand derselben nach 
den vorliegenden Wahrnehmungen nicht so schadhaft zu sein scheine, als in dem Berichte 
der k. k. mährischen Strift?ia)fi^r"'! geschildert worilf uiiil das Kirchc-ngebäudc tiicht in eine 
frühe Zeit, sondern nur in die Jesuitcuperiodo iiiuuulrciciie. J*lit der Wahl des Akademie- 
directors Hm. W. Enger th zur Bestauration der Fresken im Inuem der Kirche erklarte sich 
dagegen die k. k. Central>Commission vollkommen einverstanden. 



WIRKSAMKEIT Ü£ii K. K. LANDES-BAUDIRECTIONEN, DER COXSERVATüREN 

UND CJOEBESPONDENTEN. 

Die schon erwähnten ungünstigen Zoitvcrhältuisso lähmten natürlich auch die Thätigkeit 
der Organe der k. k. Central-Commission, und ihre Bemühungen waren daher nicht so 
ofolgreich, als es sich bei dem bewiibrten Interesse einer gro- t <i \t zahl derselben an dem 
vcn ilinen iihernonmieuen Ehrenamte erwnrtcü lic'''. Nur cin/.clno Konservatoren und Corrc- 
spondcnten bewiesen auch in diesem Jahre ihre unermüdete, durch widrige Ereignisse tiicht 
erkaltete Sorgfalt für die Kunstdenkmale und Alterdifimer ihres Bezirkes, und denselben 
gebührt daher in dieser Periode um so mehr die vollste Anerkennung und der wärmste Dank 
der k. k. Centval^Oommission. 
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Wir Molli ii wie im vcrfloBRcncn Jahre die auf Kunsi uml A Iteithiiin IJi ziit.'- nolimenden 
VorkommDlsso des Kaiserstaates wülireiid des abgciaulcucn Zcitabschuittcs in eiu übersicht- 
liohea, nix& KronlSndem gaordnele» Bfld Buaammetisu&Meii tmd hiebti nicht anfarlMsanf 
in Jedm einzelnim Falle den Anfheil der LandeB-Baadireetionen, Conaervatorm und Coireg- 
pondenten berrorsaheben. 

ölttrreith «iter der Iim. 

Der Conmrrator Dr. Freiherr Sacken beriebtete, dam die Kirebenrnine zn Kirob- 

bcrg am Wechsel durch den Muthwillcn von Knaben Schaden leide tttd das8 er sich an 
So. Eminenz den Ii.M !nvnn!ifr«ti>n Pardinal und Erzbischuf von Wien frewcurler Icilip. tim 
weitoroD Beschädigungen vorzubeugen. Wie bereits früher erwUlint, wurde von iSeite der 
k. k. Central-Commiasion daa Bezirksamt zu Aepaog aufgefordert, in dieser Kichtung die 
nBthigen Yerlligungen au treffen. 

In Folge eines Gutachtens des Consorvators Dr. Freiherm v. Sacken über den Werth 
des am Äussern der Kirche zu Liclitenwörth angebraehten Chri.stophbildc8, wiinle der 
projectirte Anbau der Sacriatei in einer Weise i^ur AustXihrung gebracht, doss dieses Bild 
keinen Scbaden erlitt. 

Der Conservator von Wien Hr. Albert Oamoaina zeigte an, da.ss er für die Aufstellang 
des auf der Herrschaft T'aitz befindlichen Grabnmnnmcntcs de- f Ten Niel aa Salm einen 
geeigneten Platz in der Michaclskircbc zu Wien aufgefunden habe. 

Die k. k. Ueuiedireetion in Wien gab bekannt, dass eicb bei der Ncupflastcrung 
der HiSfe im Kriegsgebftude einige mehr nnd minder gnt erhaltene BniebBtHdce ebea 
Grabsteines vom Jahre 1528 gefiinden haben, welche dort aufbewahrt werden. 

Der Herr Conservator Keibl in ge r in >fe!k hrrirhtete 1) djiss das Innere dci- Dom- 
kirche zu St, Pölten und der alten Pfarrkirciie zu Mauer einer umfassenden Kestauration 
untmogen , 2) das« er einer kreisämtliehen Gommission wegen der nodiwendigen Wieder- 
herstellungsbauten imOebäudo der ehemaligen Karthause zu Aggsbach beigezogen wurde, 
ferner 3) dass er die Kin'.ejiting zur Anfnalmie de<< f^nhlosees Burgsiall gefntffen habe, 
bevor dasselbe abgebrochen wird und drei iiiimersfcinc an der noeli ais Fiiialkirehc der 
Pfarre Herzogen bürg bestehenden Burgcapclic aufgefunden habe, endlich 4} dass liepara- 
turen an der Pfacrkiicbe sn Z e Iking in Aussicht ctdben. 

Herr Conservator Ür. E. Freiherr v. Sacken untersuchte diellundcapello zu Mödling 
und beriehteto hierüber, das« er das Portal blosslegen lioss und in derApsis unti-r derTünelh^ 
ein i'Vescogeniälde entdeckt habe, das nach setneu Charakter der romanischen Ivunstperiodo 
angehört Zugleieh berichtete er 1) das« die üdalriehacapeUe von der Gemeinde bri Erlaeh 
in Stand gesetzt wird, um darin (f ottesdicnst ZU halten Und dass hiebci die alten Bauformen 
unberührt bleiben, ferner 2) dass die Ausbesserungen an der Ruine StarL eiu!» eri! , dli- er im 
vergangenen Jahre bei der k. k. Central-Conimission beantragt habe, zur Auaführung gelangt 
aeien, und 3) die Restauration der gothisdien DenfariUde »Spinnerin am Kreuze" 
u&ehatWr. Neustadt der Vollendung nahe sei, was namentUefa dem Bi&r des Bürger- 
meiaten von Neustadt, Herrn Purgleitner, zu danken «eL 
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Salzbnrg. 

Der Conserv.itnr fiir Ra!z;l>i!r<r, Herr Sus?, übersandte 1(5 St(ick Silbermünzcn, welche am 
27. November v. J. im Steinbruche des l.an«lgrabou8 bei Forstern von Steinbrechern in 
einer Zerktflftang des Felsens in bedeutender Auzfthl gefunden wurden. 

In einem zweiten Bcriclito gab Conscrvator Stisi beluDnt, dass die Dcckcnfreskcn der 
D c) in k Ircli c zu Siilzhur^j einer Restauration unterzogen und Alles aafgeboten wecden 
wird, damit dio iteinigung; der Fresken mit bestem Eriolge vor eich gebt. 

Steierairk. 

Der Conservator von iStoiermark, Herr Jos. Scheiger, legte einen Bericht des ileri'n 
Pri&Iaten Lambrecht über wicht^e Äusgrubungen in der Nübe des Sdilosses Lind Yor, 
ferner die ZeichnuDg emes in dem GymnasialgebKude su Juden barg aufgefundenen Grab- 
steines. 

Von dem Stabsärzte Dr. Hönisch in Pettau wurde ein Aulsatz Uber den daseibst vor- 
handenen Grabstein des Arcbidiaconus der unteren Mark, Heinrieh, f 1341, eingesandt 

Der Correspnndent Herr 8 e e h a n n legte die Zeiehnnng eines sehr merkwürdigen Vo ti v- 
Bteines vor, welcher nach dem Guta(Iit<^n des Herrn Ivi-irierungsrathes .1. Arneth der 
zweiten liiihie des vierten Jahrhunderts angehört. Von demselben Corrc8j)ondentcn wurde 
auch über den Fund zweier Gräber in der Nähe von Pettau berichtet. 

Nach einer Mittheilimg des Conservators Herrn J. Scheiger fand man bei Donawitz 
nächst Loohon Bruchstücke eines römischen Denkmales im bdiauenen Stein, eine zerbrochene 
Säule, den Knauf einer zweiten Siiule und eine von Kaiser Maximian licrritlirendn ^fOnzo. 
Es wurde nicht nur für die Erhaltung Eämmtlieher Gegenstände Sorge getragen, sondern auch 
eine Fortsetzung der Ausgrabung und Aufitellung des Monumentes zugesichert. 

Uber die Funde, welche in dem einst mit dem Sclilosse Untcrfladnitz bedeckten 
TTii^-^cl z\vi>. lu 11 den Mlirkirn .^t. Rupprecht und Waitz gemacht wurden, stellte der Conser- 
vator Scheiger ciaeu läugoren Aufsatz in Ausisieht. 

Die Antrüge der k. k. Landes-Baudireedon filr Steiermark wegen Restauration der H of- 
und Domhireh e zu G ratz worden von der k. k. Central-Gommissioii begutachtet und fUr 
zweekmUsetg anerkannt. 

Kärntheo. 

Der Conservater Freiherr v. Ank e r sbofcn übersandte eineCopie dos Fragmentes einen 
Bömersteines, der seit dem Jahre 1809 im Friedhofe -von Feldkirehen einem Grabkreuze als 
Soekfli diente und durdi die Sorgfalt des dortigen k. k. Bezirksamtes dem karnihnerisehen 

Qeschichtsvercine für seine Lapidarsammlung zugekommen ist. 

Wegen Rcstaur.ition der KirrlK* St. Bernliard im I.avnntthnlf wurden Barn erhand- 
lungcu gcpQogeu uud vuu der kürutimcrischcn Landeä-Buudirectiun mehrere Antrage und 
Plftne der Gentral-Commission «ur Begutachtung vorgelegt. 

.\uf (Irundlage mehrerer Anträge dos Correapondenteu Ritter v. Gallenstein zur 
liostauration 'Irr Kirche zu Ueiligenblut wurden von dem Präsidium der Landesregierung 

C*iiU.-C*mii- CAt It>ii4<iuknat<. IV. c 
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für Kariiüieu iibiT Aiisueheu der k. k. Ceutral-Comioiiision neuerdings Erhebungen in dieser 
Angelegenheit angeordnet. 

Der C<)rri's|inn(lciit flir das Gurkthal, Herr Domherr G. Sehellan der, lieferte eine 
Beschreibung der W;ui L'!"tnälde in der Ilauptabslde des Gurker Domes und beriebtete, das» 
in den Pliirrkircb<'n zu !St. Lorenzen in der Uei<henau, am II a ni tue Is b e rg. zu St. Jakob 
ob Gurk und zu Strassburg Ivcstauratiunen vorgeuomiucu wurden. Bezüglich der letzt- 
genannten Stadtpfarrkirche führte der Correspondent noch an, dvat durch die Bemühungen 
dea gegenwartigoa Stadtpfarrers un<l ''niiMi.icu- Antun Jün lir !, ni^Oir-Tc wcrtbvolle Grab- 
steine vor dem Umergnnge gerettet imd au der Mord«eite des Äu&ücru der Kirche eingemattert 
wurden. 

Conservator Freiherr y, Ankerihofen lieferte einen Beiti^ajr zur Baugeachichte der 
Filialk irrlie St. Wolt'gang bei Grades im Metnitztlialo. 

Auf Andringen d> < j-'^Munnten Conservators wunle von S- if'' ilr>- k. k. Fnianzmitii^tcriuni« 
dio Laudeis-iiaudirectiun in Grat2 angewiesen, die '£ur KrIiaUung des K reu/. ganges zu 
Müs tat erforderlicbcD H<ffsteUungeii auf Koatan des Studienfonds •Gutes Uiistat vornehmen 
zu lamcn. 

Der Corre.«pnndent P. Beda Seh roll zu St. Paul im Lavanttliale berichtete über die 
gothisehc Kin.lie zu St. .Margarethen bei Wolfberg und äswei Grabsteine in der Kirche zu 
St. Martin im Grauitzihalo. 

Der Conservator Freiherr V. Ankersbofen seigto an, das« der neue FOrstbiachof von 
Gurk in Folge einer pcrsünliclH ii !5esi( litigungdes Sch 1 o s s e s S t r a » s b u r g die Einleitungen 
zur I^rlicbung der nüthigen Conservirungsarbeiten getroffen habe , und auch die Schäden an 
der Grabcaptdlti in StraiUibiirg ausgcbeinäert werden. 

Der Besitzer der FideicommissherrBchaft Ostrowitz, So. Extvlleaz Franz Graf K he von* 
hüller-^Ietsch, wies zur Wiederherstellung der in der Nähe der alten Hauptstadt KXrn- 
thens St. Veit l'i ^^2'*nen imj)o.«anten Kitt, r^urg Ilochoster witz eim- bedeutende Geldsumme 
nn und .sprach na<'li einer Mitthcilung des Corrcspoudentcu M. lütter v. ,Moro die Absicht 
aus, die Burg, so wie sie sein Ahnherr erbaut hatte, wiedet hcr^tcHen luüseu zu wollen. 

Zur Beurtheilung der vorzunehmenden und von der Kirchenvorstehung als nothwendig 
erkannten Restaurationsarbeiten an der Stiftskirche Jlaria Sal wurde von dfiu k. k. Bezirks- 
gerichte 7.U Klagenfurt eine Localcommi^t.sion abgehalten, wobei der Gorrespondeut Herr 
IL V. Galleuättiiu zu tutorvcniv^n hatte. 

Von der k. k. Landes-Baudirection wurden Einleitungen jsretroffen, um die Kircho zu 

Arn d <i r i' einer Restaural;i III /u uiiii-t /i<;lien. 

Uber AulVorderung der Landein j ii t hi ;.'^ aus:>.erfe nicli der C<irre>ijiondent Herr RitN^v 
v.Galieastoin bezüglich der SchlossruiuoTwinnberg ilabin. dass gegen deren Abtragung 
kein Anstand obwaltet, «eil diese Haine nur no<th aas wenigen, kaum zusaramenbttngmdeR 
Mauerresten besteht 

Kraiß. 

Derk. k. Landcs-Baudircctor für Krain, HerrJ. Ginll, legte eine illustrirfi^ P.o iirei- 
bung der Kirche zu Pleterjach im Bezirke Landstrass, und der Kirche zu 8t Ii u j> {> recht 
im Bezirke Nassenfluss vor, welche ihp der k. k. Ingenieur-Ascisteat Joseph LeinmUller fiber- 
sandt hatte. 
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Der Corresponciont Herr l)r. E. II. Costa boricliiete über eiuoii zu Deiüovo bei Gurk- 
feld geroacbten Klflnxenfund, Ober Heideogrilber und Überreste einer alten Stadt 

in U n I c r kr a i n , fcrnor über ilas .M i tr .is - D n n kmal bei Tsch c r nc mb 1 , eine in seinem 
Besitze bcfindliibc m i 1 1 r ! ril ter I i f he V er m U h 1 u n <r s - M e d ai I le , über den Y<»rkfttit' 
eines koätbai-euJagdsorviüesmitGlasmaleroi, und einen M tiuzfund bei dem Dorfe 
Lees in Oberkrain. 

Küstenland. 

An dem A u gustuatempel in Pola wurden auf Vorschlag des Departements für 
Hochbauten des Ilandelsmtnisteriums Ausbesserungen an den Gcsimecu und dem Mauerwerke 
dee P r 0 n a VB vorgeDommen. 

Die Krhaliungsarbei ton des Bapti« t eri u m ^ in Äquileja wurden im laufenden Jahre 

beendet und wegen Erri<'htuiig eines Musomiti'? in A'niilf'jn zur «org-fnhiVeren Anflir-walirung 
der dortigen Alterthiitnur Verhaudluageu mit dorn k. k. Ministerium div Ouitus und Unterricht 
gepflogen. 

Die MosaikeD im Domo von Triost unterzog der Landesarohllolog für Steiernjark , Herr 
Karl IFnas. einer wissenschaftlirlicii Würdigung und lieferte hierüber eine in den ^Mit- 
thcilungen^ verütTcntlichte Abhandlung. 

Tirol Iii T«r*rll*rg. 

Die Restauration dee alten Kreuz ganges inBrixen, deren Kosten das Staatsrat 

übernommen hatte, wurde vollendet und dem Conscrvator des Ih-ixiier Kreises, Herrn 
G. T i nk ha n se r, in Folge der )iit!i<M an den Tag gelegten Thätigkeit die Anerkennung 
Sr. Exceilenz des Herrn Uaudelsministera llittcr v. Toggeuburg zu Theil. 

Bas von dem Architekten Essenwein im Auftrage 8r. kais. Hoheit des dorcblaaeh- 
tigaten Herrn Erzherzogs und Statthalters für Tirol und Vorarlberg ausgearbeitete Projeot 
lur Restauration des Domes in Trient wurde Sr, kais. ll ih ' it zur n.m limijiin;^ empfohlen. 

Ferner liess Se. kais. Hoheit der Herr Erzherzog-Statthalter für Tirol und Vorarlberg 
von dem Architekten Essen wein auch das alte Castell von Trieat aufiiehmen und hierüber 
einen Restatirationsplan ausarbeiten. 

Der Cotisorvator Herr Stocker in Feldkirch lieferte eine Besdireibung der Ffarrkirehe 
zu F e 1 d ki re h. 

Der Conscrvator Herr G. Tinkliauscr berichtete, dass die liestauration des Chores der 
gothischen Pfarrkirehe an Lana aur allgemeinen Zufriedenheit ausgeführt wurde und 

demnächst aueh die Restauration des Schiffes der genannten Kirche beginnen werde. 

riicr rlifi in jüntr'Jtor Zeit hfi Lienz entdeckten Graber legte Herr Conservator 
Tinkhauscr einen JJcrirht sammt {Situationsplan des k. k. Bczirks-Ingenicurs Kölle vor. 

Der Correspondent Dr. Zingerle b^ann in diesem Jahre eine voUetilndige Beschrei- 
bung der Burgen und Schlösser Tirols. 

BSlrnen. 

An der aur Staatadomllne Pardubitz gehörigen Burgruine Kunetie wurden von der 
Direotion der privilegirten österreiehischen Nationalbank die nöthigen Erhaltungsarbeiten 
angeordnet 
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Der GooMrvator de» Pilsner Kruse«, Herr Slawik, seigte an, daa»ee allen bieberigen 

BcraUhimgen nicht gelungen ist, die Erhaltung des sogenannten dentechen Hauaea in 

Pilsen 7M fffliprn. weil (!!•• liiczu orforderliihcn Mittel f. filcn. 

Bei der iicstauratiun der Filialkirche ku Wizow wurde unter der Tünche ein altea 
WandgemlUde entdeckt Da jedoch dasselbe weder von einem gescbiehdtchen noch artiatS- 
sehen Werdie ist, so nahm Consorvator Slawik keinen Anstand, dasselbe übcrtünehcn zu 
lassen. ha^'f L'-i^n wur !p auf seine Vcranlassuni,' das Erforderliche « iiiLn^lcitet, damit die Wen^ 
zelflcapelle bei Donau, deren Plafond einzugehen droht, erhalten wird. 

Wegen fiestauration der Teynkirche iu Prag wurden von Seite des Präger Stadt» 
rathes mehrere Commissionen abgehalten, wobei nach der Conservator fUr Prag, Herr 
Dr. E. Wocel, zu intervenircn hatte. 

Der Ci>ii=-rrvati>r d.'s ('z;is!aiif»r Kreises, Herr Henosch, berichtete über den KönigStein 
bei Iglau und die sorgt'altigc Krliaitung des Stiftes Seelau. 

Bezüglich einer neuen atylgcmnssen Eindcekung der romanischen Basiliea su Mllhl- 
hauscn er.suehte das Stift Strahow den Conservator Dr. Wocel um Mittheilung seiner 
Ansicht, welche daliin ging, da.«s an der I!. •!<'! :u;<'u Zwiebel däcber iielmdäoher mit 
kJeiucu vorgelegten Dreieckgiebeiu aufgeselicl werden luögeu. 

Der Gorrospondcnt Professor B. Grueber liefert» einen iUttstrirten Aufsata Ober die 
von ihm restaurirte Kirche von Slnp au Prag. 

luu'Ii die Einiluii-snahuie des Conservators des Czaslauor Kr-jM^s, Herrn Bencseh, 
wird hei dem Umhaue der alten romanischen K in he zu Ccstin darauf liUck.sicht genommen 
werden, dass iu den Neubau das alte Portal, die ^üulu und die Tüurmfcnster ciubezogen werden. 

Kach einer JUtttheilung des Conservators flir den Pilsner Kreis, Herrn F. Beideka, 
liesa 8e. Durchlaucht C ustav Fürst zu Laoiberg für die Erhaltung der Burgruine Ilabi 
dadurrfi Sorge inu^fti. dass die Vcstc mit einem Thore abgcsjieirt und iu einem nebenstehen- 
den iiausc ein Mann angestellt werden wird, welcher für die llintaniialtung von muihwil- 
ligen Beschädigungen an der Uuine zu wachen hat. 

Der Conservator des Lcitmcritzer Kreises, Herr Joeepli Ackermann, legte das nach 
den Andeutungen der k. k. Ccntral-Comini.ssion umgearheitcrc rrnji r t <lcr Bestauration der 
baufälligen Kii'vbe zu Wessel vor, welches hierauf auch zur Ausführung empfohlen wurde. 

Bndlieh lieferten auch die Herren Conservatoren Ben es eh, Bezdeka und Grttner 
mehrere Berichte und Beschreibungen über Baudenkmale ihrer Beairke. 

H&hren. 

Aus Anlaas der iiii .Tahrt' ]6G'2 eintrotonden tauscndjalirigeti Gedäelitni>'fri. r der licit. 
Apostel Cyrill uud Mciiiud wird die Kirche zuWellchrad restaurirt, zu welchem Zwecke 
die k. k. 8tattbalterei für &&hren um das Gutachten der Central-Commission Ober die Torg»> 
legten Plane ersucht hat, welchem Ansuchen auch entsprochen wurde. 

Schlesien. 

Der Conservator tlrs Tceliner Krei.ses , Herr A. Schwarz, berichtete, dass in dem 
Dorfe Baumgarten ein Topf mit SilbenuUnzen im Werthe von bU fl. bei der Umackerung 
jooer Stelle, auf welcher früher eine alte hölzerne Kirche stand, gefanden wurde. 



Digitized by Google 



JBei-ichL 



Auf Anregung de» frikenm Conisr^atora dea OfiierYmndtangigf^fltM, Dr. M. Ha«,«, 

wurden 23 in der bischöflichen (lartonniaui^r zu Waitzen, und 23 in dem Gebäude der 
k. k. Krön Herrschaft Altofen eingemauerte römisclie Denksteine über Annrihmn;; Sr. kais. 
Hoheit dc8 durchlauchtigsten Herrn Erzherzog» Älbrecht in das Natiouai - Museum 
Pesth übertragen. 

Wegen Ermittlung de* Sfcchverhaltes über den von dem k. k. Comitatspl)ysi< u8 in Pcstli, 
Horm niatky, gefundenen angeblichen Avarcnrit);T wurde der Corrcspotvh nf der k. k. Cen- 
tral-Coounissiou Herr Ivan Paiir eingeladen, au Ort und Stelle Untersuchungen Uber die 
Wahrheit dieaer Angabe anauatellen. 

Der Herr Conservator zu Steinamangor , Dr. Bitnicz, stellte das Ansuchen um Ver- 
mittlung der Oi'iitral-Cdminis-siiin , dass Herr Johann Frf^nirrr v. Sina sich bestimmt finden 
wolle, an der ronuuiischeu Kirche zu Leiden — als Patron der Kirche — Eestaurationen 
vornehmen zu lassen. 

Da für die Erhaltung eines alten Thurmes in dem, der Stiftungs-DontXne DnnaFöld'^ 

v4r gehörigen Schlosshofe weder hiatorisciic noch an lrioli titsche Gründe sprechen, so wurde 
der Finanz-Bozirksdircction in Fünfkirchon auf ihr Ersuchen bekannt gegeben, dass gegen 
die Abtragung dieses Thurmes kein Anstand obwaltet. 

Wegen Ilestauration des Domes zu Kaschau hat sich unter dem Vorsitze 8r. Excel- 
lens des Conservators für Jus Kaschauer Verwaltungsgcbict und Bischofea von Kaschanf 
Ignaz Fabry, ein Elisabethverein gebildet, und vrm diesi^rn wurde das Prcyect der vorläufigen 
Auabesserungen der Central-Commission zur Bcurthcilung vorgelegt. 

Von dem Gorraspondenten und Bischöfe ssu Szathnidr, Dr. M. Haas, wurden vorge- 
legt: 1) Zeichnungen der Cistercienserkirehe su Ap^t-Faiva, der gothisehen Eirehe an 
Raczkeve auf der Insel Csepel und der romanischen Überreste der Kirche zuKolocza otc, 
2} ein bei Tct(5ny unterhalb Ofen unversehrt in einem ontdi rkton Kömcrgrabo gefundener 
Schädel. Uber den letzteren äussert sich llorr Professur Hyrtl in Wien, dessen Gutachten 
hierüber eingeholt wurde, dass derselbe emem Weibe angehört hab«ti dürfte. 

Von Herrn >Sccrctär Hückc in S/nln ik wurde angezeigt, dasS auf dem grossen 
Alföld eine l{('ihe gi^ autlsi li< r Gräber, Hügel, Schanzen, HinineDi-rrilior tt. s. w. aufgefun- 
den wurden. Der Corrcspondcut Herr Ivan P^ur wurde ersucht, gelegentlich seiner Reise 
•wischen die Donau und Tbeiss hierUbsr sein Gutachten zu erstatten. 

Der Correspondent Herr Dr. Glatter ftbersandte einen Bericht Ober Funde nSchst Sari, 
B es n y o und D u n a k e s z. 

Der Cou'-ervntor ile« Pressburgcr VcrwaltungsfrcbirtPs, Herr Arnold v. Stummer, 
beschäftigt sicli mit einer eingehenden historischen und archäologischen Schilderung der 
Erzabtei Uar tinsberg, wozu der Architekt Anderka im Auftrage der k. k. Central-Com- 
mission die Aufnahmen und Zeichnungen der Kirche ausgearbeitet hat. 

Siel«BttTgtB. 

Die k. k. Statfhalterei für Siebenbürgen übersandte Zeichnungen der Hau-Iluine in 
Altrodny, welche di-iM lhon »lit imikmu Vorschlage z» ihrer Erhalfuriir von dem Conservator 
Traugott Müller übergeben wurden, und gab bekannt, dass sie wegen Erhaltung der 
schönen Thurmruine die erforderlichen Einleitungen getroffen habe. 
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Der Conservator ia Kiauseoburg, Herr C. Küvari, benobtctc ] ) über den Zustand de« 
rönuBcheii Cattrums im Bocier Krcite ttiul aber die vaq dem Gutabeaitzcr Herrn Karl 
V. Torma daaelbst vorgenommenen Ausgrabungen, 3) Ober die in Szamoa UjvAr vorgO' 

nommcncn Fostuiig8neueruiii.'Oti, und 3) iiher ilic ViTwalirlosimj,' der Hurgruine von Csicsvär. 

Von dem Conscrvntnr in (Iiossprojtstdorf, Herrn 8. Mökescb, wurde an<,'ezeit;f , t!r»e*i 
er eine Heiho neuer, nicla nuwicbtiger Funde gciuacbt habe und die bis jetzt ^cniar-hton 
Funde der Freib. Bruckentbnrsclion Sammlung in Hermannatadt einverleibt habe. 

Nach einer Mittheiliing do<< II rrn t 'on.servutnrs in UermaQnMadt, L. Betsaenberger, 
wurde /.u Henssmarkt ein riiniischcs (Irnb aiiffj-fili ' kt. 

8e. Excelleuz der buchwiirdigsie liisdiuf in Siebenbürgen, Dr. L. Uaynuld, macht« 
die llittheilungi daa« dieHentollungaarbeiten an derKatbedrale au KarUburg im Zuge aind« 

Croatien. 

An der gothischen Kin lic zu (i 1 o<;a winea im Wanmdinor Uotnilate wurden Bauher- 
stoUuQgen beantragt und das nach den Audcutuugcu des Uouservat4)rä für Cruatien, Herrn 
Ivan Kukuljevie, aufgearbeitete Project von der Central - Commis«ion für cweokmllaaig 
anerkannt. 

Herr C(»nscrva(o! Ktikulj«vic berichtete !Vrnf>r über ein« römische Inschrift, welche 
im ürto Lobor des Warasdmer Cuuütates aufgefunden wurde, und über die Ausgrabung eini- 
ger r6rai»cber Gräber in Sissek. 

So. Fmincnz der Herr Cardinal und Erzlii^« l. it' v in Agratn wurde auf melircre bau- 
liche .Scliiiden des I>iin>' < aut^inerksam gemacht und gebeten, eine Beatauration desselben in 
Angriff nebuieu zu Wullen. 

Lombardo-Venetien. 

An den Kirdicn ,Ma<ionna dcll' Urto und S. S;i!vntf)ri' in V(Miodrg wuriK-n Restau- 
rationen im Irmcra und Aus^iern derselben in VorHchlag gcbradit und die k. L Ceutral-Com- 
miasion von dem Miniaterium für Cultus und Unterricht beauftragt, die vorliegenden Projecte 
zu begutachten. 

Der Pfarrer von Cevate brat Jue die Uestauration der Kir<'he f^. l'irrio ;il Monte 
und des Oratonuuis di is. Üenedctto iu Vorsehlag, worüber Herr l'rutcssur v. Kitel ber- 
ger aafgefordert wurde sein Gutachien vorzulegen. 

An der Pfarrkirdie dci Carmitii zu Vicenza wurden Ileparaturen der Fafade von der 
k. k. Statthalterei in Venedig empfohlen. 

ttAlisUn. 

Der Vorstand der nreliftologiscben Gesellschaft in Krakau, Herr v. Lepkowski, 

erklärte sich ttber Aufforderung,' der C> nii it-Cummission bereit, eine Beschreibung der Male- 
reien in der russischen zu ivrakau einzusenden. 

Der k. k. Uaudiroctor in Krakau, Herr Dr. Scbeukl, berichtete, dass or eine Zeichnung 
und fieaehreibung der alten Tuchhalle in Krakau vorzulegen die Absicht hat. 

Der Conscrvator ftir Krakau, Herr I{. v. Popiel, beriehtcto Uber die an der Marten- 
kirche zu Krakau vorzunehmenden IiCestauratioaen. 
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Nftch deD Worten dee Apoetel Paulus in einein winer Briefe an die Korintber ^} enthielt 
deraelbe da« Blut Christi and ist eine Erinnening an den Keleh de» letaten AbendoMUs, ein 

Sinnbild tlc» Leitlenskelches und das ^^ysteriunl dos Glaubens. Dichter des Mittelalters ver- 
glielieu auch den Kelch mit dorn Grabe (v'hristi. tlie Patene mit dem Steine, welcher den Ein- 
gang vcrschlicspt, daü weisse Liuucutuch mit dem Schweisstuchc Christi und das Deckmäa- 
tolehen mit der Naebt, die «ieh bei dem letsten Hauehe Christi Uber die Erde ausbreitete ")« 

Das Vorbild des '/nr Autlvewahriing der Kuchari.stie bo.stimmten Kddies soll nach den 
ilbereinsr!(iirn''iiili ii AM^alii ri älterer nn<l neuerer (belehrten i('iii > Hf-fä'!« gewesen sein, dessen 
sich Christus bei dem letzten A.bcndmahle bedient hat. Wie dasselbe jedoch besuliatTeu war, 
darüber fehlen bestimmte Nachweise und nur ein englischer llönch, üeda Tenerabilis» 
\%-elcher zu Anfang des YIII. Jahrhunderts lebte, erzählt"), dass man zu seiner Zeit in der 
heil. Ci rabkirche zu .Tertisa!i'iii ein (li niss, bestchcinl iuiä S'iltx'c, mit zv.-im' HiiiiiliiafM'ii aui'lM-- 
wahrt habe, welches vouCiiristus bei dem letzt<'n Abendniahlo gebraucht wurde. Ohue weitere 
Angaben über dessen Beschaffenheit lässt sich Jedoch um so weniger ein 8ch]us« auf die 
Echtheit dieses Geftssea atehon, als noch andere StSdte denaelbenVorsug auf den Besitz dieser 
kostbaren Reli<]uie beanspru<!ht haben. Einen weit bestimnitercn Anhaltspunkt fiir die Ent- 
wickebing der Kelchforni aus den zur Zeil Christi gebräuchlichen Trinkgeschirren bieten eine 
bestimmte Gattung jüdischer Miinzen, aul deren einen Seite ein Gcfdsä vull Mauna abgebildet 
ist. Dauelbe besteht aus einer oben ziemlieh weit aoamtindenden Sehale mit Henkeln, gO' 
tru^' II vnn einem in der Mitte mit einem Knopf geschmückteu Ständer und ruhend auf einem 
runden Fusrc V.» ist nicht unwalir8chc[.'i]i( Ii. ia^s Christus, als er seine Jünger zum letsten 
Mahle versammelt hatttj, eieh eine« ähnlichen t.ictiUses bedient hat'). 

Der Gebranch besonderer fUr das Opfer des heil. Abendmahles bestimmter Gefiisse 
dürfte wohl mit der Einführung der Jl/wa ßtfdium^ mit jenem wichtigen Abschnitte in der 
Entwiekelung des christlichen Cuitus ausammenfallan, als die Priester an einem abgesonderten 

'j Ei.i»l. I. <>. \ I. 

•i lUnpi: Zi'itM'hritt I. SSI. M»iil« h Cbriftliehe SjllllMtlHl I. 4SS. Oodard: Cfaonil'dMMrftqrMMepri» U. CSS. 
*; If* lott* tmiutM, üb. U. c. 1. 

*} Bo«ra»«t J. J. : IMeM'siMA'« fardkAiagit M«HSi 1. Sä«. 
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und vcr!iii!!tcti Platze der Kirclie das heil. Mcs^sopfer, hogleitet von besonderen Coremonien, 
feierten. Dadureii crhieltßu dieseibeu eine bc^onden; Weihe, oino spccicUe Bedeutung , welche 
die bei den Agapen gebrilaohlichon OefiUBo nicht gehabt haben können. 

Ilan kannte in den ältesten Zeiten verRcMr«]« (lattungon von Kelchen: 1. Kelche 
für den tUgllcLeu GobraucL der liisrlnife und Priestor beim heil. Mossopfor 
(valicrs rjiiotidiani)\ 2. Speisek eiche (calicen nUnislcrUiUa fd aiuaU) zur Speodung der 
Cummuuion an Glttnbigen; 3. Taafkelobe ('MUee» bt^ptimal&t) zum Glel»aache naicL 
dem Taufacto der neaen lUuflinge, und 4. Zierkelcbe, die als Spenden firommer Stiftn- zur 
Ausschmfitkung der Altäre und zu Wellicgcstlieukeu dienten. Ausser den genannten ist zwar 
noch von anfroren (iatfungen Kelchen in den frühesten christlichen Jahrhunderten und im 
Mittelalter die Rede, wie von Grabkckhen (vuUciLm mjjulcIiralAu^J, die in die Grab-Mouu- 
mente der Prieeter gesetzt wurden und Au guatt apricbt auch von ealieänu votivü, die bei 
der .sort'/io m' in und bei wiclitigen und feierlichen Abstimniungcn gebraucht wurden; die- 
selben können jedoch liier nicht in Betracht kommen, weil ."«ie in formeller Beziclumg theils 
wie die Grabkelche mit den gewühulicheu Kelchen identisch ') und nicht mehr in den Bereich 
der eigentUchen, zum Gebrauche Air die heil. Eucharistie bestimmten Kdeho fidlen*). 

yhß dieftir den tUglichen Gebrauch dea Priesters bestimmten Kelche anbelangt, ao be- 
dürfen dieselben keiner näheren llrklürung und es i^t Li. I.ri nur zu bemerken, dass sie wahr- 
scheinlich die Grundlage für die formelle Entwickclung diese« kirchlidien Gefässes bihlen. 
l)iu Spcisokciche stehen mit der Coramuuiou der Laien unter beiderlei Gestalten Im Zusam- 
menhange. Es ist bekannt, daa« diese schon in den ältesten christliehen Zeiten bestand, sich 
in der lateinischen Kin hc jedodi nur bis zum XIII. .lahrlmndort forterhielt, «o dass in sjtäterer 
Zeit dieSpendung derCommnnion unter beiderlei Ge.«talicn nur in einzelnen (Jrten angetrol^en 
werden koiuito Die Speiäckelcbe dienten übrigens in der Kegel nicht zurCunsccratiuu, run- 
dem zur Verthcilung des consecrirten Weines an die GiSnbigen. FSr die Conseerafioo waren 
gewQbiiiich andere Kelche von noch grösserer Dimension als erstere bestimmt, aus denen 
dann der Weii; in <Vv *^|>oisekelc]ie gegossen wurde. Iniiess war es schon nothwendig, deti 
Umfang der letzteren grösser anzufertigen als jenen für die gewühuUchtiu Keichu, und da 
hierdurch und insbesonders in Folge des bedeutenden Gewichtes dieser Gattung Kelehe deren 
Iteniitsung erschwert war, hatte man dieselben in der Uegel mit zwei üandhaben versehen, 
damit sie die Diakonc bequemer lialtcn konnten. An einigen Ürteo soll man auch 
Speisekf'lche, au ihnen kleine Gh'M'kchen bef<'stig«'t waren, und zwar zu dem Zweeki' jrchabi 
haben, um die Auiuicrksamkoit der Gläubigen auf die Uommuiiiun zu lenken '';. — I *ie soge- 
nannten Taufkoldie, deren Gebrauch glciehiUls schon in den ersten christlichen Jahrhunderten 
vorkommt, sollen dem TauMtus der alten afrikanischen Kirche entstammen. Um nämlich die 

1} Im Mitwlkllrr «wrden »»daan auf jauo Tniubca, «tiraaUT l'rieMrr bcgnben l«$cn, grwöhnlicli Kelch« abgebiiaet. M ar nur 
•Ir dnfuiim Krlch sn »ektti, beiletttet* er, «laM OA Aatmltt ein PricMcr brSndnt, *in K«l«b aiH «Uoi Biwh» Mtlgte da* 
Grab <^iiM DoMlwrtii «n. 

') Vngl. dcM anUel«h In Dldron'k ^Aim»h* anUvIvgifntt'' ltl.tOV| w«vmi anHi Uer^|tSMt noob ^ Bede Hin vird. 

*j IM« Latetan grbrauehtcn ««mIi In der R«g«l Im W«rt ewfü« nw von Miehen QelSneAt ^ tOt AbendunU beMtmmt 

war«n. Auf(u«t1: „Handbuch rliriMtlrltPii Arrliäologle'' III. 514. 

♦i (Ji.'l/ir.l in Ji. O. II. 2i:ii winii^-liMi?. l.<-iKiii|.n < . in viiii;>ii Kl'l-'-'rii Irniikrcich» »inli hi% in 'In» XVIll. Jabrliundcit 
rill »«1 liflirnii'-li i'..iHTliii-ll. IiiiiaiiHi« <l.ii;.f> n It itiirkt in iiw ui V\<rki': /'■■ '•rtiiu$ »t^fnut. il : ,Vuvil tt ti junitiliijn* 
faclum /uri';\j'<M'»6,mi' •■«l!>i»'l-i» <'i: ■ .,n ■■/'.• ' •,. -i/,- ,i 't Tr,tleiHmatOntHrHltim fitHt «l» mfafWilfll' /«KM r*! 
diam flertnf num ntufictr»)«» aii f»mmHnH/»»tn ulrai^vt tj^rf,' ' 

*> «•r«U*s .IVelUUk^'edlniWfii.« Kinn tt&% pig. SM n. «06. 
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lautliiige am Osterflftbbatb Gtr den Oenass der Eucharistio, die mit der Taufe der Erwacli- 
■enen TerbundcD war, TorEnberetten, wurde denselben unmittelbar naob der Taufe Milch 

und Honig gereicht, wodurch sie nnch dem Ausspruche dos Apostel Petrus in das Land der 
Verheissung eintraten, wn sie die Milch und den Honig der Gnade trinken'). Zur Aufbe- 
wahrung dieser gesegneten Flüssigkeiten, deren Weibe nach den Bestimmungen de& Cou> 
cfliums von Cartbago besonders vorgeschrieben war, hatte man diese Gattung Kelche 
bestimmt. Uber ihre Form wissen wir nichts Näheres anzugeben und ihr Ge brauch wurde 
natfirüoh mit dem Zeitpunkte entbehrlich, als die Kiiidi rtnufe eingeführt wurde. — Von den 
Zicrkclchen haben wir schon bemerkt, dnea sie zum iSehmucke der Altäre dienten. Zuweilen 
wurden dieselben auch über den Altären in Ketten wie die Kronleuchter aufgehängt. Aus 
mehreren Nachrichten, die sich über diese Gattung Kelclie in den Schriften der Kirchenväter 
und anderen Geschichtsqaellen erhalten hah. :>. nhor in^hesondcrs aus d< :ii .f, ''' , ,■',>^•f^/^v- 
de8 Anastasias Bibliotheoari u.<i i^^t zu entnehmen, das« viele derselben von ausücr- 
«wdendidiem Um&nge und Gewichte waren, und Schönaus ihrer Bestimmung geht hervor, 
dass sie in der Begel aus werthvollem I£aterial und in reicher kfinstleriBcher Ausschmückung 
angefertigt wurden 

Besondere 1 itur gi sc h e B est i m mung en für don Gebrauch der Kelche sind aus dcrZcit 
vor dem VII. oder VIII. Jahrhunderte nicht bekannt, es ist uns wcuigatens keine Stelle eines 
Kirchenschriftstellers bekannt, die in Besug auf die Form oder die kOnstlerischo Ausschmü- 
ckung, oder auch in Bezug auf das Matcrialo das Vorhandensein bindender Normen verrathcn 
w(irdc. Möglich ist ('<5 ntu l», rlass man his dahin den \ niliaii li'npn Traditionen gcftdgt titid 
mancherlei Verschiedenheiten — namentlich in liczug auf das Materialc, woraus die Kelche 
angefertigt wurden — gestattet hat, je nach den Anschauungen über den Geist und die Aus- 
übung des christlichen (>ultiis. nach den Mitteln und Kräften der einzelnen Bischöfe und 
Klöster. Es spricht 9:<Ai ilii s rlarin aus, dass Kelche aus '!rn verschiedensten 8toÖcn, wie 
aus Holz, Thon, Stein, Horn, Glas, Kupfer, Zinn, Moaaiiig, Silber und Guld be«taudeu haben. 

Die verbreitetste Annahme ist, dass die ältesten Kelehe aus Glas mit eingebrannten 
Venierongeoin Färb«« tmgefertigtwurden, und zwar stOtast sieb diese UothmaMung wahrschein- 
lich auf den Glauben, dass auch das Trinkgefäss Christi bei dem letzten .\bendmahlo aus 
solchem Materialc bestand'). Insbesondcrs hielt mehrere Schrift.stcller eine Bemerkung Ter- 
tulliaus in seiner Schrift: „De pudkitia" c. 10, wo er von dem Kelche, worauf der Hirtü 
gemalt war, ^richt: ^At ego tju* peutorü mnriptumm haurio^ qui non poteat /ranffi^f za der 
Annahme berechtigt, dass darunter Kelche aus Glas zu verstehen seien. Ferner erz&hlt mau 



"i Qo.UrJ, ». «. O. II. SlO. 

Clir jT'int oin lu , rj«triAr<:h »on Conft*nllno]>i.'l fprtclii von tincr ta «dnor Zeil licrrnphriiili-n Sitte, ««rttvolli" Wi-itis«'- 
•ebcnkc, 11. ». poldonc iiml Billjtrno Koltlii' l(if dtii IHl'IihJ zu gi-loln'ii iiiiil ilnriuliriiiffen. Augumi: ,Bcitr g«- tut .\rc)iii.>Ii-ifle 
wid Kiiurt* II. 03. — Aii«*la*tn* fiiblio Iheeartni xililt M nclircren fitclleo mIoc« ,£A«r iWi/iniVu" iief dxVMnf; 
Keklwaaf. In 4fm Lcbea 4«» Pq»HM Le» HI. «rvSbnt «r TOM «liMin anldKii 6«nMB In Oawiehto von SS m, d«< K*H Icr 
OraiM iDm Onehmkc gA. In de« Ltbm iMgw II, aprfeht er tm daani KtM» im Oewlahl« tod 84 ia jannu Leo IV. 
TOD lehn grottn Kelabcn «od 40 andonn, dlo xwttstmn den Slnleii de» AlUn iluIgMiclU waten und vtttmm«» 40 Pfd. wafcn. 
Boar«f <.ü: ,lUtiiiu>tain iarrKieiogi* mfvi** I. »78. Veq(L awA Seniut il'Aginvourl: .JlilM*« d* fft In motm- 
menl$ J-i^m ta JAviietift', »rV-dir nach lUm. Uf'-r poHli)lral(i'^ t» rlMiii rablciu di« Tei»»liia(hacil OefeiHtSB4» dar A»M- 
tcrtiir. ."»«niliitur «ml Mulrrri /u-ninniciipr«!« llt bul. die ilnli r dm T.iminchrn l'äj'stcn Vinn IV. bia IJL JakTll«ad«t(* gtMhaftn 
wurdiMi und »mruiirrr «iirli die Ki kdic uni l'ntmvn mh itircw UckUIiI« «ngi^füJict ««rdi-iJ. 

>i On t-angi': (ri<^»^nr. — Au^-uxi: «Btttriiie >«r Kqnatgcaclüdil«« t. It>> -> USnatcr: .StanUMar der CkriMm* I. SO. 
Aacli Uuranttt«, a. a. O. paf. HC 
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«ich TOD St Eupert do Toulouse, dam er, um die Armen am uoter*tOtaeD, die ko«tbana Ge- 
fÜsse seiner Kirche, wie Ilnstienteller gegen einen Korb aus Weideumlhen, am den Le3i 

Christi, und gcpon r-m ii Ki l ii vini Glaj», um darin das ]51ut Christi aufziinehmrn , timwech- 
selte; ebenso sollen andere fromme IJiscii'ilV die «joidcnen und silbernen <-IeräsHe ihrer KircLcn 
verkauft und sie durch Kelche von Glas ersetzt haben, hi rrankreich hatte man solciie glä- 
Mme Kelche noch im XVIII. Jahrhunderte atifbewahrt'). Die Benütsung eines so gebredilieheD 
Materiales wie des Olases zu einem der wichtigsten (ierasse erregte jedoch schon frühzeitig 
Hedenken. Wie leicht konnte durch einen ung^lin klichen Zufiill das Blut Christi vorschüttet 
werden. I'apst Leo IV. untersagte daher den (icbrauch derselben gleichzeitig mit jeuem der 
hölzernen Kelche mit den Worten: „Ne quia lignto aut vitreo caliet audeat 
Zeplurinus, der 16. römis« he Hischof, setzte (lagef,'cn auf dem Gon<-il von Tibur (81 1) fett, 
dass die ( 'onsccratlon de; inf^s keines Falli in einem hölzernen, sondcri] In > Iim i;i t.'I;i«ern»*n 
Gefiiasc vurzunehmeu ist. W ir i^chuu aus bcidou Uu.stinunuugun , wio schwankend noch im 
IX. Jahrhundert die Anschauungen Roms in diesem Punkte gewesen sind. 

Andere Schriftsteller hielten wieder die hölxemen Kelche fiir die JUtesten, und diese .\)t- 
sieht scheint dadurch veranlasset ivnrtlt n /u seil», dass die Artnurli i!rr ersten <'!iiNiIi<!icn 
(ireiueinden die Auschatl'ung von Kelchen aua l»csserem Matcriaie nicht jL!;eslattete und da» 
dnige Mönchsklöster des OccidcDtes, deren Institutionen Armuth, Dürftigkeit und dia Ver* 
meidung jedes werthvoUcn Gerftthes gebot, sich hitisemer Kelche bedient haben. Ein Bisdiof 
von Sevilla, der li< il. Isidor, war an« h so (iberzcuj.'t von der Anfcrlij^'ung der ersten Kelche 
aus ilieseni Matcriaie, dass er die Etymologie des Wortes calix in dem griechischen Wort« 
XCcAcw, welchoä Holz bedeutet, sucht. 

Vom VTII. Jahrhunderte an Stessen wir dagegen, wie bereits erwXhnt, auf mehrere 
kii ' Ii i' lie Verbote gc.^ou den (ndiraucli von Kclchen aus bestimmten Stoffen. So untersagte 
das CoiKÜ v..:i ( ' il- hui i "t^7 ) die I'.cniit/.ung von Horn mit den Worten: . V- ntrmi IxirU 
caiix aut jtntn/ri Jin i t uä sacriju uhJum, >^uod dt tuniijuint *ui4--j. DasConcil von lÜieims(813) 
verdammt Kelche von Kupfer, weil sie Grdnspan ansetzen und dadurch leicht Eirbrechen ver- 
ursachen. Wir finden in <ieni Wortlaute de« iJeschlusses zugleich die erste ausdrückliche He- 
siimniunj^ für die Anwendung silberner und goldener Kelche. Sie laufet: J alir (Jnmini ruvi 
paltMt, #< HÖH ex aar» omitinu tx arg^Htn jiai. St quts autemtum ^iiuj*tr est, sultrm rftsttnineum 
aUnem kabebat. Ihaete aui ortdialeo non ßat caitXf quia ob ri»i fftiutem aerug/ih '/> jiant, 
quw vomAam protutDat" '). Kupfer sollte ferner nur dann sur Anfertigung der Kuppa dienen, 
wenn dic^e von Innen und .Vussi ii stark vergoldet wurde. Auch Kelche von Zinn hatten 
vers<hicdene Concilien unterlagt, Ai- wurden jedoch später ausdrücklich für Ivirchen und 
KlösU:r tülerirt, welche wegen ihrer .(\jriuulii nicht im Stande waren edleres Metall hieitu in 
Anwendung au bringen. 

Aus dem frühen Vorkommen von Kolchen, die zu Weihegeschenken bestinnnt waren, 
haben wir endlich schon gesehen , dass in den ersten christlichen Jahrhunderten Gold und 



•J Oo4«r4, «. A. 0> H' Ma> - <lsr«i«o (•- O. MS) (ibt dte Zr4«lui«ii( da« «Imb Kt<ld>M von GIm, aboe j«d«ck <u *>*- 
n«rk«ii» wobrr dtTf^lb« «MMM. «oifel lieh «mdw tOthamg eimbra Uwl. htf dciMibe dl« GfiUlt «in«* Iliü|li«fcM 0*«b. 
.1. r »>.t«fr TiMdi der Kupp» iM Mlmülw, 4ar ohrtc Rand bKlIws 41« Kupp» •Hsl hmM aii d*n Kod« Mit 4rr FW IM niti(f 

l.r. lt. 

-1 Ii ...i .11.1, n. II. <». II. 212. 

>; Aunuaii: ,UsudlHi<-ti* ili. H"». 
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Silber häufig bei diescri Gcfässcn vorgekommen ist, aber diosr Stoffe waren gewiss seltener 
bei gcwübuUübeu Keluhen anzutreffen; erat das CoucUium von Rheiuiä, dessen wir eben 
erwSbnt, dfirfte darauf beatimmendeii Einflan genommen laben, und vor demselben scheinen 
keine besonderen liturgiadten Best innn nagen sicli fär die au««ehlieesende Anirendnng von 
Silber oder OoM misfrosprofbon 7m liubiMi. 

Aus den vcrsciiioiieuenConcilienbest-hiüsBon, welche in liezug auf Kelche gel'asst wurden, 
batte man dann im Mittelalter yim auf anderen Gebieten des chrittlicben Cultus, so aueb bier 
feste liturgische ßestimiuuiigcn gotrofTcii, an denen, was die Hauptform der Kelche anbelatigt, 
wälirnnd der Dauer iIcs ^fittelaltora zierr.li< Ii pfrf>ni.'c fostgolialten und woran llist in neuerer 
Zeit keine bedeutenden willkürlichen Abiimlerungen vorgenoninien wurden. Es galt nun als 
featatehende Bcgel, da3S der Kelch entweder aus Gold oder Silber gearbeitet, oder wenigsten» 
mit einer goldenen oder silbernen Kuppa versehen sein solle*). Die Anwendung von Zinn wurde 
nur armen Klöslern und Pfarren zugestanden, jene von Erz oder Messing, von Ibdz oder Glas 
dagegen strenge untersagt, und die Anwendung von Ku|tfcr nur in dem Falle gestattet, wenn 
der gau2C Kelch stark vergoldet wurde. Für den Fuss des Kelches hatte mau die runde, 
seehs« oder achteckige Form und auf der Oberfläche desselben die Anbringung keines anderen 
Bildwerkes als des Leidens Christi vorgeschrieben. Figuren zum leeren in!i:iit-lti oii luniH-ke 
n,!r r Wnppen wurden ausdriioklicli unterlagt, F^o/JinHi-li dt-s Siiiinli rs i.-! Ix^meiki, dass der- 
!*elbe hoch sei, damit er bequem angefasst werden vennag, uml der >iudus sollte, wenn e« 
die VermögensnmsrMnde gestatten, mit Edelsteinen geschmiickt, oder durchweg glatt sein. 
Für die Kuppa wurde vorgosehriebon, dass sie gegen unten zu etwas enge, gegen den obersten 
Rand zu aber allmäblir?i i tw.t^ weiter werde, ctnl di f Rand sei so beschaffen, iLt^s or weder 
auswärts noch einwärts zu auf irgj'nd eine Weise gebogen sei. Am Ausseren der Kuppa soll 
jede künstlerische Verzierung 2 — 3 Finger von dem Itande abstehen. Dax Rand selbst sei aber 
oben nicht breit, sond^ mehr scharf. Weder inwendig noch auswendig sollen in der Kuppa 
Kreise gezogen, sondern die Flächen glatt sein. 

Dies war der ausgesprocliene Wille der Kirche, aber die Erfahrung !int gelehrt, da.^s 
man sieh weder im Miticlalter uoch viel weniger in neuerer Zeit an allen Urten diese Bestim- 
mung gegenwltrtig gehalten bat^ sondern vielfach gegen das liturgische Gebot und oft auch 
sum Nachtheile der kiinsrlerischen Form versto.ssen hat. — 

Tn unnint(l!).ii( r ziehung zu dem Kelche steht die Patcnc fputcita, p(Ui;"i] . ru f 
welchem das gcweilite jirod am Altäre dargebracht wird, und welche zur Zeit der Communion 
unter beiderlei Gestalten nicht blos bei den gewöhnlichen, ftlr das Messopfer der Priester 
bestimmten Kelchen, sondern auch bei den Speisekelcben in Übung stand. 

Der (IfTfriuirli der Patenen i^t z'.var -^n alt wl-' Jr-iirT i!(-r Ki-I' iic. alicr es konnte bis jetzt 
aus den Schriften der ältesten Kirehenscliriftsteller nieiit ermittelt werden, welche Gestalt dii; 
Kitesten Patenen besassen, da der Gebrauch der Uosticu, sowie dieselben heute noch in der 
abendländischen Kirche vorkommen, kaum übiar das XL Jahrhundert hinausreiebt. Pie Hostien 
der ersten » hristlichen Jahrhunderte hatten die Form von kleinen runden Breden, wt li h<> f(ir 
das Messopfor besonders zubereitet uu>\ vnn den cfminuinicircndeu Laien gcwöhnli( !i als Opfer- 
gabe dargebracht wurden. Es ist daher auch nicht unwahrscheinlich, <ias8 die llostien- 
SehOssel der Priester und jene für die GlXubigen, worauf ihnen das Abendmahlbrod 



*> J •« • b: .Dia Kumt In OlenMa in KiKh»* S. S4. 



Digitized by Google 



8 



Kurl WftsK. 



gebroclicu und in kleinen 'J'heiloii dargereicht wurde, umlaiij,'roirlier und ecliwcrer waren 
als die Patenen zu jener Epoche des Mittdaltera, wo die UoKlicu nicht grü»ser aU kleine 
Münzen waren. 

Die Patenen hatten diesolI>o Wichtigkeit wie die Kelcbe. Es geht dies tichon dwauft 
hervor, dass die ältesten liturgiselien Vorschriften für erstero eine :t! :?.lir-he mit der Chri»- 
mation verbundonu Consocratiou wie bei dicf^cu vorsehreibcu und ilass die Entwendung und 
Profanation derselben fUr ein qualificirteg gaerSegitm galt. 

Es gab ferner auch verschiedene Gattungen von Patenen, und zwar: 1. solche, die zu deo 
jrewöhnlieben für das Messopfer der Priester bc'stimtnten Kelchen gebraucht wurden : 2. Mi- 
uisterialpatenen, welche den i>peidokeld)eii entsprachen und von ungewöhnlicher Grösse und 
Schwere waren *]. Diese bcBossen auch xuweilen Henkel und Ohren, unt sie bei der Cooiidu* 
nion besser anfassen zu können. Ähnlich dieser Gattung Patenen bestehen uoeh heute in 
eiiu'gen Diiiccscn I'r.int. r 'iciis I losticnschüssel mit Henkeln vcrselien, welche aber unter die 
Lippen der Coniuiunitirenden angelegt werden und den Zweck haben, zu verhindern, dasa 
Theile der Hostie durch einen Unfall zu Boden fallen 3. Endlich gab es auch Putenas chria- 
taale» ad uawn baptiamtOit 0t eot^trmatioms. Doch geschieht davon selten Erwähnung *). 

Abweichend von den Patenen der abetidländischen Kirche sind jene de» griechischen 
Cultus. Sie werden dort Diskus oder Kelclidockel genannt und sin<! mit di ii Ki I< In n unmit- 
telbar verbunden. Es besteht überdies bei den Griechen uüch die EigentiiüuiiichkLit, da«d 
die Hostie, auf den Diskus gelegt, wieder bedeckt wird mit zwei kreuzförmig gelegten und 
ausgebauchten ändern aus Oold o<lcr Silber, um dieselbe vor der Berührung mit den Tiiebem 
zu «ifhfrn. Sic nennen diesen Theil der PaJene '/.f^'^r, der nu L der Auslc^rnri^'- i!er vorzl^- 
licbstcü Litiurgistea den Stern bezeieiinct, welcher die Könige nach Bethlehem führte *). 

Auch nicksiebtUcb des Gebrauches der Patenen sind uns kein« besonderen liturgischen 
Bestimmung«!, die Uber das VII. und VIII. Jahrhundert binausreichen, bekannt, und was in 
späterer Zeit die Goncilien für die Kelche vorschrieben, galt im Allgemeinen auch fBr die 
Patenen. 

Ebenso wurden die Patcucn in den ältesten Zeiten aus den verschiedeiiftton Stoffen auge- 
fiertigt Es gab welche aus Glas, Horn, Elfenbein, Kupfer, Zinn, Silber und Gold und Emotl, 
sowie Ciselirarbeiten^ Perlen und kostbare Steine schmückten den Ubertheil der Fläche. Aus- 

nah!)i«weisc linden '■ic)! sop-ar Aiu?eiittni«jcn übrr Patenen aus Rolirgefle' Iitf, die n!itu! Zweifel 
int ( «ehrauche stjuiden in armen Klöstern und bei ascctischou Mönchen. Für das \ orhaudou- 
soin von gllisomen Hostientellem sprechen schon Zeugnisse der ersten christlichen Jahr- 
hunderte*). 

Seit den Zeiten des Mittelalters wm ilr sodann für die Pah-iicii des römischen Cultus fol- 
gende kirchliche Vorfichril'ten erlassen, die bis aui' unsere Tage in Geltung bheben. Die Patenen 
sollen nümlieh von demselben Materialewie die Kupp» des Kelches und wenn nicht von Gold, 

' Kini^v «ogcii -iu— 30 fAinde. AnasUBlua Mlvriirt In de» Lebvn lie« MI. Oj^vcttor: uMit« dona eomUtmi (S. Sy/mner^ 
j iii- itum iK^iKuitarnfthtaidmii Mtm XX tt dmt OmiMiKM AuftMH", and «Iwm tpitrr » Ba tmai «ty ti i W i Xllttttumat» «ti. 

» «icUril. «. 11. <l. -n-,. 

*) X Ufusli, «■ n. (I. III. afi. 

♦j Oo4»rd, •. <V 11 248. 
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HO doch stark vergoldet mm. Ilirc Form sei ruud und um Kaudo zart uud fic-hari', so dass damit 
die Fragmente der Hostie genau und leicht können gesammelt werden. Ferner seien die 
Pateucii allenthalben glatt und olino crliabene oder tiefe Verzierung und sollen nur in der 
Mitte eine gerin^rf Vertiefung besitzen '). — 

Zu jeuer Epoclto, als den Gläubigen die Communion unter beiderlei Gestalteu gereicht 
wurde, bedi^te man sieb in der abendländischen Kirche bei der Darreichung des coasecrirteu 
Weines nooh eines besonderen Instrumentes fllr die Communicirmden, damit diese das heil. Blut 
nicht unmittelbar aus den Siieisekelcheu tmnken und etwa einen Thcii desselben verschütteten. 
Dieses Insdr.nicnt wiu"do Spe iso rüh rc h cn (Ji'slnia, calarnns mniia , si/pJio , p>p" , arondo) 
genannt und besteht aus einem langen, düouen, Innen ausgehöhlten istUbchen, das, ohne 
Krümmung, nur mit einem oder mehreren kleinen Henkeln verschon war, mit dessen Hilfe 
die Gläubigen den Wein aus dem Kelche saugten. Tu der griechischen Kirche vertrat ein 
kleiner Löffel die Stelle der Fistula. 

In den ersten christlichen Jahrhunderten scheiut man die Anwendung diei^eä kirchhclien 
GerUthes nicht gekannt au haben ; wenigstens findet sich hierüber nirgends eine auch nur 
leise Andeutung, »ondecn erst aus dem IX.Jahiliunderte besitzen wir Belege flir den («ebrauch 
ilt 1 Fiviula und Manche «iii'i der Meinung — ohne jedoch hicfiir besondere Grüi^lf anführen 
zu können — dass die Einführung der Fistula mit jener der heutigen Hostien zusammcnrällt. 

Die Fistulae waren ms Gold, Silber, zuweilen auch aus Elfenbein. Jener Theil, welcher 
in den Kelch getaucht wurde, war gewdbnlieb weiter und der andere Theil, welchen man zu 
dem Munde geführt hat, enger. Wenn das Speiserohrcbcn von dem Communicirend' ii l." - 
braucht war, saugte der Diak ii die fn iilcn Kudon aus und übergab es dem Subdiakon. Nach 
der Verrichtung wusch man es dann mit W ein und vcrschloss es in einen kleinen Sack 

Nachdem die Spendung der Oommunien unter beiden Gestalten nicht mehr stattfand 
und die Speisckelche überflüssig wurden, hörte auch im Allgemeinen die Benützung der 
Fistula auf und nur in einii^'en KlTistom Frankreichs, wie zu St. Denis und Cluny sol! «licfo» 
Instrument noch biä zur Revolution dos Jahres 1789 im Gebrauch gewesen sein"), liei der 
püpstliehNi Messe wird noeh heute dJe Fistnl* angewendet *). Dass sie aber sieher schon 
Anfangs des XVI. JahrhmidertB im Allgemeinen nicht mehr in der Reihe der zum kiroh- 
liehen Gebrauche bt'stiinmten Geräthe stand, beweist der Umstand, da.«« zur Zeit des Augs- 
burger Reichstage« wegen Wiedereinführung der Speiseröbrchen verhandelt wurde . 

Tl. 

Die Formentwickeliuif; des Altarkelches im Mittelalter. 

Wenn wir nun weiter forsf hm , wie sich die Fonn und kiinstSori?!' tu' AiK-rfmiiii kunj.' 
des christlichou Kelches thatsächlich von den ältesten Zeiten bis zum Ausgange des Mittel- 
alters entwickelt hat, so erübrigt wohl nklits als die vorhandenen Denkmale zu Bathe «u 
Biehen. 



■) J«cob: ,DI« Kaiut im DleostP 'Itt Kirel»*, »1. 
*) Oarvlao, o. >. O. tlS. 
*J Oodftrd, a. O. H' SöSl 
V Oarel »o, a. O. CIS. 

*J Aucunti". ,H«nill>i)'-l ■' HI rciO 
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l' iir die ersten cliristlirlioti JaLrLuudcrtü fehlt es leider in dieser ßezieUua^ au einem 
positiTen Anhaltspunkte. Die in den Kstakomben Roms und anderen altchiudicben StStten 
vorgenommenen Ausgrabungon Italien zu keinen gliicklii-hen Funden über diete« kirchliche 
Gcräfs geftihrt, uii'i <la r> i-h.ii- h'-Ntchende Tliaisa< I.i- i.v-, i!ns> ili,. rr.-;<-ii r]tri«trn v,(m'! iiiier 
die constantinischo Kj^ocho hinaus Lei Werken der ArchitL-ctur und Scuiptur dcu antiken Tra- 
ditionen folgten, da femer auch die jüdischen und rümiscbea Trinkgefässe, soirie der clinet> 
liehe Kelch in der Begel aue vier Tbeilen, und zwar aus dem Pune, dem Schafte, dem Knaufe 
und der Rcliale bestand, so kann auch mit Wahrschcinüclikeit an<j;enommen werden, dass auf 
die Form der ältesten Kelelio theils die Trinkfjciassc der Juden, tbeüs die llrinkpocale der 
Künicr einen bostiuinioudon Fiiitluää guuotumcu habeu. 

Aus dem eben erwähnten Mangel an Objecten IXsst sich auch Uber die ktlnstlerische 
Ausschmtickung und die Technik bei den frühchrisdichen Keb-hen mit Sicherheit nichts 
bestiuimen und nur aus den Xa< Lriffiti n ül er verwandte Gegenstände der Kleinkünstn* in 
den ersten chrisiUehcn Jahrliuuderten im Allgemeinen oiu Scbluss auf die bei der Au.«- 
«chmlfckang und Technik der Keldio bestandene Ohung ziehen. 

So wissen wir aus zahlreichen S<encn Rltcrer Schriftsteller, daas schon in den 
ersten christlichen .lalirbunderten iHe aus <I<»id und iSilber ^^rfi rtiLMPn Im ilti'cn Getasae oft 
reit'h mit koslbaren Steinen gtjseliniückt waren; es ist ferner :iu- antiken .Motallwerken , die 
auf unsere Zeit gekommen sind, ersichtlich, dass die Bearbeitung dos Metalls mit dem Grab- 
stichel und dem Hammer schon liUigst in der vorchristlichen Epoche bekannt war, und es 

haben auch nni* rr F( r- lnii - ■ n ermittelt, da«S die Verbindung des Kniails mit Metall und die 
künstlerische Aussclnniickiing de« letzteren mit einem aus metallischen Oxyden gefärbten 
Glas^lusi^o weder den Ägyptern und Phi>ni/iern, nuch den Grieclien uubcktUiut war, aber 
vrahrschcinlich erst im V. oder VI. Jahrhunderte »ach Christi Geburt häufiger in Anwendung 
gekommen ist Aaoh ül'or die verschiedenen Arten des Emails hat sich durch sorgfältige Unteiv 
suclnmgen herau-'.re'-fi llt. <!,ik< die incrustirten Finails fast aus?- !t!it •^j'^lic h im Mitt. lalfer bis zimi 
Sehlusse des XUl. Jahrhunderts, Üclicf-Emaib um diese Zeit vorzüglich von italieuisehen 
Kanstlem gearbeitet wurden und die Erfindung der eigentlichen EmailgemMlde der zweiten 
Hälfte des XV. Jabrliuiiilerts angeh<'>rt und zueri^t von Limogcs ausging'}. Endlieh ist auch 
die Aiiwciidinig des Nicllo auf vertieften Metalifläclicii ein fast ausschliessli« !ie= Kigenthum 
der miltelalterlicben Goldschmiede und kommt vor/ugswei^e in der r«>manis< li(>ii Kmislejiocho 
vor. Die italienischen Kiellen des XV. Jahrhunderts haben wie die Eniailgemäldc jener 
Epoche eine von den mittelalterlichen aieralich verschiedene Technik. Ob auch KiHgranarbeiteo 
bei altchristlichen Werken der Goldscbmiedekunst zur Anwcnduog gekommen sind, darüber 
mangeln ims nähere Andeutungen. 

Der älteste Kelch lallt in die ka r o lingisc he Zeit, wir sind daher er^it aus dieser 
Epoche im Stande uns ein Bild zu entwerfen, wie die Form, künstlerische Ausschmückung 
und Teelinik der Kclcho damals gewesen sein dürfte. 1 'i«' r r Kelcli betindet vidi in dem IJcne- 
dictiner-Stifte zu Kr e m .« im ü ti 's $ er in Obeiiisterreieh und es ist derselbe durch eine darauf 
angebrachte iuschrift utizwcilelliart als eine Stiftung des Herzogs Tassilo ttaehgewieseu "t. 

l/lli'iiji^r iiii'l I' i tc I '>cr L' t r : .Miiielallcriidi« Kuntl<tcnluu*le dvi <ii>i. Kkisermaalrt' IL 

■) Vra-I. .Miiilii'lliii<|,'<'ti 'l'-r k. k. I V nirmt-CoMMÜMb»* 1639, S. S. dra .\u1mIs Hts. B««h; nFriUiluiroHiigiMli« Kif«h»a. 
gmtbc de« •^litl«* Ktciuatfititier*. 
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Seine Form unterscheidet sieh noch wescntür-li von jener der romanischen KnnRte]iriclM-. Der 
Fuea hat di«) Gestalt eines umgestürzten 'i'richters; an denselben ficLliowt äicli unmittelbar 
ein kugdförmigier Knauf und Mif denuelben erbebt rieb, obne Verraidlung eines Sebaftea, die 
in einem Oval gestaltete Kuppa. Dia Form des Kelche» ist daher, wie Book ricbtig her- 
vor2:€li I iIji'ii. nic]if n!i;ii' Tvi-niinisrciiv; nn römisdio Poeale. Der Kcli li wiinlc an« Tiothknpfer 
huhl gegossen uiul war stark in Feuer vergoitlet. Fu«s und Kuppa sind mit runden Medail- 
lon» geaduuQckt, die, durok bandförmtge, aas aufgclöthetem und nieUktem Silber baatehenda 
Streifen gebildet, auf der Blnppa Cbriatus, in segnender Stellung, und die vier Bvangelisten, 
auf dem Fusse dagegen vier Propheten dargestellt enthalten. Die zwischen den Medaillons 
befsn'lliVhf^n Flächen sind ganz mit ' 'rnamenten bedeckt, welche Wiederaus Pflanzenbildungcn 
und piianiasiisuhcu Thicrgestalieu bestehen. Um den äusseren Kaud der Kuppa zieht sich 
abgesondert ein breiter eigentbfimlich omamentirter Streif. In den figuraliscben Daratellungen 
spricht sich unverkennbar byzantinischer Cliaraktcr aus; die Ornamente dagegen entbalten 
thcils Motive wie sie an irischen und aiiLi l'-'äcItKisfljf'jj Miüinfiiren j"»>(»r F]v>nhf^ aiiytitrcfTcii 
sind, iheilä arabische Muüter, aber Figuren wie Ornamente sind äusserst roh und uubeholieu 
bebandelt. 

Was endlich die Bestimmung des Tnssilukciches bctrillt, so dürfte derselbe — unge- 
achtet ■^n'ii'-'s '_rrn?!spn ['iiifaMLos — in ■II«': Reilic jener Kelche zu stellen sein, djV ;th (Ip- 
schenke iVonimer iStiltcr nidit zur eigentlichen Priesterme^se, äondera zur Aufstellung am 
Altäre bei feierlichen Anlässen bestimmt waren. 

An Alter sunXchst seheint dem Tassilokelcbe der aus dem X. Jahrbandert herrfihrende 
Spcisekrli li .los il. r.o/lin, Bischofs v. Toul (022 — 1»C2) zu stehen. Kuppa, Fuss 
und Henkel 8i:;il n i( h ^csi Ijiniickt mit Cisclirungen , kostbaren Steinen, grünen und blauen 
Emails. Die Kuppa hat bereits die Form eines Halbkreises, der jedoeli an der üffuung 
etwas einbiegt und dort am äusseren Rande gleichfalls mit einer reiehen und abgesonderten 
Einfassung verschen ist Ersfere schliesst sicJi uiiinin -Ibar, und zwar ohne Vermittlung eine.« 
Schaftes an den Knniif an nni! i u!i( rmf einem trichtcrionnigen Fussgestclle, nicht unähnlich 
Jenem des Tassilokclchcs. Im Uauzcu hält daher die Form dieses Gefässes uocb die Mitte 
swischen älteren Vorbildern und einer neu sich entwickelnden Kunstform. 

Kelehe des XL und der folgenden Jahrhunderte, und zwar bis zum Schlüsse des 
Xin. Jahrhunderts haben bereits jene bestimmte formell - Au-ltildunu . .lun h wol^lto sie 
sich als Denkmale der romanischen Kiinstepoehe eharakterisiren. Mehrere der pracht- 
vollsten und interessantesten Gcfassc sind uns aus dieser Periode erhalten und lassen uns den 
grossen Beicbüium seh^pfenscber KunstthHtigkeit und technischer Vollkommenheit ahnen, 
die damals auf dem Gebiete der Goldscbmicdekunst anzutreffeD waren. 

Im Allgemeinen lässt sich über <\\>' Vor\n der romanischen Kelehe bemerken, 
dass die Kuppa durchgeheudjä eine hohle Halbkugel bildet, die sich nur bisweilen am oberen 
Bande entweder ein- oder auch ausbog und auf einem cylinderfönnigen Schafte von verbSlt- 
nis'-iiiiissi;.'; L'^rrini.i ni Durchmesser ruht. Die Mitte des Schaftes umscliliesst ein Knauf; der 
Schaft selbst ruht auf einem kreistormigen, ziemlich plAKori Ftis?!a. Zu bemerken ist bei 
älteren romanischen Kelchen — abgesehen von ihrer uugewohnliclien Grösse und Breite — 
dass die Kuppa häufig höher als der IIa] bmesser einer Halbkugel ist; der eigentliche Schaft 
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kurz uud gedrungen ist uud oft gäuzlich fehlt, die Kreisfläche dca Fusses iohr groM ist und 
der mitdere Tbeil demlben «ieli in geidiwungeaier Lmie eifaebt. Wm die PkteiMD aobelMigl:, 
BO bilden sie gcwöhnlidi einen vertieften Teller mit breitem Bande, welcb'erstererder öfitaung 

der Kupp« (»ii??:]irach. 

Die kiinstierisr hc Aussclimiickiing der reicheren romanischen Kelche uud Pateueu entr 
spricht genau dem geistigen Zuge jener KttuMepodie. Eine Fülle der praebtvollaten nnd 
originellsten Ornamente, in einer verHchiedenartigen Teebnik behandelt, bedecken häutig die 
Flilrlirn dieser (Icfiisse. Noch öfter Vh l<^ mct man in runden Medaillon!' S' '*nrii ■1. alten 
und neuen Teataoieutcs, welche gewöhnlich iu ciaeiu typologischon Zusammenhange stehen. 
An tolcben Gelliesen nimmt sodann der omamentala Tbdl eine untergeordnete Stelle ein. 

Was die Ornamente anbelangt, so besteben dieselben in At» Uegel aus BlSttern und Laub- 
werk, zart ntid fein -rvli-^irt. so wie wir ihnen hliufig in den Miniaturen jener Epoche begegnen; 
seitcuer aber «in l i;i Vcrhiiniuti^r tnit Ornamcnien Tliiergcstalten anzutreffen. 

Lei den i'ar.stt'Uuugeu auf den Kelchen und Patcucn bildet vorzugsweise das Lebcu uud 
Leiden Christi den Mittelpunkt und wo Scenen des alten Testamentes angebracht sind, haben 
sie hiiulig einen typold^isf hcn Bezug auf ( 'bristus oder auf andere Vorstellungen aus dem 
neuen Testamente. Und in ili< >icm Falle ^^jtl<l gcwcdmlii h letztere auf 1« im Fus.-'C und erstere 
auf der Kuppa dai-gesteilt. Auf den Patencn sind dagegeu bei Voräloilungiu lypülogittcheu 
Inhalts in der mittleren Vertiefung die Scenen des neuen und in der Süsseren Kreisfläche 
solche de.^ allen Testamentes angeordnet. Mit besonderer Vorliebe sind endlich auch auf den 
rrtiyiatii-' hi ti K' !rin ii ili » vier Evangolistcu oiler <lie vier Paradicsc.sfliiji.se v.vA lüe vier t'ardi- 
naltugendcu angebracht; auf den Palcncn dagegen Ul häutig <las Lamm mit der Siegesfahne 
und in Verlundung mit den Propheten er$tclitlieb. Endlich sind auf den Kelchen und Patenen, 
wenn sie reicher auegestattet irurden, auch Inschriften angebracht, die theils leomnieche 
Verse enthalten, theils auch auf den Stifter des (icfässcs l!c/ug haben. 

Was die Technik betritft, so wc'nlen in der Hegel (Jravirungeti in Verbindung mit Email 
uud NicUo, fickener gclricbcuc Arbeiten angctroll'eu. Die Gravirungen bestanden iu einer 
Bearbeitung Aec Metallplatte mit dem Stieliel und in der Ausfüllung der vertieften Zvrisehen- 
räumc mit Niello. Zuweilen wnnlen aber auch die Metallstreit"en mit der Zeichnung des 
( legenstandes, welchen der Künstler darstellen soll, auf ■!• «n Mctallgrunde befestig» und in 
die dadurch eulstaudeueu Zwischenräume Entail eingelas-ieu, »der die Metallplatte wurde 
mit dem Stidiel selbst in der Weise bearbeitet, dass nur die Umrisse der Zeichnung aus 
dem Metallgrunde hervorstehend belassen und die Zwischcniänme mit Email oder Niello 
ausgefiillt wurden. Letztere Methoile und insbesondcr.-« die .\nwendung des Niello war die 
bei der Ausschmückung der romanischen Kelt lie gowöhtdiehc. Filigranirungen , d. i. die 
Anwendung eines durchbrochenen Drathgeflcchtc.*, welche», etcUenwciso in einander ver- 
Bchmolzon, auf Metall- oder Emailgrnnd aufgelegt wurde, sind uns nur bei Kelchen der 

spät-roniaiu'schen Epoche oder iler Übergangsperiode vorgekonnnen und c>< rässt sieh dessliaU» 
auch annehmen, das- in der rtunanifchen Kunstcpoche der künstleriselie Schmuck der 
Kelche vorwiegend nicht erhaben, sondern iu den vertieften FJüchen des MctalU 
angebracht wurde. 

I ber die Anfertigung roinarn'seher Ivciclie sind uns übrigens irt iVlielic Anhalt^]» ttikle 
gegeben in dem Manuscripte eines ^lönehes , der zu I'mle des XIT. .lalirliund<^rr^ n aln In jn- 
üeh in Duutschlaud lebte, uud iu diesem Werke unter dem Titel : ^Un urmi um ui tnm schet/ula' 
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Methoden »nd Handgriffe bei der Atisfibung vcrscLicdetier Kiiristzweig'e als Anleitung für 
andere Möucbc, welche Hi<'h dieselben aneignen wollen, ganz umständlicli beschreibt« Sein 
Name üt Theophilus und das Werk theilt aicli in drei Bdeher und 156 Capitd, von denen 
jedoch einige Capitel des 1. Buches (XXIH — XXXYÜ) nach der Ansteht Escalopicr**, 
der in neuester Zfif eine Ausgabe des Manuseriptos mit genauer Vcrgleichung der Wolfen- 
bUtterschen Handschrift veranstaltet hat, Zusätze aus späterer Zeit zu sein scheinen. Das 
dritte Bach ist der GoldBchmiedekunat gewidmet and gibt Anleitungen , niclit nur über die 
Zabereitung der Wwkzeuge, mit Hilfe welcher gearbeitet wurde, sondern aucli über jene 
der StnfT.', woraus die verschiedenen kirt l ln ln n Gefasse an>rrfrrfijrt wi i Ich. Einige der 
Capitel beiiandeln die Technik der „kleineren und grö:«8eren Kelche", und aus dem Inhalte 
derselben wollen wir vorsacben dansustcUeu , wie man zur Zeit des Theophilus dabei zu 
Werke ging, 

Wclclic Werkzeuge und Ceschirrc für den Ooldtchmied erforderlich sind, um Kelche 
anfertigen vn krmnon, setzen wir als bekannt voraus. Bei den Werkzeugen wurde nur unter- 
schieden, welclies JUateriale dicfcelLcn zu bearbeiten hatten. Eiserne Grabstichel zumGravireu 
auf MetaU, «tien man, aobald sie gefeilt und in Hefte eingefügt waren, mit ihrer Spitae ina 
Feuer, zog dieselben heraus, sobald sie anfingen weiss zu glühen und lOschte sie im Wasser 
ab. Wurde niit solchen Work/cujen in Glas und weicheren Steinen geschnitten, so lanteto 
wörtlich die Vorschrili: „Nimm einen dreijährigen Bock, binde ihn an ilurcb drei Tage oluio 
Speise, abtf am Tierfam Tage gib ihm Farnkraut au fressen und nichts anderes. Sobald «e 
dasselbe durch awei Tage gefressen hat, bedecke ihn mit einem unterwärts durchbohrten 
Fasse, unter de.«sen Löidier stelle ein anderes ganzi^?; fleschirr, worin du seinen Urin sammelst. 
Hast du durch zwei oder drei Nächte auf diese Art zur Geniige Harn gesammelt, so lass den 
Bock aus und lösch in dem Harne deine Eisenwerkzeuge. Auch in dctu Harne eines kleinen 
Knaben werden Eisenwerkseuge daueriiafier als im einfachen Wasser gelttscht". Schmelz- 
ticgel iur Göhl und Silber wurden aus zwei Thcilcn geriebenen weissen Thones und einem 
Tlieile des Staubcs von den zerriebenen Scherben alter Geschirre, in denen fnther fiold und 
Silber gegossen wurde, oder von den Scherben eines weissen Topfes, die, wenn man sie ias 
Feuer warf, nicht zersprangen, geformt 

Interessant ist der chemische I'rocess, ilen Tlicophilus anempfiehlt, um Silber zu reinigen: 
„Siehe Asche, iiiische sie mit Wasser uii ! niir.in »»inen im Feuer erprobten irdenen T' jir. der 
so gruse ist, dass das zu reinigende Silber darin gesehmolzen werden kann, ohne zu über- 
fiiessen, schütte die Asche darein, in der Mitte dcTnner, gegen den Band eu dieker and trockne 
ihn aber den Kohlen. Ist er getrocknet, so sehicbo die Kohlen ein wenig Tom Ofen weg, so 
daf'^ der Wind des Blasbalges in demselben geht uikI blase auf die darüber gesetzten K dden 
bi.< er weiss glüht. Dann schütte Silber hinein und setze ein wenig Blei dazu und mit über- 
gelegten Kohlen bringe es zum Schmelzen, habe neben dir einen wiuddürren Zaunsteckcu, 
womit du fleissig aufdeckest und das Silber von allem Schmutee reinigest, den du auf dem- 
selben siehst; lege ferner einen Brand darauf, das hcisst ein angebranntes Stück Holz und blase 
darauf mittelmü<«;<r mit hmgcm Athen. Hast du auf diese Weise das Blei hcransircbracht, und 
siehst du das Silber noch unrein, so setze wieder Blei zu und Kohlen darauf und thue wie 
Araber. Siehst du das Silber aufwallen und Obersprirzen, hurtig ihm Zink und Messbg bei- 
gemischt un<l brich ein Stück (Uas in kleine Stücke und wirf es über das Silber, gib Blei 
dazu und die beigesetzten Kohlen blase tUchtig. Dann schaue dazu als früher, entferne die 
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Unrclnigkeit ^Icf; r,1-t$cs und Rlcicfn mit dem G^rtlein, mit dem Ubergelegten Brande verfahre 
wie früher und das so lauge bis es reiii ist'. 

Sollte nun aus dem gereinigten Silber ein Kelch gemacht werden, so theilte man das- 
selbe in »wei gleiche Theile, von denen die eine lUilflo zur AnfcHigurig de.s Kusses, und der 
Patcnn, die andere Hälfte zu ji in r iler Knppu benützt wtir ii' Für die letztere konnte noch 
ein Antbeil der für die Pnten.i heHtimujt«n Masse btiigcfii^t werdeu. liiurauf wurde Silber in 
«inen der ScLme]2tie<;el gcilian, und wenn dieses flüssig war, mit ein w-etuV .Salz bestreut, 
dann in ein rundes Giesszeng gegossen, eins über dem Feuer erwärmt wurde und worin stdi 
gesrhmol/.eues Wachs befand. Sodann löschte man das Silber durch eine Mischung aus reinen 
Trestern und Salz. 

Fing mau uuu die Masse des Silbers au schmieden an, so suchte man von jenem ThoUe, 
der nir die Anfertigung der Kuppa bestimmt war, die Uitte au bezeichnen, befestigte an dem 

Centrum eitieii viereckigen Stiel und verdünnte d iß Masse mit dem llaniun r > ■ I.inire. bis sie 
mit f!(^r IImihI L'cbo'j'en werden k niire. Hierauf zog man eoncentrisciie Kreise mit dem Zirkel 
von dem Miitelj^nniktc bis zur llätttc der Platte, und auswendig von dieser bis zum Uaude, 
schmiedete inwendig mit dem runden Hammer nach den Kreisen, so dass derselbe eine Ver- 
tiefung erzielte, die nncli Au.oiseo hin immer weiter, nach liuien hin immer enger war. War 
die? peflian, so wurde die Kupjia von Ituien luid Aus.«en glcichmässig gefeilt, so das-« sie 
durchaus glatt war. Der rückständige 'l'heil des bilber» wuidts äudauu gleiehfalls in zwei Theile 
getrennt, aus denen man das Fassgestell und den Knauf formte, ans den Übrig bleibenden 
Resten, welche neu zosamraengesclimolzen wurden, fertigte man die Pntene an. Die für das 
P ussgestell und den Knauf beslinmito Masse \ r r liimite man gleii !if;ilis mit ilrin Hammer 
und bog dieselbe nach oben derart aus, dass sie einen engen Ilab und einen runden Knoten 
bildete. Zwischen dem Kuaufe und dem Fnsse wurde sodann ein Eisenring angeschmiedet. 
In der Mitte des Knaufes bohrte man hierauf ein Loeh in der Grösse des Stieles an der 
Kuppa, schmiedete zwischen dem Knaufe und iler Kuppa abermals eintm Eisenring an lind 
befestir'ti"' den Sliel der Letzteren in <]'-ni I.oi lic fies Knaufes. 

Aus den übrig gebliebenen Silbertheilen , die, wie schon erwähnt, in eine Masse zusani- 
mengeschmolsen wurden, schmiedete man hierauf einen mit dem Zirkel gemessenen Teller von 
sob 1(1 JJirii - als der Keleli ungefähr vom Fuss bis zum Hände der Kuppa hoch ist, worauf 
man i;; 'lor Fläche einen Kreis zog. der der OffinniLr (l< r Kuppa gleii h V:\m und mit dem 
Ilummcr derart vcrtielt wurde, dass der Teller cbenmässig darin liegen konnto. »Und weujt 
du willst* bemerkt Thoophilos zum Schlüsse, „madie zwei Kreise inwendig mit dem Zirkel 
und zeichne in der Mitte mit einer stumpfen Ahle das Bild eines Lammes oder eine recht(> 
Ilaitd, gleichsam aus dem Himmel kommend und segnend und grabe fein SprUche zwischen 
jene zwei Kreise'*. 

Dies wai- im Allgcmciucn der technische Vorgang für die Anfertigung eines «kleineren 
Kelches", der fQr den täglichen Gebrauch der Priestermesse bestimmt sein mochte und daher 

auch jedes besonderen Schmuckes, jeder künstlerischen Ausstattung entbehrte. Auf eine 
atidero Art wur<le dagegen ein _grös.«erer Kelch'* , worinit'-»r wir entweder ciiieu Zier- oder 
8peiäekelvli verstehen können, geformt. Thcophilus gibt diis (iewiciit eines solchen Kclclics 
mit 4, 6 bis 10 Marken Silbers an. 

Nach der gewöhnlichen Tu i:;;L'ung des Mctalles theilte man dasselbe in die gleichen 
Theile wie bei den kleineren Kelcheu. Hierauf nahm man zwei Eisen gleichmäasig lang und 
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breit, und 7war in der Länge einer Palme ') und in der Dickr citios SfrLiIiIinlm.'!. Zwischen 
beiden befestigte man ein eisernes Gitter, das kreismässig La jcuem L mi'augc auägeboiron war, 
wie 08 die beal>nehtig[te Grosse der Kuppa yerlangtc, und beetrich dieses Gcnppc mit 
geechlKmtntem Thon, wdeher getrocknet die Forh «bgab, worin das geschmolzexte Silber 
gegossen wurde. Aus dieser Masse Avird dann die Kiippa gCHchmiedetj und durch das Gitter, 
welche« sirli dem Metalle in der Thonform eiujirägt, entstanden an der AusscuHächo (\fT 
Kuppa getrennte Flächen, die häufig mit NioUo geschmückt wurden. War dies der i'alJ, 
SO musste daßiir geeorgt werdea, dass das Silber dicker war. Die Felder wurden gleich- 
mSssig gefeilt und geschabt, dann die einen vergoldet, die anderen geschwärzt, and in die- 
fielbon zierliche Kreise gravirt. Fuss uikI Knauf des Kelches wurden in der Weise geformt, 
wie bei den kleiaereu Kelchen, und nur von der Breite desFusses aufwärts gegen den Knauf 
ssa mehrere Felder gebildet und auf dieselbe Welse verziert wie auf der Kupp«. War dies 
geschehen, so befestigte und vergoldete man aach den Ring swisdtea dem Knaufe nnd dem 
Gefdsse. 

Sollte die Kuppa des Kelches mit rienkclu versehen werden, so formte man dieselben 
Ktierat in Wachs und awar, wie Theophilus ausdrUddfch bemerkt, in Gestalt von Drachen 
oder anderen Shnliehen Thieren, von Ytigel oder Laubwerk. Auf die Spitze des Wachs- 
modells befestigte man einen kleinen dünnen Cyllndor von Wachs, worauf Alles, bis auf die 
Spitze d 'S rylin !f't < flci-sfi^' mit geschlämmtem Thon bedeckt und alle Zwi**chenräume des 
Modells damit autigeiuili wurden. Wenn hierauf die ganze Form ausgetrocknet war, erwärmte 
man sie Ober Kohlen, liess das Wachs durch den Gjlinder ausrinnen und goss an dessen 
Stelle geschmolsenes Silber, demein wenig „spanisches Messing" beigemischt war, ein. Nach 
diesem Yorganffc sclib lg man den Thon almi.d b< frfjtigte die nun geformten Ilenkc! an dfr Kuppa. 

Zur Ausschmückung dieserGattung \\n\ Kelchen scheint mau in der romanischen Kuust- 
epoche mit besonderer Vorliebe Niello angewendet zu haben« Theophilus spricht wenigstens 
bei der Anfertigung dieser Oefussc nur von dem (lebrauche des Niello und erwähnt nicht des 
Emails, wie solchfs h L'Iri/!ifalU in jener Epoche, und zwar namentlich bei italienischen 
Kunstwerken stark in Übung war. 

Über die Technik bei den Niell ca, welche in neuerer Zeit gänzlich ausser Übung kam, 
und über die stofflichen Bestandtheile derselben waren lange Zeit irrige Anschauungen ver- 
breitet und es ist nicht s< Iii n vorgekommen, dass man XicHon mit Emails verwechselt hat. 
Thcoplitlu'i liefert auch in dieser Itichtung .sehr werthvdlle Aufschlüsse. Die Zubereitung dos 
Niello beschreibt er in folgender Weise: „Nimm reines Silber, theilo ea in zwei gleiche 
Thoile und ftfge dazu einen dritten Theil reines Kupfer. Wenn du nun diese drei Theile in 
das Giessgefäss gethan hast, so wäge dir so viel lilei als die Hälfte des Kupfers Im irÜLt, ila-; 
dazu dem .Silber gemischt hast, d.inti iiiii.:n ;^i!lien Schwefel, brich ihn klein und gib das 
Blei und einen Theil dieses Schwefels auf ein kupfernes Gesehirr, und den übrigen Schwefel 
schütte in ein »weites GiessgefSss. Wenn du nun das Silber mit dem Kupfer zum Schmelzen 
gebracht iiast, rühre es ein wenig mit Kohle, und giesse sogleich dazu das Blei und den 
Hcliwi fi ! au^ dem kupfernen deschirre und mische es wieder stark mit K<i!il.' ini l i;ir=;sc es 
eilig in ein anderes Gus'geschirr auf den Schwefel, den du hineiiigethau hast. Dann setze 
das Gefäss wog, mit dem du gegossen hast, nimm jenes in dos du gegossen faas^ setze es zum 
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Feuer bi« rs schmilzt, rühre es wieder und achiitte ca in ein eisernes Giesszeug. Doch che die 
Masse abkülilt, achiuicdc sie mässig, wiiruic dicstilbo aboriualn und schmiede am neuerdings, 
und so mT9t du dum, bia «0 genttgeod dOiui ist Denn die Natur dos NicUo Ist so, dass es 
sogleich bricht und springt, wenn as kalt ;j;e.schmiiMlet wird, noch darf es so erwärmt werden, 
dass CS glüht, wril e« sonst schmilzt und in die Asclir fltf>?!«(. Dn« verdünnte NioUo «chfitte in 
ein tiefes uud dickes (ieläss, giesäe Wasser darauf, zcrstosse es mit eiueni runden Hammer 
bis es recht klein wird, dann nimm es heraus und trockne es. Was klein ist, tliu'in eineGana- 
feder und verschliesse sie, was aber grüsser ist, schütte wieder ins Gefäss, verkleinere es wie 
früher und wenn es getrocknet wird, tliu es in eine andere Frilci— . Um das Nicllo aufzulegen, 
war es sodann nöthig, etwas CJuuimi') in Wasser aufzulösen, mit dieser Flüssigkeit jene Stellen 
des Kelches zu netzen, welche mollirt werden äullteu, uud mit einem leichten Eisen das auf 
diese Stellen gesehüttete und zerriebene Niello so lange zu bestreichen, bis die Vertiefungen 
ausgefüllt waren, worauf der Kelch sorgfällig bedeckt auf glühende Kohlen gestellt werden 
musste. Was in der ersten ITitze nii ht durchaus fertig wurde. In in tzte man aufs X mi, 
gummirtem Wasser, bestrich es mit geriebenem iS'iello uud stellte das Gcfiiss abermals auf 
die glühenden Kohlen. 

Auf eine an<]cre Weise wurden die Henkel eines Kelche- ni 'Kirt. Man fasste nämli< h 
f!io«rlben mit einer Zange an, licss sie nti: Fi n r zu einem bestimmten Wärmegrade, und 
mit einer zweiten dünnen Zauge hielt man ein lang und dünn geschnitiencs Stück NicUo, womit 
alle jene Theile der glühenden Henkel gerieben wurden, welche nicllirt werden sollten. — 

Nach diesen yorausgesohickten allgemeinen Bemericungen wollen wir nun auf einige 
uns bekannter romanische Kelche und Patencn näher eingehen. 

l>er Blütliczcit der romanischen Kunst gehören zwei prachtvolle Kelche an, welche sich 
in der Kirche zu Trzeracszuo im Grossherzogthumc Posen betiiidcu Kach einem aus 
dem XVII. Jahrhunderte herrührenden und in dem ehemaHgen Kloster der Kirche be6nd' 
liehen Manuscripte sollen zwar beide (itrfässe au-* tlcui X. i udertej deoi Zeitpunkte der 
Gründung des Klosters durch die böhmische Herzogin Douibrowka , stammen und zwar ein 
Geschenk der Letzteren «ein. Dieser Heleg scheint aber auf einer Tradition zu beruhen, die 
uns sieht glaubwürdig genug nachgewiesen ist. Gestützt auf die Charaktere der Schrift, dann 
auf jene der Ornamente und Figuren sind wir geneigt, beide Gefasse in den Aa&ng des 
Xn. Jahrhunderts zu setzen. 

Beide Kelche sind wesentlich verschieden in der künstlerischen Ausstattung und selbst 
etwas abweichctid in der Form. Der Fuss des oiuen Kelches erinnert noch au die frühere 
Trichterform. Derselbe ist-zwar ziemlich breit and kreisförmig, er erhebt sieh jedoeb gegen 
die Mitte zu ziemlich steil und verengt sirli Iii« /um Knauf, so dass ein besonderer Schaft 
nicht ersichtlich ht; bei dem zweiten Kclcli*' \<t li.iLiCircn ?!a<! kreisrunde Fussgostell flach 
uud erbebt sich ganz unmerklich gegen die iVliue, wu »U^ii dann ein kurzer Schaft bis zum 
Knaufe aufbaut Der Knauf beider Kelche bildet ein quergestelltes Oval, worauf — nur durch 
einen eierstabförmigeu Bing getretmt — die Kuppa ruht. Letztere bat die Form einer Halb- 
kugel, welche oben gegen den liand zu etwas ausbiegt. 



') Dm .Birmlia«* brliM, bemerkt dl« W«lfmbittl«r lUoiniMR. • 

•) .jeiNMiaMM« du Uaiicn Jgtttdtt» JStoMiwniiM« Anw rwieAwM AhyM. JVrf/M for AUjsandn Fr»*»d»i»eki m Biaumri 



Digitized by Google 



Der romanitche Sp«!»ejt«^c4 de» SUße* Witten in Tirol. 



Btiidc Kelche sind aus vurgoldctcua Silber und mit einem seltenen Reic-bthum von Orna- 
menten und figHrliohm Dantellungen geecbmOokt Die Teehmk iat jedocb an beiden Gefitoeen 
venohieden. Bei dem Erstorcn wurden dieOcuamcntc und Figuren derKup^ a uinl dea FuMes 
in UmrUsen aus dem Mctallgrnndp herausgearbeitet und die vertieften Zwisi lu nrännie mit 
bläulichem Email ausgefüllt, wahrend die Zeichnung der Figuren gravirt und niellirt ist. 
Eben so blieben die Ornninente Silber, wtthrend die Hguren vergoldet wurden. An dem 
Knaufe aber sind Figuren und Ornamente -vergoldet und in getriebener Arbeit en Relief 
behaiM)o!t. Bfi den) zweiten Kelche erheben sich dagegen abwuicbcDil \ rui ilor irewiibfiüfhen 
tcpbnii^citen ßebandlung der romauiseheu Kelche aus den Pläehcn der Kuppa und des Fusses 
die Figuren and Ornamente en Belief und zwar gleichfalls in getriebener Arbeit wiihrend die 
Arabesken des Knaufee vniieft in mit Niello geachmücktem Silber behandelt sind und der 
übrige T!ii'il iliT Flächen vergoldet ist. Zu df>m t-rstprcu Kelche ist aiicli iMnc Patfno aus vergol- 
detem Silber vorhanden, deren Ornamente utid Figuren gravirt und mit Nieilo geschmückt sind. 

Oben Ulli Rande der öfinung der Kuppa des ersteren Kelches ^ieht sieb eine Luschrifi in 
swei leoniuiaehen Versen : 

jiUatn) Meu ilii^tüi »unt lu'c pro vir^inp signs 
Pro nodtri» daiiinis lavnl bunc Jordkuicus aninü''. 

Unterhalb dieser Inschrift ist die Fläche der Kuppa durch SSulen mit Blatt-C'apitäh'hen 
in sechs Felder getheilt, die mit folgenden zwei typologischcn Gruppen: 1) Mose« vor dem 
brennenden Dombueeb« und die Verkündigung Maria''s, 2) die Ruthe Aaront und die Geburt 
Ciiristi, dann mit der Taufe Christi und dem licil. Äbendmahlo geschmückt siml. Fiii iii(^llii (« r 
Bandstreifen mit der Inschrift: J'onrnrrl:-s i ti fantur magnalia Christi' schliesst diosr Foldi r 
unten ab, und im Zusammenhange damit sind unterhalb dieees Baudstreifens noch aut der 
Kuppa die vier apokalyptisdien Tbiere und auf dem Knaufe die vier Panidie«e8fldBse darge- 
stellt. An dem unteren Theile des Schaftes sind unter Areaden die vier Cardinaltugcnden und 
auf der breiteren Fläche des Fusses zwi^rhi ti liiindbögen und Kuppeln acht \vf ihlinhe Figuren, 
die Seligkeiten vorstellend, ersicbtlidi, worauf sich wieder die am Fussraudc angebraohteu 
leoninisehen Verse: 

«Gmid» sooiaionii» <|ui c|uaarii habere polonun 
Haniin aeotstor Wrlutuoi ais et amator' 

beziehen. 

Auf der zu dic«om Kelche gehörigen Patcnr- ist in der mittleren vertieften Fläche darge- 
steUi: Chriatuji am Eramse sein Blut vergiesaend, und awar mit swd weiblid>en Gestalten 
zu den Füssen des Kreuzes, von denen die rechts stehende, welche in einem Kelche, das aus 

der linken Brust des Heilands herausströmende Bbit auffängt , die Kcclcsia, und die links 
stehende mit umgeRtürztcr Fahne und verbundenen Augen die Synagoge versiuulicht. 
Um den Rand des inneren Kreisen liind iÜl' inschrifi: 

,Vit« «»uliit letuni dulceilo potnt acctuin 

Non bonu» asd Termis, «rmataiD vineit inermia*. 

Die Xussere Kreisfliiehe der Patene ist durch aohmale Streifen in neun Felder getbeilt, die 
folgende Darstellungen des alten Testamentes und zwar in typologiachero Bezug zur Kreuzigung 
Christi enthalten : 1) Das Opfer Abraham''!. 1) Molchisedek, Ii) der Traum Jakob's. 4) Mn-es tmd 
die eheruo Schiauge, 5) Mosoa Wasser aus dem Felsen schlagend, 6) die zwei Abgesandten 

eiBir.>Onwü.«lrlh««*aiHil«^IT. * 
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der 12 Stainiiiu jUraels mit der Weintraube, 7) da« Opferlamm der Juden, H) die Witwe von 
Sareptof und 9) du Opfer Kaioa. Um doD MuMeran Band der PaCene iKuft die (tucbrift: 

sClaaitnt aeriptare, qnod aignavw« figur« 

Signis palrati«, jubnr emicuit dciUd's 

Quo pnjt'Csjtcrunt <'hri»ti tipus illa fuerunt". 

Auch die Kuppa und der Fuss des zweiten Kelches sind ausgezeichnet durch ciue Keibe 
interearaater biblischer DanteUnngen. Oben am Bande der Kuppa iat die Iiuehrift aogobraebt: 
I, Onetie» tarn regum r/uatn rirtun mistica vatum, amnibux iwluti'jtX. I'. M. Sunt aigna mlutü", welche 
auf die unterhalb derselften in sechs Feldern ersichtlichen l'arstcIluiiLfon att( ii Tfstamentci« 
Bezug nimmt. DieTlieilntig der Felder geschieht hier gleichtall« ilurch Säulen, die ganz ähuiich 
sind jenen an der Kuppa desenrteren Kelches. Die Vorstellungen zeigen 1} David und Joab^ 
2) David seinen 8ohn6alomoin segnend, 3) den Propheten Kllaa und den Sohn der WitweSarapta, 
4) Klias iiul'i'itioin Fimrr%\-nErrn ztim Himmel cinporlahrenil, 5) Klia*, welclii^rSalz in die Brunnen 
von Jeri<'ho wirft, und 6J Klias am Flusse Jordan. Und die Flä("he des Fusses dieses Kelches 
entliält in seclis Feldern Scenen aus dem Leben des Propheten Samuel und des Königs David. 

Aus dem XII. Jahrhundert rtthrt a'kioh der Keloh des heil. Bemigius, der einse der Kathe- 
drale zu Kheims atigehörig, heute in der kais. Bibliothek zu Paris aufbewahrt wird'). I)ie 
Fonii dieses l'i iM Iit'jpfässes ist die ■Gewöhnliche >!er rotn:nii«cfii'ii Kelche. Die Kuppa bildet 
eine Halbkugel und sitzt hart auf dem Knaufe aui ; der Noius hat die Gestalt einer Kugel 
der Fuss ist Tund und ethüht sieb gegen die Mitte idenilieb steil und eng. Sein Hateiiale ist 
reint .s ( ioM. ireschniückt mit Emails, Filigraniningen und kostbaren k jour geiassten Steineni 
Die Fliielie <ies Fusscs zeigt mittelst .iiifi^fele^^'-ter (luMritreifen, die reich mit Edelstf>irieti bodeekt 
sind, sechs ovale Felder; die Flächeit zwischen denselben siiid mit dreieckigen Zwickeln 
bedeckt, die gleichfalls aus aufgetötbeten, mit Filigranarbeit geschraadcten Streifen beetehen, 
und gegen di« sieh verengende Mitte des Fusaee n werden die sechs Felder durdi einen 
Kreis von Lilif nnrn-iirjentfii he^'ren/.t. Anrh die äussere Fläehe der Kuppa ist in sechs runde 
Medaillons getheili, welche von breiten mit Filigranarbeit geschmückten Bändern eingerahmt 
sind und deren innere Fläche mit Emails bedeckt zu sein scheint. Die ganze ornaiuentale 
Ausstattung des Kelches leidet beinahe trotz der maanigraltigen und abwechselnden Technik 
an Überladenheit und Srliwerfälligkeit, die nur dadurch erklärlich sind, dass er als Zierkelob 
mehr durch Reichthum ilor Ausstriduii;.^ al<« Kiesranz und Leiclitiirkeit <!er Furm sich aus- 
zeichnen sollte. Interessant ist die Inschrift, welche auf der Fläche des Fusscs und zwar in 
den ovalen Feldern — mithin sechsmal unterbroehen — berumliUift: 

.Qnkumqne hnne eslieefm iBnundUTsrit vsl «b eedesis 

RcmcDsl aliquo nio^lo nlionuvoiit. Anathema all. Fiat Ainoii". 

Zalilreieher sind die Kelehe dvs XIII. .lalirh uiiiierts , welche auf uii« ;/elsommrn ^ind, 
und es ist bemcrkenswcrth , dass, während auf dem Gebiete der Architcclur in der zweiten 
^fte dieser Epoche nene Formen und Motive sich geltend gemacht haben, die Werke der 
Goldsdimiedekunst noch etrrage an den romanischen Formen festhielten. 

Ein Prachtstück aus dem Anfange dieses Jahrhunderts ist der Pontificalkelch derApostel- 
kirchc zu Cöln Derselbe ist aus stark vergoldetem Silber angefertigt und 8" hock Der 



t) Didr*« i .iiNUMtai MTMUaljun* II. Sta. 
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Durchmesser der Kupp.i beträgt 5'/," und jener des Fiissca 6". Per Fuss ist kreisrund, der 
Durchschnitt des Ständers ebenfalls rund. Der Knauf bildet eine eingedrückte Kugel, und die 
Knppa hat die Form einer Halbkugel. Zur Belebang der Flftche des Faraes -wurde eine ver- 
tcbicdcuartige Technik angewandt. Es sind nämlich auf derselben vier Medaillons angebracht« 
wcb'lio die Vt-rkündiLTUiii,' ^luiicns, die Geburt, Kreu/.iLrnii^' niid Auferstehung Christi ent- 
halten. Zwischen diesen Medaillons sind vier Engel mit Spruchbünderu dargestellt. Die 
Medaillons liegen auf etliab«Aem Grunde, die Darstellungen derselben wurdaa ah fianeliefe 
behandelt and mit einem eordonirten Rande eingefaest, w&brend die Engel graTOt und von 
reichem Laubwerk umgebcti sinrl. Der Knauf i.st reich durchbrochen in Filigranarbeit, die 
durch feine Cordonirungen in verschiedene bogenförmige Ornnmente abgetbeilt wird. Zwi- 
schen dieser Art von Filigranarbeit befindet sich stark ciselirtes Laubwerk, autn dem ein kleiner 
beerenjRSrmiger Fraebtkolben hervorsprosst. Anf der ttusseren Fttche der Kuppa dagegen 
befiiKlen eich endlich auf j uiikiirtem Grunde unter einer fortlaufenden kleeblattförmigeu 
Areadenstellung die Malbfiguren der zwfilf Ajtostel mit ihren Attributen eineravirt. 

hl dieselbe Zeil der Anfertigung scheint der 8peiäekelch in dem Schatze des iStittcs ÜL 
Peter ku Salzburg m &l1en, wiewohl die Form einige auffallende Abweiehungen von der 
t'ewohulichen dieser Epoche zeigt'). Der Fuss ist «war kreisrund, aber nicht Dach, sondern 
die Fläche ist in einer geschwungenen Linie au^j^rebanoht und veren<_rf ^ich ohne Unter- 
brechung und Andeutung eines Schaftes bis zum Knaufe, der die gewöhnliche Kugelgestalt 
bat. Die Kuppa hat femer die Form einer Vase. Der untere Theil derselben bildet swar 
einen Halbkreis. An der 8te)le jedoch , wo dM Henkel ansetzen, verengt sich derselbe und 
erweitert sich dann bis zum Rande in schräger Linie. Die Fläche des Fusses schmücken 
zwölf umgestürzte Bogenreihon, deren Schenkel gegen dei» Knauf zu strahlenförmig zusam- 
menlaufen und in denen en Itclief Brustbilder von Ueijigcn angebracht sind. Mit einer eben 
solchen Anzahl von BSgen, jedoch oben aufgestellt and nach untoi zu sich verjüngend, ist 
der untere Theil der Kuppa geschmückt. In den Bögen sind hier Propheten daigestellt. Auf 
dem oberen Theile der Kuppa befinden sich die leoninischen Verse: 

^Praoscia pri.scorum sii-piranf votu virorutu 

t't «acnr hic sangiii« restautx'C ijuod ncgat anguis''. 

Dem Knaufe fehlt Jede Verzierung. Von ganz cigeuthümlicber künstlerischer Ausstattung 
ist die Paten«, welche xu dem Spetsekeldie gehören soll. Die Vertiefung der Pateue ist hier 
nicht gegen die Glitte der Fläche, sondern ausserhalb derselben, so dasB die Süssere Kreis» 
fläche hier schmäler wie i/tnvöluilleli ist. Iimerlialb der erwälmten vcrtleft- n Kreislinie ist aber- 
mals in einer Vertiefung eine ISblättrigc Kose gebildet, unter deren arcaden form igen Halb- 
Inrnaen Christus mitdoa awölf Apotteln amAhendmaliltiaekeüi feiner Gravirung dargestellt ist 
Ein kleiner Kreis beseiehnet den mit Breden belegten Tiscb, in dessen Mitte dann gleichfalls 
durch ein kreisförmiges Band getrennt das Osterlamm mit dem Kreuze ersichtlich ist. 

VA» sehr einfacher aber leicht und elegant geformter Kelch sanmit Pnterie aus dem 
Anfange dieses Jahrhunderts wurde in dem Grabe des Bischofs d'Hervöe l -223j zu Troye« 
in Frankreich gefunden*). Derselbe ist 16 — 16 Centimetem hoch, von Silber, die Kupim 
innen vergoldet. Der kreisrunde Fuss wurde mit 8 OltvenblSttem omamentirt, die sieh auf 

') Pctc«idt »Sabitat DiHtttalterlicbor X«imt In Salcbuis*. 
^nidrsai .jlwwlMaiwMC^«*« IV. MS. 
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der Fläi ]n> di's FiiBse« ausl>roitf>Ti timl in tleiri Rtriti !( r 7H«nmmonlaufcn; der Nodne liat die 
(icBtalt einer rundeu Frucht, die Kuppa in Form einer Halbkugel üt ganz flach ohne Ver- 
zierung und Rand. Anrh die Patene ist von 8ilb«r, Kbnlich jeD«D, die heute im Gebrwiohe 
«ind. Gegen die iMitte zu m die Fläche tiefer gezogen und vergoldet, und in dereelben eine 
aegnende Ilain! mit rii-in Krcuznimbu» alitrclilldot. 

In formeller Uczicbung ähnlich mit dem vorstehenden, ahcr noch einfacher ist der soge- 
nannte TittUskekb de« Sttfte« 6i Peter su Satibarg, der, wie irrthOmlieb angenommen 
-wurde, aua dem X. Jahrhundert berrUbren soll. 

Einige Ähnlichkeit in Bezug auf Form und Technik besitzen die beiden Keh he der 
Karin ilrrile l'ioek im (irosslierzogthunie PoKcn ') und der Kathedrale zu Werden in der 
AltHjark Deutsschiands Nur der Charakter der Figuren ist \ve«entlieh verschieden. Jene 
des erateren Gefkatea sind no«h ttnbebolfen in der Zeichnung, verfehlt in den KOrperverhXlt- 
nissen und oiine ein tieferes kUnsiierisrhes Gefühl filr Individualisirung, während die Figuren 
des Kelches zu Werden edel unr! durchdacht, cliarriktcri^tisf Ii tin<l I( tM iidifr L'i^!i;ilten sind und 
wenig Spuren jener typischen Auttassung zeigen, wcicho häutig an 5Scul]ituren der romani- 
sehen Runstepoehe anzutreffen iat. Hingegen haben beide Kelehe in ihrer ornamentalen 
Ausstattung einige Ähnlichkeit. Ea tritt nümlich bei erstcrem an zwei Urnamcntbändem de« 
Si haftes, bei letzterem an einoni < »riinnie!!t«tr< ifi n iji r Knpprt innerhalb eine» Rhoiuben* 
muBtcrs das Yierblatt auf — eine fclteuc Krseheinung an Kelchen des XIII. Jahrhunderts. 

FQt die Zeit der Anfertigung dea Kelches su Piock aind bearimmte Anhaitapunkte dureh 
eine Inachrift gewonnen, die um die Kuppa und diePatena hwumläuft und woraus hervoigeht, 
da.sH derselbe ein Geschenk des Herzogs Konrad von Mazovien (11I>1 — 1247) ist. Wann der 
Werdner Kelch entstanden, darüber finden sieh keine historiselicn Zengiiis.se vor und nur die 
Uriianieutik, die Ilauptforiu und der Styl der Zeichnungen bcsstiunuen Herrn v. Quast, das 
Kunatwerk in den SchluM dea XII. oder Anfang de« XIII. Jahrhundert« zu aetaen. Wir «ind 
jedoch weit eher geneigt, die Bntatehung deaaelben der zweiten Hälfte des letzteren zuzuweisen, 
da an dcni^elf^eii in clen Figuren und Ornamenten Motive vorhanden «lud, welche dieaer 
E]H>che näher liegen. 

Die Hauptform beider Ciefii««e zeigt ein breileii kreiarundes Fusftgestelle, daa geg«n die 

Mitte zu fitark gesehweift ist und woraus sich ohne Unterbrecbuii^' drr Schaft entwii ki It, Der 
Nodus ist nicht ;nflir rund, sonder:! crki^'. umi] mit Ansätzen vnn Z.iptVn, ilir ;m ilir Kn.-uit'e der 
gothi«chen Epoche erinnern, verscheu, l'ie Kuppa hat zwar ilie Form einer Halbkugel, nur 
tat jene dea Werdner Keldiea regelmä£sig(>r, während die Kuppa jeuea zu Plock nicht vvll> 
«findig die Tiefe einer Halbkugel hat und auch mehr au^baaebt i»t. Beide Geftsse sind 
aua vergoldetem Silber und gat)z glatt. Die Figuren und Ornaniente wurden gravirt. Nur die 
Köpfe, welche auf den Flächen der aehteekigen Handhabe de« Tioeker Kelches angebraelit 
sind, scheinen getriebene Arbeit, und die Gravirungcn des.selben Geiässes uielhrl zu sein. 
Der Foaa de« eben erwähnten Kelcbea iat mit Figuren gcachmflekt, die, ohne durch ovale 
oder runde Medaillons getrennt «ein, eine Dnrstellungsreihe bilden. In <ler Mitte der FTäche 
befindet sieh Cliri^tn^ atuKreu/e. ihn ;'iir einen .Seite .Johantiei^. /»irnii ! t ti Jcreniin«. Jesaias, 
Abraham, Moses und Elias. Aul der Kuppa des Kelches sind dagegen in adit runden Medail- 
lona vier neu-teatamentariache Darstellungen: die VerkOndigung, die Qeburt Chriati, die 

^ i/wMfiw»/. <t« mv^n i'i^r ^ tU /4 rrH*iuMtu(^ r*i l*tj\^jm^ II. SctH;, XXV. I.i\r. 
*) V***t und Otte: „Zetliehrift für «hrbd. Ai«li3ol«cte «ind Kiibm* I, M. 
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Anbetung der Magier und die Fluolit nach Ägypten ersichtlich, Scencn, die seltener auf 
Kelchen vorzukonimeu pll^eu. Ober den Medaillons läuft um die Kuppa die Umsclirift: 
«Dkt GWiuftw. Dur Botes^lam. Emomid. Me»ko LudmiUa. Salomea Judita". Auf der Fläelie 
des KelchfuRfics der Abtei Werden befinden «ich vier Medaillons mit gravirten iJildern und 
Iiisclirifh i>. /Ul i neu- und zwei alt-testamen(licho. Als Hau jiiilarntellung crhlit kt inaii die Kreu- 
y.iguiig Clihsti und auf der entgegengesetzten Seite dea Fufise» die Verkündigung Maria ab 
typologiscbeVorbildMr der letztgeDannten Darstellung sind dann Mom Tor dem feurigen Dom- 
busche und Gideon vor dNnVliesM betend, gewKblt. DieKuppade« Kelcliet nmgeben zuniiobst 
vier dnrt h einen erhabenen Ornanientstreifen verbundene und gravirte Medaillons, deren Seenen 
als Typen des heil. Abendmahles und des Opfertodes Christi betrachtet werden, und zwar 
Abrabani und Melehisedck, die Opferung Isaak'», Moses und die eherne Schlange, datm Elias 
und die Witwe von Sarepta. Endlicb sind an den vier Seiten des Knaufes die Evangeliseen- 
zeichen dargestellt. 

Auch die zu beiden Kelchen vorhandenen Pateiicn sind in linlipm Crndf iiif(^r<>R«anf, 80 wie 
die ücfässe »ind sie aus vergoldetem Silber mit gravirten Ornamenten und Figuren, wovon die 
des Ploeker Eeldies Überdies mit Nidlo ausgeftfllt sind. Auf dem mittleren vertieften Theile 
der Lct/ti-ren ist in einer abgesonderten scchsblUttrigcn Umrandung dargestellt: Christus sitzend 
auf dem Thront^ die Krone auf dem Kopfe, mit <]er Rc htf'ii in lat' inischer Weise segnend und 
mit der Linken ein Ruch iialteod; der Ausdruck der Ciesicbtszüge ist streng und ernst, nicht 
ohne ReminisoMiz an byzantinische An£Fassuhg. Zu beiden Seiten knien vier Gestalten, welche 
zufolge der angel»aefatcii InNciiriften: „Conradiu^ 8emov''tii.i, Ifaziiniru** und „Oa//a-^ den Do- 
nator sammt seinf^r Ofinatuin liinl «.« inen Stilincii voretelien. Die nutticrc vertieft«' Fläche der 
Werdner Pateua dagegen zeigt als Knicatiick den lodten Christus mit Alpha und Omega, zu 
den Seiten desselben die Umschrift: „Editur . Hie . Jlletu* «/ PermamtU . Integ^ . EnU^. 

Die hier gwgiebenen Beispiele und Beschreibangen mehrerer romaniseber Kelche dürften 
geniigen, um über die charakteristischen Einzclnheiten der Gcrässe jener I''poclie ein klares 
Verständnis« r.n crlfitttrcn nn l die Maiiin'gfalligkcit künstlerischer Mittel bewundern zu 
küimcu, deren man sich zur Ausschmückung der Kelche in dieser Epoche bedient hat. 
ZurYervoUsfilndigung.unserertJbersicht bemerkenwir, dass sieb HbnIicheKelche wie die hier 
angeführten, in Deutschland noch in der Wallfahrtskirche zu Fraoenberg, zu Emmerieh 
und F!t«>nbprfr. in den Domen m Hillesheim und Frcihnrg u. s. w. befinden so?len, 
worauf wir nicht näher eiitgeheu können, da sie uns nicht näher bekaimt sind. Die Zeichimug 
eines sehr interessanten Kelches ans dem Xltl. Jiüitfaonderte, dessen Original leid«r verloren 
gegangen ist, liat auch Gerbert in seinem Werke: ^ Vntua tiäurgki ^nmnuca* und nach ihm 
Didroti in seinen . Anmien arch<^ologä/ufs'' (lU. 20^) veröfTontüfht. 

Wenn wir nun einen Blick auf die Kelche der gothischcn Kunstepoehe werfen, so 
werden wir auch auf diesem Gebiete den grossen Einflus« wahrnehmen, welchen die Azcbitectur 
des MitielalteFs auf Gegenstünde der Kleinkünste genommen bat. Die Hauptanordnong der 
romanischen Kelche blieb zwar unverändert, aber die Form der einzeln* !! Tlu'ili^ , di(! ornamen- 
tale Ausschmückung und technische Behandlung der reicher ausgestatteten Gcfässe erhielten 
ein so charakteristisches Gepräge, dass sich dieselben von jenen der rotnanisehen Pttriode 
genau unterseheiden. 

Die kreiininde Form de» Fusses verschwindet beinahe durchgehcnds und wird nur aus- 
nahmsweise voigefunden. An ihrer Steile bildet der Fuss im Grundrisse eiue sechs- zuweilen 
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aucli a' IifhlUttr ijrf T?o«e. welche tief eliiL'^r < huitti ri unil vnn starken Profilen cingcfasst int. 
i'or hilft entwickelt sich «elbatständig aus dem Fusso und ist üieiAt iju Sechseck geformt Aas 
dem rtinden Knaufe treten id der Regel Mch« theil» ninde, thefltTiereckigo Zapfen berror, tmd 
nur in der spUtgothucben Periode ist die kugelartigo Gestalt des Ersteren aufgegeben and oft 
diireJi 'Min- An^hitectnr vn-i o-r)t!tisc}j(>n Ptrohopfi-ilrrn , (iiebeln mit Afa-^sworkt-'n nml ,-indercu 
geoiTietrisehon und conatriictivon Formen ersetzt. Die Kiippa gibt im Durchschnitte nicht mehr 
eine Ilalbkiigcl, sondern spitzt sich uuteu eifönuig zu, und steigt später fast ohne eine Aus- 
bauebang geradlinig auf, ao das» der untere Abtebluw der Kapp* beinahe in eine Spitze endet 
Was die kdnstleri^ehc Aussehmiickimg der j^othiscben Kelcbe anbelangt^ so ist dieselbe 
bei weitem nicht so mannifffalfiir und abwechwehiil , wie bei jenen tier romanisehrn Epoche. 
I)arslcllnngen aus dcu> alten und neuen Testamente, welche iu iteziehuug zur Weihe und 
Bedeutung dea GeAssea vtanden, wurden immer seltener, und ajrmboltaehe oder typologiscbe 
Bildwerke veiacbwinden gän/lieh. Nur vereinzelt begegnet man bestimmten Sccnen des 
rifMtrn 'restamonles. Hildern von Heiligen , und Ereilen die iituriris'lic l'<'Lr^ l h'dufig Abbil- 
duiigt ii von Wappen und Emblemen der Ge.<!chenkgebcr. Die gothi^^chcn Kelche sintl über- 
wiegend ornamental ausgestattet; aber nebst frei styltslrten Ornamenten in Form von Blättern 
und pliantastiacbenVenieningea wurden auch von Werken der Architcctur geometrischo Formen 
herüljcrgenommen und tWr^o mnivt in ^rlileclirf'r pesrlminrkloser Weise in Aiiwi nilung gebracht. 

Bemcrkcnswertb ist endlich noch bei den gothischou Kelchen, dass die Kuppa gewöhn- 
lieb am einfacbaten ausgestattet, und fast immer nur die untere Hälfte deraelben reieb 
gesebmtfekt ist und in der SpStzeit dieser Epocbe die ganze Fülle der Oraanientation sieh 
häufig auf den Knauf beschränkt hat, wodurch derselbe oft eine soleho Gestalt bekam, dass 
der Kelch schlecht zu handhaben war. Die Grösse der Kelche war in der gothisehen Epo«;he 
fast durchgcbcudä die gleiche, und die Gcfässc unterschiedou sich selbst nur mehr in calicej) 
fuoUÜanij bestimmt fUr den täglichen Messgebraucb der Priester, und ealieet pont^teaUty filr 
den Gebrauch der Biacbdfe und Äbte. Geschenke von Kelchen durch fnimtne Stifter und 
Patrone einer Kirche gehörten, je nach ihrer einf i lu rfn oder prachtvcdleren Forin, der einen 
oder der anderen Gattung au, oder wurdeu nur an bcstimmtcu Tagen des Jaiirc« uud zu 
gewissen ktrchlieben Feierlichkeiten , je itacb dem Willen des Stifter»^ gehraueht Die Sitte 
der älteren Zeit» mit solcben Zi<'rk> Irhen die Altäre zu >• hfiiiicken , bestand nicht mehr, und 
es wurde strentrer di»rati fe«f;j--lialii [j, dass ni< !ii im lir als ein Kelch auf dem Altare stehe. 

Was diu bei den gothtschcn Kelchen augewandt«! Technik betrilTt, so uotorsdiied sich 
dieselbe Ton jenen der romaatschert Periode im Allgemeinen darin, dass der kKnstleriscbe 
Schmuck auf den Flächen meist erbShtin durchbrochenen und modellirten Orna- 
menten niispefiihrt wurde. FilfgranarlM'itini kommen desshalb üherwieijcnd zahlreich vor, 
und wo Email zu Ornamenten oder Figuren gebraucht wurde, hat man dasselbe häutig 
durchsichtig behandelt und den Metallgnmd in der Art gravirt, dass die Verzierungen durch 
das aufgelegte Email durchschimmerten. Auch getriebene Arbeit und mpdellirte und gegos- 
sene Ornamente uml Fiu'uren, %v«-l< he auf dem .Metall^rrunde befestiget wurdoi, kommen 
häutig vnr. Die i\nweiidang des Nicllo kam dagegen vollständig ausser Übung. 

An Beispielen von guthisohcn Kelciicn fehlt es wohl iu keinem Lande, sie haben sich 
trotz der Ungunst früherer Zeiten in ziemlich reicher Anzahl erhalten und es fehlt daher auch 
nicht an Gelegenheit, sich durch den .\ugenschein über die Formen derselben zu überzeugen. 
Aus diesem Grunde halten wir es fUr Überflüssig auf die Beschreibung einzelner solcher 
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GefitsM näLer dnuigebcn, und wir woUen uiu nur daz*af beflcJirilnkeii für die clironologische 
Entwidceluug und fär die Venchiedenheit der kfliMtleriacbeQ AuuebnrQckuDg durch Hinwei- 

wag auf liervorra-rcncle Beif>pic!r einir^c Anlialt8j)unkte rii sf-lipn. 

Zu Anfang des XIV. Jahrhunderts sind noch in dou Uauptformen Nachklänge au die 
typischen Fonueo der romaoiscben Kuoatäbung vorhanden. Fun, Stinder und Knanf Änd 
suweiten noeh rund, die Kuppa bnucht aieh noch in Fonn einer Halblcugel au«, und nur die 
Details haben Motive des gothischen Styles, die jedoch weniger aus geometrischen Figuren 
als au» zierlichem Laubwerk in natumlisrincher Auffassung bestehen. Solch einen Kelch 
besitzt der Schatz der Kirche zu Trzemoszno im Grusshürzogthume Posen 'j, der aus ver- 
goldetem Silher angefertigt und mit Ciselirungen und Emnib geet^mückt, beeondert dureh 
da.« reiche BlStterwerk des Kusses und Knjfcufiss, femer durch die rundbogigcn ArcadcQ- 
stellungen an dem Ständer lebhafte Anklänge an den romanischen Stvl zeigt, während die 
kleeblattformigea Medaillons auf der Fläche dca Fasses, die Vierpässe in den Durch- 
brechungen am Bande de« Fusse« an die Gothik erinnern und die Knppa ganz «ehmuekloB 
gehalten, mi senkrechten Durchschnitte bereits einen 8ptt/.bogcn bildet. Ungefähr derselben 
Zeit gehören die Kclelu» der T^fai-rkliclie 8t. Patrok'i.'s In Soest, dos DoDisdiatzes zu 
Mainz, der Domo zu Osnabrück und Miudcu und der . Marienkirche zu D au zig an *). 

In der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhundert« haben dagegen die Kddie bereits voll- 
«tSndig entwiekelte gothieehe Formen, und nichts erinnert mehr an die vorangegangene 
KunstUbung. Aus diesem Abschnitt« sind uns eiti Kelch des Stiftes Klotterneuburg, 
zwei itn Pri vatlie.^itzc zuCöln befinflHche Kelche, ein Kelch de.« Doni.sehatzes zu Agrani 
und ein Kelch der Kirche zu H eil igen ste i n in Ungarn bekannt. Leider sind Kelche dos 
XIV. Jahrhunderte, treldie doch ale Termitlelnder Übergang zwiechen zwei Kunetepocben 
▼on so grossem Interesse wären , ziemlich selten, und wo «olche vielleicht noch vorhanden 
sind, bis jetzt nicht hinreichea l trcw-firdlirt worden. 

Sehr zahlreich sind dagegen die dem XV. Jahrhundert angehörenden Kelche, und ihre 
Form charakteiisirt «ich dureh einen eddanken, zierlichen Aufbau, dureh eine gleichmäsäigc 
Vertheilung der constructiven und frei gestalteten Ornamente und eine gewisse zweoknA^ 
«ige .•\nordiinnfr zur riatiilliabiinjr der Geräfsc. Bernerkenswerth ist, dn^s \n dieser Periofle 
an der äusseren Fläche der Kuppa höchst selten liguralische Darstellungen vorkommen, sondern 
der obere Tbeil derselben durchgehende glatt ist und nur an der unteren Hälfte verschieden- 
artig stylisirle Liliimoniamente meist in f^ligranarbeit angebracht sind. Die Schilder der vor- 
springenden Zapfen an dem Knauib sind hänfi^j mit Emails gcschmtiekt und jede Paste i»f mit 
einer Majuskel bedeckt, die zusammen in der altgriechischen Schreibweise entwr.f!f»r denNamen 
„.Jhesus" oder jenen der gMaria'', oder beide Namen zusammen abgekürzt formiren. Der 
Ständer ist schlank gebaut und jede FiSehe desselben mit gravirten Ornamenten geschmückt; 
häufig ist derselbe an jener Stelle des Fusses, wo er ansetzt, niit einem profiiirten vorsprin- 
fr^nilen Snekel verseilen. Auf der Fläche des Fusses siiei dagejjferi in den eiiiijeschiiitfeiieii 
Halbkreisen nicht selten auf dunklem Emailgruude getriebene Figuren ersieh tUch. Derartige 
Kelche besitzen die Dom- und KiidienschätEe Deotsehlands und Frankreichs in grosser An- 
zahl. In Österreich erfreuen sidi des Hesitzes solcher GefKsse die Domecbätze zu Gran*) und 

•1 .VirnnM^nri <tu mofu-ihj' rl t-t rtwlittttHCr fn PiJofHr'. II. S£r. XXI U. XXII. W»r. 

*; .koiaI i; 1. . , rxbis«hnil. Mux um. in ( öin-. CTilii ih.-i.<i. - B«oki ,14« 0*l4*elinii«dchimt 4c» UlttilaKen*. CBIn ISU. 

*j ..lalirtiiich ilrr k. k. OauaJ ConiniMivii'' III. IIS n. II. 
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Agraiii, das Natioiialmusouiii zu PoHth, der Dom su Kascliau, die I't'arrkin-he zu 
ödenburg, der Dom und die Fnuadocanerkirohe su Pretaburg und dM Stift St Paul 
in Kärnten. 

Die Patcnpn der <rotlii's< lii"ii Ki Ulio wnroii in der Ui tr<'l f^' lu' i in(.i< li und iti ihn^r Form 
genau so gestaltet wie in der runiaiiisc-lien Epociie. Ks tiiiden »ivli nur wenige tnil ornuinen- 
talem oder iigurallachem Scbmueke« 

III. 

Dir ronaniiclo Sfuiakalck ui im Stifi« Wittan in TirtL 

Betraebten wir nun den Kelch und die Pateno de» PrKmon»traten8erstiftcs Wiltea in 

Tirol , wtdclio zur vor- 
stehenden Abhaudiung 
die nächste Veranlas- 
sung geboten haben '). 

( ; riisse lind Form 
des Kelehc» (Fig. 1) zei- 
gen, dass er urBpriüigiich 
dasa beetimmt war, den 

riläubigei) das heilige 
Abendmahl in der Oe- 
stalt dc8 Weiuea zu spen- 
den. Die Form deaael- 
ben entspriclit vollstän- 
dig dem Charakter der 
Gelasse dieser Galtung 
Bur Zeit deeentwiekelten 
KontanismuB. Der FuM 
- - in einem I)urelitii<'.»fer 
von 6" 8"' — ist krei»- 
rund und «o flach gehal- 
ten, dan er bia an dem 
Bande, v<m dem aus sich 
der ganz kurze Schaft 
ng. I. entwickelt, sich nur bia 

<) Ebi Bvrielit dei CMMtpandnun dar k. k. CenlralcaiBmbiloii P. tttim Schroll Iber einig« IdreMiA* AHMtMlMr dt« 

InnlliÄlci lenkte tun*( dir Aufnwfktamkeft auf den K*leh »on Willen t m »irli »on dm h«k«a »wdilolnffanhen Wartha 

(lieaee Ucniof» ta ifhm*ug«n, umtiMv »lüh der Herr Pr»«*» Jer k. k. Cfntrat <'iTOmi»«loii Karl Frelh. r. Caaarslg an 
den lioch»ar>ll(:M<-r. Il. rrn Tr-lii. ., .l.-- Smi, - \Mlt.-ii mit .j^r Hin.- tjm f 1«t'.mi.|i;!,i; Krlclic» n»rh WIea. JUt knart» 
«lnili(er Llb«ralitiit wurJi' «Icm Ai.»iii-ii. n r r.i.j.t, i !,. i. urnl .iR.lurrd .■im- Vcr.ilT.-i.ili* (nua .1. "•■lUrii .•rtiiiiitllcht 

Me Aufnalunvn and Zaiclinunffn K<lrli<-. imil drr Patm«- »ufl«» ilfiu KihihiUr H.rn. v ■«.■li..nl.r\iriiier tlb'-r 
tn^, dar nlaa Aol^taba ndl lelteaer VollcnduDg und sawiManhaftar Treue gcUi*t hat. Der Keleh (T«r. I — IV) Ut 
auf dM Tafaln ia KaiM(ritatai dia Paiana fTal V ■. VI) ana IMokriaht avT daa F»mM dar TalMn m all» Flnftal vokWMft 
da^ g aa l a m » 
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XU 3^' cihebt DorSdiaft, cylinderförmig gestaltet, ist mit einem runden Knaufe versehen, 
der eine Höhe von 10" und eine Breite von 2'/,"' hat. Die mit zwei Henkeln versehene 
Kuppa bildet im Profil einen regelmässigen Halbkreis uml hat an der 
Öffnung oben einen Durchtucsser von 5" 8'/,"'. AU Trcuuiiugsgliedcr zwi- 
scben der Kuppa und dem Knaufe, dann zwiseben dem letzteren und dem 
Fussc sind Uinge in Form von Eierstäbon aiigebraclit. 

Die zu dem Kelelie g<-hr>rii,n' Patene i Taf. V und VIl hat die gewöhnliche 
Form einer runden, gegen die Glitte zu kreistormig vertieften Schüssel, die einen 
Durcbmesser von 9" hat, wovon auf die mittlere Vertiefung 5" 3*" entfallen. 

Die beiden Fistulae von Silber, von denen eine hier abgebildet ist (Fig.8), 
sind kleine dfinno IJrdii elii-ii in einer Länge von 7' / , ^vclclie an dem einen 
Ende sehmiiler und in der Mitte mit einer kleinen herzt'öriuigcn Ilaodlmbe 
versehen xind. 

' Einen besonderen Werth haben jedoch Keleh und Patene durch den 
Reichthum ornamentaler und figm-allseher Aussehmiickung und durch die 

interessante nnil vrrsfiiiivlcnartige Reliamilurigder bei detiselljen angewandten 
Technik. Auf beide Aiumentc näher einzugehen, wollen wir int NachsteliendcJi 
versuchen. 

Tu ornamentaler Peziehnng tritt als IIau|itanordiiung an dem Kelcfac 
die Kintheilutig dif Miii licii drs Fiis<i's und ib-r Kii[i[i,i in nnidi". aus ver- 
schlungenen liandstreifen gebiltlete Felder hervor, von denen jedoch nur 
jene dee Fuases eine regelmässige Kreislinie bilden, jene der Kuppa dagegen 
etwas verzogen erscheinen. Sämmtliche Fdder des Kelches sind mit Scenen 
des alten uml neuen Testamentes gesehmiickt, die im Zusannneidiange mit 
jenen der l'aieno einen abgeschloissenen Cyklus bildend, mit ih-r Frseliatlting 
der Welt beginnen und mit der Daraielliing des himmlischen Keielies ab- 
schliessen. Die Orundflüchen der Darstellungen sind mit Kumerst zarten und 
verscliiedenarrig gelormtfii Ornann-nten. bestehend in si vh'sirteiii Laubwerk, 
bedeckt. Die »wisvhen den Medaillons b<'HndIii-iii-n Fliiehen sind, gb ieliralls 

auf ornatueniiriem (J runde, griisstentiieils mit 
figuralischen Darstellungen, und zwar auf dem 
Ftisso mit Thiergejit^ilten und auf der Kuppa 
mit Cherubinen u" -' liiiiiiekt. 

Auch das Ornament der Henkel ^Fig. 3) 
besteht aus stylisirtem Laubwerke mit zw«i 
Perlenstreifen auf der Randfläcbe. 

Auf tler Patena dagegen sind nur figu- 
ralisehe l)arst(dbinL''<'n auf glattem Metall- 
grunde, ohne ornamentale Verzierungen ange- 
bracht und Erstere an einander gereiht ohne 
eine Untertheilung in Felder. 
Keb li und Patene sind von stark im Feuer verifobleteTn Silber und haben zusammen ein 
Gewicht von 7 l'fund 3 Loth, was auf der Rückseite des Kelehfusses in da« tiefäss neb«t 
dem Worte BAEDINU giavirt ist. 

IT. < 




Fif. 3. 
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Die Tochuik des Kelche?, und der I'atcaa bestellt tlicil» in tiravirung und Xielliruijg. 
tbeils in getriebener und gegonener Arbeit. 

Was insbesondere den Kelch uiibelung't, .«o wiirdL-ii aii dem Fus.se iitifl der Kappa 
die l'iiii i<se der Figuren tind der (.Irnnrnr iite aus dem vertieften und im Feuer ver£rr>Mej<'i! 
•Silbi'r^'^ruude nueh Art der limaax chumplwi^ii herausgehoben und die dadiirr-h aut der 
Platte eutHtnndencn Yerticfungen mit Niello mugeftillt Bei den Inseliriften dagegen 
wurden die Buchstaben gravirt und mit Niello aUAgefiillt, dir i)1<iin;e MetallHaelic blieb 
Silber. l>i<> Zeiehnuiig der I'ignrcn wnrde gravirt und an einzelnen Siidlen, wie l»ei den 
Ko^>riiaarei), iiiellirt. Kiiuselue Küpfc, wie jeiio des Gut t V'atern und ChriHtux, aind bei alleu 
Vorstellungen — um «je beeondeni hervoniuiietoi — ▼oUstKndig ges^hwürzt. Ebenso bdnii' 
dclt i«t bei der Ärcbo Noah der auf dein Krolcodile aitsetide Adler, bei der PuaBwaacliung 
d(>r K(»pf des Jofaanue« und Juda«, bei dem Äbendro*blc und am Ülbcrge die ganxe Geitalt 
des Judas. 

Die Daratelluiigeii auf dem kurzen 'Schafte des Kelcbc« eitid nur grnvirt und die Zeiehuuug 
der Figuren «owie die Sdirift ist aidlirt. 

l)ie beiden iJinge sind gegoaseti und der Knauf niit den I'aradiescsflösHCii getrit bene 
Arbeit, bei let/tereni ist nocb überdies dieZeicbnuug des Walser« durch gnivirte uudnieilirlc 
Streife» hervorgehoben. 

Aueh die Henkel de» KeTrhcs sind mndellirt und in Silber gegossen. Sic wurden »tark 
im Feuer vcrgoiilet und in di • Kuppa gei-ither. 

IJei der I'atene sind zwei leehnisehe \ erfahren hervorzuheben. I>ie Par-iteilungen auf der 
äusseren liundung der Schüssel »iiid auf die Flache gravirt und nur ein%cdne Tfaeilc derselben 
niellirt oder in Silber belasam. So sind aHe vorkommenden Arehiteetiirtboile Silber geblieben 
und die Zeiehnung derselben ist niellirt; cbenao behandelt ist die Dantellnng der in die 
Vnrhülle einziehenden Synagoge. Aneh <lie Köpfe der meisten tibrigen Hauptpersonen, 
wie ( "liri^f»« nnd Maria, siiul hervorgelioben. 

Der mittlere vertiefte Thcil der Patene mit der Kreuzigung und der Graberstehung 
bestellt dagegen aus zwei Silberplatien, welche mit der Kitekseite an einander gelegt und 
an die äussere runde Platte der Patcno gelöthet sind. Ih'e Darstellung mit der Kreuzi- 
gung ist getrieljene Arbeii, denni Ffiruren si(-h bis zur Höhe von "r cn i-i li. f über 
die Platte erheben; junu der (.iral>er.stehung gravirt und die Zeichnung der i'iguren, so 
wie die Arehitectnr derselben sind stark niellirt. Die Behandlung des Niello ist aber 
hier eine andere ah bei dem Kelehc und der änsseri-n Kreisfliit he der Pateiie. \VÄhrend 
nUmli<'h liier da>i in ilii* vertieften Theile des Metitlt^ niifLi-Iegte Xiello so llaeh geliallen 
ist, dass es nicht mit einer Linie über dio Motalltlachc sich erhebt und. wie abgeschliffen, 
bei der Berührung mit dem Finger gar nielit bemerkbar ist, tritt dna bei dem Kelche und 
in dm Süsseren Kreise der Patene angewandte Niello schon etwas Uber die FUiehe heraus, 
d. h. es ist über die Silberstreifeii aufgetragen und wurde dann nicht mehr abgeschtilTen 
oder polirt. Bei d^-m ersteren Verfahnn. das auf eine reinere, solidere Teelniik hiiiweinf. 
kunuto der Schmelz nicht so leicht wie bei dem letzteren beschädigt werden und ab- 
springen, was auch an dem Torliegenden Objecto ersielitlicb ist Denn w&hrend das Niello 
flog Kelches und eines Theiles der Patene an mehreren Orten ausgebrochen ist, hat sieb 
dasselbe bei dem MitteletUcke der Letstgeuannten mit der Graberstebuug vollkommen gut 
erhalten. 
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Gehen wir nun auf die Einzelheiten des Kelches und der Patene näher ein: 
Am senkrechten Baude des Fuues (Taf. I) ist in schön und reiu gelbrmten Uiicialcn die 
Inschrift zu lesen: 

'W^V 7V R C €'C All 1 ST C^PCX-aVOS ~ 

P»irvA E ST Trai^YF^gy bcrtql dt. 

Beide leoniniache Vene bezeugen, dara dieser Kelch Ton Bertbold ChrietiM cur Erin- 
nerung geweiht i«t, damit dieeer ihm gnUdig sei. Über den Namen Bertfaoid, welcher hier 

als ricschenlvgcher erscheint, wird in einer alten schrift]i( hcn Aufzeichnung, welelio man in 
Form eines Pergamentstivifens bei dem Reiche im Stifte ^ViitLMl auf bewahrt '), bemerivt, dass 
der Kelch einst vom älteren Berehtold Grafen von Andecli» oder von dessen Sohne dem 
Klöfltcr geschenkt worden sei, da Abt Heinrich T[I. auf eindringliche Fürsprache des 
Oenannten erlaubt habe, den Flecken Lisbruek auf das diesseitige InnnfVj . welches Eigen- 
thum der Cljorherrcn von Willen war, zu übertragen. Die Wahn^fheinliciikcit dieser Ycrmu- 
thung ist um so grösser, als die Zeit, in welche die Verhandlungen zwischen dcui Abto 
Heinrich und dem Grafba von Andechs Ober diese Angelegenheit fallen, mit dem Kunst- 
charakter des Gewisses nemlich genau Ubereinstimnit'). 



'} Dw Worllam 4ltme DocaiMntti tat folfrriKlT : 

Clitin»dii& EscImUc Wilihineniits 
PrMpg^tut Dcetjnu«. 

Hoiiif tempore Anno Doraint- tSM msBHiariaM WIMblantW iitoemlio ninilaeravif rt c<tnil>n<liiin nt nl< i'oilrii,i|ii<' f cini. 
rittiim lli-iii cIrtA i<l>-m trmpai Ckitx kBtlqnn« mlrttm alttiaraUM ttn^cuUri-xiu« »Dtiqiiiuü» f'>iirii\r Invrnl'i« in A^to 
<lic(o •)!» S>ii«H-r «jui li-ni|i>ir<' c»! rn 3 Frry»U]|;. (Junn'ln autrni rt ijiiitin oli cjiii>><iiii civliv iple ibiijriii l'urrll itrloM'iih 

nc.ii cunttAt. Seil ]iri>(i«MI« vtt, <\\\<»\ *<•! ktnporc Uplli »cii liontili» in<-ui«ioi>i> 8ru p<<stl( npn iti<:rn<lii >jiinl;> «iii«' 
fui^rat <*x TriortAtitvro ühlAtu» ibiquo vl-I furti v<'l »<>ouriUitM causa $>( Al>*con41tUft o1 popii-A uMllus itcu aIja* (Icri'lirtii« try ni 
rvlaveatiM. <juoiI auum anua (iK'fil in iDonastcrlo lilnc cunijcltur, qnia tult a>-coMia<l»!ii!< :irlrii«r-iil9 Onlinin nq>tri, in i^uil'U.s 
IMjnittfl AltAriH Diaroniift et SutMlLaenriuH nimul cum Abbato Ln iVMis buleiunioribuit i<r [i-'iil:bn arK^'nten» t|ua)t>.« f>iiiti Caiii^ 
toMiitM «ont bsuriobaat Sangvin« Cbriili im« toli Oonveolai oaannuniMDti in •imilibua ^«•liviiailba* lie inJniilT«hatiir ut palrt 
ei orMnario. Vldvnr laoqM tebM «liiB «MMMito * BtMlitlMMe «iiMi««t •«Klorf Monte tn Awlwi vet Jwii«re «jw 

Ml« thiM M«miiIm In Tyntt ewn ptao M t ti w aal l|««««ua lattaadaat ll«ariaa* HL Pra^Mllaa Pgrwa OmlpoaMMtm «is Ovnnim 
«U Biiiw «rt aanlpoiMBai taltuidaa Mne awnaatorH franifcrri permiMrit. Qao<l ca daoba» vmlbui, 
▼«nHiB» iNM pedto «dieHftI« vulllgtre licet, lui t\c liabriit : 

.i'afe« CatU wie per ^a«« dslua <m tibi ChrbM 
BerihthaMI aionld* Ml «ti laltiMtaw v . . . . .* 

(Da« letzte Wort iM unlcaorll -h gODclirlobfflItJ 

*) Ober dl« OrBadttBf it» Stiftw Willaa and üaMiB tni H a 2tiM, dann Slm d«n Orafaa Aadcniia adt dam Naiacn Oadlinld Itl« 
Cmaa «U» MItia d«t XIII. Jalifkimdwrl« vchUakan m\t 4«r OHM d«4|kala. Batbai Kam Jaaaph BerfBiaiin MMliaiclMaida 
VttiaM: 

In dankla ▼«mit Mll d«r RefiiM dM KIoaMrf W i 1 1 • n M laiwbniek. In Z. /abrhaiMlMt toll a* an« Bdcm h«r Zawadii 

«tbalt.-n liaben. Nai^h «pütrren rrkunil«n war ra rin C^horkerrenatin iiaeli dar Bcgal dea helL Aogutlin , erbiclt aber uiu 
TOD UoUi io Seil« abco eine l'äaaiuug von l'rimonatratonacrn, wvleham Ordan dl««ca Q«llail>aiu ooeb angcbün. Dciaeo 
BffiDiliaai war aaah dai dvMnaai ra«lit«B Ufer d«a Im. Ma Mj|«hii|ait Onfn «an Aadaali» te QbaiMdm waM» Hairaii 
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All dor ilusscrateii Kinfa«6uug der Fusstläclie läuft eine zweite Inacimft gleichfalls in 

I iifinleii : 

IX . TtSTAMKNTü . VETEUl . QL ASI . Ulli , TKül MENTO . CLAUSA . LATtT . NOVA . LEX. 

NOVI S . IN . CRirCE . gl AM . RESERAT . REX. 

Dic.*ol!)e sprieJit die grosse Wulirlicit des Cliristciitliuiiis aus, das» ila/s neue Te^tanitiat 
die ErRillutig d^s alten mi und da«» diese Erfllllung dureli den Kreuzestod Christi bewerk- 
stelliget wurde. Sie enthält aber auch zugleich die Andeutung, das« die auf der FI:i<-lio de« 
l\<'lel)t\i.*sos aiigcliriU'liiiMi aliU'.staMicnfarisilH'ii Bi';,'olirtilu'ü<'ii als tvjiologiselie Vorldldor «lor 
ltogf>lH!ulieit(Mi Iii'?; neuen li(m<I<-'s, welche aut der Kii]ipr» Aos Kflclu-s und der Pafcna aiige- 
bracht siud, und zwar infbcsonder« al« Vorbilder de« Leidens Christi aufzutasi-ou sind. Und 
diese AufTasBung ist auch bei allen Darstellungon des Kolchfusses mit Ausnahme jener der 
ViTUvibiiii'.'- aus dem Paradiese italässig, wie wir die» bei fiesprecbung der einzelnen Scenen 
andeuten wollen. 

iJic gaui^c i liiciio des Fusses i*( in rüulzehn leider eingcilieilt, wovon die zunät;hst 
dem Uaude bcfindliclien nur in Halbkreisen, und jene znniicLst dem Sehafte als kleinere 
Medaillons geformt sind. Der Iiüiali der alttestamentari sehen Darstellungen ist fol' 
gender: 



de* Inn- uni Wlppthales. Dem l!nk«n Üfiir irt Flimca orMSlits dareh Hand'l anJ Vcrkrhr «in FlMke« mtl der 6t J«)i6li*'' 

kirrlif und dein Njiuh'n IiicejH n^:«' (1*. Juf'i l"*jr|, ilio |lTiipl>r u^' r i]*-u II**: t^rr-tiit t.'.\'> den Niiii^eit. 

Z«)i" (■•■n 1 IKii miil 1 11»;, kjiuClf Itertli.dJ IV.. 4Jr«f kmi A ii df«- 1,». \oii d> ui K|. i auf drui n-. Iii«! Vtrt flrund ond B«d»i« 
j(tr iKUoii Ait^lfdiufif^eri unJ m> l,rt'ir<-i<- *ifh diT Ort tu litnUri Seiten d^a Fluchen iiiit* Oit> 1. Herzog son Mi r.iii tjirj|^*ti dei» Ort 
mit Oriil»*'rj- Miiiierfi und I'liiirni**n. vcrlitdi ilim l"r*-iln'it**n und schuf ihn 2ur St.i Ii Z ir f^iriidkdieii .*»t.idt ""rhi^h ilin ilcitf<rn Srtbii 
Oitii II., dtr I.cirti'^ »»-ini'* IIjni<.i-4 if , im .Ulirr li;l9. 

Die 6 ersten Abte van Witten waren: 1. M«rqu»r4 von rniBlrat, in hca«i|p-n Ciinion (km und «li«iue(ig»r Sin Uet 
Wrihimw Bml, ein Schfller de* beJL K«rUH, de« OidMMallfteri van 1 1SS (f «. Mai 1143.) 

5. Thoi>d«tIali(f llfS). 

B. Halntleli, Sbersab dir KtoMerfribid« «nf dam reelitvn'VC»» d«« tiUM, «urd#in Dm JMiilirack kenrnwiMlM und erMvIi 
daJMr TOm Orafeo BertbaU von Andcch» omi se!n<>m Sohi.r. d>'ui I|i-ri<>K'i- tt. isli. Id Itctan, QSMr n AmlWM, vmcktfdrnp 

BelVclaii|t«n und Antiiril an •Irui 2!.dl<> dr> Fitrkcn* loDibruck- Abt Ucinridi f ^<'|>ieKl^ USA. 
I. Tliitodnricli l'iitrii-lij f il. .Ijiamr ISOO. 

6. äigi'ricd f Ib. Jüniier 12Ui. 

Sk U 1 r l«k , aua (rSSUli«» OeUfite, f ISSO. 

II 

Itii I iUi- ilhd W S i'p t b i Ir BaBM'ii dk' riiiirhliiri'li GrilfiTi v<iri .V n<! v i* Ii t- nie* d.-ci- l..\iri-i lii'ii llltitr d<-r ll«"»Ei r. Wir 7-iilJi'ri 
lijiif do!t NamotiH Itt-ithidd. Nm-li Jtaroii i. Ilorinayr. in J.-s.h(-ii , Tiroler -Xliiuirtat Ii fiir IHOj" ire-di.inl llrrtlioIJ 1. 
I'f27 - H')IJ: il< <»rn lliiki l lli rtliold II. tir.if v in .\iidi-uil« nnd t'lo»»rnliiiri; in rfrsnVi n. .Sli:i. r 'l' ? Kl '"Irrs liii'fsi'n in 
B*ifrn. + H.»l; dr^«rn ältr*ti-r S^dsn w nr I! f r t Ii <> I il III.. IV73 IfarklffAf von Istrit-n. t iiiii 1 1 ^S ; dcür«pn rrftr Orinaliltn 
war Hedwig, ErbgiJiAn «oit l>«eli»H («!<< Andecba in Oberbalem). Oer 8«iin dirwr £be, Hcrlhold IV, nennt aieb ala 
Erbe (dwrtrli aelaa Uiitter) dca DadtaHfaclira Siamnea aw S. Jaul i ISI luin eriieu Haie llcfsoy vaa Vraallen uad DalMAtien, 
utti I ISA wird er auefa Vtui^f van Hera a (eaaanu 

Hier 3*1 niclil daa a6dtlf«t Merao (wie man gewVhnlieh anaSamt) daa d«n Orafrn T«n den nabe irrti^nen 8«iil««e Tirol 
tftdi-'irtr, ci'UK-iiit, f«i.>ndi*ru wril rbi'r i»t nri Marniio aid «driati»rlii*ri M<-<-r»», i>iJ.t v.>n Mrr.iiic im V»ii;llnt»dc . dnii dAirjaU 
iiotdi /-Kt I'rAnkni g*dii>rt>-, ku denken. Dti'-rr Itrrlhold IV, niai-htr mit K" lig I'ri.-dritdi i, llr>*i den Kriru^xu^, lM-f*ddiglt dut 
MlttvIirrfTeri. i-r->l'<-i(<- t'liili|>|>op<'l unil v<-rl>riinuii' . - rrl ' i> F . (.■■.[iill d.s Kalear* iRl IHlHM Satepli fn Oiiiri*n 

• In. Juni II Sil; und niutstr »ich «Itirrh Ijcltiiitllo!'«' Tupfifkeit dii' 11' imli. Iir »•n-Irtiii-ii. 

Tm ilie Zfit »»ii-olioii IIÄO und IUI') intsi»iidi>n vcruiutülkli die Vi-rlriige Uiriliold'. mit di'ni .^id«? lieinrirli '-doc »fimiu 
BiaoliMfer liietrioii, kraft dereo der llrr/u^ d<-ci Mukt Inaabraeki TormaU St. Jakob in der Au Keuannt, t«« linken auf 
da« itelM« Innaikr Sitencttla. Sratarb II. Aa^it l21Mk 

DcMCB itfcitar Mm Ott« I. darttrotw. Heraag *an Mwaa, ward duMb Mine OenaUin Baairi i, FlkiifriMn van Haak- 
bAiyund, «vck rUkgnttin RiiiBiind und iUrI><. Mal tSSi. DaicA Selm Oti« iL. Heneg van li^raii, PMagtaf in Bw||iiiid, 
(eb. ISIS, Mark an IT. Jwnl tl4S, der LetMa «elnei SlamiB«. 
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I. Das W chop fungs werk der Welt nach dem sechsten Tage. Gott Vater mit 
dor recliten Hand segnend, in der Linken eine Kolle haltend, ist umgeben von allen charak- 
tcristisoben Merkntalen der Schopfungstago. Vor ihm Stmne. Mond iiik! Sfrt iH , liirtter ilini 
ein Uaiini, zu seinen F;'i=>f":i im WMs^t r ein Fiseli und nebenan Vogel und die Thiere des 
Waldes (iott Vater ist dargestellt mit gescheiteltem, uach rückwäru hinabtallendem Haupt- 
kaar und einem Krensnimbuat bekleidet mit einer bia an den Knöchel reiehenden Tunies 
nnd einem um die Lenden georteten Mantel. Das Scbttpfnngsweikt wie es hier veransehau- 
litht isr. kann als ein YarLilJ der neuen goisJigen Sdoipfung (ies Werke* der Erlösung, der 
Wiedergelnirt der Afenseliheit diireli den Kreuzestod (,^hristi angesehen werdt-n 'l. 

II. Erseliaffuug der Eva. Adam liegt ausgestreckt auf einem Hügel, und ist, den 
Kopf auf den linken Arm gestützt, nackt nnd schlafend dargestellt. Vor ihm steht Gott Vater 

mit einoni langen gebogenen MOMer in die Hippen der rneliten .'^eit^• scimeidond. Pie (lestalt 
(iott Vaters ist -^'nnz gleieh jener des ersten Feldes. Die Ersehn tVung df-r Eva bedeutet die 
* Gründuugder Iviiehe dmeh die .Seitcnwnndc (.'hristi. Sowie dureh tlie Ilippe, welelie au» der 
Seite Adams genommen wurde, der Grand znr Portpflaiining des Menschengcsehlechtea 
gelegt wurde, so nahm tlnrcli das Bhil und das Wassor aus» der Seitenwundc; Christi die 
Kirch«- ihren Anfang, und der Sihlaf Ad,ini.< biv.eiehnet den Tod Christi am Kreuze-i. 

Iii. Der S ii n d en fa 1 1. Adam uud Eva ««(«hou iiubeu dum üaume, uiu dessen llaupt- 
fltamm die Schlange sieh gt^wunden hat. fieide Gestalten erscheinen nadct nnd mit geschei- 
telten uaeh rückwürts herabfallenden Kopfhaaren. Eva ist ebenim Begriffe, von der Seh lange 
den Ajifel zn enij)fangcn. Der Baum ist zwciiistig dargesttdit. Ans der Glitte des llanpi- 
stamraes f'prosst Laubwerk empor, wovon zwei Ülätter kiceblattlormig gestaltet, dann drei 
liläirer wie die Spitzen von Lauzeu geformt und in der Kichtung der Balkeu eines Kreuzes 
gestellt sind. Die fiedehungen des Sündenfalles zur Kreuzigimg Christi kommen bekanntlich 
im Miti' ! lU' !■ sehr häiitli,' • .r-. A lam und Christus w, i len als die Urheber der beiden <lie 
Mensfhlieit beherrsehendcn Uesetze des 'I'odes nnd des Lebens angesehen: der Sündcnfall 
Adams bezeiehnct den Beginn dca i)ianeslcbcn»>, der Opfertod Chri&ti den I^egiiui des neuen 
geistigen Lebens, die Erlösung von der Sünde der ersten Henscheo. In diesem Sinne findet 
man auch den SQndenfall mit der Kreuzigung an Sculptoren des Mittelalters an einander 
gereiht •). 

IV. Die YertreibuDg aus dorn Paradiese. Ein Engel mit dem Öehwerte; der Kopf 
desselben ist nimbirt, die Fltlgel sind ausgebreitet Die Kleidung besteht aus einer weiten, bis 

an die Fussknöchc! ri/iciirnilen Tnniea und einem kürzeren um die Lenden g' u'iirteten Ober- 
kleiilr, ilr--..';! einer TJn-il iiacli vunie ftNcr die litikc Sohnlter pr-um-iVn ist. Ailii:ii ntiH Kva, 
deu Uberleib nackt und um die Lcudcu ein bis an die Knie reichendes Tuch gelegt, bedeekeu 
mit Blattbfiadd die Vordertheile des Körpers. 

V. Opferung Kain und Abels. Abel in Gestalt eines Jtfnglings hSlt ein Lamm, 
Kail», eine ältere Mannsgestalt einen Rund Fcldfr(ie)ile unter den Armen. Die Anwesenheit 
(Portes ist am oberen liande durch einen Halbbogen, von dem Strahlen in der Hiehtung gegen 
.\bel auamiindeu augedeutet. Kain und Abel sind mit kurzen und weiten, an den Lenden 
gegürteten Tuniken bekleidet und einem Mantel, der an dem Ilalse mit etaer Schnalle 

' l'ipi r: »Kvnnif. J.iiirhui-li fllr |Bi4" S. 31. 

»I hilitrhi-rti: .Opri.' t'nvi» 17»«. (.»(:. 0-45. 

*) Dr. U. Hcidvr: .Die lomaD. Kii«lM >a SchVngrabuB* & HU, 
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bel'estippf ist. Diese Darstellung- wird ata Vorbild der Opft^run^f des neuen BnndeR anfgefaast, 
Abels Lamm, welches GoU gcfiülig aufgenommen, ist giciclibcdeutend mit dem Opfertode 
Chriati, durch welchen die fitlnden der Welt hinweggenommen wurden. 

VI. Die TSdtung Abel'a. Kain, eineKeulo in der re<'liten Hand haltend, ist eben tm 
Bejrriffe. den in «iisammengeborren**r S'fellung dargo.stelltcti Abel zu tiiiJtrn. K.'tiü trdo-f eiit" 
eng anliegende, kurze Tunica, wi Irlic um die Lenden gegürtet ist} Abel ein iiiiniiehe« kieid, 
jedodi ohne GOrtelhand. Die ty pol o<:ische Besiehung dieser Vorstellung auf den Opfertod 
Christi war echon in den ältesten Zeite?! des Christenthuni» ein Licldingsgegenstand zu Kun.«t- 
vnrstellungen umH ist insbesonders mit Hof<tininitheit in einprn Manuacript«» Stifr, - Si hi n 
etätieu auegcsjirüehon ' i. Aul dtm Verduoer Altar die Tüdtuug Abel» mit dem Judaskuf^^c 
und mit der Tödtung Joab*s dureh Abaer BUMimmengeatcllt*). 

VII. Arehe Noah. Im Wasser sehwImmend erblickt man ein Schiff, aus welchem eiu 
kasteniilinlielier Überbau mit Ornamenten, wie sie an roinaui.'^clicn 'Phiirbe-sohlägen vorkommen, 
emporrafft. An zwei goötfiieten Kliigclti diese« Oberbaues ist «la-* Hrustbild Noah's. duirh einen 
Ximbus ausgezeichnet, ersichtlich, ^eiuc ausgestredcte Rechte deutet nach der Taube mit 
dem Friedenizweigo, welche ober ihm auf dem Rande des Kastens sitst. An dem unteren 
Tfieile der Arche sitzt ein Adler auf dem Kücken eines Krokodils und .su«:ht dasselbe, wi«- 
es 8C-lieint, zu tiidteii. Sowie Adain ist auch Noali ein Vorbild Cliristi, ilunli den (Jott die Welt 
vom gUnzliohcu Untergänge gerettet, seine Arche ist ein Vorbild tle.s »Suhiffci* der Kirche, und 
«eine Taube ein Vorbild des heiL Geiste.«. Aua diesem C! runde ist auch bei^pielswciM; ant' 
dem Verduner Altar die Arclie Noah's in eine (iruppe mit der .\u!i)'p<'iiduiig de« licil. t ioi^ti-' 
zu.oaniinenLre.stcllt luul die Arche Koah's hat dort charakteristisch die Uestalt einer Üa^ilica 
mit zwei Soitemiehifi'en 

VJIL Koah's Opfer. Xoah kniet vor dem Opfi^raltare und bringt in den Armen haltend 
die Inube zum Opfer dar. Wie bei dem Opfer Abefe und Katn's ist oben ent Rande des 
.NIedaiilons ein Halbbogen mit drei auabrechenden Stralilen aufjcbrat'hf. um die Anwesenln-it 
(lottes zu bezeichnen. Der Kopf Noah's ist gleichfalls nimbirt. der übrige Korper mit einor 
Tunica und langem Faltenmantcl bedeckt. Auch Noah'ä Opfer ist glcii'hbedcutend mit dem 
Opferlamme Christi. 

IX. und X. Abraham's Opfer. A' r.iham mit dem gezfickten Seliwerie in der Rechten, 
hiilt an den Haaren seineu Sohn über dem t^pferaltare. an ilesseii Fusse die Flammen empor- 
lodern. Aus dem uberen Rande de« Medaillons ragt die Oestalt «ünes Lngcis hervor, weiche 
Abraham von der Opferhandlung zurOcfchtilt. In einem zweiten Medaillon ist der Widder 
zwischen dciu (Icsträiiclie ersirhflich. Seine Horner un<l F(i-<.*e sind in demselben verwi<'kelL 
Alira! ititi's Kleidung li.sfrlir nus fiti'»r lariL'fMi. bis auf ilie Knöf Ifl fiiTnl/fallf^iili'u Tiinic;!. 
welche an den Louden gegürtet or.scheiut. Die Ärmel «üid weit, [«.oak in Oestalt eines zarten 
KnSbleins ist an Händen und Füssen gebunden; der Obertheil des Körpera nackt und der 
Unteriheil desselben mit einem Tarhe bedeckt. Die Opferung Tsaak's durch Abraham ist ein 
im Mittelalter hiiufi^r w iederkehrendes tvpologisi hes Vorbild der KreuziguriS' Cliristi. Aliraham 
bedeutet Gott Vater, welcher seinen erstgeburnen 8ohn opferte, Isaak den leidenden Christa« 

M Dr. O. Beider: .14« romwi. Kiralie tu ScUnpalMni« S. 148. 

■) Dr. Q. H«iii«rs .»rr AltarrafkMi Im Stift« KlMMrmubaig* in «kn »MlHcUlMri. KmMmlimten" II. ISt. 
•j Dr. O. H«l<l«r «. a. O. II. ISA. 
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und selbst das Böcklcin, welcLos mit dcu Uörncru und Füsscu in dem Gesträuche gefesaelt 
itt, ttt ein tyfiologiftcheB Vorbild des gekreusi^en Heilande« 

XL Melchisodo ck"s Opfer, König Melebisedeck vor dem Altare st. lu-ul. erhebt mit 
der roeliten ITand ein Gefass in drr Form eines romanigclien Kelches, in der iinken Hand 
liält er das ßrod iu Ge»tAlt einer Patene, sein Antlitx ist der Erscheinung Gottes zugewendet, 
die auch hier durch Strahlen an der inneren Kreislinie des Medaillons angedeutet ist Seine 
Bekleidung besteht in einer kurzen, gegürteten Tunica mit einem etwas längeren .Mantel, der 
an der rechion S« Imln r zifirtnimcr uTlialtcn wird. Auf d*' « Knpfo trägt er eine Krone in Form 
eines einfachen licifcs mit in diu Uöhc ragenden Zacken. .Melchisedeck, der „ewige Priester", 
wie m den Psalmen genannt wird» »t das Yorhiid dea kijniglieben Friestertliam« Christi 
und sein Opfer wird schon in den Kitesten Kirehenschriftttellem in Bedehiing sn dem Abend- 
nialilc Christi gestellt. Einen Belog liicfür findet man gloiehfalls auf dorn V(!rduner Altaro. wo 
dai* letzte Abendmahl in eine Gruppe mit iMelchisedcek's und Aaron's Opfer gestellt wird "i. 

XII. Die Tödtung des Ostcrlamincs der Juden. Zwei münnliehe Gestalten, 
deren eine eben ein Lamm mit einem Messer seLlachtet, und die sweite rüekwttrts mit einem 
lii-isostabu fU'ht. Erstcre ist nur luit einer langen Tunicaf letalere mit Tunica und Mantel 
bekleidet. Das 0.<terlamni der Juden gilt al.'; ein .«ipcciellcr Typus der Kreuzigung Christi, 
durch dessen lilut der gesammlou Menschheit die iSeguuugen Gottes erüosaen sind ^j. 

XTIL und Xiy. Das Volk Israel in derWifsto und Moses Wasser aus dem 
Felftcn srhlagend. In dem einen Felde erblickt man fünf Ge^'taheii mit Spitzhiiton, kurzen 
Ti tiiki II und kurzen an den iSohultcrn /.u^rtinriiongulialtenen .Mänteln. In dem zweiten Modailhm 
Moseti ntil ciuein Stabe an dcu Felsen schlagend, aus welchem Wasser äiesst. Moses ist mit 
langer Tunica und einem kürzeren aber die linke Schalter geschlagenen Mantel dargeslellt 
Die Quelle, welche Horns aus dem Felsen schlug, gilt als ein Vorbild des Blutes Christi» am 
Kreuze verg<issen /nr j'rl'isin.g der Men.«<dion '). .Sowir Mrisi"; ihirf }i !?"!no Wunder die Israe- 
liten vor dem üntorgango gerottet, so hat der Heiland durch das lilut, das aus seiner Seiten- 
wunde floss, die Menschheit von dem geistigen Tode erlöst. 

XV. Moses und die eherne Schlange. Moses deutet mit der Rechten auf einen 
dreiUstigen Stamm} vonwcicliem (üeSehlange herabhiingt. Seine Bekleidung ist dieselbe wie an 
ficr vorausg»'gangeni-ii Dnf-tr!| mc;. Der Evangelist Johannes verglich <Iii' rli, riir' S'i liliuige 
am Statnme mit Christus am Kreuze und diese llinweisuug war sodann im Mittelalter Veran- 
lassung, Ersten» hSufig in typologisehen Bezug zur Kreuzigung zu bringen. 

Ilit'rn>it .sehliesat die l-lcilie der alttestamcntarisehcn Begebenheiten des Kelclifusses. 

An dem kurxLii -'^i Fiaftc th-s Ivelehe.s (Taf. I! sind iiitor rund!* iL'igen Nischen die vier 
CardiuuUugeudeu iu Brustbildern eingravirt. Jedes derselben ist gleiehtormig gezeichnet, ohne 
Attribute und eigenthamliehe Merkmale, und eine Umschrift, die tick unten jn einem Bande 
um i n s. haft zieht, bezeichnet «ie als: FRUDENTI.\, FOBTITÜDO, TEMPERAJiTIA, JUSTTTIA. 

l>er Knauf des Kelchcp nits tri« bcner Arbeit ist in vi^r Feldern ge«r]mni( kf mit den 
vier ParadiesesäUaseu in Gestalt älterer mäouiicher Figuren und jede deraclbeu mit einer 



*) Or. O. Hetder: .Die EdmJlwHn m daa Omm^mm m St. tlqtaa in ■Wim» In dan »HlHMlnafCB te k. k. Ccninl- 

Coinmiuion* IN.'tS. S. 310. 
•1 Dt. 0. Hcidor, «. «. O. II. ISl. 

*) I>r. G. tUlder: .Euailwerke dri DoiaM ^ Sb MtphM* io dra .MHthailugMi* II. Sl». 

*> \V. Meaiels ,S]rnb»Uk* U. 14«. 
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Urne yeraehen, «u« welcher W'nmer fliemt. Unterhalb der Duntellung sind an dem Ruauf«* 
die Beseiehnan^ der Tier FKImc: GEON» PISON» TIGRIS, EUPHRATE6. Auch den vier Pare- 

diesesfliissen ilürf«' liioi- eino «yrnhulische BeKiehiing^ auf das Erl8sung'«\verk Christi iiiiil ili«' 
vier Lvat)j;< ]isten. welche auf dor I'arotie neben der Kreuzifrun-^ angebraeli« f'iiid, hoiznlojren 
•ein, wenn wir damit andere Kunstwerke in Uctratht ziclieu, wo sich eine aiiniieno Zusani- 
toenstellang vorfindet. Chrii»tue wird bekanntlich wiedorhoU als die Quelle de» Paradiese« 
bezoicLnet. So wie nnn die eine Quollo sich, alUeidg befnn litt>nd, in vier FlUsse zertbeilte. 
ebenso wiirdi- das vor) Christum aii«;.'eL'a!iL'etif> Kvaii^'eliiun durch die vier Evangelisten in der 
Welt ausgebreitet In einem aus «lein Mittclulter «iiuniiueudeu Kirtdienliodc, worauf Heide r 
in seiner «ifter an^t'fUhrcen AbhanülunjDr über die „Rfnailwerke des Doine4 tu St. Stephan xu 
^\ ieii" aiit'inerksai» niaeht. werden iibri^n-ui« ilir vier raradie.<estlii.<sc spec-iidl auf die vi<-r 
Wundmale Christi i.'( <leiucf ; dieser |{i-/ug stellt aber vereinzelt da und liiit uaeb der Ansicht 
lleidor's auf Ivuuätdanitolluugen keinen EinHuss geuummeii. 

An der Kuppa dos Kelches (Taf. III u. IV) ist daa Äussere unten j^'egen den Knauf zu 
mir einem breiten, schön und zierlich omamentirten Bande umsäumt, und nben an der 
Öffnung' läuft ein Streifen mit der auf die Darstellungen der Knppa beziiglicben Inschrift: 

Ulf . gi nixn x^jcK . vidks . hks . skjxat . sriunrAi.Ks 

sriKlT[ S . i:ST . Ql l . VIVIFICAT . SKh . ML . V.W'.n . l'K( iDKSl". 

I>ie 1 >;ir'ti lliin;.'i n zielien sich in doppelten Reihen von Medaillons ywis« hen den liand- 
streii'cn und <ier Inselirift um da*t AuRKcro der Kup|iu und eutlialteii l'oljfende neu testamen- 
tarische Regcbcnhoitcn. 

INTKÜK ItKIIli; 

I. V erk ii nd igu n fr Mariens. Maria in di^niiil i:'er 1 fHlruric- , len Kopl luif !. ii" Ist!! 
etwas geneigt und stehend darge^itullt, empfiiiigt mit beiden erhobenen Annen die Bott^ohatt 
de« Herrn, welche ihr durch den Kngcl vcrlcUndet wird. Dieser, mit langen Flügeln versehen, 
hält ihr die rechte Hand mit aitsgestreoktem Zeigefinger entgegen. 

II. Mariens He^tuch bei Elisabeth. Beide Frauen sind stehend und im Momente 
der l. niarmnng ilargestelli. 

III. Geburt Christi. Das Ciiri>«tuskind liegt in einer hohen, breiten, viereckigen 
Wiege, ist vom Fusse bis zum Halse bekleidet und selbst der Kopf mit einem Häubchen 
bedeckt. Maria licLt vorne neben dem Bette. ItiickwUrts ragen in dasselbe die Kspfe des 

Esels und <les ( )ch.«en. 

IV. iJie Hirten auf dem Felde. Der Kngel, welcher die Li eburt des Heilands ver- 
kündet, ist ret^hts am Bande des Mcdnillons nur mit dem Oberthcile des Ki>rpers sichtbar und 
weist mit der ße<'htca nach dem am oberen Haude des .Medaillons angebrachten iSlerne. Mit 
Be/tej auf diese liindeututig nach der ( leburtssiiätte l'hristi sielit man im Vordergrunde einen 
Hil ten nut enlblössten» Haupte, zu dessen Füssen drei Thiere liegen und dessen Kopf aufwärt« 
geriebtet'ist. Links im Hintergründe erblickt man eine sweite männliche Gestalt, doreh einen 
Spitzhui als Jude charakterisirt, der, so wie der Hirte, mit der rechten Hand anf den 
Stern weist. 

■j IM|i(.'t. .MjUiuloK» unJ Sjiubolik ivt cbri«l(i«b«u KuoM' 1. bil, II. khth. ». iU—äib. . 
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V. util Vf. A n b e t n II 2f dor Iioiligeii drei Königp. In fl< m liii'u Mr-laillon 
liält Maria da# Cliristiiskitid auf dem Sclioossc. Sie sitzt auf einem breiten, thronartigen 
Stuhle, der dem oberen Theile eines Pfeilers nicht unähnlieh i«. Chriittut streckt die 
R«clite Mgnend den lieil. dr«i Königen euigegcn. Biete, in dem n&cIiBten Sfed»iUo& 
diirg05tellt, lullten ihre Geschenke in offenen Get'iitsen , und zwei derselben mit verhüllten 
IIän<len. 

YII. Darbringung im Tempel. iMaria hält das Cliristufkiixl itber den Opferaltar, 
letutere» ist mit segnender Rechten dargestellt. Zur Linken de« Altars steht Joseph, mit Ter- 
httUten Händen die zwei zur Opferung bestimmten Tauben hallend. 

VIII. Taufe Christi Im Jordan .lolinnnes hält dir- Üechte segnend über das Haupt 
Christi, der nackt und im Walser »tehend dargestellt ist, und dessen ätinic von dem heil. 
Geiste iu CeHtalt einer Taube berührt wird. 

IX. und X. ]>ic Hocbxcit su Gannli. Tn dem ersten Felde sitst Christus an dem 
Hoehzeitstische, neben iiini Maria und neben dieser das Brautpaar. In dem ^.weiten Felde 
er-srlicincn zwei !>r!innlirhc flcstalten. von ilenen die eine zur l inken ein Sehwert trägt und 
ntit der rechten Hand eine Trinküchale emporliäU, die zweite dagegen oiieii aus einer Kauue 
das i» Wein verwandelte Wasser in sechs KrQge zu ftlllen im Itegrift« ist. 

ÖDERE JtElIIE. 

XL Christus vui° Jcru.«nlent. Zur Linken ^ichl man einen Theii «ler Mauern 
JeriiBiileniB mit hohen , kuppclartig eingedeckten ThNniien. Zur Kerbten steht Christus, die 
Rechte segnend ausgestreckt, und mit der Linken eine Kolie habend: vor ihm Petrus mit 
Buch und Schlüssel, dansi rin z\\viti r, niehf näher eharaktcri-Iiii r A]n>-!t l 

XII. Kinzug Christi in J e r u > .1 leni. Clirisius, auf einem Lsel reitend, hält in der 
Unken eine liuUe und die Kcchte .«legnend au.igestrcekt; hinter ihm schreitet mit einem 
fiuche in der linken und einer Geissei in der rechten Hand ein Apostel. Zu den Füssen Christi 
liegen Bliithenzw«'ige ausgestreut und imeh vorne und rOekwttrts erblickt man je eiue, einen 
ßUithenzweig tragende jugendlit li<' (Testalt. 

>klll. Fusßwaseliuüg der Apostel. Christus wascht knieend dem auf einer Bank 
sitzenden Apostel Paulus die FNsse. Vor Christus steht eine runde Schussel, um ihn sind 
gnippii t ilic (Gestalten der übrigen cilf Apostel. 

. Ha« I etz I e A benfl m ah 1. (Miristus sitzt vor einem rtiit .Schüsseln und Köilien 
bedeckten Tische aiu rechten Knde desselben, neben ihui fünf Apusicl, von denen Jcdiauues 
traurig sdncn Kopf auf die Scknhem des Heilandes stQtzt. Hinter dieser fieihe erblickt man 
.ferner die K6pfe von fiinf Aposteln uu<l vor dem Tische kniet Judas, aus der Hand des Herrn 
den Bissen empfangend. 

XV. und XVI. Christus am Ulberge. in dem einen .Medaillon sitzen drei Apostel 
im Schlafe versunken, in dem fidgeudeu kniet Christus mit gefalteten Händen auf einem 
HUgel und zur Charakteristik des Gartens ist im Ritcken der Gestalt Christi ein Baum mit 
stylisirtem Laubwerk angebracht. 

XVII. Judusknss. Jinla? imiarmt eben Cdiistus. um diesem den verräthcrischcn Ku88 
zu geben. Drei Haschti- mit 8pitzhUten, von denen der Krste einen Hammer trägt, gehen auf 
Christus zu, um ihn gefangen zn nehmen. 

rM«r.^iiiibiatlMlcnkaiilhlV. fr 
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XVIIT. ChriftiiB vorPilatu«. Pilütuk auf eiucm breiten Stuhle aitzenj , halt iu Uor 
reciiten Hand ciu Sprachband mit den Worten: f^toe^tm*. Vor ihm steht Cbrittus, hinter 
ihm ein HSsoher mit einer Ruthe unter dem rechten Arme und mit der Unken Hand den 

Kreuziiimbus Cliristi nnrasseiid. 

XIX. (I oi 8 sc I »I '1 sr Christi. ChristiiB nackt und nur um din Loudeii mit oiiioin Tueht- 
bedeckt, steht zwischen zwoi llUscheru utit KutheubUndoIji. J>ic Hände Christi *iud au einen 
B*lken gebunden. 

XX. K r o u z tragu n g. (.'hristus mit dem Krfuzo auf den SchMlteni, wird Iieglcitet von 
zwei ( "Cstalten mit Sj if/liiircu. von denen die ersiere dieXägel, die/weite den llaiumernaehträ{;t. 

Hitioiit Bchliesi^t die Kcihe der auf der Kuppa darjj;e8lelltün lje<rebeididtou. An diese 
«ehliettftn «ich dann unmittelbar die DarMellungen der Patene an, und, um mithin den ganzen 

Cyklus hii-ht zu uriierbreeheti , ^'elien wir sujrleidi auf die Ueschn ibung der Letzteren Uber. 

I'ie I*at<'ne i-f. wii !ion früher bemerkt wurde, auf Si-ltrv. nur mit fi^rnralN« boiii 

.Schmucke und mehreren auf ilie Darstoliungeu bujcUglichcu liischriflcu verschen; ornamen- 
tale VeirziorungeD fehlen gän^clich. 

KCCX9EITB (Taf. V)- 
wmtn* KnkM», 

I. Kreuzigung (."hristl. ('hrL^tus ist (hirf^estelh mit geschlossenen Augen und leb- 
In.sem (Ic«:ii-hl,«an.'<dnii l/. I'' r Kopf r.i2"J über dii <,>u. ilMlken ib-s Kreuzes hin.ius. srn da»? 
die beiden Arme in tust horizuntaier lUchtung au den erstcreu Querbalken befestigt erscheinen: 
der nackto Körper ist nur an den Lenden mit einem Tncho bedeckt imd der Obertheil dw 
KriBtcren in gerader Haltung, der Unterthcil de» Kurpero dagegen etwa« »ach rechts geneigt; 
die Fiis.'iC sind nicht ül>cr einander geschlagen, sonrlern mit zwei Nägeln an dem Kreuze 
befestiget und auf ein Hrett ge.^itüut. Jiic rechte Ücite der Uruat zeigt ein Wundmal. Oben am 
Kreuze liest man die Worte: 

JIISLS NAZ.VIMCNI S UKX JI D-VICOUI M. 

Zur Hcciaen des Krcuzea »teht Maria mit aufgebreilotcn Armen, zur Linkcu Johanuci- 
mit dem Buciie. Umgeben ist die ganze (iruppe von den Tier Evangelistensymbolen, dir 
Spruchbänder mit den Namen li )II.VNNK.S, MATHEUS, MARCUS, LUCAS halte». UmdonUanil 
der mittleren Kreisfläche i&uft die Inschrift: 

PEOCATUH xpc . Musror . TOLLrr . CRUcinxua 

IL Üie Synagoge in die Pforten der Vorhöllc einziehend. Das Ju<lcuthum 
ift reprSsentirt durch 9 Gestalten, von denen die erste gegen die VorhSlIe schreitende ein 
Spruchband mit der Aufschrift: SYNAGOGE trägt. 

HL Die Hefreiung der fr intnen Väter und Frauen de.« altrn l'vunde.-i 
durch (Jhristus aua derVorhölie. ICin burgenäiuilicher Uau mit vorspritigeudcn kuppel- 
artig eingedeckten llilirmen und rundbogigeu Fenstern, ans dessen Öffnungen Flammen 
emporschlafen, verMonlidit die Voibj^le, Am Eingange derselben steht Cbristns «qf einer 
Thtir mit der Siegesfahne in der Linken und reicht der ersten der Gestalten, welche ganx 
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onthlösfif mit! grdrrinr^t mn .\ii«pniip'o <!< f Vi rliiille sti Lc::. <\h' Ki^clitr, uivi ilioselhe zu befreien. 
Mit liiublick auf die Worte der heil. Sclirirt i^t es Adam, wotcLen Christus zuerst aus der 
Vorbölle befreit baL Keben Christus atebt ein Engel mit einer Kugel in der ttecbten. 

TV» Einfabmng der Auaerw&bltea in dae Hlmmelreicb. Das liiinmliBcbe 
Tteicli ist voranseliauliclit durch zwei Cheriil»i»e und neben diesen durch zwei Enjfel. von 
denen der Kine wieder mit einer Kugel und der zweite — dem Heilande Entgegentretende — 
ein Spruchband mit den Worleu: QUIA INVENI OVEM O . M . F. ia der Hand hält. Dieser 
Gruppe ist rechts gegenüber gestellt Chrietuc an der 8ptlase der AuserwSblleu. Letsterer mit 
der Sicgcsfaliiii- in di r lu chten und in der Linken ein Spruchband mit den Worten: (Cotf 
grua) . TL' . LAMIXI . M. haltend, iiat mit zwei der ihm folrroiKb ri Gestalten, von denen die 
Eine Johauues und die zweite mit dem Abzeichen der bischöilichen Würde versehen ist — 
bereits die ScbireUe einer gcöffneteD ThUre überschritten; am Ausgange und innerhalb d«r 
l'hüre «tehen hinter einander vier BiachSfe, drei Leviten und fttnf weltliche Figuren, worunter 
drei im't Stäben in der Rri Lton. 

Um die ganze Kroisiiuehu ziehen sich am üande in I;if< inisjfhi ti I :ii die drei Verse: 

Ql'E . REPROBAT . CIIKISTrM . SIXAGOGA . MEUKTL U . ABISSUM. 
. ECtLESIE . riDEl . DAX . UHATIA . ÜAUDIA . CELL 
HIC HOMO . lETATUR . QUOD . CEU OOLIS . 80CIATUU. 



VOSDEHSEITK (TW. VI). 

V. Die drei Frauen am Grabe. Unter einer arehitdctoniachen («liederung von mch- 
r'-re?!. mit cfitfr ^fn>Ifr lünsflilosfiencn (Jebäuden und Thürmen. weieh letztere, wie bei der 
[»ar-tstelliiiig der „V'orhöllo*, kuppelartig eingedeckt und mit ruudbugigeo Fenstern durch- 
brochen sind, sitzt an dem offenen Grabe» welehes die Form eines Parallelogrammes hat, 
g' Stiitzt auf den angelehnten Orabdeckel der Engel mit einein SpruehlKimtf in der Linken, 
welili. s An- Autschrilt trägt: QUEM . nnatlTIS! . IN . SErrLriHU). V.,r Avm Cralio stehen 
die drei Frauen, von denen die erste ein Weihrauchgef äss und die beiden andern Salbbiiehsen 
tragen. Unter der ganaen Gruppe «ieht man in tiefem Schlafe versunken die Grabeswächter 
im kriegerischen CostQme dargestellt. Die Inschrift, welche auch hier um den Kand der 
ganzen Vorstellung IXuft, lautet: 

FULGE.VT . CLARA . DKl . \ I TAI.IS . SIGNA . TlinrilKI 

r£R . QUEM . VITA . DATLil . MOKXIS . lUÖ . OMlSK . FUGATUK. 

VI. Christus auf dem W^ege nach Emaus. Auf der rechten Seite dieser Vorstel- 
lung 6teht Christus mit der Siegesfaiine und einem Spruchbande, das die Worte : NOI.I ME 
TANQERE enthält, in den IJänden, wie er nach der Graberatchung zuerst zweien der Frauen, 
welche ihn im Grabe gesucht, erscheint Christus entgegen eilt Maria und Maria Magdalena, 
erstcre im Begriffe auf die Knie niederzufallen. Zur reelttcn Seite <ler Vorstellung sieht man 
Chriätus in der Mitte tk-r zwei n.Tli Enintis wandernden .\postel mit einem Stabe in der 
rechten Xland; von den zwei Aposteln trägt der erstcre ein Buch. 

VII. Christus in Emaus. In einem Baume, dernadi beiden Seiten von Mauern mit 
kuppelartigen Düchem und rundbogigen Fenetem begrenat und oben mit einer geritdltaigen 
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Decke, die üiiiiienurtig lieki'ont ist, getrlilossoii erscheint, sitzt Citiiäiuaicwisi-lKiJi zwei Aposteln 
«II einem gedeckten Tieelte und bricht eben das Brod. 

VIII. Chri»tite den Aposteln bei versohl kss oncii Thiiron erscheinend. 
In der Mitr»« dn« F<d'lt»», d is dnr< li zwei ;^esfhlos<enc i'hiin'n ho^Monzt ist. st^ !.t f 'liristu« m!f 
eniporhaitemitT iie«.iiten. um die Apostel aurzul'ordeiii, der Weh da» Heil des I^Yauj,'oiium* 
«u verkHnden. Vor ihm kniet TbooM^t iiad berührt mit drr einen lieiid die Seitenwunde dea 
lloilando«. Auf jc<lor 'Seite des Felde» sitzcii auf vemertcu nhukmi fünf Apostel, von deoen 
jeder ein Hu' ii ir. Ifii Händen liält. 

IX. lliu) mel fahrt Christi. In der Milte des Feldes sieht man am iSaume vun Wuikeu 
die Küase des scum Himmel aufgefahrenen Heilande«, und au beideu Seiton zwei Engd mit 
abgetvaudlem Antlitze, von denen jener rechts den ihm gegenüberstehenden Geetalten der 
Jlaiiii und fünf Aposteh» auf einem Sjirn« lihaiido die Wune: SU' . VF.XIKT . Ql'K ... 
und J(;ii4'i- liiik-s irleiv-lifuil« an einem -Spi ueldiande tlen itl)ri;j:oD soch« Aposteln, die ihm eotge- 
yen.stehen, die Worte: VlUi . GAULK . (^►'D. vurztigt. 

Gegen den Siiaseren Karid xu ist rings um dio Patcne die fniM'hrift au lesen: 

lUDlClIH . rUüBAT . IIIS . SK . Vl( Tüli . VIVKRK . .MORTIS. 
Ul-aißniS . IN CAPITE . SVEsi . EST . PIItMIS:!([UA . VITB. 
L'T . UKÜIVIVU8 . AlUT . SIL' . OUNKS . VIVIFR'ABIT. 

Iliemit ist die Ueibe der Darstellungen und liisehriften der Kuppa des Kelekes and der 
Patenc ge.->eli[o8>5cn uml es erübrigt uns uur Doeh iiixT da« CoRttlmo der dargestellten Figuren. 

worauf wir b' i don eiirzrlrr^ti J^eem-n, um Wieilerlioluni.'-iMi zu vermieden, tnolit ein/rei.'angeri 
«ind, ciidge li(>nierivuagen naehzutragen. C'hri.stus, Joseph, diu Kn^el nud tlic- Apo:>(el sind in 
der Regel bekleidet mit langen bis an die Fiisse reickenden Tuniken, die, ziemlieh weit 
gehalten, oben um die lSru.st Hchliessi>n. um die Lenden gegürtet sind und deren weite Ärmel 
au deti At tij. u ln ialih.itii.''' :i. riir i' ilir 'l'nuiLiMi trafen sie weite, jedneli etwa.s kürzere \fnnte! 
die um die Mitte gegürtet und um die linke .Seimlter gcwurfeii siinh Der Kopf Chriifti ist mit 
einem Bjreoanimbus, die Ki'ipfc der tibrigen Ajioatel, der Kngel und Ji»scpb'« eiiid mit einem 
einfachen Kimbua umgeben. Die Fits«e «äiHmtlieher GcNtahen sind entblfisst dargestellt. 

J'diamies in der Wüste ist nur nur oineni kurzen Fidle Ijekleidet, dnn sich Uber die linkf 
■Schulter legf. und der Kopf ist nind)irl. Die heil, drei Küni;.'e tr.Tireti kurze, ntu' bis an die 
Knie; reicdicinie iumken nnt enganliey enden Ärmeln und eiin^n ebcn.so kurzen .Mantel, der 
am Halse mit einem Knopfe siisammengehalten wird. Die Kronen der dret Könige betteheii 
aus einfachen lieifen, die nadi olien in Zucken au!<lailen. .\n zweien der Iteif'' sind innen 
überdie.* run ' ' Kappen tw Kopfbedeckung orsichtli<'li. i'ilalus Iriii,'! j."^! irlii' JIs eine laiiL'»' 
bis auf die 1- ü»se reiehoiidc Tuniea ndt einem lungen .Mantel, weleher am Halse mit einem 
Knopfe xiisammeogehalten wird, und einen runden breitkrJimpigen Hut. Die HKseher und die 
Juden sind mit kurzen, enganliegenden Tuniken bekleidet, welche an den I.enden gegürtet 
sind und drren en<3;c Ärmel rin diu Ilandknöcliel reichen. Pif Kfipfe dieser Per-^onetp 
sind mit runden, oben spitz znlaufenden IlUlen bedeckt und bei einigen Sccnen, wie bei 
dem Judaskusse, der Oei^selung und der Synagoge, tiagen die Juden auch Uber deii 
Tuniken kune, am Halse mit einem Knopfe BU8amm<«ngehaltene Mantel. Bei der I^aretellnng 
der Gei^.«e]in >_ ii a<rt einer der Henkersknechte au der Stelle eines Spiialiutos einen runden. 
brcitraiidigeu Hut. 
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DieWappnuug der feioldaten besteht aus einem bis auf die Knie reichenden Fanzerhemde 
und ciucm den Hinterkopf bedeckenden Aii/.uge. Statt einer Sturmhaube sind die Küpfe mit 
einem rimdett Spitshute bedeckt Die Bewaffnung der Soldaten bestellt aus Schildern und 
Lansen; erstcrc sind eekr lang und haben die Form eines ausgebogenen Dreieckes. 

Mnria und die übrigen weiblichen Gestalten, wiV Eli-iahetli und Maria Magdalena, sind 
bekleidet mit einem langen Untericieidc, dessen enge Annol bis an die Handknöchel reichen. . 
und aas einem weiten, faltenceiclien Oberkleide, da« an dem Ellbogen wie weite Vorderirnicl 
g< S( liiir/.r 1 tsi licint. Der nimbirte Kopf ist in » in «jr iaitcti s Tuch gehüllt, weldtea nur das 
Angesicht frei lüsst und Ähnlichkeit mit <ier Koptbedeckung der Nonnen haC 

Das Haupthaar «ämmilicher Figuren ist gescheitelt. 

Baume, Gestrilnefae und Blumen sind nach dem l'vpus romanieeher Ornamente stylisirt. 
I>erO[^eraltar bat die Form eines viereckigen Holzbockes, Uber welchen eInTeppidi gdegt ist. 

Der Thronstuhl d<?3 Pilatus bildet eine Bank ohne Lehne, dessen Untertheil wie durch eine 
runde Nische durchbrochen ist. Die Spcisetafdn sind viereckig und mit Tüchern bedeckt; die 
Messer haben geradlinige Schneide und ItUckcn; Kürbe und Sclmsscln sind rund. 

Kachdeni wir nun auf die Bescbreibutig dor Vorstellungen des Kelches und der Pateno 
nübcr eingegangen, müs.scn wir aui h den Kuust<'liaiakter der Krsteren ins Xd^^i- fassen. 

Wenn auch berücksichtigt werden niuss, dass die sehr bcscliriniktcii rauinlichen VerliUlt- 
nisse dem Künstler grosse Schwierigkeiten in der Zuichiinug bnrcitet und die hiobei auge- 
wandte Technik überhaupt einer freieren künstlerischen Individualisirung grossen Zwang 
auferlegt haben, so int docl» im Veigleich mit andern Kunstwerken uns dem •^chluise des 
XH. Jalirlninderts ein g'inviuRix? «fivnc'C^ I'* .-^ilial'ni an traditionellen typischen Forinon unver- 
kennbar. Steilheit und Unbcweglichkeit der Körpcrtheilo, eine gezwungene, theilweise 
unwahre Haltung, die fast gleichförmige Anordnung der Gewandung bei ^immtiicben 
Figuren und das Missverbältniss in den dünnen Füssen und Armen zu den Übrigen Körper- 
theilcn , sind Merkmale einer Kunstübnng, wob her noch da-* feinere ( Jefiihl für Xatiir- 
wahrlieit, für SciiiinlKMt und Charaktfrtit fe nianq^'^lte — eines Stylcs, der sich begnügte, sclic- 
matisch die Motive der i>arstellung zur Anschauung zu bringen. Nur die Zeitlmung der 
Figuren bei der Graberstehung anf der Vorderseite dor Patene ist freier und lebendiger, dor 
Ausdruck in den (iesichiern individuidlcr. die Drappining der (Jewandung einfach und nicht 
gesucht. Fs ist dies derselbe Theil «irr Pait 'K*. von dem wir schon bei der Charakteristik iler 
Technik liervurgehoben haben, dass er sich auch in dieser Ilichtung von dem Kelche und der 
SoMeren Kreisflik'he der Patene wesentlich unterscheidet und in einer etwas späteren Zeit 
angefertigt worden sein durfte. 

in i'bereln.'itimmiMig mit dem Ki;:'.-t( li u nkt-^r di r Flunr Mi stallt bezüglich der Kpoclie. 
in weither Kelch und I'atene angefertigt wurden, auch die Art und Weise, wie die alt- und 
ncutestauicntai-ischen Scenen dargcstclU wurden. £in Vergleich derselben mit denselben Vor- 
stellungen, wdche sich im ^rtus d^ütnm der Herr ad v. Lands borg, auf den Bilder- 
gruppen des Verduner .\ltars, auf den romanischen Kelchen zu Plock, Trzemeszno. 
Werden befinden, zeigt ]< nc Verwandtschaft der Motive, weli lio den Darstellungen der roina- 
uischeu Kuustcpocho ein ganz eigenthümliches Gepräge verlcincn. 

Halten wir daher den Kunstcharakier der Darstellungen mit der Art und Weise ihrer 
formellen Anordnungen, mit dem Costiime der Figuren und der ganzen Tecdinik ziisaniinea. 
so läset sich daraus wohl mit voller iterechtiguug der Schluss ziehen, dass der Kelch und der 
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giüsscro Theil der l'atoiic gcyeii den fcielilus*. di's XU. Jalirh uadertt» angefertigt 
wurden und d«M «ie tan G««chcnk jenes Gmfen Bercbtold •ein dOrften, dor, wiewirwitten, 
in jener Bpodie zu dem Stifte Wüten in nilbcren Beziehungen irestanden iat. 

Was cndlic'li die Ahnliolikcit des Spelsi-kcldies des Sriftf"! Willen mit anderen romani- 
selicu Koldicii des Mittelalters anUelanj^t. so steht demselben. rÜeksicLtliclt dei' künstlcnsehen 
Ausstattung, zttimclist der eine der beiden Kelche in der Kirche zu Trisemossno (S. 16) 
und einzelne Theile deMelben. Kntuif und Schaft haben fast die gleidie Anordnung, den- 
sell»en Chenfcter der Fif,'iiien. Aber w«'der das letztgenannte Cretass ncieh andere un* 
bfkannfe romaniselK' Kelelie »berirefTen jeiieti df^ Stiftes Will •n ui :irti«fi.*«hom und ar'bUo- 
i<»gis(-hem Wertiie — er bildet einen der kostbarsten niitu-ialteriichen KunstscLäize. wel- 
chen Österreich aufzuweisen im Stande ist'). 



\\ ir I*. liebln $ t* bi ol 1 ijiiTtlirilr , unr in *Wu 7,v\wn «Irr frjiitzi<»)9otirii lnvAf>triiiftkri<-K<- \\\r*v* firtAp« tUiu l»r-»tinunt iinl M 
vietrn andeTan Kmalwerkan du Uill»lall«n, ««kbr McMlIwrrfh bfMtivn, ciDfnrbinolm lu «ndeo. l^aurUM- war ber«iM w 
«liaMin Zwcek* aafb Irniabniclk (tbrarhi ■ml trnid« nitr 4amli dl* BlaltaiaMldM dca And»*«* Habr ra» dem Him d n u h e ad M i 
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Klintens älteste turciüicke Deukmalbutaa '). 

A\enn wir d«n kirchlichen Denkmalbauten, welche uns in K'Aniten noch möglichst in 

iluor Ursjirdngliclikeit erlialtcii blieben, mir einige Aiifmerksainkclr zu wenden, kann mis, 
besonders Lei Enl'ji .n iihnltiinLr di r beziiirlielien <re«i iii !itl:r Ik j) Xotizi ii. iii' Ii« ieielit die 
He oba< litnn^' cnl^'ciieii. *Uis» keiner derselben in seinen» lii ginne einer f'riiiieren Zeit , als den 
letzten Jalirzehendc» des eilftcn Jahrhunderts, der Mcbrflicil aber erst dem zwülftcn. oder 
wenigsten« in Bezug auf die Vollendung wohl auch erat dem Anfimge de« dreisehnten Jahr> 
huodcrts angehören köimo. 

Nach dieser Wahrnehmung müssen wir uns die FrnfT'' stellen, wie e?^ lomi konimon 
kunutc. dass in KUrnten. wo doch, wie wir ans <ier ( Jesciiieiite wissen, schon zur Zeit der 
frühesten CJiristianisiruugcii des Landes, und dauu später wiederholt, im achten, neunten 
und zehnten Jahrhunderte, und wohl auch in den ersten Jahraelienden des eilften Kirchen 
gebaut wurrlen, die Kautb&tigkelt 00 verhftltniwmllssig spUt von dem BedOrfhissbaue en dem 
Den k Ml ;i 1 1 1 a 11 r iiin'rgegangcn ist? 

l'ni lins diese Frage beantworten /n !c<ir^i!fn. d. h. die Verhältnisse kennen zu lernen, 
welche iu Kärnten, das dem Uentsehen un<l italienischen Einflüsse so jiuLc gelegen, 
die kiroldtche BauthUtigkeit so spät erst vom Bediirfnissbaue sam Denkmalbaue übciigeheu 
iiessen, sind wir auf die Forsichungln der Landosgeschichtc angewiesen. "Wir müssen zurück- 
gehen aut" die ersten Spuren eines entwic kelten Kirchcnrlnnnes und dann die Ilenininisso oder 
rönlerungcn desselben bis zu dem Zeitpunkte verfolgen, in welchem der Grad der Erkriil- 
tigung nachweisbar ist, welcher den Übergang vom einfachen Ledürfnissbaue zum künst 
lerisch bedeutsamen Denkmalbane erklSrbnr machen kann. 

Wenn wir auch, auf luKtririschc (;rün<lc gestützt annehmen dürfen, dass die Lehre de» 
( hristeuthums schon in <ler zweiten Hälfte des ersten christliehen Jahrhunderts, theils rlup Ii 
eingewandert«, theils durch durchziehende (Jbristen, welche die Taufe in unseren 2sachbar- 



■) Dl« vorK^Krndc AtihsnAunc ]ft tM>*lfininl, thcilwclap ^rfehnltw An Im .Talire von 4er Ii. k. C«itTal*CainniIiwi«n Trr- 

unla.'>l-'ii I>iirrlil'/rr»rliiii>c ^li t Kroriljii^<l>'i> Klimtcn. ini« wcicl ■ i 'Ii r \:. I ]u '^t .1 Li|>|iprt im Kinvoriichiiirn mit <lcni ("oiüht- 
vAtftr für KÄ'irjl'-ti Kr''iln'rrii x. A n k c r ■* h n l't- n hcAiiftrüjrl »imiis in wi^5*'in«»'hai(lirhrr H'-Äf^ritiinff i)jir7«lf;r<'ii. Von <\rn auf- 
KoiniiniK iii n lli.ii liir. 11*11 St. I'«ul, Mil-Ijil. fiiitk uikI Fricnttrli koniiu n j< <li)< li . iin ilii- vixnrninl«' Ri'linn<lliiri|; n bei 

der griijiillKlirn and gcwiaMnhafirn Wcice, in wrirher der gr»cli<tne VcrfaMcr »einen Stoff bebandctt, rino bvdcatcodc Aa>- 
4»b»aB( «rii'ltpn nninte, Tonnt nw St Pmal und Milftat ToifofUiit wotIcd. Wir Mhn Jc4o«lkt durch den Vcrfuicr la 4ea 
Stm4 (eieitt «n w«r4rn , 4«n Atnchlm dincr AUmdlnaf in itn nSehalcn BaNde dca JaliAuelie« Mitdi«il«n ■« Mfaumi. 

Aaaicik. der R«l*etiva. 

CcBff.-Ooism. Iflr Bn'nkul*. JV. 0 
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lUuileni ciuptiugeit, tlieil» iluri'li Einiieiiiiiscl)«:;, wolcho diu (Jhmteiiihuiii ia Uen Nachbiu- 
lanilern kennen lernton und, bcsmidera in A'jnileja, ihratliVheu Unterrieht erluelten, theil* 
endlich durch Glaubonsprcdig^cr, welche Aquilcja noa«andt«, in Kürnten Eingang gerundeii 

lial>o'/. -<n können wir dot li di-n Ücstaiid oiiior t liristlidien Gonioirxlc, die zu ilimi goticf- 
dieiistlir-hen Vcr^amniliin^'cn einer Kirclie bediirl'le, tM>t Air die zwi-iie llUllte des fiinl'loii Jalir- 
huudertfl mit historisclier (lewis-vhcit iiaelivveise». — ■ «Sie ist dio Claistenj'ciJKiiudc vim 
Tiburnia in dorn heutigen oberkärntucrisehen Lurnfelde. Ihr von den rSemeindemitgliedeni 
«.•ewäliltor lliseliof Paulinus war l iu Zeitgenosse und Vertrauter d» - rn()ns< lien Apostel« 
St. «Severin"! und L'eliörte dalier di-r zweiten Hälfte des ("iihftrn .l.d.i I 'iu lri i- an' . Vnn A<jui- 
leja aiiH yejjründtt, entwiekcltu sieh dio kirultliehu Verfassuiiif in dein viui «jer grossen Vulker- 
ftmsso ferneren Tiburaia ungestörter, als dichtes den vereinxelton Chriaton in dem poIitiseL 
wichtigeren und jedenfallH nnsehnlielteren Viriinum möglich war, da dieses an der grossen 
Völker>iiasse lair. der Cetitraljiunkt aller lieiilniseii-rüinisclien Institutionen war, und in ilim 
der lieidniselie (.'uitus int dritten und seilist im Atit'anjre des vicrti-n tlalirlamdertes tiielit nur 
fortdauerte, .sondern der Mitiirasdieiist selbst wieder hergestellte Teni[)el erhielt';. Irauicrhiu 
fehlte aber der Gemeinde von Tiburnia der Orad der Sü^herhcit von aussen*) und wohl auch 
■las Mas» materieller Kräfte, um bei dem Äulliaue ihrer bisehöflichen Ivirehe ni. In- /u leisten 
als das, was ztinUehst nur ihrem einfaehet» reli^riöscn Üedürfidsso geinipro. Sollte« alin utieli 
«sjiiitur, unter der u»tguthiäuhtiu lierrdehali und unter doiu, jedeutullü uur kurz daucrndeu, 
frühesten Einflasse fränkischer Bischöfe anf die kirehlicheD Zustünde Kirotens') YerhaltniaM 
Statt gehabt haben, welche einem ausgedehnteren kffinstlerisehen Kirebenbaue gOustiger 

war^M). vii rnaiijjelt uns doeh jf'ile Andeutuiiir eines soh hen Verhiiltnisse-; , wi f. !:e=; aiu li nur 
zu einer Hypothese von einem kiinstlerisehen Umbaue der biseliötiiehen Kin he von Tiburnia, 
die wir uns iu ihrer L rsprüujjlichkcit uur als einen eiufaela-u iiediirfuissbau denken können, 
bereebtigen wQrde. 

|)en letzten Bisehof von Tiburtu'a. Leonianus, finden wir auf Cinftr Sytiodc zu ('radn i'n 
.I.ilire öT'.l, und die letzte KrwähnunL'- <ie!^ Histhunif? von Tiburnia in einem, wadr- -Iii Inlirli 
dorn Jahre ü'Jl anjj'ühöriyeu bendsehreiben uielueier, dem ralriarthate von A<^uilej,t unter- 
stehenden Bisehöfe'). IKese letzte Erwähnung des liisthums von Tibnraia gibt uns xugleicb 
den Fingenseig über da.s. was wir als das letzte ( icsebick des liisehofssitzes von Tibuniiu uii<l 
.seiner Kirehe air/.tinchnien haben. Demi vier Jahre später, niinilich im Jahre .'i'.l.'i, treffen wir 
iieiduisehe felavcn, von den Avaren gegen das fränkische lieieh vorgesehoben . weit über da* 
Luriifeld hinaus bis in das Toblacherfeld des tirolisclien i*u8tortliale8 vorgedrungou und im 
Kampfe mit dem baierisehen Herzoge Thassilo. Ein zweiter Kampf im folgenden Jahre 59ti 
endete mit der vollen Niederlage des baienschea Ileeros*), mid hiermit war den Slaven nicht 

$(die mda UandbiMh Scr OcMliMtte de* Uenoftlioiiw Kttnton bti rar VaratniguiiK nil dm Siltmiek. l^nientbiliiMmi I- 

S. «4« — CSI. 

». ru-i|.ii .1'.; .svrrv.w w r.-2i, bei II. , -s. r«-. «iHr.* L Ml- TS. AtiUf-" P. I. JMMlAtU|i.4ll. C Vn. !*■ 

»■ i;ii4:i].. f. I. n. Ji. O, .L «6. ..tc/it .S.S." a. n. Ci. [., Jsi!. 
♦ H»tHlt.. I. .s. i. iy , .1 

*^ Im Jkbre 4);t »dvi l. l uur>k Til>aruiA'lur«li dUi OttgotlK-u |{i>bf4Wtl*clt«Ut (Kugip. e. IH un>l ,A«t» Sfi.' e. 6, 15, [t. !»<'. 

unil «rfitn rnndt 4»nh Mmamu. Mwaht (DencIlM «i iS. tÄtU «. a. O. e, Vit, U, itt). 
«) Huidh. II. S. V>. 
«/ tUmll». ti. S. SO. 
VHAMdb.iE.S.M— Sl. 
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mir der lii'sitz ihrer neuen W'olnisitzo gesichert, sorid(^m am h das Chrif k'nihiim und seini- 
Institutionell für beinahe zwei Jalirhundcrie ans Kärnten vertrieben. Die Sireif/iige <h'r 
Kärntner Slaven in ihre Nachbariiiuder kcnnzciclinet auch ein zerstörender UnniulL yegen 
iHe beiltgen fifUtten des Chrietenthutn»*) und e« ist demnach kaum zu zweifeln, dasa die 
heidniBchen Siavon bei ilirem Vordringen in Kärnten, jediMilalls nneh ihrem Siege über di« 
F?aicrn, pb-ii bo Zf^rstiininy auch an tler Kirdte in ribun)ia geübt liaben, und dass der Saj^c 
von der Zerstörung Tibumias durch die islaven eine WaJtrheit zum C< runde liege. J>ie Erin- 
nerung an den Bischofsitz Tiburnia erhielt rieh nur in den Namen Liburnia, Lurna und Lurn- 
feid , und die an die bischöfliche Diöccse von Tiburnia nur noch in dem , urkundlich im 
nennten Jn!n !uindc rt erwähnten imißniinn TiilmrnivitKr, uln' 'fraruM ßin nt.t (ti ifiir-) und spStei* 
in ilem Comitatc Lurn. Von der bi^rhödirhe» Kirche in Tiburnia ist aber keine naeliweisbarc 
Spur geblieben. Sollte »ie an der Stelle gestanden haben, welche die rtarrkirche 8t. l'cter im 
Hulxe auf einem Waldtifigel, der mulhma«sliehen Akrapole des keltiVh-rdmisdicn Teurnia. 
im Lurnfcide. \vestii< h von dem Markli- Spi(al gi fn-nwäriij.- i MtH nint. so kiinnen wir s< him 
mit Klick -'i lit tuif den kleinen Itauni. über web-hen jene l'i'ari kii'<'lie aiit'gcbaiit ist. auf keinr 
andere licileutuug dcK Kircheiibaues in Tiburnia sehlie^!>en, als auf die ciuea einfachen 
JioddrfniMbaucs. 

Mit der Besitznahme Kärntens dureh die Slaven trat au dio Stelle des Christenthums 

ein < hristcnfeinilliclies . hartnäckiges lleidenlluini. Au< h eifrige ( ilaiibcnsurediLrer, wie 
Columban ', um! Ainnnd') ver/i«'h(efi'n auf di<^ IloiTniiiig eines frut htbringendcn \'Ti»H'he-: 
der Slavenbckebrung, und auch der heil. Jiudprecht erkannie, d;u<s dio Üekehrung der Kärntner 
Slaven einer späteren Zeit, nach langer Vorbereitung (iberlassen bleiben müsse*). Selbst 
dann, als die politisehe Macht der K&rntncr Slaven gebrochen war, und diese siegen die 
(Jcfaiii des wiederholt dndienden avarlsehen .TnpJiP.s rbV Hilfe rlor ehristlii li- ii Haiern snehen 
und sich Kofurt dem fränkij5«:heu liciehe ausehliessen raussten, und ihr Herzog liorutli dem 
Christenthnme sich Euneigte, war doeh die Zeit noch nicht gekommen zur Aufnahme ebriüi- 
licher Lehrer, zur Gründung christlicher Anstalten, und zum Wiederaufbaue (jiristlicher 
Kin fien. I >cr Sobn und der Kelle iles Herzogs l'oruth, Caeaz und ('bettimar, j)iussfeti christ- 
liebeti l nierri«-bt in Saizi»urg empfangen, tlas ( 'bristenthum des Krsteren, welcher seinem 
Vater auf den kärntneris<dien llerzogsstuhl folgte, blieb imgeaehtet dreijähriger Herrschaft 
ohne Einfluss auf sein Volk und erst »ein Nachfolger Chettimar brachte den Priester Hajo- 
raniis aus dem Salzl m ■ r St. l'ctcrkloster mit sich nach Kärnten. "Wie gering jedoch der 
Krfolg wnr. mit welchem dieser <!. nil r!-' !■•« neuen christlichen Herzogs zu wirken vermoehte. 
und wie selbst Chettimar« ehrisiliche («esinnung in Mitt^j «eines Volkes gefährdet war, geht 
am deutlichsten daraus hervor, dass Chettimar in stetem Verbände mit seinen ehnstlichen 
Lehrern in Salzburg bleiben mussie. dorthin jährlich zum (lottesdienste wanderte, und atich 
nur dort den fortgesetzton ehristlielien Unterricht eJ-hiclt*). Krst nach einigen Jahren konnte 
Chettimar den 8at/.burgcr li'mcho( Virgil zur Giaubensprcdigt in Käniteu auö'ordcrn. Dieser 



<i ir«it<Hi. II. s. 41 u. is. 

S Moi,. Xor. rull^lin IV. V. I, |,. .12, 

• .Innat Vila ' o/'on'.'ixi' Akiatu «. öfi in den AH. .VÄ. ih-J.K Jiennlicti ^are. II, |>, S7, cdiL t'«iris 16»*. 
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sandte seinen Chorbischof Modest mit mehreren Priestern, einem Diakon un<l mehreren Kle- 
rikern, und etattctc sie mit deiu licfuguiäsc au«, das Volk zu belehren, Kirchcu zu wclheii 
und bfli diesea Priester su ordiniren. Ali Modest und seine Geftthiteii naehKlImten gekommen 
waren, weihten sie in vielen Ortschaften Kir<-hen: der üeriobteratatter Ober dio 

< "1,; iiitianisirung: der K'dnitü^^r Slavon nennt aber von diesen Kirchen nur drei, nnmlii Ii ein* 
Marienkinhe lin Maria «Saal), eine Kinlie in Liburnia ider Su lle de.«« alten Tibiirnia im 
Lurufeide) und eine Kirehe ad Umlritna^ (im Murboden der oberen Steierntark) '}. Der Cbor- 
bischof Modest blieb bis an sein Lebentende in Kfimten und die Sage gibt ihm da« beatige 
Maria Saal znni Amtssitze. Nach seinen) Tode berief Ileivoj,' L'hettiniar den Sal/.burgw 
Ul-selioi' Virgil nach Kärnton, da jedoeh die innere Uulie des Landes dazumal, wahrscbeiii- 
Ii«'li diiri li die zahlreichen heidni'^clier» , und desshalb dem clirisilichen Herzoge und dtii 
Cilaubcufibotea feindlich gesinnten Heiden gcJttört wurde, knnute liisehof Virgil eiueu 
günstigen Erfolg seiner Glaubenspredigt nicht erwarten. Kr lehnte daher die Ladung na(b 
Kärnten ab, sandte aber dennoch den Priostor Latinum dahin, wcli her aber, da neuer .\utruhr 
ausgebrochen war, sich <.'en<)thi^'f sah. Kärnten wieder zu wrlassen. N'n' Ii lu i _M'<teilter Knie 
Bcnflete \'irgil den l'riestei- Madelhoch, und nacli diesem den Priester U armann. Allein nach 
Chetiimar's Tode kam es zu neuer Empörung und es verÜossen mehrere Jahre, in wcU-lieu 
KSmteii keine Priester hatte. Erst nachdem dieKSmtnerSlaven durch den baierisehenHencng 
Thassilo II. dessen unmittelbaren Ilerrscliali unterworfen wurden und in Fol<j:e <le.s baierischeii 
christlichen T'I;inu--< - Herxc.r W'altuti^'li auf den kilrntneri.schen Ilerzogsstulil kam, ward es 
dem Bischöfe Virj,'ii möglich, neun (Ilaubenspreditrer nach Kärnten zu senden, und durd» 
wicderhülte Sendungen das liekehruugswerk mit Kifer zu fördern*). 

Wenn wir dies« Ereignisse, welche ans der ungenannte Berichterstatter über dieBekeb» 
rungsvcrsuche unter Bischof Virgil erzählt, berücksichtigen, können wIl Lu ht ermessen, da** 
durch die '^-.niy.o. Zrit dieser ]iekeliniTiL'«vcrsueho der Erfolg d«?rselbcn nur ein geringer 
gewesen, und in keinem Falle gesichert war. Der Chorbi«chof Modest und seine Oetahrten 
konnten unmöglich verkennen, dass Herzog ( iicttintar die einzige Stütze ihrer Bestrebungen 
war» das* auch er den christlichen EioriditungeD keine dauernde Sicherheit verbürgen 
konnte, und dass auch diese geringe Bürgschaft nur durch das Lebeti L'hcttinmr's bedingt 
wai". Hiernach können wir uns «!ino riditige Vorstellung machen, wcli !ic Hc ii^tititüiT 
iiauten der vcm Modest und seinen tiefährfen eingeweihten Kirciien zugestanden werde« 
könne. Es that vor Allem Koth, den vereinzelt gewonnenen Christen einen Einiguugspuukt 
durch gemeinschaftlichen Unterricht und gemeinsehaftlieheo Gottesdienst su geben. Hw 
Herstellung von Kirchen war dnin t- < In dringendes Bcdürfniss, imd desshalb sehen w ir .i ich 
iliesem Bi iln rlnisse vor Allem durch die Salzburger Glanbrnslr1tr<^r voi L,r< k< lit e. Je drin- 
gender aber dieses Bedürfniss war, desto weniger konnte bei der Herstellung dieser Kirch«i 
auf mehr gedacht werden, als nur auf die Leistung des Xothig-steu. Wir können uns daher 

' .r„„r. r. :,. a. n. O, 7 iiii.l II. S. III. 
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die Kirchen, welche Modest und seine Gefalirten weihten, dorcli&ufl nur al« N'othbauten 
denken, weloiu- tn (i-^loiiih. ils wohl nur H ilyl antcn waren. Auoh die vorzugsweise trennntitf* 
Marieitkirclie und die Kirche iu Liburuia können nur Nuthbautöu gewesen seiu. Die eine iti 
dem beatigen Mari« Sani hatte ihren Standpunkt in der N&iie der Ruinen der rümischen 
Colonialstodt Virunum. die andere im Lmntfelde in den Ruinen des durch die Slawen ser- 
stürten Tibumia. Die eine wie die andere waren »uverlässig Umstaltungen der l{e>t.> iiit. rer 
Bnuten zu chri-flid on CultussCdtien , und M'onn wir später wieder eine Marii-iikii < he bei der 
Karantauer Plulz (dem heuti^eu KarnburgJ und eine Kirelie bei dem königliolien Mole in 
libumia uritundiieh erwähnt finden, und der einen wieder nur in dem heutigen Marii^ Saal 
und der andern !n dem heutigen Lurnfelde den Standpunkt anzuweisen vermögen^ so können 
wir uns die-'e .■späteren Kir«-hen nur als Neubauten denken, welchen in Erinnerung an vor- 
zeitliche Zu-tiinde dieselben Namen gegeben wur(!r>'i , die von den Kirehcn, welche an der- 
selboii 8tellö gestanden, noch in der Erinucrung lortlcbtcu. Denn die Aufstände, in welchen 
aicL nach dem Tode des ChorbischofeB Modest, und wiederholt narh dem Tode des Ilcrzugs 
Cbettimar die KSmtner Slavcn erhohen , waren unverkennbar gegen den christliclien Hersog, 
gegen die von diesem gerufenen Glaubensboteii, gegen die durch diese eingeführten christ- 
lichen Einrichtungen, und somit auch gegen den IS 'Piau 1 r liri^tlfflipr < 'tihiissstiitten gerichtet. 
Es ist daher unmöglich zu zweifeln, dass da» aufstiiiidjge. hartnackig (•hristenfeindlH lic^'olk 
in diesen Aufstunden, und joden&lls in dem mehrjährigen Zeiträume, iu welchem nacli dem 
Tode des Herzog« Chettimar keine christlichen Priester in KSmten waren, nicht auch die 
von .Mode.st und seinen Gefährten gewcihtcü Kirchen zerstört haben sollte, und da w schon 
auf dif rmrhfolgendc Zeit der Wiederaufnalniic cliristli« lici ( 'ulrur in Kärnten von jenen 
Kirclieniiautcn keine andere Spur gekommen sei, als nur die Erinnerung an ihren Bestand 
und ihre Namen, 

Die fortgesetzte Sendung von Glaubensboten nach Kärnten unter HoraogWaltongh lässt 

auf eine weitere Ausbreitung des Christenthum.^ unter den Landcsbewolincrn sehliessen. 
Dennoch war den christlichen Einrichtungen kein liau-rnder' Fortbestand gesichert. Die, 
welche geneigt wai-en, den christlichen Aposteln den Eintritt in da.s Land mit <;.-nal{ zu 
wehreu, konnten offenbar wieder nur mit Gewalt niedergehalten werden. Beiden Mäcinigen 
des Landes, bei den Leitern des Volkes, liatte sich der Christenhass fes^esetst Erst mussten 
diese ihren IToehmuth und ihren Trotz aufgeben und opf«>rwil|iger werden, bevor auf den 
Trtitiinp rn lioiiltn's( licr 'I'empel christliche Gotteshäu.ser wic h r aufgebaut werden konnten. 
Hierzu kamen aber noch andere hemmende Verhälüjissc. J)iirch die wir.], rhri!t»n Störungen 
der inneren fiuhe, durch die wiedwholten, nach allen Keunzeit hon lanatisciien inneren 
Kämpfe unter und nach Uerxog Chettimar waren die ohnehin geringen Keime einer neuen 
Cultur in Kärnten zertreten worden. Die Kärntner .Shiven hatten, »<-itrlem sie laudsHssig 
geworden waren und das Krieg.shandwerlv >rei?en den 1 rn lbaii vertauscht haften, kaum erst 
angefangen, aus der Verwilderung, einer Eolge der Baubziige, weiche .sie als unterthäniges 
Hilfsvolk fremder Eroberer mitmachen mussten, zu den milderen Sitten ihrer Urväter zurück- 
zukehren, als sie durch den aufgestachelten heidnischen Fanatismus in die frühere Verwil- 
derung zurückgetrieben wurden, das kaum erst aiigebaute Land wieder verwüstet, die Bevöl- 
kerung gelichtet wurde. E.s musste eine neue Culfnr angebalmt werden. I)a.s Land bedurfte 
einer neuen Colonisiruug, eines neuen Anbaues, neuer Einriehtuni(en . wenn die rli- istliche 
Kin ho einen gesicherten Einilusa auf einen andauernden Culturzustund, bis zur Kmpfäng- 
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Iu'iik<'it Jiir Wissonscliuf't und Kunst, und eine würdige Pflege der eiueu und der anderu 
üben Rollte. 

T)ic.sc AiifV'abo, die Anbahnung einer neuen Cultur war dem Frankenkünigo Karl. 

w<'l<lien die Nat-liwelt den (irosstui nennt, /.ur Liisuntr zuirfwifsen. 

Narli tlom Kallo dos Hcrzo^'s Thn-ssilo IL, welrlior Kärntej! wHhrrrjd der inneren 
Zerwürfnisse, die in demselben nach dem Tode dos» Uerzogs Chettimar walteten, seiuer 
Selb»therrflohaft unterworfen hatte, kamen die Kümtner Slaven im Jahre 788 unter die 
unmittelbare Gewalt König Karl des Grossen Es galt vor Allem, das neue Oatland de» 
filinklpfhen Kciciics ^ciscn die jrelabriii licn avarisiben Xarlibarn zn schiitzen. Iv« wiinlen für 
jielbes zwo! «rro.^sp Stattbnltorscbaftoii . dir baierlseho und frianli^cbo ijeioliaffen. und Karan- 
tauieii nueli di r (iicnzst Leide der l)rau (Leib der baierisohen, tLeiU der friaulij;ehen /uge- 
theilt , den heimischen Fürsten jediK'h die Verwaltung des Landes unter frUnkisdier Ober- 
hcrr«i haft und unter Auf«iclit baieriacher Statthaitor belassen '). Da, wie vorauszusehen wnr. 
die nrenz^tri iie zw i.sclir'n den Franken un<i Avareii iVicdlieli nicbt boipeleort werden konnten, 
wiiriif iui Jalire T'.H» der L insnnv, des avarisciion Keiclies l)e<? li!i"'««on . unti im foli^eiiden 
Jabr<> der entselicitlcnde Kainjd beg<»uneii. t'Sehun in dief^em Jahre wurden die Avareu über 
die Raab, fünf Jahre später durch drn Sohn Karl des tirosi>en, Pipidn, ttber die Theiss 
ziirlh-kgedrüugt, und alles Land um den Balaton^See von drr Kaab bis an die Mifndung der 
Drau in die I'on ui d< ni fränki*r!ien Koiciie nnterworfen l>ic S"oelsnri.'e für die in drn» 
i'roberten 1-andc /urü>k«,'i'i»iiebriuMi Slaven unil Avaren wunb- dem Salzburirer Hi«linf«> 
Ariiu zugewiesen. ^\ ie einst ^e^n Vurfaiwer, Bist In »f Virgil, .«andt<^ nun aueli liisehuf Arno 
Priefitor nach Slavinieu, d. i. Kärnten und Untorpannoitien. an die dortigen heimiarhcn. 
abhängigen Fürsten, und den Legenden von dem (jastmahle des Herzogs Inguo*) und dem 
Kirehcidiaue UomitlanV am Milstäter Sei'-'i lirgt weniLTsti-ns so viel Wahres -/.um nrunde, 
dass nun dif» ]oi7ir' Si-iiranke, woh-he dem lickehning^werke etitircLren .'«cand . *lor Trotz <ier 
Mächtigen des l^andt.-ji gebrochen war und sich die ersten Spuren ehri etlicher Ojd'erwilligkeit 
y.eign-n. 

Pen Fortsehritt zu weiteren staatliehen und kirchliithen Einrichtungen hemmten aber Uic 

luMh II, Itirch die Treulosigkeit der Avaron hcrvnrtreriif'enen Kampfe ri|>|>in nmsstc im 
.lahre 7!l" zum zweiten Male <s('<s>Hi die Avarfu /i(dien. V.r sicjti' anf Ii die.-mal. iin l tlie 
neuerliclio Unterworfung der Avaron ennögliebie nun wintere ICinrii hoingen /Atv (.'ultiviru iig 
flo« eroberten Landes und de.« durrh iimcre Kriu<re und durHi die Theitnabrnf des abliUn> 
gigcn knrantischen llcrzogs an den Kriegen jregen die Avaron entrölkertcn Kärntens. In dem 
ereiferten Lande niid in dem thcilwei>o verödeten Kitrnlen Jicst ri .«i< Ii baierist he und wohl 
ain li särhsi-sehe Cnloiiixten nieder i . und es l(i L.'aun der deni.><( iie Kinrtii'i-' . weleher beiätimtnt 
war in» Vereine mit dem kirchliciien den Anfang einer neuen Cultur in Kärnten zu sichern, 
Karl der Grosse forderte nun den Salzburgvr Bischof .\rno. welcher im Jahre 798 die iiiipst- 
liche Bestätigung seines erweiterten Ktndien.<[irengel» und die Mctropolit<*nwfirde erkalten 
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liatte, auf, nach Slaviniei» zu zii'hon, doii IJodlirfiiissen des dortigen Volkes naehzuforselicii, 
(las bisohöflit he Aiut zu ii!;ci nehnicii nvA ileiu V(dkc dou (ilaiibeti zu prodiffeii. Arno zdj» 
sofort nach KäiiiUsn, weihte Kirchen, ordinirto rriesiei- und predigte dem Volke. Nuvh seiner 
Il3ckk«br su K(hng Rrnrl berichtete er über deo Erfolg «einer MuÄon«reiM, du Laod Bcfaieii 
dem Christenthume gewonnen . uud nur uocL eines bcstlindigen kirchlichen Oberhirteu xn 
bedürfen. Mit Cieindinilgunt,' des Küiults wurde für Kärnten der CIiorbi?< hof Theodorich 
bestellt (TOOi und von It iii Er/Iii^chnfe Arno iirol dein l)aieri.«<hen S(attlia!ter (lerold nach 
8laviiiieu geleitet, den dortigen Fürsten als ilir JJischof vorgestellt, und ihm die Landstri< lie 
K&niten« itnd der NachharlRnder bU an dns nördHehe Ufer der Drau von ihrem Crsfiruugo 
bis zu ihrer Mündung in die Donau übergeben, damit er das Volk belehre und leite, die 
erbauten Kirchen woilic. bei seilten Priester ordinire tmd in jejien Landstrichen das bisrhiit- 
licbe Amt ühc iia< Ii k ;i m >iii>( hon Vorsehriltcu und mit steter Untorordnuiig unter die Vor- 
steher der iialzburger Kirciie'j. 

Wenn wir erwägen , da«« na«h den verheerenden Kirohenstürmen, den imiM'ttn Kämpfen 
die Olaubensbotcu, welche unter Ilerzog Waltungh nach KUniten kamen, wohl kaum noeh 
» hristliche Cultatntätten vorgefunden haben können, iieid ilass der uni^enanntc licrickterstatter 
über die Cbristiani<innig der Kärntner Slavon aucli erst bei der deleiii iilirir . ,tl^ or die Mis- 
^ionsrei»e des £rzbiseiiole« Aruo vom Jahre 79ä erzählt, der Weihe von Ktrclien erwähnt, 
so können wir auch den dmnh Erzbteehof Arno und später durch den Ghotbisckof Tlieodo- 
rieh geweihton Kirchen keine andere Bedeutung zugestehen} als die neuer Nothbauten. Es 
handelte sich unter Krzbisrhof Arno wie unter I Bischof Vir<fil um die schnelle I{efrie<li>!:ung 
eines dringenden Bedürfnisses, und ein Kirchenbau, welcher sieh nicht blos auf das liediirf- 
niss der Gegenwart beschränkte, wäre selbst dann undenkbar, weuu auch duzunial die 
kirchlichen Zustftndein dem MaitM gefestigt, die Opferwilligkeit in dem Grade vorhanden, 
und die Cnltur so weit vorgeschritten gewesen wäre, um bei dem Anfbaue derneuen Oultns- 
stUtten über die Schranken de« nächsten kirchliehen Bedürfnisses hinaus <^ehen zu können. 
Krst nach dem dritten Kampfe mit den Avaren knnnte tlic Ma( !it <lerselben :i!s -' hroclfcii, 
und die Ustuiai'k des fränkic$cheu liciches für gesichert angesehen werden. J.>eai eroberten 
Lande wurden nun im Jahre 803 von Kaiser Karl dem Grossen neue Einritrhtuugcn gegeben, 
fUr Kärnten aber dem KnsUsebofo Arno be»t&iiget^ was ihm bisher zugestanden wurde*), und 
sieben Jahre später bestimmte Karl die Drau zur (1 renzscheide zwis<'lien den Hiocesen von 
Aquilfja Ull i Salzburg, welchen Kärnten in derselben Weise ztis^ethoilt wurde, iu weicher 
selbes den .Stulthaitersehaften von Friaul und iiaiern zugetiieilt war^j. 

Hiermit war der eritte Grund 2U einem .sicheren Fortbestande de« Kirehentliums in 
Kiirnten und zur Fortbildung kirchlicher Verfassung und kirchlich« fiinrichtuugen gelegt 
Allein in den Gemüthern der Kärntner Slaven hatte <las Cliristenthum noeh keine tiefliegenden 
"Wurzeln gefasst. Nur unter 4lerii Sr lititzc der wellliehen Macht vermocfiiLii dit^ < Mnnlscii^lioten 
in das Land einzuziehen. Viele dürften daher in ihnen nur Diener einer fremden weltlichen 
^acht, und in dem Christenthume nur ein Mittel zum Zweck der Unterwerfung unter eine 
-verhasste Fremdherraehaft ersehen haben. Schon im Jahre 798 hatte Kaiser Karl der (.irosse 
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»Ipiii Hr/lii rfiDlV Arii i \'>yyM2 Ii"-; Kirflicnzelientcs in diu Ü. sfainltlipilpn ziigfistanden. 
wflf'lic <ioi- Siil/Jinrger l'jincse ziig^^waclisen wnrcn. Die Itcdoiitiin«? ilos Kirflif tiT-phcutp.« ab 
Pines Üj[ircr» zur Bestreitung der Koateu des Kirdieiidieusies, zur KrhaUnng der kiroiilicbeu 
OebSudO} zum Unterlmite der Kirchendiener und xur RrmSgliehung der dem Gebote der 
f'liri^tlichen Liebe entoprcvbei)d(>n Arn)rti|)Ho;j^o vertnoclitp der schwnrlin^läiibio-o und gogoii 
Alli"*, was von Aus.son kam niisstriinisfhc 4S|aYo nii-lit /.ii fa^^f^n. ntnl sah daher in dicwt« 
Opt'or nur eine früher iiirlit «.'ckannte. iliu'ch einen fretnden I lerr^i'her ani'gedrunjj^ene Ahpilw. 
wcldier selbst die den Kärntner Slaveu /.u<jc»tandcnc Ermässigung nieüt den Stliem tioc« 
Zeichens der Unterwerfung unter eine fremde Herrachaft benehmen konnte '). Allein eb«n 
dieser Frenidenliass. der nie erstorbene rnnnith über die Abiiänfr'Kkeit von dem Könige i!t> 
iVänkiselien luMehes wurde zum Aisl issv tfir don swciten wesentlichen Fortschritt in der Ar- 
bahnun«; der neuen ehrisiliefien Cuitur. 

In dorsclbeu Zeit, als die Kärntner Slaveu rnn ii ilom Sturze des baicrischeu Herzog:^ 
Thamilo II. unter die unmittelbar « Herrschaft det frUnkischen K^nig« Kart des Groami 
kanieD) hatte dieser sein fränkisihes Iteieh von Friaul aus aueli 8f)ion liber Islrieii und ikü 
' 'Iiorwaten-Staat im savischen Paniionieti ausiredehnt. Wie in Käri)t<'n lielnelten am Ii tli' 
< 'horwaten zwischen der l)rau und Savt- ilire Jieiniiseben Für-fen fränkisolier (Jberhi rr- 

^chaft uikI unter Aufsieht dcfe fränkischen Herzogs in Friaui. l*ie tränkis«-lie Herrschaft wjir 
ihnen nber eben so ▼prhwutt, wie früher die der byxantinischen Kaiser, und desshalb suchftn 
j»ie sieh von jener eben so lo^zumm-hen wie früher von dieser. Sehen mit den Avarcn tratt-n 
>ie in geheime Verbinilungen wider ilire friinkisclicn Oberherren. T>rn grosRarti;,'*tiNi. m::' 
die Ciriindung eines bis an das rechte Ufer der \)':nu r^^f« hcndri, Slav. nreichcs abzieleiidei; 
Versuch wagte aber Herzog i.iudevit iui savisclien Pannonien ■ s-^ij. Die Spaltuui; 

unter den eigenen Stammgenossen, das entschiedene, vereinte Auftreten der friinkis<'l)«n 
Macht und das dcuiliehe Hervortreten der Selbstsucht Liuch-vit's vereitelten den gewiin«ht*T 
l'rfolir seines Unternehmens. Diesem hatten sich auc h die iiu Süclcu (]. r nrnii. der von l.iti- 
dcvit bca beichteten (ireoze des neuen •Siavonreiciics , »««»haften Ivarautauor »Slaven an^-- 
sehlosscn. 

Ihre im Kordon der Drau wohnhaften Stammesgenossen waren, »ei es nun, w«l 
lJudevit selbst nicht an eine Ausdehnung seim ~ I;r:' i> 's über die Drau hinaus daelitc 
.liier weil die Fürsten der nörtUiehen Kärntner der fränkis« hon Herrschaft treu h!<>!i, :!, wi-- 
die chor'A (tt-chen Fürsten in I 'ainiafieri, oder weil «lie seit Karl dem ( I rossen eingewamlerK-ii 
«IcutÄihen Ansiedler eine die Slaven überwachende Macht bildeten, von der Thcilnahnie aü 
dem Unternehmen Liudevit*s fern geblieben. Allein der Verdacht einer auf Sand gebauten 
Treue war rege geworden. Kärnten verlor seine b ■imi-i lien Fürsten tnirl wunte ein 'l'heil de- 
Von König Ludwig di ni Fiumtnen gesc haffenen Kiinigreiches ]}aiern*i und durcli deü\er- 
dutier Vertrag im Jahre 843 ein Tiieil des ostfrUnkisehen . das ist deutschen Reiches *^. 

I)io nächste Folge der Vereinigung Kärntens mit Daicrn, und sofort mit dem ostfräi: 
kischen, das ist deutschen Reiche war die Eioftihrnng der fränkisch« deutschen Landesver- 
fassung und Verwaltung. Das Land wurde in Verwaltungsbezirke gotheilt, welche man 
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Cottutate n*tmte, die VoradUidtt derMlbeOf die Comita« od«r Graion, waren Beamte de« 
Ktinigs un«l ihre Verwaltung wie die Zustände in ihren Comitaten, dw 8tAadioben wie die 

kirclilielicii, wurden rhir<>1i ill'^ königlichen Sendboten libfrwacht. 

Gegen Aussen war die iSichcrheit gewahrt durch die baierische Ost- Mark untl durch die 
Marken, welche aua der fiiaolificben StatthalterachaA oacfa deren Auflösung im Jahrs 828 
geschaffen wurden'). Über den Grafen und Markgrafen statnl der Statthalter oder Herzog, 
und liber diesem der König als Rcichsobcrhaupt . Kinigungspunkt aller bürgerlichen 
(iewalten un! ril« Scliützer der Kirche. Diese Einrichtungen, wenn sie mit Rcdlichkf^ir, 
Kluglteit und Knill gehandhabt wurden, veroiochtcn gegen den äusseren Feind zu schül/en, 
und die Sieberheit der Personen und des Eigentbums zu -verbargen , somit die ersten Bedin- 
gungen zu erfüllen, welche einen sichern Fortschritt in der Coltur dM Landes und seiner 
Bewohner f»rm<lü-lichten. 

Nicht minder ala dieser unmittelbare Einfluss der itiittelbare zu beachten, welcher als 
eine Folge der Vereinigung Kärntens mit Baiern angcdeheu werden mus.^. 

Die Statthalter, welche im neunten und im An&nge des sehnten Jahrhunderte Ober 
Känuen gestellt wurden, waren, so weit wir sie kennen, von Ilolmwin bis Herzog Berthold 
den; iKMiacliIiartoii T?f»iern entsprossen"), und auch Heinrich, wcIiLi r im Jaliro OTT» mit ilem 
ungetiieilten lierzogthume Kärnten betraut wurde, gehörte dem baierischen Gesehlechtc der 
Scheiem an *). Wie die Statthalter, waren auch die Grafen und Pfalzgrafen baierischen , mit 
dem herzoglich baieriadien Qeschlechte der Sebeieni verwandten GeBcbleebteen entnommen. 
Die Güter der slavisehen Herzoge wurden Fiscaigfitcr ili>r haiprischen Fürsten und sofort des 
(!f iits< lioii Ki'>ni'j-. Ein pTos«rr Theil derselben wnnle als licncHcialL'iitcr an die Statthalter, 
(iralen und Plhlzgraton verliehen. Diese wurden hiedurch Landbesitzer in Käroteo, uud es 
ist wohl auch nicht au aweifeln, dam sm aur Verwaltung ihrer kimtnerüohen BeneficialgUter 
Officialen und Ministerialen von ihren baierischen Gütern nach ESmten beriefen und wohl 
auch ncnanzubauendes Land an Hörige ihrer baierischen Höfe »nsthaten. Dasselbe gilt 
zuverlässig audi von den königÜr !ir>n Fisnalgütem in Kärnten, von den beiden Pfalzen 
Moosburg und Karuburg, von dem königlicheu Uofe Liburoia, dca königlichen Hüten iut 
Lavantthale, in Feldkirchen, in Friesach,- Viktring, Treffen, Gumits u. a. und von den su 
diesen Hüfen gehörigen Bauernhöfen. Hieran kam der schon im neunten Jahrhunderte nicht 
unbedeutende Güterbesitz des baierischen Erzbisthumes Salzburg, des Bisthumes Freising, 
des baieriachsn Klosters Utting, und im zehnten Jjihrhundert der des Bisthumos Brixen, end- 
lich die Giiteran Werbung durch solche Herren, welche entweder dem herzoglichen Gesehiechte 
der Scheiem oder den mit diesem ver^ij jisc halteten Geechleehtern angehörtm*). Auf diesen 
Gutem baierisch er Herren und Institute musste sich die Imierische, d. i. deutsche Bevölkerung 
mcliren, oiiu" Ui-völkcrung , wclrlic aus oinem Lande kam. das nlclit blus in dei- Bmlcn- 
cultur, sundern durch seine Dom- und Klosterschuleu und durch die txi räusf-lilose aber 
nachhaltige ^Virksamk«^t seiner schon unter den Agilolüogcrn gestifteten und durch die 
Karolinger begUnetigt^ Klöster, diese Asyle und PflanjsstHtten der Wisaenaehaften and 
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Künste, in tli r ■.a^i^tigon Oiilttir mv\ itfiSie^ornlpre ntif li in <ii r r!autliä(ii?kcit vorgesclrnttcn 
war'), während der Kärntner seine Bildung nur noch iu der Fremde oder bei Fremden auchea 
niusäte 

Die Folge dieter neuen VerhUltawae mu«ato ein Torbereitender Eiaflnw sein, am kOnf- 
tige gänstigere Gnltlinttfltl&ndo zu gowinnon. Ich sai^o ein vorbereitender Kinfluss, denn es 
niu88te auf dem gewonnenen < 'uhitrboden noeh lange f(»r(L'< >' Jiriifcn u - r l- n /u dem Zeit- 
punkte, iu welchem nueh solche Verbältoi^se zusammentreflen , welche cndiieh ancli in 
Kärnten den Überj ^an^ Ton den entÜMilien Moth» und ßedürfuissbautcn zuiu bedcuiMauien 
Denkmalbauo ermöglichtem Bevor wir jedoch den Gang dieaes endliehen Fortachrittes beob- 
achten, niiisfsen wir «lic kirchlichen Eiru li lifimgcn kennen lernen, welche seit dem Erzla* 
achofe Anm um! rl. rn f '! ■ irM-rliot" Theodori<'h neben jenen «(natüclion p-cfrnfTi-n wurden. 

l)ie weite Austlehnuiig des Kireheusprengel« vou Salzburg bcstiiuuitc schon den eifrigen 
Erabisobof Arno, Itir Kärnten den Chorbischof Theodorich su beateHeu. Dieaem folgten 
Otto (vor 836) und Oswald (r. 85S). Die Zerwarfnisse mit dieaem veranlassten den Erz- 
bisehof Adalwin, keinen (^horbischof fiir Kärnten zu bestellen, sondern sieh die bischöfliche 
Seelsorifc au<'h in di<'«i'ni Lrui'Ic Yurzulichalfcn. l*ie (triinih-, wdflip /itcM-st zu i]ri'nf>trl!un}r 
von Chorbisehöfeii lur Kärnten vermochten, veratdassten die Nachfolger Adelwins z» dieser 
5f assrcgcl zurückzukehren , und wir finden in dem Zeiträume von dem Jahre 923 bis zum 
Jahre 945 wieder einen Chorbisehof Chotapert iu Kärnten. In dzter Synode^ welche En- 
bischof Adalbert am Mai 027 in der Marienkirclie iiei der Kärntner Pfalz (Kambnrg)> 
d. i. in dem lioutiL' ii M.iria Saal gehalten, übergab der Erzbischof die genannte "Nfnrien- 
kirche nebst den Kirchen St. Tctcr bei der Kärntuer Pfalz, St, Loreuzen, eine Marienkirche 
an der Drau und 8t. Peter bei Osterwitz mit den dazu gohdrigen und anderen OrtschaCten 
mit dem ausdrücklichen Vorl>chaltc. dass das von dem ICrzbischofe Übergebene nach Cbota- 
pert'.s Tode wieder dem Krzbistliuiiie fu imi illcn ^oll. Uliotaport hatte «einen Amtssitz in 
Maria Saal; seit dem Jahre 1)45 tin<ien wir aber weder von ihm noch von einem andern 
tjhorbisehofe in Kärnten eine KrwUhnung und da die Weihe der l'farrkin ho vou GlanUJcbaeh 
(c. 070) von dem Erzhiachofe Friedrich vorgenommen wurde, so darf man annehmen, daas 
nach Chotapert*8 Tode kein Chorbischof für Kärnten weiter bestellt worden sei*). 

Wenn wir un« criiiiiorn. drc-s «chon fiir <!"ii ersten (''Iiiu-Msi fn if In IC arnicn, ^f. niest, die 
Weihe der Kirchen und die iicstellunir von l'ric.stcrn bei ilensclben eine Hauptaufgabe war. 
dass auch Erzbischof Arno auf seiner Missionsreise Kirelien weihte, uud bei selben Priester 
bestellte, und zu dem einen wie zu dem anderen den Chorbischof Tbeodorieh enaftchtigte. 



*j Uiirhnore ,0«MkMht« «an nahm* U.S. SBl-^tST. Fierllle: ,6civhtcbtv 4er ■•iebiMndm KSBiia t« De«tMUaiid* L 

I) a« gab du EdWr lU^ii^i KciiXMi .'^ntw nMk Brixrn , um ah •!> r •Inrtiir I I ' huU- i|i<- Aiixl-ililunR zu crtialtt n. Zum rntrtbttlr 
dtMelbMi md t«lac» Dienan baalinuirte er swei Uuu eipmihaniUche iiubin ti«l dem bchloMV Stein Im Jaundial«. (Reecb: 
,är>ntä. m.» III. p. srr — SrS.) Avek Albolii, dceMii llttttrr tUI«l|«rtaiir Atm Oulc t$tefn I» JauaHliatoleVte md vuA. andna« 
Urun<lcigt'ntliiii» im .tuuiitliatc t>cwaM (UTkuA» M Xeaebs „JiMiaf. BA.* III. p. ftSI»), und der «nnacli ohne Zi««ifel in 
K;iri)trn c<'t><"'''" vAt, im .Inlirc ttT5 Bl»ahftf la S2ben wunl« (Resvh, a. a. O. p. 5I0> ond Im Jahre 992 m»! WS iKn Bbeltof- 
»iu Hiicli Ilrixrn iibrr.K'liti' >nüu»tc im ,Kirrhriilr»lk.i>ii von WfI|.«T iiml Wflic" II. IC4I rrliich sfinc elrriralc niUliiciij; m 
Brixvn iUi-itIi. a. a. Ü. S- .'JUl. K» untt rliixt wohl ki irnni Zwi-jti l, ilir l'riolor. »olch« (»l i ilrn nrntcrwciltcen Kircheu 

ilurcli tli«' s«lzljiirgin'li<n Er/M-chofe «ml ilurfli die lti^clI•'ilV (mh IHi-inir uml Ürijrn iiil> CatroiiP/ bfstdic «urden, entweder 
Baiern waren, oder Ihre Auabitduag aaf baltUchea .ikbuleo crhalteo batwin uiut e» b«<Urf kriiwr «eiteren Snrlhsang, da«e 
Mail diaM MMttr mf die Ihrir SaalMiigo T«Hr«iMe Oamelnd« «Imb vcaeBtUalica blMcndeii ElnSaei flblin. 

*) «Handb.* n. & za, SU — fr»t. 
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8o ist nicht zu verkennen, dass dor Aufbau von Kirchen, die Einweihung derselben und die 
Bestellung von Priestern fttr dieselben, ätM i«i die Emcbtungvon Pfarreien in den Terschie- 
denen Tbeilen des christianteirten Landes zu den ersten und vorzüglirlu^ton kirdilichen Ein- 
richtungen durfh die Chorbisohöfo in Kärnten pehnrfe. Das r5<-(Mifiiiss solcher Pfurrkirclion 
war der erste Anlas» für die kirehlichc Baulliiitigkcit in Kärnten, und wir dürfen nicht 
zweifeln, dass die Kirchen im Lavanttbale, die /,u den heiligen Märtyrern Primus und Fo- 
lieian in Werd , die 8t Peterskirehe bei Kamburg und bei Osterwits, die St Lorenzkirche, 
die Marit nkin he an der Drau und die Kirche in I'Vie.sach, die uns schon aus dem neunten 
und aus dem Anfange des zeimtcn Jahrhmnlirt.^ urkunllii-li iiekariTit sind'), Pfairkirclicn 
waren, und dass au<'li die Kirchen auf dem Zainclf berge und in Tcinach, die Kirtheii in 
ßusarnitz im Lurufelde und übervellach im Mölthalc, die alte Egydien-Pfarrkirche bei dem 
heutigen St. Paul im Unter-Lavantthale , dann die Kirchen in Qabrielsweiler, Maria Jun, 
8t Kan/.ian und 8t. Micliacl im Jaunthalo, wenn wir dieselben auch erst aus (fCHchichtS' 
quellen*) de.« püffen und /w'dftcn J.ituliuiiderts ke:i:ii i> lernen, mit ihrerGründung un<] ilireni 
ersten Aufbaue doeii selioit dem neunten und zehnten Jahrhundert angehören, und dass die 
Patriarchen von Aquiloja, zu deren Diöcese die Jauntbaler Kirchen gehörten, in dem zu ihrer 
DiSoese gehörigen Theile von Kärnten der Gründung von Laadpfarren dieeelbe Aufmerk- 
samkeit zuwendeten, wie die Ersbischöfe Toa Sabburg in Bezug auf den zu ihrer Diöoea« 
gehörigen Antheil Kärntens. 

Wenn wir au» jenen frühen Jahrhunderten noch wenige Pfarrkirchen kennen, so dürfte 
der Grund dieser spärlichen Kunde nicht blo« in dm Uangel an Oeschichtquellen, welche 
uns die Bauten anderer mitdteilen würden, su suchen sein, sondern Torallglich wohl darin, 
dass dazumal im Yerhäitnifse zu der Ausdehnung des Landes nur noch wenige Kirchen itt 
dem durch frühere la'eign pntvölkerten Lande erliaut waren. ])ahin deuten füe ausge- 
dehnten Pfarrbezirke, wovon uns die Sage erzählt') und worüber wir selbfit urkundliche 
Andeutungen besitzen, das noch im eilften Jahrhunderte wegen der su grossen Abstände der 
bestehenden Kirchen und der Schwierigkeit des Besuches derselben durch alle eingepfiirrten 
Leute ausgesprochene iiedürfuiss neuer Kirchenbauten'), imd die noch aus Urkunden dos 
eilften und zwölften Jahrhunderte« bekannte Sorrffalf einzelner Out<)ierren, bei ihren Höfen 
Kirchen zu bauen und diesen Pfarr-Hechto zu erwirken, und zwar nicht blos für den eigenen 
jfottesdienstlichen Gebrauch, sondern ganz besonders desshalb, um ihren Hintersassen nähere 
Cultusstätten zu verschafien. 

Aber auch diesen wenigen , uns urkundlich aus dem neunten und zehnton Jahrhunderte 
bekannten Landkirchen kiinueu wir keine andere Bedeutung zuerkennen, als die einfacher 



«) .Hudh.» n. 8. MB. 

*) Uilui«Ae» M ailins«kcr(Brftriise ntr rte^rhiehtc der hIsrhSHIoIien Klrrhrn von SSlmi nnd Brizni in Tirol (II. 8. S88 n. 7), 
»Cuplalbudl *«0 Ourk* fol. 4 Und mrinc Kr|."-»><'n '«r Hi'x'liii htn «Ii-K lierzo)r<'ium5 Kjiniti<n Xr. t93. M<>l(<h»IK! .ttiit. 
FHring.* T. 1. r. I. p. 273. «Traditlononbui'li vo-i si r;,ri|- c. II. llorin<?yrV ,Archi» für Oeor^iirlji,- u. ^. w.- .Inlirg. I82li. 
S. Sin nar h er, a. II. O. S. hH9. Arriljro« Ki rli ho tt\\ ,I!citiü);i- >.»r «Itcrrn (.irsi-hicli«« umlTopoffrapiiit KÜTiitotiB» I. S.2I!». 

*i Si> ioll für das ganic Olict-Oailthal uml «l«« l.r/'nt^litlinl I'rJInrh im Obcr-'iailihalc «Ii«" ein^igi- Tfarrc grwcsfn »<!in. 

*) So iMciiinintoD Erxbiadiof Uebii«id von S«UlHirf and Blwhof EUenhArd *on FMtisc daas, wenn dia Fieliiiig«r Kir«li«n im 
humttUe, «Im l«t st Peicr b«l FrcnoHi (fm Hobe), St WatiMl M PmMndm «ml 8t. ttwtfai te OborvallMh. w«g«n m gtouer 
SMfemnng and mgni der Soliwteri^k«!* 4m Wege* »kill *m nllea PfiMrtUMkm licuieU wardea könnten, von dan fkdibifegr 
Bbchof«, jodoeh mit Radi und na«!! An«rilnnn; d«» EnMsrhofrs, nra« Klnlkaii gebaut, von dieacin gvwcilit Mid Bank dan 
Ikgrhrrn df» Frrisinpcr BUelioii-» ab^v .rr. n. i <vi'riK'n «ollt ii, oJvr <Iic««» «M dCM SfaUiabofe dCBI SVcWn^ar BImM« flbar- 
t»cvu «tnteu tollt. (VIeicbclb.: ,/litt. Fnaliig.' I. P. L |>. 273.) 
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Jiol/bauten. Wenn Kolijst in Iini<"rn dor ^rrüsstc Tlioil der Laiidkir« hcn jener Jahriiundertc in 
Holzbauten bestand'), so rauss dieses um so mehr der Fall in Kärutcn gewesen sein, wo t>oi 
Kirclienbauten durehau« nur dan nttcbste BedtfrfntM beachtet werden konnte, und wo es noeb 
an Mustern und an der Anregung für grössere kirchliche Bauten fclille. AI»cr auch dieMaricii- 
kin ho in dem Amtssitze des Chorbi^' In fi -j Chotaperl, in dem heutigen Maria Saal, und die 
Kireben bei der Kärntner Pfalz, bei dem königlieben Hole Liburnia und bei dem Ueneficiai- 
Qute Villach können wir nne nicht «U bedeutendere Bauten denken. Die Chorbiscböfe waren 
Vicare des Salzburger Ersbischofes, des eigentlichen DiSecsanhisehofe« in KXmten. Ihr 
Bestand und ilirc Verwendung war von dem Ermessen des .Sal/.hurger Kry.bisehofes abhängig,', 
die Kin in' ilii t s A rnffisitre«! war niebt die Karfif ilrnl'- citn « loridauernden Histhumcs, und den 
Chorbiscbulen Tln-odoriih, Otto und Oswald mangeile der Anreiz, einen liau zu begianeo, 
wie er der Fortdauer eines für solche gegründeten Bitthuaes entspraeb, und auch di« bteni 
nüthige Dotation. Als die Marienkirche dem Chorbisdiofe Chotapert übergeben wurde, wurde 
der Heimfall nach Chotapert's Tode ausdriiek!I< Ii dem Enbisthumc Salzburg vorbehalten, 
imd wenn er .auf !t lie^ser dotirl erMcheint al.» « 'irn N'in fahrer im Amte, so galt diese Dotation 
doch nur für die i>aucr seines Lebens und c«: katm ihm daher nicht %ugemuthet wenlen, das> 
er der ihm zugewiesenen Kirche eine für eine lange Dauer berechnete Bauthätigkcit zuge- 
wendet haben solle, da es nicht einmal gewiss war, ob dieser Kirche nach Chotapert's Tode 
fcruers noch ein Chorbisehof vorstehen werde. Wenn auch in der Marienkirche bei der 
Kärntner Pfa!/ im Jahre 928 eine Synode vrrsnmnielt sein konnte, so kann dieses Ergebnis* 
höcbsteuä nur tür eine grössere Ausdehnung, aber noeii keineswegs für eine grössere monu- 
mentale Bedeutsamkeit dieser Kirche zeugen -). 

Die kärntneris( hen Pfalzen Karnburg und Moosburg dürfen wir nicht nach der BcdeO- 
tung der beliebten baierisehcn Pfalzen Otting, Maitighofen, Ranlcsdorf und Monslnitg beur- 
theilcn. Von dem Könige Karlmaun , welclier früher in den Jahren 861 bis H6i> und dann 
wieder von dem Jahre 8C1 bis zum Jahre 876 Kärnten als Statthalter verwaltete'), ist keiui; 
Urkunde zu uns gekommen, welche er auf einer kXmtnensehen Pfolx ausgestellt bitte, und von 
seinem Sohne Arnulf, welcher Kärnten vom Jahre s>o zum Jahre 88" als Herzog vcr- 
stand'l. kennen wir nur zwei Urkumli ii, \vi l( Iir > i- und v.wnv erst nach der Zeit als er deut- 
scher König geworden war, am 2(i. December bt^f* auf der Karnburg aui^stellte^j , und eine 
einzige, von der wir vermuthen dürfen, dasa ihr Ausstellungsort die kärutucrische Moosburg 
gewesen sd"). Die Spuren des einstmaligen Standortes der Pfalz in dem heutigen Kambtiif 
deuten nur auf einen sehr bcscheldenMi ßchlossbau. Von der alten Moosburg, dem caalrum 
munttissimum, quod MosaJyitrch nitv^ipafnr , welche uns der ri. ronist Regino als eine Suinpt- 
bürg, als einen locus jMiuäi' impemtrabili vallatus beschreibt ), erübrigt noch eine Tburoi- 
Huinc nordwestlich von dem neueren Schlosse Moosburg, und dieser ilteste Ruinen 'Theil 
zeigt noch jetzt, wie einfach dasselbe Bauwerk zur Schatzwehr und zumWohnhansegewidnet 
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war. Den Hof Villach mit finera Schlösse und einer Kirche kennen wir urkundlich sfhon aus 
dem Jahre 078. Er war ein königliches Fiscalgut und dem ersten kanitnerischen iieraoge 
Heiorieh verliehen'). Das erste Gesehoss des Gloekentbnnnes der gegenwärtigen Villaeher 
Stadtpfarrkirche ist unverkennbar der letzte Rest jenes Schlosses und zdgt dieselbe Kinfachheit. 
welche w ir an ilrni Rc<!tc clor Monshnrrrer Pfalz hcobachtcn können. Von dem königlichen Hofe 
Li'nii iiia. insgemein Lurnn trenaiint, bei dem sich eine Capelle bcfimden*), ist kein kenntlicher 
Baurei^t auf uns gekommen, es kann aber von seinen Üauten woiil nur dasselbe gelten, was von 
den beiden Pfiil»m Kambnrg und Moosburg gilt, welchen doch eine Bevorzugung zugemuthet 
werden könntei and wovon die eretere noch im .Jahre 983 eine st^et rtgaÜa genannt wird'). 
Wenn wir hc\ rlfii Raiit'^n der könii'lii^licn Pfal/m liiii! TliiiV in Käniffn nur das nli' hftc f?<»- 
dürfniss als massgebend berücksichtiget finden, so können wir auch den bei ilinen aufgebauten 
Kirchen keine andere Bedeutung zumuthcn, als die einfacher kirchlicher BedUrfuissbauten. 

Nad> allen bieher mitgetbeilten Wahrnehmungen kann es wohl kaum mehr einem Zweifel 
untcrltegeUi dass die kirchliche Bauthätigkcit in Kärnten durch das neunre uml zehnte Jahr- 
hitnd«^rf nur auf dpn Aufbau von Landpfarrkirchon, und von c.'nf:« lieiillufkit( hen bescliriinkt 
war. Der Gruud dieser beschränkten kirchlichen Bauthiitigkeit dürfte aber in dem Mangel 
kircUieheF Institute liegen, von welchen in dem benachbarten Baiern, und später auch in 
Erraten die zum Denkmalbaue leitende BauthStigkeit auaging, in dem Mangel k&rntneriaeher 
BiflthUmer und Klöster. 

Kärnten war, wie ich bcreltsi erwäfintp, in kirr-lillehcr Bczi«^huni? zwischen dem l^itri- 
archate von.Vquileja und dem Erzbisthume Salzburg geiJieilt. Die weite Ausdehnung des Salz- 
burger Sprengel« veranlasste schon frühzeitig die Sendung von Chorbisebüfen nach Kärnten, 
allein der Vorbehalt der Unterordnung unter die Vorsteher der Salsbufger Kirche, welche 
bei der Sendung des Chorbischofes Thcodorieh auagesprochen wurde, aeigt, wie sehr Er«- 
hipchof Arno seine bischöHichen Hoclitc ninl dii; seiner Naelifdlfrer gecren jedf; ^^rl^näIen!n!> 
zu wahren suchte. Die Zerwürfnisse mit dem Uhorbischofe Oswald können die Besorgnisse 
der Salzburger ErebieehSfe nur gesteigert haben , und als später doch wieder die Sendung 
neuer Ghorbiiohöfe nätibig wurde, seigt schon der bei Dotirung des ChorbisdiofesChota- 
pert ausgesprochene Vorbehalt, dass die ihm zum Unterhalte angewiesenen Güter nach seinem 
Tode der .Salzburgcr Kirehc hcimzufallen haben, wie sorgsam Erzbischof Adalbert den 
Schein eines lurtdaucrndcn Institutes meiden wollte. Hiernach wird es erklärbar, dass Kärnten 
erst in der zweiten Hälfte des eiUten JahriiundertB ein heimiiehes Bisdiam erhielt, und wees- 
halb Erzbischof Gebhard bei der Gründung des Bisthumes Gurk (1071) so bindende Vorbe- 
liahe erwirkte und in dem Ourker Bischöfe nur einen Vicar dos Salzburger ErzbiaG&tdes 
erkennen wollte*). S» mii«!<tc es kommen, dass nur auswärtigen Kirch enffirsten, denen von 
Salzburg, Freising und Brixen die Gunst der Könige und Kaiser zuging, mit welcher sie 
k&mtnerische Güter vergaben, und daM audi ^mtnerische fromme Spender jenen auswär- 
tigen Bischöfen ihre firomme Freigebigkeit zuwendeten*). 



'j Bendh: ,Annal. fiel." III. p. CS6. 

«> Meichelb.: ,//<W. Fr,:' T. I. P. II. p. 403. 

*) .Mon. boiea'' \XYUl. P. I. p. «34. Nr. CLVII. 
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Noch rnrhr muss es auffallen, dass es in KärnJen erst spät zur Stiftung von KlöBtcm 
kam, da doch im benachbarten Baieru, aut^ woichcui die Statthalter, Grufeu und Pfalzgrafeu 
imd der groMte Theil der neuen deutoehon Bevölkerung kamen, schon lange früher und 
dann fort und fort eine nicht unbedeutende Zahl von Klöstern gestiftet worden war, und mit 
vertrauensvoller Freij,'ebifrkeit unterstützt wurde. 

Aüpin auch diese Wahnirliinung fincl<'t bei näherer Untersuchunj^ eine befriedigend«' 
Erklärung. Die, welche als lioanitcto dc3 baicrischen oder deutschen Küuigs nach Kärutcu 
gekommen waren und hier BeneficialgUter erhalten und spKtcr auch eigcnthdmKcben Land- 
beeits erworben hatten, waren dem Lande doeh fremd geblieben. Im fremden Lande, in 
HnifTn wtir/rltcn ilir.» Neigungen, ihre Erinneruiif,'rn und dort waren die Stiftungen ihrer 
Ahnen und ihre eigenen, und os ist d-nlior vcr.«tändli< h, wew.^hall» mit karntnerisehen Gütm 
baierisehc Klöster doliil wurden, statt mit jenen Klöster in Kärnten zu gründen. So wird es 
erklärbar, wesahalb K. Karimann seinen Treffnerbof in KSmten an das durch ihn gestificte 
Kloster Otting in Baiern verschenkte'), und au' h <lie Freigebigkeit .«eines Sohnes Amul^ 
womit er am 21. Juli SOI die Capi'Ili' tiri ■•ciiicni Ilnfe Liburnr.i. iti«g(?mein l.nrnii genannt, 
der Marienkirche in Kreiling und der Kirche in dem früher .schon nach Frei.«ing gelnirijrcti 
Orte Werd (Maria Wörth) vergab*), dürfte den orkiarondon Grund in der Erinnerung au 
seine Matter Liotswinde haben, daK. Arnulf nach deren Tode die miltterliehen Guter an 
da.s baterischo Klostor Moosburg vergeben hatte , und dieses später , an» 19. Juli sy5 ehfn- 
fall.*! wfcder .T!) das lM>tlini:j Frci«ii-u; M iiieh'). Wir wissen, mit welchem Kifer König Hein- 
rich iL die Gründung des Bisihuuiä Bamberg betrieben habe, und es darf datier uieht auf- 
falle, dam er die bedeutenden Giftercomplexe von Wolfsberg und Villach nicht zu eum' 
Stiftung in Elttmten sondern sur Dotimng des fiisthums Bamberg bestimmte*). Was von den 
genannten deutschen K5nig<M. v(in welchen in Kücksicht auf ihre früheren Beziehungen zu 
K&rnten die Stiftung eines kirchlichen Institutes in Känitcn zu erwarten gewesen wäre, nU 
geltend augeuouimeu werden muss, gilt zuverlässig auch von den fremden Dyna.«teii- 
geseblechteni, welche Landbesita in Kärnten erworben haben und wobei bemerkt werden 
muss, dass zwei bedeutende Gilt« des Hauses Scheiern schon frühzeitig, und zwar der 
TT errcnhüf im Krapfeldo, welcher dem Sohne dc< Herzogs Arnulf von Baiern (des bö.scnl 
Heinrich gehört hatte, im Jahre 953 an die Si!zhur:.cr Kirche'), <ler Hof Uibniza. da.s ln'u- 
tigo Ilcifuitz aber, welche« Askuiu besessen, im Jalire 978 an die Kircliu von Sähen uud 
Brizen verliehen wurde'). Erst dann, als sieh die fimmden Geschlechter mit heimischen ve^ 
sippschafteten und in den Kaohkommen solcher Geschlechter, welchen das Land ihres Güter' 



V«rgiib«ii«en Janflular OSlw (DritDRiUn bei Sl «asaker, a. a. a II. 8. SSS» US, tS». MI, tSS). KhMiM «rhieli dja FM- 
i]BfetKtr«li«di)reb«in*KlnitiiM'8t«*ind*ran BibgvttnMalohhidorr tind durch Alpwln m« Rüntni ein Odt T«iwi> 

(Rcnfh: ^Anrt^l. Sak." III. p. 96 u. !».'>) und ilureh riiicn kÄrntnorisi-lien Eilleri , lioorifiu», bfili-uti inlc» Eijri'iitham fir to 
tiAi'b FrctMin^ pcIi^Jrigcn Ort Word, dan h«*iiti{rc N»tin Wöril. (M ei (•!.<■ Ib. , «. a. I). T. I. V- II. Nr. U)*"), Ein frciir Mm» 
l'iMtt'rid gab IlauerngUtiT « 1. i;i /.n n i- '^1 . nre aowohl für dir l>i»ch<>fli<di» Kirrlu- t ri Hn\i i , aU auch für die d'^rtitrn 
Cliorhc rrni { t'ricundrn bei Si n n <■ ii c i , n. a U. III. S. i,lH). Die Fniiain|ter Kirebv «jrwarb tod einem L.«n<i««<HUen tiiitia U 
MaltcDtran und Elch (Rcnob: ^Millen an. A^ini.' p. oa). 

*) »MittlMUmtm de* itaianii. UenbiebtvemnM" 1. ü, »4. 

•) « ai cbeU, t .ZIM. AAb" T. L P. ^ 4«a. 

>) Sl <• teIi«IKt ^HH, fMh" T. I. P. I. p. 14a Hand! «JCKn^i. «Wr««.* T. II. p. S4S. Kdlt Kmtb|>. 

^ .llarultl.*II.8.SeS. 

>) .^ribaii; zur ,.luvavia" .S. ISO, .Nr. C«. 

*) Urkuude b«i äinnaclivr, a. a. O. tl. X. 119. 



Digili^ca by Cookie 



Älteste kirchliche Denfcmalbatitcn von Kärnten. 



55 



besitzes zuploich tlas Ocburtäland war, wuchs die Liebe zum Lande. Dir Land^n'ä-itakrit mid 
die weite Äusdclinuug der Pfarrbcisirko machte das Bcdurfni.ss dc9 Aufbaues von Kirchen 
bei den Herrenh8fe& filhlbar, und dahin finden -wir nun im wetteren Fortechritte die BauthSr 
tigkeit der Edl^ dee Lmdes belebt. So baute ein edler Mann (nobäü vir) Rapoto mit dem 

Zunamen: Tessina, mit Einwilligung des Er/bischofes Friedrich auf seinem Gute zu Olant- 
schach im Glanfhale cineKirohe, prlnelt fnr selbe von dem Erzbischofe Pfarr-Rcrhte und dieser 
weihte die Kirche') wahrscheinlich im Jahre 970, in welchem Jahre Erzbischof Friedrieh 
ein TauecbgetcblUk in Maria Saal vornahm*). Bin anderer edler Mann, Heimo, erbaute unter 
EnsbiecbOf Hartwig (991 — 1028) eine 8t Martinskirche im Krapfeldc'), die Eltern des 
Dietmar von Lungaii bauten auf ilirem Gute in (irafonstein eine iSJcfaiiskir« im 'i uml ein 
anderer edler Mann, Wolmout, baute auf et>;ii"tn Gute Prewarn (dem li< iiti<.':i u i^rojern unter 
Karlsberg) eine Kirche, welcher er von dem Krzl)is( hofe Gebhanl, der am 25. November 1Ü87 
die Kirchenweibe vornahm, die Pfarr-ßechte erwarb*). Dase aber auch diesen Kirchen keine 
andere Bedeutung zugemuthet werden katm. als die einfacher BediirfoiMbauten, ersehen wir 
am driiTlirh^ten aii«» rlrni friilicn ViTfalle <'i;!i;_i'('i' i!'Tsr'l?ir'ti. vf>ii i\cm edlen Manne Iloinio 
im Krapielde erbaute St. .Martinskirche musste schon nach beiläufig sicbenzig- Jahren durch 
den Bischof Günther von Gurk wieder erbaut werden*). Den Verlall der von den Eltern des 
Dietmar von Ltingaa erbauten 8t. Stefanskirc'he inGn^enstein erlebte noch ihr Sohn Dietmar, 
welcher de wieder aufbaute und durch den Erzbischof Konrad ano 28- Aut,nisi 1116 weihen 
Iit>"i'). Auch die !^t. Georgskin In-, bei welcher die (»riifin Wichburg um das Jahr 991 die 
Stiliung dos Nonnenklosters St. Georgen am Längsee begonnen, war nur der Wiederaufbau 
einer älteren Kiix-hc"). 

In der aweiten HSlfte des zehnten Jahrhunderts sseigten eich die waten Spuren des 
erwachenden Sinnes für die Stiftung geistlicher Genossenschaften. Gräfin [mma, eine 
Hesitzcs- Vorfahrerin der Gm krr IT' nirna . fiCLTtnn in Lieding im Gurktliiilt- den Bau eines 
Münsters, und dass sie bei selbem die Stiftung einer geistlichen Genossenschoft beabsichtete 
und ihrem ^lUnstcr eine schnelle und bedeutende Aufnahme audaebte, ceigt die iwoh erhal- 
tene Originalurkunde Kaieer Otto'a H. vom 11. Juni 976, womit GcKfin Imma Itir den Ort 
Lieding Markt-, Zoll- und Münzrechte erwarb*). Allein die Fortsetzung des Baues, welcher 
nii lit über die Krypta-Ai-la;_c hinausgekommen zu sein scheint'"), unterblieb wahrsrlieinlich 
wegen des frühzeitigen Todes der Gräfin Imma, und ihre BesitKes-Nachfolgeriu, die (lurkor 
GrSfin Hmnma, eriiaute zwar in tiediag eine Kirche, allein die geistliche Genowenechafi, 



•*) •Onrkcr CopUtbudt* r«l. 4. 

•) Aobant lar .Jafatia* S. tS9, Nr. 30, 

*) Nach üwrt Elcirlilnutcmlrn Urkundm Cofifti (m Archiv de» karntBetbeken OcMhiehlST«r»liir*. 
„(iurkiT ('«|>iail)ucli" f rl !. 

llormayr'« .Archiv für Ucschiclit«-, (r<;ojtra|iliic iL ». w." JaJurg. ISiU. S. 'ItH, 
•) Nni Ii iwiü Kli'ieliluuU-tidrn VrkuiidL-ii-Cü|>ieii im Arcliiv (U f UtmlMRilctol CkMhi«)«l**«K)it**. 
^} .Uutkcr Copiatiiucli'' bA. 4 Bad mein« ,Kegc«ten" Nr. 

*) SiA* 41« 2Tott> Hber di* Siiflauv vmi St OaMgm In HorvKTi^ »ardtiv« ttr OMchiebte *• w." Jabrf. 1818, $. eo7. 
•) Bichbof II tli«flt aie In Mina ,fi«Hiit«n'' L 8. ISI mit, J«4»eh imkIi dnw fahlwliaften Oopfa äiw 4tm AnMt« dei I)«b- 
«tia«* Oorlc leb fiuid da» Ortfflnal Im Herbat« tSS7 tm ArcJiKe das IHatbanit Oitrtc tm l3«U«Me Straiabur; und ab«n«ii;l« 

iiiicli. das» b'..'.! T ii1 "i I /ä /u Ii -■ n i I.iu ii -n. 1 iK ^ I .• ■i n - iinnit Eichlnir»'« Co|>ic mit dem Originale übrrcin. 
Dan tliril» auf drn alU-n CiiiJiiiiK»iniim ru, lin il, iiui Jilnkii;. ji i'feilcrn, deren Kaiili-n »ieh ohne ZwiieliciiKlied aU C>eM$lb«- 
Ki|>|i«n vcriwcigcn, ruhende S|>iUbof['^''(fewülbe der Krypta, über weMu- di-r iiolyf;i n al «ehlotsene Clior der gegenwItligOII 
Pratritircb« in JUediag im golbiiebea Slyi« Mfgebavi itt, verrtflli deolUcb die äpiiren der «piiteren EiM(Muiiiiuig. 
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■wclehe Gräfin Iiiuna in T.i'cdiiic zu stificn liralr-i« liicfo , stiftet«' rirätlii Tlcmnia nicht in 
Licdiiig, sondern bei ihrer Marienkirclie iti Gurk. Aeht Juhre spiUcr ward die tjtii'tung einer 
gdfltliolien Gemeinde bei der unter dem Kärutnerbcrgc (7mm carantanus), dem bcutigcn 
Karaburger Berge, gelegenen St Lambertokirche, dem heutigen PörtsebMh bei Kemburg 
bcabsicbtet Herzog Otto von Kärnten aus dem fränkischen Hause erwirkte fiir die geist- 
licho Genossenschaft, welche bei der St. Lam^rechtskircho Gott dien'^n wünlo'). hei Kaisor 
Otto II. die Abtretung von drei Jochen Grundes auf dem Kärntuerbcrge mit der Haltte dp« 
HoLtflcblagee auf dem, jenem Itcrge zur Seite gelegenen Uiricheberge, drei Joch Wiosgrund 
an der Glan, und nebetbei die Verleihung von Immunidlterechten. Die kaiaerliche Urkunde 
wurde zu Verona am 1, Juni 9S3 ausgefertigt') und zeigt, das» es auf den Bau eines nicht 
unbedeutenden Klnstcts af c'fsohon •"•nr. Der Bau unterblieb, wahrst lu inlleh weil Herzn;/ 
Otto, von dem wohl dor Stil'tungsgedauke ausgegangen sein dürfte'), balil darauf von dem 
Heizogthume zurttcktrat*), und aU er im Jahre 996 wieder mit dem Herzogihume KXniten 
belehnt wurde, jcdenialle als Markgraf von Verona zu «ehr nach ÄuMen beechSfdget «ar*)^ 
als dass er die Stiftungsgedanken wieder aufzunehmen vermocht hätte 

Am Schlüsse des zehnten und wiederholt int eilften Jahrhunderte treffen wir in Kärnten 
auf die Kundgebungen des frommen Sinnes, welcher in Pilgerfahrten Trost suchte, Kirchen 
zu Grabeutfttten wfthlte und KIdster stiftete, um durch die Klostergemeinde fUr das Seelen» 
heil der Stifter und ihrer Angehörigen beten zu lassen. Schon dadurch wurden die Kloster- 
kirchen zum Thcili' al> r.ralulriikmalc ausersehen und die würdige An^sfatrung ssolcher 
Gotteshäuser, welclie ihre Ahnen gegründet hatten und welche die Grabstätten «lerselben in 
sich schlössen, ward nun auch in Kärnten eine Aufgabe fOr die Pietät der Nachkommen, uni 
aueh in der bei dem Gottesbanse gestifteten Klostergemeinde musste die Erinnerung fort- 
lebe was ihre Stifter zur Ehre Gottes, /u ilirem Seelenheile und zum steten frommen An- 
denken angestrebt Intfcn. Allfin dunli läiiLaTC Zeit waren mit di-'^rii I?t>'«trebnn7-<»n him!: 
nicht die günstigen Nebenverhältuisse verbunden, um den gegründeten Klosterkirchen aucii 
fUr femer stehende Zeitgenossen und in «pSl nachfolgenden Zeiten die Bedeutung eine' 
Denkmalbaues zu geben. 

Wicbburg, die Gattin des Grafen Ottwin von Lurn und Pusterthale, hatte Grundbesitz 
aiii I.Hngsee in MittclkUrnten. T^- rf auf diesem Grundbesitze hatte einst ein«" dem heil. Geor^' 
geweihte Kirche gestanden, bie war im Laufe der Zeit verfallen, Wichburg bcscbioss aber 
den \^'tederaufbau derselben und da ihre Tochter HUteburg in dem 6t Ebreutrudkloatn' w 
Salzburg den Schleier genommen hatte, so lag fOr Wiebburg der Gedanke nahe, bei der 
wieilcr erbauten St. Georgskircbe ein Nonnenkloster zu gründen. Graf Ottwin hatte eine Pilger- 
schaft zu den heiligen Orten beschlossen. Bevor er diese antrat, wahrscheinlich im Jahre 991*}, 



■) Dm* bei dar St. Lamltnukireli« Meb keine Klm(rrg«iiic<ii<le bmUitit, londvrn daw rs «ictt nur nwcb um die Vorbereitung 
OiSodai« limr kbftlgeii bmmlalto, ivigt Ü» wkiiaAUDlM StcHtt fMMn'lM« ioti i^frm mtmtora/i firnlrOiutu* in «><<«"• 

IteteÜritiotlMmfßhmimttmilitaiurit mmta »d mtm pmäunHn tmmmU a t k imtrum iifmtitmf |*<i«a trdiitf /«m- 
dtretle.' 

»; ,.lf<m. ioira' T. XXVIII. P. I. p. all. 

»1 \m 28. April 980 crhitll er iliir«I» KSnig ütio II. CrundüetUz in Kiiriilen (»Ifvi». iuica' f. XXVIII. P. II. p. *3I). 
•) ,H»n.»>.- II. S. :>S6 — 5!*7. 
,H»ndb.- II. S. 601 — 622. 

In keinem F«lle früher, da der Stiftun^xct !ii <Jog«AWMt de« Krrbtacbofi llutwi^ Tau Salilraif erlslfto, dtOMr thv «M iw 
J«lira SSI MUB Embiküiiiffla valaiifte (U«ii*ix: aOtrm. taen' Ii. p. IVt). 
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übergab seine (jiuttiii Wifhhurn in die llaeid ihres Bruders, de« Salzburgor Ijr/.bisrlioiV-s 
Hartwig die ersten Dotationsgütcr des künftigen Nonnonklostcrs, und auili Gral" Ottwiu gab 
Jiienu Güter im Puaterthale. Von der Pilgersefaaft, die Ottvin nun antrat, kehrte er erst nach 
•iebaehn Jahren auf scim' Runabur^' bei llruneckcn im Pustorthalc /urü« k. I>urt stiwh er, 
•wie es scheint, bald nach seiner Heimkehr am 6. Jiiiinr r inri>^') mit ilom Wunf^' lic, srine 
Grabstätte iu der Kirche des von seiner Gattin Wichburg gestiicelüii Klosters zu linden. In 
den siebzehu Jahren nach der ersten Uotiruug des Klosters mag der Bau der Kirche und des 
Klosters wenigstens so weit gediehen sein, dass die Ldehe Ottwin*8 die gewOnsehte Bahe- 
^tUttt' in der Ejrche erhalten und die Nonnen ihre Aufnahme finden konnten. Bei der Leichen- 
feier iolfften neue Vprfrabiinrron durch Wirnlmi L!- uihI ihre Tochter Perchniit: ilcr anwesende 
Erzbischof Hartwig weihte die Kirche, und die Tochter der Stifterin, Hiltcburg, welche mit 
der Nouuencolonie aus dem Salsburger St. Ehrontrudkloster gekommen war, wurde zur 
ersten Äbtissin gewUhli und durch den finsbischof Hartwig geweiht Sf^r erfolgten wieder 
neue Vergabungen durch Wichbtirg und ihre Söhne, und da wir urkundlich wissfjn, da.s8 
Gissie, die Gattin dos ShIjih-.s Ileitiricli, tlvrc f h-uh-ttättL- in Sr. (Icorsren gefunden liai,"i, si> i.^t 
nicht zu zweifeln, dass auch Gräfin Wichburg neben ihrem (iattou Ottwiu in St. Georgen 
ihre liuhestätte erhalten habe. Der ersten Äbtissin Hiltcburg folgte ihre Schwester ijichburg 
und fUr den guten Buf ihres Klosters veugt der Umstand, dass ihr Bruder Wolkert seine 
Isichto BichLuiir als erste Äbtissin in das vou ihm ungefähr im Jahre 1028*) gestiftete Non- 
nenkloster SuiicnlHirL'' Iit'i I^ninwken aus Acm St. Gfrirg'ciikhister vnn soiner Schwester 
erbat 'j. Allein in der Folge, wahrscheinlich in der unheilvollen Zeit de.s grossen Investitur- 
Streites, welcher auch für Kärnten nicht olme bedeutenden Eiufluss blieb, verfiel die ursprüng- 
liche gute Zucht in dem Kloster 8t. Geot^n , und mit dem V«r&]le dieser , minderte sieh 
auch der irdische Wohlstand. 

T^tT llefortiintfir Erzliisrlinf Konrad war genöthigt, da> KhjstT !iiif<^r (Vw Aiifsii lif ^ps 
Abtes W olvoll von Admont zu stellen und später die Äbtissin abzu.setzen^l , die Nonnen, 
welche sich der Regel nicht fügen wollten, zu entfernen, andere aus Admont zu berufen und 
eine neue Äbtissin einBusetsen*). Schon Ersbischof Eberhard (ISOO — 1246) ertheilte in 
einem undalärten Indulgenzbricfe denen Ablässe, welche „ad aarta tecta' des Klosters 
Almosen spenden würden') und am Mai und iift. Juli 1_*.')7 fertigten Papst Ali xatulcr IV. 
und Philipp, der erwählte Erzbisciiof von .Salzburg, neue Indulgenzbricfe aus, um den Nonnen 
von St, Georgen, welche ihr wegen des hohen Adler."* verfallenes Kloster neu herstellen 
wollten, hierzu «her de« erforderlichen Vermögens ermangelten, ergiebige Untervtotxuog su 
erwirken*). Den schlechten Bauzustand, welcher von dem Kloster im l di r Kin lic jjleich- 
mäesig gelten kann, mügen wohl grösstentheils die Calamitäten vcranlaMt Laban, welche den 



>) Horatftyr^ »Bvitrlge Mt Q«Ml»i«lile von Tirol Im MiltalallM* t. 8. f*L 

*) We hetden Volicen IllMr die SUItamf von St OeorfiM. Dm Orlgtaal 4«r niewii %«Andat «ich Im A.rcbl*c de« kKfntncrbali«!! 

firt'rlilcliKTerrliH-ii . «Itii' Ali^chrlft In Horuiayr'» .Arodiv filr «lescbifhte ii. !•. vf." J^lirg. ISlh. .S. «K)7. li\r «iMlrrr Kotil 
in ilorniayr'it .Itritr. /«r IJosnliirhti- vnii Tirnl fni Miltclsltrr* II, S. 3-1 — H" und liri .S i u na« h vi . a. *- H. II. 5. ^ii. 
.Siiitiupluf r, a. *. (). II. .S. 'i.H9. 

Die NoUi Uttur die ätifluaf von fionnenlturii; ti«i itinnaob«r, «.•.<>. Ii. & üiV a. M4. 
^) Aonaln Admant a. J. im b«l Pari: Honam. IX. f. ATS. 
•} AraUv Sir «Marr. GeMUeUa^adkii XIII. p. «54. 
^} OaiiiallniBb r«n St. OaoiieB M. SS. 

") Die t'rkunilrn im ,Arcliiv<> daa kinrinar. GawliialiitovaralBa*''. 

CtBlr.-CoBuL rar ÜMaMknal«. IV. * 
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Kcl'ctrtiKMi tics Krzl»iscli<irs Konrad vor.injjiii'j»'!!, und e« würdr- vurrilig sein, aus diesem itau- 
zustamli' auf die IJeileutuug der urtiprüiiglidicn Bauten zurück zu scliliossou. Wenn wir 
jedoch erwS^n, das» es «irh in dem Zeiträume von der Widmung der ersten DolatioDagfttier 
im Jahre i'.il \m /mt KircluMiwciLo im jAfaro 1008 um den Wiederaufbau einer Kireho und 
um eleu Neui'aii l im « Kiosf'M - handelte, so können wir uup, d:i ilif IxMltMiffinli'n'ii Hauten 
jener Zeit, so bald das dritijLrendstc iie<liirfnis3 befriodig^t war, nur s.'lir lunu'smn t'ortschritten, 
den ursjiriinjj^ichen Bau der Klostcrkirebo von St. tüeorgen an» Luiigsee nur ais den Bau 
einer einfachen Klostorkirche denken. Jedeafiül« wurde uns durch den in der sweiteo HilAe 
des dreizehnten Jahrhunderts iiTitlii^' u^cwordenen Bau, der, da er urkundlich all kosthar 
bezoi? liiHM wii.l'i. wohl ein bediuriMler Neubau war, jeder AidmltHpinikt benoitinr^n . um 
iiiier die urHprtinü liehe Hedeutnnjjf der Klosterkirrhe von 8l. Georgen am Läugsoc mit einiger 
Sieherhoil mehr auszusprcehcu, als obige Mutltmassuug. 

Um dieselbe Zeit^ als das Kloster St Geoin^n am LKngsee gestiftet wurde, stifteten die 
Eltern des Patriarchen Poppo vnn Ai|ui1> ja das Bcnedictinerklostcr Oasiacb am Ossiacher 
See in Übt rkiirnfvti. Der Patriarch Poppo loste das Klopfer ans der Gewalt ifir iiirs IJruders, 
weit her nueii Keinem Vater in die j?leirhen Beziehungen zu dem Kloster getreten war, tmd 
stellte dieses unter die Gewalt des Patriarchates undlvünig Konrad II. bestätigte diese Lösung 
und Unterordnung. Wir kennen diese Bestätigung und die vorauserzahlten Thatsaehen nur 
AUS einem späteren Confirmationsbriefe des Königs Konrad III. vom 14. Mai 1149-), allein 
e8 ist kaum zu zweifeln, das.s Poppt» jcni» Uestätigung damals crwirki*' , als rr im Frfihürrr'' 
def^ .luhres l'tjf, <l,.n König in Oberitalien begrüsste '). Zu welcher Zeit nach der »Stiftung 
der Bau des KiosierM und der Klosterkirche begonnen und beendet wurden sei, und die ersten 
Mönehe ihre Aufnahme fanden, lüsst sich um so minder ermitteln, al« nach der ^Series Abba- 
fuM" der erste Abt von Ossiaeh Wolfram gewesen sein soll'), der Mönch im baierisehen 
Kloster Altwicli war und im Jahre lotlö Bischof von Trcviso winili 'i, Am Leonhardstage 
id. Nnvenibcr) de« .Jahres 1484 wurde das Kloster dun h einen Brand völlig zerstört"! uiiil 
die Kirelie erst am 5. September 1500, nachdem sie, wie die Annalen des Ossiacher Abtes 
Zacharias Gröbtaoher sieh ausdrücken'), vom Grunde aus wieder ausbaut wurde, durch 
den Bischof Krhart von Lavaiit wieder eingeweiht Wenn wir auch wissen, dasi der annali- 
stis< ho Aiisdrm k : ,< fi-nJamfnto" nicht innner im strengen wnitln lifn Sitine zu m^hmf-n i«r. 
itiu! t im' /< I siüi Uli.' (lex Kirche, welche einen Neubau vom Grunde auf nöthig gemacht 
hiitte, um so unnder angenommen werden kann, als durch den Brand der Hochaltar, ein 
Krenzaitar, vier andere Altäre und die Krypta mit ihren Altizen verschont blieben, so ist 
doch so viel ri' htig, dass uns die im Jahre löOO eingeweihte und den gothisehen Styl ver- 
ratliende Ossiaclicr Kirche keinen Anhaltspunkt gibt, >;m auf dir nf icutinii^^ der ursprüng- 
lichen Klostorkirehc zurück schliessen zu künnen. Die Dotirung des Klosters Ossiach war 



moMittl'rinut ,^..hlm uimia retnUal« n>»tumptvm Mnm rrpanir« itUendanl o)" rr «u Mytttoto." 
-1 Jmmc» millrMiMtu MV», itif.ai^utit. \>. C3 und Mcpisfer"« ,( I l il. K iriileii* itt». 
') IWi> Memvem Jip. taH^rprum u. 199 in I' er « : il-H. Xi. (i. Vt^ uml Kul>vi>: Mim. ilwL Ai/mUj. ooL tUti. 

Attmt* uiiltt. p. M. 
>i Almut. JMmek. »en UI«*«I> recht. »*. 107- «. MiSri. 
«) ,4«M. fltW. p. 8S. 

'j aAmlilv Kr wrtart. avMr]ilebtM|u«ll«i>* Nr. tl, !». t%9. 
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aber, in so weit wir selbe aus iiofli erhaltenen DonationsbnVfrn kennon. mV pine bedeu- 
tende, da«8 sie, weou auch uur im laugsamen t'ortechrittc, die lierstcUiuig eine» Denkuialbaue» 
ennögUcht hKCte. 

Seduiebn Jafara nach der AMferdgfung der Conürmattonsarkunde de« KSnig« Knnrad IT. 

fUr Össiach wurde dureh die Witwe Hemma eine Nonnenabtei in Ourk gestiftet. Hemma wird 
urkiin(lli< l! eine Verwandte des Köniirs ricinrifh TT. genannt'). Ihr Vati^r Engelbert war der 
Sohn des im Jahre 928 urkundlich erwä!u)icn (trafen Sighart^j, ihre Mutter Tula war aber 
die Toclitor de« Pfalzgrafen Hartwig ^j. Ungefähr im Jabra 990 vermählte üe «ich mit Wil- 
helm, dem Grafen im Gurkthale und im Fric«ac'ber Comitate und Markgrafen der unteren 
Kärntner Mark*). Sic gebar ihrem Gatten zwei Söhne, wovon wir den Xamen de« c-inen, 
Wilhelm, urkundlich keimen^), der andere aber in der Legerd« Unrtwtir genannt wini. 
Wie einst Graf Ottwin, fa&ste nun aueh Graf Wilhelm den Kntsc hiusR zur l'ilgerfahrt mich 
heiligen Orten. Er trat diese mit Einwilligung «aner Gattin Hemma an '} , und aoll nach der 
Angabe der Legende auf «einer Heimkehr in dem Orte Giübem im obem Lavanttiiale gestorben 
sein*). Sein Tod erfolgte jedenfalls vor dem 18. April 1015, da an dieiem Tage heroiis der 
Sohn Wilhelm rils(irafim Friesai Sit r (^oniitate vorkonintt",'. Tu den inneren Wirren, welclio 
auf die im Jahre 1035 erfolgte Absetzung de» Herzogs Adalbero von KUrnten folgten, verlor 
sie ihre awei SShne auf gewaltaamc Weise'*). Seit dieier Zeit lehte «ie in frommer Ergebung 
auf ihrem Gurker Hofe. Auf «ie waren die Gttter gekommen, welche ihr Gatte und ihre 
Söhne im Gurkthale. in dem Friesaeher und Trixner Comitate und in der unteren Kärntner 
Mark beaassen"). Nach ihren Eltern bntte «lie (Ifiter im Admontthale geerbt"), in Friaul 
besass «ie Edilaeb'^) und in iJaicrn Lieroldsdorf "j. fliesen Ileiehthum benützte sie vorzüglieh 
Kam Aufbaue von Kirchen. Sie baute eine Marienkirehe in Gurk, dann Kirefaen in Giddnitst 
und Lieding, die Kirchen 8t Badegund, St. Lorenz auf dem Berge und drei Kirchen im 
Trixnerihale. In Krieaach und an andern Orten wurden Kirchenbaaten begonnen"). Naeh 
dem Radie des Erzl)is«-hofes Haldin'n hatte Hcjinnn die ■'Stiftung eines Nonnenklosters bei dor 
JMarienkirehe in Gurk besehIu8.«ou. Im August des Jahres lU-i2 berief sie den Jirzbischof 
fiftlduia au« Salzburg zn dem feierliehen Stiftungsacte nach Gurk, und Balduin weihte am 
darauffolgenden 15. August die Kirche und die erste Äbtissin Iva;, welche aux dem Nonnen- 



•> Hornay rV »Anshiv (Qr »IddculMM.« II. S. «23. Blchborit'k «BeElr.« I. S. 170. 

*) Bcltri^e tttt L('»uii94cr PrrMfmi^ ilc* l*uretilau«litlfM(fi Ecdwniisf Jobunii tiTr Qpocnpbi» iiiidO«MdilehtcliiBctS*lMn'leli» 

im Mit!cl»Iter II. 
S M. .Ucechiolile <Ipb Kliii>li-ri' Mirdi'lln-iii-rii- I. 1- 

Miirh*r In M'inrr . Al'liivri<llui)|r iil>rr Ui > n dt«! Itii Wtmy ii IJ<>ri»i« yiV ,Arcbiv filr Uentiliicklc u. x. «.* J. ISIS. 

■'^) Urkunde in UorniiYr*» .Anhi« lOr Sit<MniiM>liliui<i* 11-4^ ii* u. MJi. 
*> ileto StmeHtnm T. V. Jnnll i». Mt. «. 

') Atta Xanftomm ». a. O. 8. 5(Mi. c. «. 
») AHa .^nn'loTKw «. a. n. S. SO», e. J«, 

Unriii ityr'i> .Ar.-Iiiv f<(r 8Bd«U>Uti«|i|*rHl' II. S. 

HanilU. II. S. r.nt (,:,f.. 

'*) l'rkun'icii Kirhhi.rn, n. n. O. K. it, w.1. llK>— U«. lUri«!!.. II. KvpMui ü. .t», Xr. -1«. llvrMHjrrV .Arrluv litr 394- 

dcat««Mand* il.R. iti, »4, S3ö. SSO, 3S». S ». 
>*> AnhMc anr ,Jav«Tm> 8. S«0. M a a r , a. *. f i. 1 1 Jt f. 

Eichhorn, a. a. O. I. S. IS». 
>«) Kiehhorn, a. a. O. I. S. 17C, is-i. 
») Klahho», a. «. a I. 8. IS«. 
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klost'T in Salzliurg gckuuimcn war'J. Die i>cel.M>rge bei dem neuen KUister »olltc imh 
Hcmina's Willen einem CoUegtum weltlicher ChorheriD vertnuit Mb und di« Dotation 
itir'70 Nonnen* and 30 Chorherren -PfrOnden hinreichen*). Dcashalb schritt Hemma im 

Jaliro 1043*), in wololiem sio auch für d! • vi>!i ihr i'rliautcn Kirclu-ii. ui»d fibr die, welche Iis 
inx li bniieii wiirdi». 1'1'arr-Iteclitc von dem Kr/.hisclioro iJaldiiin criiielt'), zu neuen bedeu- 
tenden Yergabuugen. Sio hatte in dem von ihr gcstiiicteu Kloster den ijelileitir genommen 
Uberlebte aber ihre Stiftung nicht volle drei Jahre. Im FrüLlingc des Jahre» 1045 lUhlte «ie 
die Nlihe ihn» Tode», und berief daher wie ItrUher den Enebischof Balduin aus Saixburg, um 
mit seinem Beiratbe über das, worOber sie sich tiarh (b>r Stiitung de» Xonnenklostecs und der 
Cliurberren-l'friindc die \v<'!t'»re Vort'iiJ.'unj^' vorbeli.alten iiatte, nun lefztwifUir z» vcrftiffen. 
und Alle«, worüber «ie niciu in anderer Weine verlugt hatte, dem Erzbi?«eh<>t'e lür ihre Siiftimg 
und unter seinen Schutz zu übergeben. Die Urkondo Ober Hemma'« letzton Willen wurde am 
37. Mai 1045 errichtet*). Schon am 29. Juni starb die fromme Stifteria und fand ihr Grab in 
dem Friedhofe von Gurk "). 

Sehon dieser Umstand , d.i.ss nämlich Ilcnima in d< iii Fr:> Iii if"- bccrdi;^ wuni . zei^t 
/air Cieniigo, das« der von ihr erbauten Marienkirehe in (rtitk die Kryptaaulage^ wie eie noui^t 
bei Klosteritirehen jener Zeit nicht zu fehlen pflegte , gemangelt habe. Sie begann den Bau 
ihrer Gurker Kirche 8uverliU«ig noch nicht in der Absicht, bei derselben ein Kloster zu stiften. 
Wir wissen iirkundlieh , das« Hemma über den Uath des Kntbisi^hofes Balduin die Stiftung 
eines Nonnenklosters bei der von ihr erbauton ^L•lrienkin■he in (iurk beschlossen lia!>e. fhi 
nun Balduin erst im Jahre 1041 Erzbiächof in Salzburg geworden i^C), so ist es klar, wie 
spSt erst, ein Jahr vor der Weihe der Gurker Marienkirche, die Klostcrstiftong beschlossen 
worden sei und Hemma hatte, als sie den Bau der Marienkirche inOurk begann, noch keinen 
Anlass, ders<dben eine jjn'issere Anlage zu geben aJs die. welche t'iir eine einfache Landkireho 
penii0tr. Von den Kirchen, welche TTimhimü zu fmnoii be<,'ann. ist in»« dif* Peterskirehe auf 
dem l'eiersbcrge iu Fricsaeh noch mogli< li'<t in liirer Ur.oprünglu hkeir erhalten. Sie ist ein 
einlacher Steinbau, eine kleine romanische Landkirche, welche die Droitheilung des Baumes 
in Äpsis, Chor und Schiff, aber nicht den Gedanken an einen späteren Anbau erkennen 
Iii nun aber Ilemnui, wie ich früher bemerkte, auch bei dem liepimie di > na'ic.« ihrer 

^laneiikirehe in durk nur ii •) h ! »n Aufbau einer einfaclion Landkin he b. iitc f Imben 
konnte, so können wir mit vollen) Grunde annehmen, dass wir auch in der durch Hi-mma in 
Onrk aufgebauten Marienkirche, wenn ihre Grundmauern nicht später, nach mehr als hundcEt 
Jahren, durch den Bau des gegenwärtigen Gurker Domes (iberbaut worden wären**), suver- 

*) Eiili]i->rii. « «, <>. t(. I7f. — ISl. 

'^BicJlb«rn. H- »• Ö. lS. — ^i'nnittnt.a Itr-mi<*a. nfjf>ntiiiiji rM.^^l^^r■^I/ ^t.ttt t'f>tui^ftnfti y^rn ;i jifo«ir.7/«niia r>j'>if' 

«■MMiMrvm* (l^rkunde in Uormayr'» ,ArotiW Pit S>ä4<ivM»eh\t,n4' II. ü- t'it -tiU). K* i»l aim Ui-' Aii>l''lii , «t« f-i 
knclieiUc HcaHm, umfatiMi ««n 70 JunfftMini KumUnleiti, «nr den H<ichdtar <lcr l]urk«r Klreho |^r«trn, um ihr« Sp»nil«B 
KU A|>fp('n. nni) Mm Ei«M««li«r BaMuln SS CborlwiMii mm Saltlittqi mit «ieb grhrwlit, gmAttu tm qii«Hei>*i4ri(e* Piiu- 
u«i«>tu«k (Heinrich Hermann^k T«sl m J. Wafncf^ „AnKJrlitnt vm Kwnitcii' Ii. IIV^ 

'I El i IiliTn. Ä. «. o. I. S. IHl. 
'i t:i> !ili'>rii. a •> '>- I. S 
' Tic Ilhorn, ii. > o |. S, 
0^ Kichhorn, a. ft. O. II. ü. 103. 

'} AH» Satt-Mmm, a. O. & 6,1» in 4(!r JStrirt Kfi»enffrHm<' Xr. IV. 
*y Uanaiss ,<}«n«. «iicr«i* IL |i. IM. 

l'licr di« rvicnkirehe dai Walunr In dw bocprechaitf d«r kirehlidwn llattiloaknal« in Fiieawli. 
i*'| llinbrilwiten der k. k. Caiilral.ConiaiMi>Mi Mr Erfonchatif uihI ßrhaliimg der DaMdenknial« 1- 8. St, SS. 
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lä«sig wie an ilcr Pcter'^kin hc in Frii ^.u Ii, keine andere Anlage alfi die einer ein- 

fachen romanischen Landkircho erkennen würden. 

In dieser Weise treffen wir also in der ersten Hälfte des eilftcn Jahrhunderts die kirch- 
ticbe Bauthilttgkeit bei den Kirchesbauten der Witwe Hemma zwar noch auf den Bau ein- 
fik-her LandkircLen gerichtet, allein diese lassen sieh jedenfalls doch als Sicinbautcn mit 
entschieden romanischer iSi ylrirhtutig erkennen. Bei d> u Stiftungen der KInstcr von !St. 
Georgen am Läugsoe und von Ussiauh lassen eich ;swar die Absichteu des Aufbaues einer 
KloBterkircbe nicbt Terkennen, allein ao weit wir bei dem Umstände, dasa uns diese Kloster- 
klrcken in ibrer XJreprOngliehkeit nicht mebr erhalten «ind, nacb andern Erkenntnimquellon 
SU mobUetsen vermifgen, mangelt doch noob das Zusammcntreifen der günstigen Verhalt* 
um wenigstens im Weiterbaue- auglelcb auch ein Denkmal kUastleriseber Bauführung 
herzustellen. 

Erst in dem Geschlechte der GrafeitvonSpanbeim und Lavanttbal, in der zweiten Hftlfto 
des eiiften Jahrhunderte, vereinten sich mit dem Entschlüsse, ein grossartiget kirehliebes 

Denkmal der Pietät zu gründen, die gun.stigen Verhältnisse, dass es der Klo.stergenieindo, 
welche bei <ii<v-cm 1 »i-nkiiirilr- t^p?tiftct wunl^-, iin'jglicii geworrli'ii ist. .lern von ihrem Stifter 
begonnenen Dcukmalbauc die von diesem anguäirebie ktiu.->ticriM(,'hc Bedeutung zu gebou. 
Wie mit dem ersten Herzoge aus dem Oeschleebte der Grafen von Spanheim und Lavanttbal 
fiir die Laadesgesebichte Kärntens eine neue Periode beginnt, so beginnt früher schon in 
dem vorletzten Jaiir/ch(>nd des eilftcn Jahrhunderts mit der Kpanheim-lavantinisehen Stiftung 
der I{eii<''!i« fiiH«rnl>tei St. Paul im Unter-Lavantthale eine neue Pi rioile der kircldichen Bau- 
thätigkeit in Kärnten, von deren Erfolge uns das älteste Denkmal intiglichst iu seiner 
UrsprUngliehknt in der Abtcikircbe von St. Paul erhalten worden ist, deren Geschichte und 
Besi'hreibiii^ daher auch in der Besprechong der Mltestem, uns in ibrer OrsprdngUchkoit 
mögliebst erhaltenen Denkmalbauten Kärntens den ersten Plati zu beanspruchen berechtigt ist. 

We AbtaikiKh« fM SL PmL 

Jl fitKliiiiUlighM; 

Im Anfange des oilfton Jahrhunderts') verlicsaen die Brüder Siegfric«! und Friedri<h. 
jüngere Söiine d»"< Hrafen Kggo oder Kberhard von Spanh' tm. ihre rheinfrUiiki'^ehc Hi iiiiafh. 
um im ireuiden Lande (lüter zu erwerben, da die spanlifimischeu Stainnjgüter nach d«v< 
Yaters Tode an ihren älteren Bruder ttberzugehen hatten*). Sie räumten diesem jene um so 
leichter ein, da ihnen in der Fremde ein Glücksstern leuchtete ; denn Erzbisehof Hartwig von 



') Haupl^aallm Mb 4to naabfotgande DsMtalhiiiR lind 4cr vmi dem Ute ülrlcti fllM - ISi») verfkaatc «f.V*ife« tnüHoimm; 
wakbar afflinbat da« ZiuanH»entltsUttns Sttarar au«! ^rkbactUger üoilseii i»t, aad da» TodtenbiKli, wcUlie» unter Abt Ulerohy- 
mu« (tCte — IS38) Terfaail und Im Jabi« 178« fortcv««4xt wurde, jvdoeb •f< bdtcb di« Annäu« altem und foricMPtiler Tidleii' 

l;ii>-lnT emliiilt. Auf ilic frrunillaiii- ilrr .lir»rii l.i iiloii (^iiclltn rntiininiintii ti \ -(i/!-!! Uli'! au'lcier ijrkuri'ili! Iurr I>»l>--ii ■lurii'' ^i' l: 
<!»» liicliligr in ■l.rvi.h Tlioma» Et)« ii I.» r f «• r . voi, II a • 1 1>ii<: Ii ill. I' . ^ ,> •'•<;i^ rrr. ainlr.- II. <'<il. «ft-i inili;. (ln-ilirn, tli.-il- 
riirii-lillci-.. (h<'il» Mangt lhnftc* r>ithjillLinli'<i Tr»'lili'iii lÜTr .li<' Ciiiwari-lcr iiiit <Ut lir>i.ler Si. slri.-.l iitMl rrit'ilri« Ii m.i, 
ü(ialihciiD itt aki|[*r 'Wciea ermitteln laatcn. Ebendorfer gibt aber an: ^Fi-tiiir — j<j«< enwi il' l'iiii\tiitir.,n/. .-j,.'„- 
MmJ PrUarIcm «eaiAii^ jMm taiiMl ieatf IlMmlei Jtmaamfl» m^dU^HUiipi Ma/wr« Oftmtit ill. *t Umriei Imp. /tir*«'^» 
mmjeri Cai-MMe» gmlUt, jwmnr SagMimm «eM#«m 4« rMrand-, fwi' »tuhri fiMri eaa S^i^ni« tmhnt G»n»tki«m inA«A,. 
Mfdr." 

*) Trudpert Kaufart: Man. & I^mM I. p. I «. 9. * 
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Salzburg gebürte zu iliror Verwandtsc-liuft '). Si»- mö^^cii daher wohl isuerst nach Baieru 
gekommen seiD. AlJein Erzbiscbof Hartwig war auch cüillussroich in Küniten, und wurde 
fBr beide BrOder et» glOcklicher Bhestifter. Den einen, FVtedrieh, irermXhlte er mitduutme^ 
einer Verwandten iles reichen Grafen Üttwin von Lurn und Pustertlial 'i , dessen Gattin 
WichliurL' i'Äuc S< l.wr-itiT des Erz bis^i-Iiofes war'), den andern, Siejrfricil. ahor iiilt Kieharda 
aus deui Ucschicchte der Grafen von Lavantthal. Da die Verniälilung Siegfried s mit Hichjirda 
durch End>iBdiof Hartwig ge$ehlo««en wurde';, »o kann aelbo nicbt nach dem Jabro 1023, 
dem Todcajahre Hartwig'«, erfolgt leon. Am 25. J&nncr dee Jabre» 1048 war ein Siegfried 
Graf im Puaterthale*') und es ist wenigstens nicht unwahrscheinticli, daüs er derselbe sei, 
welflier mit Richardt'ti vorinäliU wjir. I>a im Jaiire lOCO ein Kiij^elbert als Graf im Puat^r- 
thalo urkuudlieh vorkomujt''J , so ist es wahrHcheinlich, dass Siegfried sich niu dieselbe Zeit 
auf die StammgOter siM&er QatUn Kiebarda in das Lavantthal zurUckgc%ogeu, und sofort die 
•Burg bewohnt habe» welche *uf dem Hügel stand, welchen g^enwSrtig die von seinem ' 
Sohne gestiftete Abtei 6t. Paul bekrönt , und welche die VolkMage als die Stammbu^ der.. 

Grafen von f,;ivrinr }H>-/eieht!i^t. 

Schon zur Zeit des hr/bischotes Hartwig (992 — 1023) befand sich neben jener liurg 
eine Kirohe, welcher Ensbisehuf llartwijj die Pfarrrechte verlieh '}. Siegfried bcschloas aber 
lieben seiner Burg eine neue Kirehe zn bauen und selbe dem heil. Apostel Paulus weihen zu 
lassen. I'r Hau wurde begonnen, Graf Siegfried schio.ss sieh aber im Hwbstc des Jahres 1064 
dem Kr(*ii/,licere !hi, wr li lies mit dein liisi-fjfitV (liüuther von Bamberg gegen .lenisalem zog. 
Auf der JIcimkclir fand er in IJnigarien sein Grab; die Witwe Kieharda erkaufte sich aber 
die Leiche ihre« Gatten, brachte sie auf ihre heimathlichc Burg und Hess sie in der von Sieg- 
fried begonnenen und im WeiCerbaue durch sie vollendete» Pftuluskirehe beisetzen. 

XaoL vollendetem Baue pilgerte Kiciiarda zum heil, Jakob in ("ainpostella und bcsm lito 
iiiif üirer Ifi iinkehr die Verwatnitcn ihres seligen Gatten in Spanhcitii. Dnrt ptarb Richarda 
in unerwarteter Ferne von ihrer Ileimath, ihren Kindern und der Leiche iiires Gatten. Ihr 
ältester 8ohn, Engel l>crt, beschloss aber, bei der von £ciueu Eltern erbauten Paulskircbe ein 
BenedictiDer-KIo»ter zu stiften. Desshalb sandte er seinen gldehnanigen Erstgebomen nach 
dem schwäbischen Kloster Hirsau, dessen guter Buf in weiten Kreisen Terbreitet war*), mit 

'I ,.<;iM<j nh iwariiatiunr (l'.wiin ill. VIII. s.y(imn Knt. Mnrt. hfl:-, M. l'rAhhnia, ß/itu ruiiir/i« Ky/Mnu frupfrr II. rytimpnm 
liitrtrirttm. tfuij'tttt «uuj f/twtt'i*\m At^'ttnJunt rtiru^rta rm/Hii/m*, t{i/- r,f h.riii<i n/nm ••'•.-/.^^ Sufzf', .■ i't'f Jonarit rf ,J,/uJit eaftüntni 
rtrfUAtf: SS, I'f/ri fl /{ui^t}>^rti — '^uMfUtienl& tihi t'kriMliuti jutjftU %wi, li^ 'fiu- rjui ^liritnr rttla -S, Ctliifrirt rf ctf^^/ttim if-i ih 
honorem S. l'dalriri ruuAtrnttam tum omnibn» atHjartnlin tt ferltnetUu» Mim iori, tt %U damuio tt atiatio »IIa ßrma H Ji tfi im M 
tMrt, rtlifull »arum renm rttiüurtm ftiHamfuw FrUiffitm vtM eornnkk frtinetM piwntMihu MS iriflmm tt M^mafMi 
Bemmhtm Uftm Lonfoiardemm tl BavfUfrerHm tte." (Han«StI ,Gtnm. mctk* II. |>. 

>)Trud|>«rl Neu|r*'*> «• *■ O. 

•') nie Orif;ltial-\otiz tll'^r 'lif Stiftung dr» KloftiT» St. Gcorgrn «m Ijir.pti'c. 

Tu<iU'i)l>ucli von St. r«ul fUfiTI xuiii 2. Mni wi: .Mfmuria s. Il.iririci arjn >ia/itiw^rutit, gw Ai/f'n'dnm ratuilfm •'v^»V<- 

■HrNirM rl liii-hntJum l.,iraulinam rf,h\,!f^t<iui jmviit-s inii:!<iluri, rOfVlmtil, tt itlilium ItfWiftftf & ^aMU dtdif.* 

lio nimv r'ü ^Itritrü^-r /ur I i..-»< bi«iil« TirwU im MiUcIsIter* IL p. II, Sr. U. 
«) Hn rmiijrr, «. k. O. I. ». 101. 

') ütirt..- Nof I. .Stil« M. Abt UinonjnBM neniil In dm von 1km licfmDBBM» BttA*arhMraie8l.]:(3rdklr«h«b wdMw im Batt 
Jm t;>-g'-"»«rtit.'on ConT«nts»t)Su4M MMd, und unter AM Hiwrayma* nach ISIS nlederi^eriiMii wurde, dl* uralt« Pteir- 

ktrLbo. 

■•j ^1^1 <itil'-m tcm/'orr i» rfyiio Tftttonin/rut» tna moHattrria riim tui* cHuUt, rryvlarifmt dttfiylin'i irutUula tgngia foUtbatti, 
■/uifj'r ci>r),o>'i\tvi tanz-ti JUatii i« S'yn Silra rl tan-'li AurtUi, ynod II i rmug ia dieUur et niH'-li S^frÜBt^l ^ Sttfliulm, Ü 

ttt memm <bnnu, dieHur.* (Bcrooldi: »CbronUi c J. imi' in f«»: gUun.' V. |>. 4^9.) 



Digitized by Google 



Kür Uten. äU&ste Lü'cliUche iJenkmalönittfii, 



6H 



der Ritte an den Abt Wilhelm, den erosfen Rpformatar tinf! (Irtinflcr vnn nf'iin BeiiedK-tincr- 
Klostem, auch für das neuo Pauluskloster iraLavantthale eine geistliche (Jolonie zu senden'). 
Abt Wilhoim gewShirte die Bitte und sendete swölf seiner beiriibrtesten Brüder nnter dem 
Abte Wezilo, einem Ostfranken von TorsügUdien MönebadgensehaffeeB^ naeh dem neuen 
Kloster Lavant*), 

Im Mai des JaluM 1091 erfolgte durch doii Rtit'tf^r, den jtlferon Oralen Engelbert, die 
Übergabe der ersten Stit'tungsgüter'') und zwei Jahre später die Kirchettwcihe im AuCaage 
det December« 1093 durch Erzbischof Thiemo von Salzbarg Bei dieser Gelegenbeit 
erfolgten nene Vergabungen dureb den Ersbisohof, der auch die alte Pfarre dem Kloster 
einverleibte, durch Verwandte des Stifters und durch andere Edle des Landes. Nacbdeni 
wioilr-r zwei Jahre und vier Monate verflossen waron. im Jahre inn.">, .«larli *1er Stifter En'jel- 
beri, nachdem er noch vor seinem Lehcnsendc das MünchskJeid genommen hatte ^j. Seiner 
Stiftung wendete aber sein Bruder Hartwig, weleher im JabM 1079 Erzbischof von Magde- 
burg wurde*), eine ausgezeichnete Gunst za. Er sdienkte dem Kloster nicht nur kostbar 
ausgestattete KirchengerUthe, sondern aucTi den Schatz, welcher, wie sich der Verfasser de« 
Traditionenbuches ausdrückt, höher rr-eaelitet wurde als (loM inid ko^iliarc Edelsteine: die 
Leiche der treuen Gattin und geliebten Mutter Kicharda licss er in Spatihcim erheben, nach 
St. Faul bringen, und in der Grabsfütte des Gatten und Vaters, Siegfried, an deesen Seite 
beisetzen, damit das Eltempaar sich nun auch nach dem Tode, aus dem Oeten und Westen 
kommend, vereinen sollte, wie sich dasselbe einst im Leben aus weiter Feme gdnnden hatte 

') .('owM EH^etbfriHt er piUrf Si^frido Pmmvram m'ei* «X motn RthkarJa mniaram KtritUhie yritn»», cirtul« nutti imnm^ 
(/(■■^ fit ßfiuin *uui>i ICtifffthr^tHux in ytirt'.'» Alfemanic aä Wilh'/iet ttiui*t athat'-m /lirtiti'}/"' ef du(Ho» ^ndf jiauj^rrft 

Chr,f)i Uli, rrgvla S. VfH'dieti 4'gcatf', runtlituil IH eeeitita tealittimi J'nu/i ajicituli, ijnaiH riii'lictt fair» twf in 
f^r^inationf dtfuneto m»(»r artu nmpliauäo »Ufer r^Om Larandi ßumini» in rastro «10 torttt rt» 3e«rmtf Vi «» ttfo 
omnipaltnli fiaeent, ei t gn fmtia mamtktnm tHJItm H if* «m rtim a <foo eMM«iii«> Utgitir »mttitHnt ftim» Jhv itmor» 
mim miwanri» «r vmthm AiiHMnm, An'inir jw« rem»^ mUmt hu »mmm ft»i$»ntm me tf^MMnu» a wii /uw , damM «Aim ihr- 
mmmf tt tm^im OhriiHßMiWtt niuorun tt dt/unmamm (,Cod, trad." «l IIJ. Bi$*fr!4, ».< tal^ «ohim .fpanheim'H i'/m'viu 
eattrum, Sihiari L»titnt/nil «riunda mlitit ori$. t/utie in r»iii/H ai JanuaUm df/uiietum rl iu Vutgaria Kyullum 
e'.'Uir^:(i p!-na fi'ie j^rfcio dato i'ec^j'rt, itr tntnn/(tNriu."i } r,,pr.':\ ■,:y>'.U' ött''!>! IIa»*" fi<i S^HrtuM JaroAut» ruH'io in y*-rfyrr wior- 
l\Mm et iifiut Si>n»hrim condif ii« jili'it l«rat et fxiin t rliu a Itticrt! rtiiimnuram ugrrl. .Vunnc lamtfvnw iii ort» toti» rt (n-KatH 
alter nlteri, omiritiu! rt ad roudi'-tum quodaiituuiilo reifHitlionit fut /wiim ;i(iri «ö/u ronrenitte di'-aatvtr' ■ ,>'tid trad." r. VtJj^ 
Du T«ai«abneh vea St P«lU »«Ut c«m 7. uimI 8. U»! u: ^Uaii / ^n/friti tomm dt Spank«im futrr /uudMvrit «graAM 
A PtnJi cmt JUMtantc cMtf^ff »t /undator t»mmi t«mpU> A A'nMnlM forniHtta lateutina maltr EMfMuti 

/mt d t t vt^ ttm^fiarif mtgM <1 /»ni*trf* tumuti tamptlf. Die BcaUnnuin^ dei Zoit 4et Kreuiatta beridit Mf d<r Hmw 
Irmdltton. 

^) „Ad WiiHn eero VoenobiHn in dtienlH CartW'i'ri.ti .'m-rnrii, ii'-.'i nj ,.. . .i'. - /' W'.lfi,; .j" -rv. 

CaHieetttu Hirsau^. JJona^äo» XJI i>}>timo$ mi**i, x^mtmi t^Miftdam rtiiAe prtx**riarum Munacitinfi itouunc II f.i,i*^Hf-m y h- y ^uft'-Hru 
etiinlattm, Patrem et Al6nt<m dfdit. Ilif IIVjiV« reHfrab, Ahba* mulla oniinit nottri MoHatfna »imia r^tiiitnte frrie nUlnjita in 
<Dli«;nMAHäraiiaiiriMMior«/bn^ a^Mirf. //itsmhv.* T. I. p. 36». £4it. S. Qallcii». ><l lutiä In (ior Krank- 

Airttr Augml» & J. IMS.) „OtfMWB ftMf«« JUmmmmWimi nt AwMhi OufimAimm »Mulnutli, ^mai ilMlN>v cni «f Ifow 

thmfnt^Ht» rtt^'enft eon/ulit «t AUalant «r'm>'U«r a> <ni'< uamiiu Wetilowui ririm du'-lum rt yrvrilii- iMrdMk «MMnil#Ma, 
mtiM»fra»a»nm tirtutitu» fm^/Mt. MoiuMtno Lucenti m alia flura m tadtm prweinriA pvi fwmi wmi if.* fTrltkam, 

». «. O. p. 927.) ,tiM. e. >, 

Cod. Irad. «•.III. 

*) ajteno dechiHe terundn (n»cli der riiriipril« d«r ewlen Stiftuiiptgiitfr im .1. UlVl) Jcevuifi»» Mctua tmlio lfmyli dedieatio m/cw » 
«ihrjMroera. — Begiititu jmgH» flttitm itn^art S. Uardm« ad n»d*m antttMM» ft t ttmuitS* AUali «Wfii« » mftmm ri^H» 
M«MM4f fAtfM Tmm'J CM. trmL 

»)<MrrwLe. VL 

*)RranA: ,ri« Mfa raxafi/n»" in l'crx : , Jf«n. //»V. j^rm.« V. p. 3iiK. c. 98. Ilcrthol.li: ,.fiuio7." nd lOT» «teild. (k 849. 

.N'i'V.ii,,' ; l'.s},;r!!-r),, fi, 'ii!',if,..ri"> nßivlu rt niUnrn yrr mnunt llarltcir M ,i -j ■!■■'■ >i >'!■■ >nn n r /, , ,y, ,ruf i, i rlijiti 

ergolornm «imoTnin qunm /ttfrit df ratio /ae/orum i/niu» liodMfue dretvtaiur indieiu. It dniim yremitta frimitHt A«c ifto , quem 
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Mit -Icii !ii>r l'ictäf snclitoi) nw-h ^\c Srilmf ilr,-. Sfifii^r.« l']ii!r<'ll)i'rl. !'t"rti!i:iri! mid Iloiii- 
rifh, ila->^ Ansehou, dcu Scliut/. und deu Wohlstand der viitcrlii-heii Stitfung zu mehren, tjrhon 
der Stifter, seio« Gattin Hedwig und sein Bruder, Erscbiscbof Hartwig, batteit das Kkstor, 
wahracheinlich zur Zeit derfidftung, dem pa.pfttlieb«a6cbutse empfoblen, allein die damaligen 
BedrängnisBe des kirchlifhcii ObcHmii|)«?s Hphcineii dio Aiisft'rti;.'iinjr der päpstli< hcn 8chirni- 
bullo 'rfhinderf /ii haboii. Ka< li dem 'IV iJe des .Stif!rr< wKi.'r d. r ( 'jcDgfnnd wieder aufse- 
Dumiuen und von dessen Sühuca mit ihreu vonsüglirhston .Miiii.«ti>riaien bcratiiou. Auf deu 
Katb des Äbtes Wezilo wurde beachloMen, tum swctten Male narb Rom zu aenden, du 
Kloater dem unmittelbaren Schutze dea Papstes zu unterwerfen und die SrbirmbuUe au holen. 
Mit der Sendung' wurden die drei ^fänI)er Weriand, Mejjin^roz und Fiiedrieh betraut') und am 
26. Miity flt's .fahre« wurde die j>ä|>Htli( lie Scliinubulle dureh Papst L'rban II. ausgeferlijrt'i. 

Aber auch für die Wahrung de» Wuhlutandes sorgte die Pietät der 8ühue de« Stifter» 
und deamm Witwe. Jeder der vier Söhne, Bcrohard, Hartwig, Siegfried und Heinrieb 
bestimmten einen Theil ihrer väterlichen Erbaehaft disn Elloatarf nnd behielten fttr «ich nnr 
noch den lebenslängli< hen FrnehtgenusB derselben Hedwig, die Mutter, wch-he «ii-h aiit 
ihr Out Mosa bei (Iradifka in Friaul 7urCi' kirf^5^"fr<Mi lintie. «redac hte auf ihrem Sterbebette 
des Klosters mit freigebiger IJan<l'j, und aueli andere Personen, welche mehr oder minder 
in Beziehungen su den FamiUengliedem dea Stifters standen, bedaehten das Kloster mit Ver- 
gabungen*), so daaa das Kloster St. Paul bereits imAnfongedea zwölften Jahrhunderts nicht 
unbedeutende Rechte und Gfiter in KSrnten, in der unteren KSmtnermarfc , in Krain und 
Frianl besass. 

Die ersten Abte Wezilo, Bruno, ein h»ohn des Grafen itcruliard und souach Enkel des 
Stifters, Wemher, Pilgrim und Ulrich I., dessen Vmraltung noch durch einen Tbefl de« 
ersten Viertelst des droi/.cfmteu Jahrhumlerts w&hrte, waren durchgehends Männer von 

grossem Kifer für das Wohl ihres Klosters, für dessen Bliithe an gcsieiiertem Güterbesitze. 
und an einer /aldreichen, ihrer Abstammung von dem berühmten Mutterkloster Hirsau 
bewussten Hrüderseliaff. Sie erschienen auf den erzbisehöHiehen Synoden und iui Küthe der 
ErzbischSfe, die Sparchimmer, besonders der kinderlose Graf Bernhard, fuhren fort mit 
neuen Vergabun^^en. Knt/.ogene Güter wurden theils dureh fromme U< 'i<-. theils dureh klugeu 
Verjrleif'h zurüekversohalTt und neue Heehte erworben, und au<'h Landesedle widmeten dem 
Kloster neue Güter, meliri-re frnffn -Jt^lbst in die C'oiigregation, otler wählten ihre tirabstätte 
oder die ihrer Augehörigen in dt-r Klosterkirche , andere opferten ihre Söhne dem ivloster- 
leben, andere gaben sie zur wissenachaftlichen Ausbildung in die Klosterschute, und alle , 
iliesc Widmungen waren mit Opfern von mehr oder minder bedeutenden Bechten und Liegen- 1 
schallen begieltei"). i 



in "thtif irmimrntt Jminrii»^ tantlrm mitit itoKhui itrtiitrrnin!.- tn/'-r ,inrum tt tapHent fTtcinimm, o*Mi rUMM fm mahl», ff 

tfj- rt unjf> <f^rmtl}ifi't ww fiptitf Sfrfin fte' tM ti^rtl/n fi" ' ttut, tyif fttta</VMn thfißnrtim rßmhimn rtrf p(li#«*f iIac^AM t^nJlA^ 

»i?i.r f:,'tnli» A/t.,r p:-, - -„In IV r-i» •//iiWj i.< ^>«« ßärlibiit iirf iH /«v»*/»/!!» <mlä*n'i*' f «.W, Iritd. t, VI. S. «u<-l> NoM I 4. »or-ii«it«> I 

Ii I im-l .-. I, 

-) l»«» Oligioal im Siift»jirHi(T» \nn Si. I'auI. 

>j « w. tmi. «. vm. 

*) Voi, frmt. IX. 
^ X, XI. 

*) Tradii. N «iigart: Jfttf. M«xt. K /Vn/«' tl. p. i&. 
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Iksi iidere Beachtung verdient flor letztgenannte Aiit Ulrich I. Sein Vatnrlaiul und seine 
licrkurifi sind unbekannt. Am 9. Juni 1192 erscheint er zuerst als elcctus ervkfu'ar 1<. l'auh''). 
Er erliieii seine Weihe in der Fremde . wahrscheinlich in Salzburg. Durch klug berechnete 
Geecbenke wvtnto er den Herzog Leopold VL von Oaterreieh und Stdermark, und detaen 
Günstling Hemmd von Wildon zu gewinnen, um dem Klo8ter zurück zn rerackaffen, wna 
ihm <ies Ilorznc"? Vorfnhre im Herzogthunic Rtetennrtrk entzogen hatte. Er erfreute sicli der 
Liunst der Herzoge Ulrich und Bernhard von Kärnten, des Herzogs Leopold des Glorreichen 
von Österreich und Steiermark, des Patriarchen Gottfried von Aquilcja, des Erzbischofca 
fibeikard von Salzburgs, welcher der von dem Abte Ulrich erbauten Kirche in Ramsebnik in 
der unteren Steiermark die Pfarrrechtc verlieh, und l'ap.st Cölestin III. ertlH'ilte ihm das 
I'i'cht der ^!i^ra, des Ringes und der Weihe kircliliclifr Ornate. Er ist der Verf.i.si5er des 
1 raditionenbuche.s, einer höchst schätzbaren (Ie«chi< litsinielle, in weicher uns die Genealogie 
des Stifters, der Bau der Pauluakirche, die Colouisiruug das Klosters, die erste Kirchenweihe 
und die Erwerbungen vor und unter Abt Ülrieb erzählt und verzeichnet sind. Abt Utrich 
ISast durchweg den tbätigen Mann, den für das Aufblühen seines Kloston eifrigen Abt 
orkennen. Unter ihm soll sleli die Zahl der ^rnnclic auf i'rei und fiinfzi» vermelirt haben, 
wovon unter ihm uur drei mit Tod abgiugeu. In dem Vcrzeichniss der Mönche sind auch 
aecba eonversi, Jratre» betrbati zu lesen, welche bekanntlich zu Geschäften ausser dem Kloster 
und namentlich auch zu Handwerken verwendet wurden*). 

Von einem Baue, ausser dem der Kirche in iJaniscliuik , oder von einer Kirchenweihe, 
welch« auf eine solche schlies-^en lie.sse. ist w. der in dem Traditionenbuche, noch in der , 
ilauschronik, oder iu einer andern GcschiciiisqucUe des zwölften oder dreizehnten Jahr- 
hundwts eine Nachricht oder auch nur eine Andeutung zu finden. Erst zum Jahre 1S64 wird 
in der Hauschronik eines Saceüwn H. M. Virg^ü erwähnt Der sfiftte Chronist lässt aber 
unentschieden, ob die Marien ; l'e im Kreuzgange, oder die im Capitel gemeint sei 'j. 

Am Palmsonntnirfi H 1. April i iles Jahres 1367 brannte Kloster und Kirehf» ah. Die Haus- 
chronik erzUhit um hierüber wörtlich: ,Ynder disjsem Abbt (Konrad Is'euhoierj am h. Palm- 
tag brindt das Kloster 8t. Paul sambt der Khirchen völlig ab, dadurch es an Kluerchen luer 
antiquiteten und Haustand einer greylichen Schaden gelithen, welicbes er widerumben 
anheben aufzubawen, macht ein gewölbten Chor und der Brieder Zellen, Rieht die Altär in 
der Khierchcn wiedrrnnib auf, die Khierchen last er auch wiederumb mit sambt Allen 
Altären consccriren im Jahre 1375" *). 



') Siehe meine ,KegCB(«n tar QcMltiobte do» HenogDiUDiB K»rnt*n* Nr. VIA'. 
*) N i;iig»rt I. c. p. 19, 3.'>. 

,8a«»Uum in ootMo B. Jf. riiyini* ui eapttuia, Ootr^dut Spüeajnu aurt«n»ii mmtAtu mittamdtJl. i*. *M*n aiidtentiim 
4tl 40 d kn u H imAUfmUiai. JtoüjytMAM «mim äal t mmtrtu» iMnlf. MmHliii «ManffilM Oiptllwm dktam im fintt MMmf i. 
B. V. Jf. (Di* UMwahnnUl gdw Sh aafwianate ArManm wurd« m» DMw, Si« 4«n AnlilirMMkandaa «nlaaniiMa wnrdc«^ tn- 
MamenfeHclll md b!« tnra Jabro KIT fnrt9«f&hrt. THtwnal. unur Abt Hleronimn« MMkaMlIcr, balhndra *{eh f Marien* 

CRpeUen bei der Stifultlri Ii "iu- >Ii r .■.• 'innT.'liAft."! Multor (ifti.^s i."-w<-il.t<' ir.i KriM^jriingr, di« »dsI.t'j lljiniu.'irnhrt«- 
capflle grniuint, ui)d in dem Vi»ii«tion««ctc vom J*tit»: lijlti {ufilulum eulpae bei«!oluiet. Mit obiger Au l'tchril't vroilMi ithet 
der Chrnnitt offcnhar >n vi«l Htidculrn, Ja» die iiarhfi>lK»nd angellkltaa bddfmSM «nlw^der Kt Sic MMiMIMpall* iU 
KrenagaBge, oder (Tlahaahr) flr die iu Capitel eitheUl wurde. 

*) In der obeo aBgefiOwlM RMMehrtnütbtllM mcilW Jahn 19S7: Sui AUaltiUlwmiatmiitfialmammMwm Uontuiehum inewidUv 
jMrW*. Zm JaliM ISTS: .OHtraAie AUa» eafol tmmtruri fiiinjur «Soriic di «wmm fßfl» fr Mutritiat Kroff Sgitiitfim 
lAUMoUmm. Attmtt mtf$» in «Aar», «Adr» m MMfn «Aeri, <WWw ewiiii'Biii S-Mrum Ahtm B. AndrMu, »Umra in m*dio 
lurrium iu konore B. jVt'tfSaalf«''. 

C*ma.4:*mm. dir Madtalwat*. IV. S 
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Von des Abtes KonraJ NeulinfVr (Irittcin N.u hfolger, Ulrich IV. Eklinger (1414 — 1432i. 
erzählt die Haiischronik ohne nähere Zeitangnbe: „baut die ganxe Haupt Kiiiercbeo bei 
St. Paul mit ein zierlichen (icwölb gar selien" 

In d«r Verwaltungsperiode der Äbte Johann I. (1432 — 1446), Peter Knapp (1446- 
14Ö6), Jobann II. (1455—1483) und Johann III. (1483—1488), welche uns das Bild einer 
fortgesetzten Leidensperiodo darbietet, und in weh her das Kh»*ter besonders durfh die 
Türkt iu i;iial!(» grossen SehriJfii « rlitt"), verfi<'len clio Kh>stergeh'dude und aueh der Kirehen- 
schmuek wurde veruaeMUssigei, Itu Juhre I JSS wurdo Abi Sicginund von Jübstelberg 
gew&bU und seine erste Sorgo war die Hersttdiung des Verfallenen und die Hmdanhattung 
des weiteren Verfalles. Aber nur durch die Aufopferung des ihm nach seinen Eltern zuge- 
fallenen Vermögen? wav] p« ihm m^glieh, <li-n Kreuzgang. <leii S]n i<e- und Schfafsaal wieder 
herzustellen und die Kin he mit neuen Altären zu versehen*). Aber keiner seiner Naehfolgcr 
encwickclti; einen so regen liaueifer, als der, ausserdem um >St. I'aul und seine GcücbicLie 
hochverdiente ÄbtHieronjmus Markstaller. Leider mnss man seinen Baueifer Öfters bedaueni. 
weil er sich nur au sehr von dem verkehrten Gescbnacke seiner Zeit leiten liess. 

^larkstaller wur<le zu Altorf in 8ehwai)en geboren, erhielt «eine Aui^bildiing im Kloster 
Ochsenhausen, trat dort in den Uenedietiner-Unlen. und zwfinial wurde ihm die Leitung des 
steicrmärkiscbcn Klosters St, LamprecLt als Prior anvertraut. Vou dort her wurde er iun 
Jahre 1616 als Abt nach St. Paul postulirt*). Bei dem Antritt« sein» Prtüatur wurden die 
klösterliehen (;objin<le untersucht, und auch die Oebreehen der Kirehengcbäude erhoben 
Der fli ■sfälllLro ^'i^itafion^iaf■t frestattot uns einigen Einblick in die damalige innere £io- 
richtung der Abteikirehe von 8t. Paul. 

Diese zählte dazumal fiinfzeliu Altäre. Der Uauptaltar, weUher den» Kireheniieitigeu 
Paulus geweiht war, stand im hohen Chore Über der GrabstStte der Stifter. Der Eingang zu 
ii;<\->r war im Rücken des Altars angebraeht, scheint offen gewesen zu sein, und in der Breite 
der der Srufen cnf^pniolifn 7ii liulirti, wcl'he ztir tmtpfn-di'ichoi) C ra!i.«tätte führten, weil 
angeordnet wurde, dass der Eingang mit einer eisernen 'I fiüre zu verschliessen und an den 
beiden Seiten zu verbauen, d. i. zu verengen sei, um eine schmälere Tbürc einsetzen zu 
kSnnen. Es wird ausdrücklich der Wappenschilde des Stifters Engelbert und seiner Gattin 
erwähnt und deren Rcstaurirung der Folgezeit vorbehalten. Wo diese Wappenschilde angC' 
bracht waren, wird niclit erwähnt*). 

Das Sacraiueut wurde in einer Nische verwahrt, deren Vcrmauerung angeordaei 
wurde. 

Hinter dem Hauptaltare, somit wahrscheinlich in der Hauptapttide, stand ein kidner. 

unan-i-liiilirlicr Ali ir. von dem nieht bekannt war, ob er geweiht sei, und an dem auch kein 
Zeichen der Weihe ln^nverkt wordcti kimrid^. Der neue AI>t wurde ilaher angewiesen, der 
Coueecratiou uaebzuforselicu, bis auf einen Erfolg dieser Krhebung aber auf diesem Altäre 
keine geistlichen Verrichtungen vornehmen au lassen. 



' l N«cb iliT N. nei AMntHm, 
N«iat>rl, l a.p. «4. SS. 

*) EbaiulAtL 

*; ImStiflMKliiw. 

') 0(sMiwSrt% bgfin^n m imIi Ibci dam P)H*1<odMi, iv »«Ilten Sein ilcr SarriMri. 
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Im Krpnzscliiffe, in flc'^son Vierung der Rrüilfrclior si<}i Iiofaml, ^fanden vier AltSro. 
wovon zwei in den Nebenapsiden ihron Platz gehabt haben miisflen. Ein dritter, ein Kreuz- 
altar, stand nach Angabe des Visitationsartes in der Mitte des Chores, sonadi iu der Vierung 
und wahncheinHch vor den Stufen des hoben Chores, und neben diesem Eüreuzaltar ein 
Nikolauflnltnr. Da dieser, wie leicht begreiflich, die freie Bewegung im Chore und die Aus- 
sicht auf >]et^ TTnrhnttar heramte, so wurde die Versetzung dieses Altares auf einen schick- 
licheren Platz beschlossen. 

Der hohe Chor war von dem unteren durch eisnae Chondirankim geschieden, das 
Kreussehiff aber von dem Langhause dnreh eine hohe Wand getrennt, so dass die beabsteh» 
tete Trennung der Laienkirche von der Klosterkirche nicht 7.\\ verkennen ist. An der West- 
seite dieser Wand, vom inneren Chor ?ps( hiera n , war nach der gan'<'on, den drei Längen- 
scluffeu entsprechenden Breite eine Empore aui'gcbaut. Der Unterbau "war in dret, dem 
Mittelschiffe und den Nebenschiffen entsprechende Nischen gethciit, in welchen AltSre auijge- 
stellt waren, die offienbar die Bestimmung hatten, auf selben den Gottesdienst för die Laien 
SQ verrichten, welchen der Eintritt in das Kloster und in die Klosleridiche nicht gestattet 
war. Da in der Uauschronik diese Empore Adnnm «renannt und bemerkt wird, dass von 
selber uu« auch gepredigt wurde, so ist nicht zu veriveimeu, dass diese Empore die Bestim- 
mung eines Musikckores und eines Lettners hatte. 

Diese Einrichtung fond jedoch weder bei den Visitatoren, noch bei dem neuen Abte 
Beifall, und c« wurde daher beaohlosficn, die Scheideniauer und die J-Jmpore niederzureissen 
und den Chor (in der Vierung) von dem Mittelscliiffe nur durch eine niedere Mauer, welche 
der Ivirchc das Licht nicht benehmen künne, zu trennen, ausser dieser Mauer aber im Mittel- 
schiffe einen Altar aufzustellen, mit der Erhöbung, dass der celebrirende Priester von dem 
ganxen Volke ircsi hfii werden könne. 

Dieser Altar hatte die gewö!iiili(-fii-' RcstimniKii;:- eirv« Ki-i-tizultiirs t'iir (iic Laien, und 
des.shalb wurde beschlossen, auf der Chorninucr ein Kreuz über dem Altare aufzu.*iiellen. 
oder doch die Anordnung zu treffen, dass das Kreuz im hohen Chore über die Chormauer 
hinüber gesehen werden könne. Da die Emsieht in den Chor nur an hohen Festtagen gestattet 
war, somus!«ten Fenster oder Thüren in der Chormauer angebracht, und diese mit Vorhängen 
vorsehen werden, welche nur an den iiolien Festtagen, .Tn wrleljen die Einsieht in den hohen 
Chor auch dem in dem Langhause vcrsainuielteu Volke gestattet war, zurückgeschlagen 
worden kBnnten. 

Von Nebengebiuden werden in dem Visitationsacte erwKhnt: 

1. Eine Marioncapelle, welche als capitulum culpa» verwendet wurde. Sie hatte einen 

Altar: d.n jedoch in derselben ein ketzerisrher Etiler von IJabenstein seine Begräbnissstätte 
fand, wurde sie als prol'auirt zu keinen weiteren gottesdieni«tiichen Verrichtungen ver- 
wendet 

2. Eine Sl Jakobsoapelle neb«i der Klo8(n>kirGhe. 

3. Eine Maria Magdalenaeapelle, welch« ab die erste Klosterkirche beseicbnet wird 

'/ B« i«l olYanhnr die K^'lcaprlle grmctnt» welch« Abt liiTanyiM':* in »1cm von iiiin \fr/*«»ten Sti/t*urbar- «iio ur*U*? l'iAtj 
ki rche nennt und Jeren der Viiitutioniiiket nicht erwiiliiit M* w«r wabneheinlicli »ch«t dem lieiil. Kgyd «och der heil. Jung- 
fnra «od dar k«O.Maffdal«iia geweiht, und ■* kämet, data dat Vieitatieoaaat »ie ala Ueidaien*-, das Urbar ab«r •!• £f7d- 
eftydl« bMeieboM. 83« «tti4« «ntw Abi HIerviqrm«* «kcebteaheB, die Mne «nf die f!Mbeft- mdSyilalliMlw flbnrtnBn imd 
dieie M IS. April IMS aacm Bwen ML JmifftM, der haiL Negd4l«m n«d dee helL ficrd fumlht. 
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4. Zwei Sacristeieu, eine uiitero uud eiue obere, wo%'00 die erätore eiacu cou»ecrirten 
Altar hatte. 

Abt Hieronymus lieM es »ich sehr angelegm Min, den Weitungen der Vi«itetoren zu 

entsprechen. Die Empore im Lan<,'hause wurde entfernt, und der Musikchor auf die Empore 
zwischen den Thürnieu, in wch;her nvh friilici v'm Mk haclaltar hcfari l. übersetzt. "^^aur^. 
welche das Langliaua von dem Kreuzschifle treiuite, wurde erniedrigt, um dem f hoic nirlir 
Licht zu Tersehaffcn. Die kleinen Fenster iu dem huheu Chure und dem südlichen Kreuzaruic 
worden vermattert und durch die gegenwXrtigen langgestreckten ersetzt, und diesen, wie 
überhaupt säramtlichen Kirchenfenstern statt des romanischen halbrunden Abschlusses, die 
Viereckfornj ffeiroben. Die ^'h/rimi^- blir»?) in dfr Vcrwcn<!ung' für di-n Rrüderi lior , aber auch 
im hoben Chore wurden Uhor.stühle aufgestelit, und in diesen den Senioren wie den Junioren 
im untern Chor die PlKIze angewiesen. Die Sacriütei an der nördlichen Krcuzvorlage wurde 
neu überwölbt, und spüter Ober derselben der Winterehor aufgebaut Die Egydeapelle, denn 
in dem VisitatiObsacte nicht erwähnt wird, und welche das Stiftsurbar als die uralte inner den 
Klosterniauern gelegene Pfarrkirche Ix /i i< lin» f. üo-üs Abt Hieronymus abbn i hon, und fiber- 
trug die Pfarrrecbte auf die alte äpitaLs- und Friedhofscapcllc St. Erhard ausser den Kioster- 
mauero, liess diese ßmdameatUt* renoviren und gowölben, den Thurm in die Htthe fiibieD 
und die Kirche am 19. April 1626 zu Ehren der heil. Jungfrau Maria, der heil. Magdalen» 
und des heil. K^-^yd weihen. Am 17. Juni legte er den Grundstein zum neuen 

Conven(gel>äudc (im Osten des alten C m vcnti s (ilit r dem Kreuzgange und zunUchst dem- 
selben) mit 24 Zellen, Kreuzhang, Kranken W4)hnunj,', Bibliothek, Arbeitszimmer und Bade- 
haus'). 

Unter Abt Philipp Rothenhiiusler (1661 1677) wurde die letzte Erinnerung an die 

ursprüngliche, strengklösterliche innere Einrichtung der Kirche, die Scheidung zwischen 
Kloster- und Laionkirche, entfenif, indem die Empore zwisr hen ilcn Thiirmcn, welche unter 
Abt Hieronymus die Bestimmung als .Mu«ikchor erhalten hatte, nun die Bestimmung für den 
Brttderchor erhielt, somit ans dem hohen Chore und der Vieruiig die ChoratOhle entfernt und 
die letzten Sehranken zwischen dem Kreuzsehiffe und dem Langbause weggeräumt wurden 
und Tür die Orgel und den Mu'-ik' l, '!- < itn zweite Empore über den ersten Quadraten des 

Hauptschiff»^» und der NebenschitVe aufgei)aut wurde -| 

Aber auch die 4>rabHiiitte der Stifter unter dem .\ltarrauinc hatte für den Geschmack der 
Renaissance die Bedeutung verloren und Abt Albert Reichart (1677 — 1722) glaubte «inen 
Act der Pietät zu üben, als er die Leiehname Siegfried*« und Richardenü, ihrer Söhne Ilart- 
wi^r und Engelbert, dann der Witwe des Letzteren, Hedwig, aus ihrer alten Ruhcsfritfc heben 
und im Jahre 1703 in die von ihm in der nördiiehen Kreuzvorlage aufgestellte marmorne 
Tumba Ubertragen liess*^. 

Der gegenwärtige kunstliebende Abt, Ferdinand Steieringer (seit 1840) war eifrigst 
bemüht bei der letzten Kirchen-Restattrirung im Jahre 1852 die von seinen Vorfahrorn began- 
genen üfiiieiintlcM. so weit es mn<>!ich war, wieficr zu cntfrmnn und seiner Abteiidrche eine 
den Anforderungen der kirchlichen Kunst entsprechende Ausstattung zu geben. 



') N'scli der Siriet Ahhiuum. 

Nadi ArcbtvMct«!). 
*) NmIi dar Aabcltiia dat OrabdankiMlatb 
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B. Baubeuhreibunit. 

Naclidcni wir nun vernommen haben, was uns die /u flebote stehenden Gescliichts- 
yucUen zur Kcuutuiss der Baugeschichte mitzutheiicn vermochten, wollen wir die Forschung 
dem Baadenkmale selbst suwendoD , um sohin nach dem Venuche einer VereinbM-ung der 
historischen Notizen mit den architektonischen Beobachtungen zu einem, wenigatMis der 
Rechtfertigung fähigen Urtlicilc über die Bauzeit und die kunsthistorisclie Bedeutoog des 
Denkmalbaues von St. Paul zu gelangen. 

Ornii4rlu (Tkf. I, Fif^ 1). 

Der Gmndriss der Abteikirebe von St Paul ISsst die einfaebe, aber einheitlieb geordnete 

Anlage einer dreischiffigen Basiliea mit einer inneren Vorhalle zwiscben zwei ThUnuen, mit 
einem stark ausladenden Krenzschiffe und drei ball>rund abgesehlosfienen Apsiden, wovon die 
mittlere, die liauptapside, dem hohen Chore, die Kcbeoapsiden den beiden Kreuzvorlagen 
im Osten angebaut sind, erkennen. 

IHe Dinge der Kircbe betrügt im Lichten von der Eingangsthb're des westliehen Por- 
tales bis zum Abschlüsse der Hauptapside Hii, l'uss. Hievon kommen auf die Vorhalle zwi- 
schen den iiciden Thürmeti 17 Fuss, aiif das Langhaus SS Fuss, .luf die Vierung im Elreas- 
schiiTe 26 Fuss, auf den hohen Chor 23 Fuss und auf die liauptapside 12 Fuss. 

Die Breite des Langhauses beträgt ebenfalls im Lichten 56'/, Fuss. Hiervon kommen 
auf das Hauptschiff 35'/, Puss, auf je ein Nebensehiff 18 Fuss« auf die Areadenpfeiler ent- 
fallen 7 Fuss. Die Ureite der Vierung und die, des hohen Chores ist der des Hauptschiffes 
gleich, von den Krcuzvorlagen hat aber jede eine Breite von 22 Fuss; wogegen die Tiefe 
26 Fuss beträgt. 

Im Chore und in der Vierung zeigt sich die Anlage nach Quadratform, wogegen in der 
Kreosvorlage von der Gleichseitigkeit des Viereckes abgewidien irt. Die letzten östlichen 

Quadrate des Langliausos werden von den westlichen durch drei, den Haupt- und Neben- 
schiffen enfspreelicnde. auf Wandpfeilern ruhende, runde Scheidebögen getrennt und auch die 
letzten westlichen Quadrate dos Langhausos sind von den östlicheren durch solche ächeide- 
bögcn getrennt und bilden mit den, theils an die Stdle des ursprünglichen Areadenpfeilers 
getretenen, theila den letzten weadida«i AreadenpfeOem angefügten breiten PfiBÜern eine 
zweite innere, im Kreuse Überwölbte Vorhalle, über wclelier der Orgelcbor in derselben 

Weise, wie der Hrüderchor über der Vorhalle swisohen den 
Thürmen aulgebaut ist 

Das Hauptschiff ist von den Nebensehtffen durch je vier 
Pfeiler- Areaden gesdiieden. Die breiten runden Aroadenbögen 
ruhen auf mehr breiten als tiefen Pfeilern (Fig. 1), welche 
ungleich von einander abstehen. Ihnen sind zu beiden Seiten 
Halbsäulen vorgelegt, weiche die Bestimmung haben, mit ihren 
Deckplatten den schmalen Gnrä>9gen, welche den breiten Aroa- 
denbögen untergespannt sind, als Auflager zu dienen. Der breite 
Triumplihngen und dor lireito Cliorbogen ruhen auf Wandpfeilern, welchen zur Aufnahme der 
untergespannten Gurtbögen ebenfalls llalbsäulen vorgelegt sind. Auf Pfeilern mit vorgelegten 
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Fig S 



ilaibsäulen ruhen uiith die runden Soheidebögen, welche die Vierung von den Kreuzarmeo 
trannen. Die SchUdbögen der Apsiden sind mit RundfftXben eingerahmt, welche auf schlaokei 
8XiiIen ruhen. 

I)ie holio Wand des Mittolscliiffcs rapt bedeutend über 
die hiM'den Nebcnscliifte empor ('ruf. I, Fig. 2). Dorsclbcr; 
mangelt jede arcliitcktoniHche lielebung; unter der alten 
Tünche haben »ich jedoch theitweise die Reste alter Bema- 
lung gezeigt. Die kleinen, rund a])g' -< IiI((,«senon, nach Innen 
und Ans^jcn abgeBohräfrten , der Z.ilil der Areadenböi:<»n 
cntMprecheuden I'enster steigen schief in die iScliildmaucrn 
des GewSlbes hinauf, und eut«prechcn in ihrer Länge der 
Entfernung des ftusseren Kranzgesimses von dem AbscUutw 
der Pultdilcher der Kebensc liitTc. Sie seheinen mit ihrer 
geipcnwärtlgen lircito und Länge erst <ler Zeit an/ngtdiiiren , al.« «ins Langliaus da» jetzii.'!- 
Metzgewölbe unter Abt Ulrich IV. ;I I14 — 1434; erhielt. i)enn unter dem Kirchendachc is\ 

deutlich die Vermauerung iUterer, kleinerer, aber breiterer 
Bundbogenfenster in den das Kirehengew9lbe bedeutend 
überragenden Seitenwäüden zu betnerkon. 

I >eii A r (• a d c n ji t »• i I e r ii i Kig. 2) de> Lanjrliaupcs (rail 
ÄussehiuHH d(T iet/.ten üütlicJi.'iCeu Quadrate; sind an der, dcoi 
UauptBchiffe xugekehrten, breiten Seitraflftche auf hohen, 
■weifaeh abgMtuften 8ockehi Halbj^eUer angeltigt, aus wel- 
clien sieh in der halben Höhe des MittelsehifTes die Rippen 
eniwif kelti. die sü b in duf Xetzgewölbe, mit welchem dieser 
Tiioil de^s Langhaufies überwölbt ist, verzweigen, währeud 
die Eippen des NctsgewSlbes der Nebenschiffe theils anl 
den K&mpfem der Arcadenpfeiler, theils auf Consoleo 
(Fig. .*?) aufsitzen. 

I>ie i!r<'i i><tii< ben Quadrate des Langhauses, dann <lif' 
Vierung, die Kreuzarme und der hohe Chor haben das spitz- 
bogige Kreusgewölbe, die Apsiden Halbkuppelgewölbe. Die Gurten der KrenzgewSlbe mit 
Schlussateinen in der Kreuzung sitsen in den Ecken auf Consolen mit phantastischen Figuren 

und Larven, und flie vor^'^elegten Bippen haben die Profilirung der 
concaven Sehmiegc (l"'ig. 4j. 

Unter dem Altarraume befand sich die alte Grabstätte der 
Stifter. Han stieg su ihr auf acht Stufen hinab. Der Eingang an der 
Rückseite des Hauptaltars ist nun vermauert. 

r)ie Fenster der Kreuzvorlagc sind verbaut, die süd- 

liche wurde durch zwei kleine, halbrunde Fenster erlcuciitct. Sie wurden 
später vermauert und durch ein langgestrecktes, viereckigesFeilSlwer- 
setst, welchem erst in neuester Zeit wieder der runde Abschluss gegeben 
wurde. Dasselbe gilt auch von den Fenstern des hoben Cbores. 
Vim den Kinzelbeiten itn Innern der Kin be verdienen besondere Heaclitung die Arca- 
denpfeiler und die denselben vorgelegtxiu lialbsäulen. Jene sind scharfkantig, und gegen- 
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wMrdg fehlen fant durchgehends die FuMgMimae, weil lelbe theils zur Zek d«r Anfügung der 
Bippeutriigerf tbeila uui dem Grunde wotrC'ynieisselt worden sein dürften, um die Kirchen- 

stUhio bequemer aufstellen zu können. Die lieste zeigen 
einen länglich-Tiareekigen, einiadi abgeichrftgten Sockel. 
Eben so ein&ek «ind die Kiaqpftr gegliedert, auf welchen 
die breiten Arcadenb^en (Fig. 5) I&sten. 

Die Capitäle der 
Halbsäulen im Lang- 
bause haben die Würfel- 
form mit mannigfacher 
COncaver und oonvcxcr 
Abscliräg'nng. Sie ge- 
hören theiU in die Ka- 
thegorie der germaniseh- 
romanisclicn Wiirfel-Ca- 
pitäle. tlicils in die der 
antik -romanischen. Die 
germaniseh-ro m aniseben 
WQrfel-Capitäle haben 
daa Ornament desKreia- 
segmoiitos mit vor.«oliie- 
den eingesetzten lilättcrn 
(Fig. 5, 6) \ die autik-ro- 
maniftcben sind mitBIXt- 
tern und mit dem mehr 
■' ndorminderaiisI:>dt'nilen 
Akanihus gesvLmiickt (Fig. 7, 8, 9). Oft ist ein rhythmischer Wechsel zwischen germanisch- 







Fig; r. 
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romanischen und antik-romanischen CapitiÜen Tersncht Die Halbsidilifte stehen auf atticehen 
Baien an^ deren untere Pfuhle theils durch EckklOtschen, theils durob Eckbltttter mit der 
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Pliiitho verbimdpii sind (Fig. 10). Die Gliederung derDeck- 
phitton cnfsjiriclit der der KiiiDpfer über dou Arcaden- 
pfeileni. 

I)io Capitnie der rialbsäiilen des Triumphbogt-ns 
(Fig. II, 12j und in der Vierung (Fig. 13, 14), dann de« 

Chorbogens zeigen 
eine fleissigere. 
und mehr Zierlich- 
keit an.strehende 
Arbeit, und der 
Charakter des An- 
tik - Homanisfhen 
tritt noch deutlicher 
hervor. Die Deck- 
platten haben die 
Gliederung der ge- 
stürzten attischen 
itasis, die Basen 
zierlichereEckblät- 
ter, J)en jüngsten 
Charakter verra- 
then die Capitäle 
der schlanken Säu- 
len , welche auf 
einem Wiirfelaut- 
satze den Uundstab 
tragen, mit wel- 
chem die .\pgiden- 
bögen umrahmt 
sind (Fig. 15). 

XH» Auu«re: 

'jl Obschon die Kir- 
che nördlich ver- 
baut ist, zeigen 
doch die frei ge- 
lassenen Aussen- 
seiten die Dreithei- 
lung der Ba^ilic-a 
in das dreischif- 
figo Langhaus, das 
Kreuzschiff und 
den hohen Chor. 
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In der Westfa^ade befinden sich dio boicion Kirclitliiirmc mit einem p-prüdlinigen 
2wischenbaue, Uber wclehen das Dach des hoben Mittelschiffes bemerkbar ist, und da«« 

Hauptportal. Dieses ipringt 1'/, Fuss aus der Frontmauer 
▼or und der Voraprung hat ein geradlinig abgeaebloMene« 
Dach. 

Die Porialhiille verjün^-t sich nach innen in drei Ab- 
ätzen (Fig. 16). In rechtwinkeligen Pfeiler-Nischen sind acht- 
eckige idilanke Siulen cingetetet (Fig. 17), die Pfeileredcen 
sind abgefoest sunliebst über der Bans und zuoSebst unter der 
Deckplatte mit einem Blättersehmudce versiert, swiacben diesen 
Ornamenten aber cliifrekehlt. 

Die Capitäle der eingesetzten Säulen haben ein stark 
ausladende« Ornament kiiospenartig umgebogener Blätter. 
Ein genieinschaftllcber Sockel umzieht die Pfeilor des Vor- 
sprunges und die Wandung der Portalhalle und dient den 
attischen Hascti der Pfeiler, der -Säulen und der zwischen 
diesen vortretenden Plcilereckcu zum Untersatze. Nur die 
unteren PfBble der Slulenbasen sind mit ihren Plinthen dun'b 
Eckblättcr verbunden. Wie die Basen der Säulen und Pfeiler 
gleichen «ieli die Dockpliitteii mit einfacher Einsclitägung. 
indem sie, ebenso wie die Ba.sen der Form der Einstufung 
durch den Wechsel swiscben Säulen und Pfeiler folgen. In 
dem gedrOekt-apitsen Portalbngen entsprechen den S&ulen der 
Wandung Rundstäbe als Fortsetzung der Säulcnsehftfte und 
der eingekehitcii Pfeilerecken- Einkehinngcn. Die Gliederung 
der Stirnseite des Thiirgewändes setzt Uber die Eingaugsthürc 
fort, und bildet Uber diesmr einen horizontalen Starz mit ange- 
setzten Kragsteinen. Das Steinrelief im Bogenfelde (Fig. 18) 
zeigt den thronendm und segnenden Chri-stus zwischen Engeln 
und zu seinen Ftis.<»en zwei liegende mUnnlichc Figuren, wahr- 
scheinlich eine Vnr.stcllung seiner Jünger. 

Die viereckigen TbQrme steigen in vier, durch kein Ge- 
simse geschiedenen Geschossen auf. Das erste' Geschoss hat 
Rundbogenfenstcr, weiche durch Zwischensäulen in 
zwei I.i< litnffnnngen getheih \ver(h.'ti. Den Cii|MTaleM 
sind als unmittelbare iiogcuträger nach der .Mauer- 
dicke Kämpfer au%elegt. Die ersten Geschosse ver^ 
rathon einen kr&ftigen sorgfältigen Bau, wogegen die 
höheren Geschosse mit den Sj)itzbogenfcnstern nicht 
nur .«cliwäcliere l'mfangsmauerii haben, sondern auch 
die Eile erkcimcu lassen, mit welcher dieser Bau 
geführt worden zu sein seheint. Zu den Theilungen 
der Fenster in mehrere Licht- und Scballöfibungcn 
zeiget) oicii Theilungasäulen und Pfosten verwendet, welche mit dieser Bestimmung schon 




1^. 17. 




C>atr.-<!MiiD. für IUii4«iilianl*. IV. 



10 



Digitized by Google 



Gottlf'ef- r. . \ iiLfrKho fen. 

einem älteren Baue angehört haben dürften (Fig. 19. 20). Zu homcrken sind endlich auch 
die auf den Werkstücken der oberen GeachoMe sich wiederholenden Zeichen (Fig. 21). Die 

Wand des geradlinig abgeschlossenen Zwischenbaoes 
ist Uber dem Portale durch ein langgestrecktes Rund- 
bogenffiistor hdcbt. 

l)ic Langsoito (TaC. Ii i /cfsrt lias hohe Satteldach 
des AlitteWhitlcs und das rukdach des südlichen 
Kebenscbiffes. ünter dem Kranzgestmse sieht sich 
ein doppelter Fries bis hin zu den Tortretenden 
Kreuzannen nnd setzt zum Theilo unter den Kranz- 
gesimso des Chore.i fort. 

V n 





n$. I». 
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Die Südseite des vortretenden 
Kreusarmes scliliesst mit dem «pitz- 

wiiikrll-on Dachglirtel ab und ist 
dunli ciiien aiir«teio;ciidon Itumi- 
bogenfries belebt, dessen ober.-ter 
Bogenzwickel von einem SäuUrhen 



getragen wird, das auf einem 8teinkrei«e aufsteht, welcher von einem zweiten SSulchen 
getragen wird (Fig. 22). Tn die Ausaenwand .dos »üdlit-hen Ncbeii.seliiffes ist das südliche 

Seitei)[)cirtal eiiiLrosei/t. Schon die Aiisii lit durfte zeigen, dass selbes 
dem ursprünglichen Üaupiane nicht angehört. 

Wie das WoRtportal, springt aufh das sOdliche Seitenportsl 
(Taf. m) aus der Mauer um 2 Fuss hervor. Wegen seber hohen 
Lage über dem Unterbaue und dem Crundsimse der Kirche muss 
man zu demselben auf 1.'^ StufVii aufstcipon. l>or (Irundsims setzt 
iibcr den Vorsprung in der Waiidniii,' der Portalhalle fort. Auch hier 
stehen zu beiden Seiten des PortaU-inganges ju eine SSule frei auf. 
Sie haben die attische Basis, deren unterer PfUhl mit den EckbiKttem 
bedeutend über die Plinthe hinaustritt. Die Portalhallc verjüngt sich 
nach innen in zwei Ab.siifzen. In rechtwinkeligen Ni.«chen sind auf. 
Uber Eck gestellten Plinthen liundsäulen frei aufgestellt. Die atti- 
schen Basen haben dieselbe Formation wie die der Säulen neben 
dem Portaleingange. Die Basis der zwischen den Sllulen Tortretendea 
l'iVihTocken wird durch eine Pflanzenverschlingung ersetzt. Die 
JviKKpcrH'njjitäle bilden durch ilire starke Ausladiiiij; ein über die 
Knäufe der Säulen und Pfeilorcckcn fortgesetztes PHaiizenornameut. 
Die KUmpferau&Xtze, welche den Portalbogen tragen, haben Ober 
dem Zickzaekfries in der AbsehrHgung das Warfelomament. Im Portalbogen über den 
KiimjtferaufxUtzen entspreclie?i zwischen tiefen Kiiikohlutigen den Säuleu Halbrundstäbe, den 
Pfeilereckeii recht wiiikcü;,' pmtilirte .Stäbe. Die Kanten des Tliflr;.'e\\ -indes sind eiti^rekehit. 
karikirtc Halbfigurcn tragen den wagercdit aufliegenden ThUrsturz, und in das spitzbogig 
abgeschlossene Bngenfeld ist die Vorstellung der Opferung der heil, drei Könige sculpirt 
Die Stirnseite der vortretenden Portalwand ist za beiden Seiten durch eine Statue, welche 
auf einer Console aufsteht, und über diesen Statuen mit einem WOrfelfries belebt, welcher 




nt.n. 
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den Portalbogen umrahmt. I>en Absrhln^R bildet ein stompfwinkeligw GieM, unter dettea 
Gesimse ein gewöhnlicher liuudbogeufrios aufsteigt 

Der Grundsims des Kirchengebäudes ver- 
kröpft sich Ober die drei Apsiden , auf ihm 
stehen die Ilalbsäulchen (Fig. 23, 24. 2öi. 
welc'lio vorti'';il (Hp boidni N<-bctiap>iili ti in 
drei, die llauptapnidon in fünf Felder abtheilen 
und unter sich mit liundbögen verbunden sind, 
welche theils aaf den KnospMicapffillen der 
HaibMüiilen, tlicils auf den Kämpfern der Eck- 
wnndjifeiler aufsitzen (Fig. 26). Die mittleren 
Felder der Apsiden sind je durch ein Fenster 
dun-hbroclienf in dessen Ecken SSulchen ein- 
gesetzt sind, die einen Rundstab tragen , weU 
eher den Fcnsterabsthlnss umrahmt (Fig. 27. 
2S i. I »ie Apsiden haben das halbe Kegeldaeb. 
Das Gesimse desselben begleiten unter ein- 
ander drei FHese, ein Würfel-, ein Zieksack- 
und ein Bogenfries. Die Kusseritten Bogen- 







Fl(. iU. 



Kig. 3«. 



Bwivkel des letzteren wurden von 
phantastisch gebildeton Mensi hen- 
figuren iretragen (Fig. 2!*"l. lioach- 
tenswerth sind die maurischen Li- 
lien in der Einkehl ung des Ge- 
simses d«r sadlirhen Nebenapside 
iiud die Giebelblunien Uber den 



Daobgiebeln beider Nebenapsiden (Fig. 30). Die drei Friese wiederholen sich unter dem 

IS« 
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be>;leitet eiu Uund bogen frios, des.st ii oberster Hogcnzwiekel auf ctacin {liiaiiiiiHtisfli gebildeten 

Bogenträger lastet, der sich Uber ein SKulchcn lehnt, welches von 
einer Khnlidien mooatröien Meniehenfig^ar getragen wird (F^. Sl) 
und unter welcher die Mauer mit einem Stcinkreiso diirehbrochen 
wird. An Thierfiguren ^iii<I nur ein L<i\ve als WasserMpeier und eine 
miteioem Löweusymbolisch gepaarte. aut'«teigendo Schlange erhalten. 

Kreutiraiig. 

Die Kirelic i«t mit Au.*n.'ihiiie des tnirdliehen NefM-nscIiiffe«. 
dessen Aussen wand aus Urucbsteiucn autgetülirt ist, aus Sandstein- 
Quadern, aus einem Steinbruche bei St Georgen unter Stein (eine 
Stunde von St Paul), au%«flibrt. 

Der Nordseito der Kirche sehüesfst sich der alte Kreuzgnng an. 
Er int im nrundrisn Ji uiid am Hninnen in der Mitte des HolVs 
leicht '/.u erkennen. Kr iiut im Laufe der Zeit luunnigfaclie Umstel- 
lungen erfahren. Die slidlichen Theile der Ost- und Westseite sind 
in Capellen umgestaltet (Auferstehungscapelle B, scbmerxhafte 
Muttergotteseapelle ^'i. I ber der Südseite ist eine Empore als Ora- 
toriuni aufgili.iiit iTalel I. Fig. •_' t . <iie Nordfeite zum neuen Conventgange erweitert, die 
übrigen Theilo sind theils zum Vurpiatze der Sucristei, theils zu (iemiü-hern verwendet. Aus 
der Westseite tritt man in die Sacristei D. Sie erhielt ihr gegenwärtiges Gewölbe naeh dem 
Jahre 1(>1G unter Abt Hieronymus Mnrkstaller. Zur Zeit der Visitati<m vom Jahre 1616 
befand sieh in «lerselben ein Altar, l lier ilir wurde naeh der neuen t^berwölbnrig der W'ititer- 
chor aufgebaut ; bis zu den Fensierbni.xtiingen des Letzteren zei;;en sieli aber noch alte 
Mauern, aus welclicn zu schlicsson ist, doss die ursprüngliche Decke hüher gestellt war, 
und die WKnde, Ton den Fensterbrlistungen an, ein spüterer Aufbau sind, und das Sacristei- 
gewöibe niederer gespannt wurde, um den Raum fUr ein oberes Gemach zu gewinnen. 




rtg Sl. 



Aus der Sacristei tritt man Uber eine Stufe unter einem offenen spitzen Scheidebogen in 
eine chorUlinlieiie Capelle K, welche in dem Visitationsaete vom .lalire IBKi als eine profa- 
nirte Mariencapelle und als Capitid tcnpititlnm ctilpae) bezeichnet wird. Sie ist aus Hausteinen 
desselben Steinbruches, wie die der Kir« he, im gothischen Style aufgeführt und dreiseitig aus 
dem Achtecke abgeschlossen. Die langgestreekten Fenster awischen den Strebepfeilern haben 
in der N'euscit eine bedeutende Erweiterung erfahren, die ursprüngliche Zweitheilung, und 
<lalier Pt'n<teii und Masswerk verloren. Nur in dem vermauerf'-n Fenster der n<irdlichen L'm- 
fangsmaner ist noch die iirsprün^-liehe Tlieihmg in zwei Lieliiotlnunj^'en , und das Kleeblatt 
im Fe.nsterabschlusse zu bemerken. Da sich auf den Werkstücken dieselben Zeichen wie auf 
denen der oberen ThUrgeschosse (Flg. Sl) «eigen, so scheint der Bau dieser Capelle derselben 
Zeil anzugehören, wie der Aufbau jener ( ie.^« hos.'^e und /warder Zeit der Uberwölbung des 
Chores und des Kreuzschiffes nach dem ürande vom Jahre IS67, weil die Gurten undHippetf 
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des Kreuzgewölbes der Capelle dieselbe Profilirung haben , als die der Kreuzgewölbe jener 
BauAeile. Die Capelle wird gegenwärtig zur Aufstellung der Paramentonkilsten verwendet 
Nachdem wir da« Baudenkmal nach seinen Haupttheilen und den weeentiichsten Einsel- 

hciten kenneu gelernt haben, wollen wir zur Krwägung der hiatorischen Nötigen zqrttck' 
kehren, um vorerst 711 ermitteln, was als lustori^ch erwiesen, was als wahrscheinlich anzu- 
nehmen ist, was den architektonischea Bcobuchtungen entspricht und auch geschichtlich 
naehgewieeen werdffi[i kann, oder darch die Qeschiehte wen^«ten* »idit widereproehen wird, 
um sollin ein begrOndetes TTrtbeil aber die Zeit de« Bauentwurfes, den Be^n, den Fort- 
achritt und die Vollendung des Baues aussprechen zu können. 

Als historisch erweisbar niuss angenommon werd<»n, rlrtss schon .'^iep-fried Graf von 
Spanheim vor seiocm Kreuzzuge im Jahre 10G4 den i^u einer Paulekirche liei der Stamm- 
burg seiner Gattin Richarda beschlossen und begonnen habe, daas er nach seinem Tode im 
Jahre 1064 durch seine Gattin Richarda in der TOn ihm begonnenen Paulskirche seine Grab- 
stätte crliahcn, dass die Witwe Richarda den von ihrem (latten Siegfried begonTionen Bau 
der Faulskirche fortgcsct/t imtl noch vor ihrer Pilperfnhrt nach Campostello, voti der sie nach 
iLrer Ueimatb nicht wieder zurückkehrte, vollendet habe, dass ferner ihrSuhn Grut Engelbert 
▼on Spanbeim-Lavantlhal sofort den Entaehluss fiuste, bei der von seinen Eltern erbauten 
Pattlskirche ein lienedietincrkloster zu gründen, desshalb nach Hiersau sendete, und vod dort 
im Jahre lO^f) eine Mönciiscnlonie unter Alit Wfzi'o crMclt und Jiisb die erste Uhcr^^rabc 
der Stittungegiitcr , die Eiul'iihrung in den Besitz derselben im Jahre 1091, die Weihe der 
Panlskirchc aber im Anfange des Deceniber 1093 erfolgte. 

Ans der Darstellung des Hergai^es der Stiftung im Traditiouenbuche geht femer deut- 
lich hervor, daas Siegfried und Richarda noch nicllt an eine Klostcratiftung dachton, sondern 
der Entschliiss. nelion der von ihnen erbauten Paiilskirehe ein Klnfilcr 711 stiften, ihrem Sohne 
( >rafcn Engelbert angehöre, dass aber Siegfried den Bau der Paulskirchc desshalb beschlossen 
und begonnen habe, um in selber seine Grabstätte zu erhalten, und dass Richarda, wie sie 
den Leichnam ihres Gatten in Bulgarien erhob, selben nach ihrem Stammschlosse brachte 
und in der Paulskirchc beisetzte, den Fortbau derselben desshalb ftthrte und vollendete, 
damit diese Kirche eine nrnhkin lie sim iiiier ihrer mit itireriiCaften ^emeinschaftüehen Grab- 
stätte. Wir können daher der von Siegfried begonnenen und von Kichnrda im Weitcrbaue 
vollendeten Paulskiroho keine andere Stelle anweisen, als die Uber der Grabkammer unter 
dem Altarraume der gegenwärtigen Abteikirche, welche Grabkammer nach der for^esatztou 
Tradition als die Grabstätte der Stifter bezeichnet wird'). Diese Paulskirche kann aber auch 
nicht auf «las gen;etnvärfi^'e Altarhaus, den lit>lien (/Iior hesi liriinkt a*»wesen ^fiu . da«? heisst, 
wir müssen ihr eine weitere Ausdehnung nach Westen zuschreiben, weil sonst die ausdrückliche 

KMk Im Jaht* IST» ))cfiM4ci» •teh Ober 4*01 JSnrMt« rar Ofafealltu die V«n«: 

t'MM'latorrt i 'omrt inelglAnt Engdbtrm» 

Ai^ue Vannlhtiatnm fart jitnrritM 4neuwu 
Jlfc e^mkt im n m » Hitfridut tt aJma BieimrJm 
tme^Htltiut ÜMtt tl eemHitta emivKt. 
Hie titi fnnimrHmt dnM vfHm* mm'm* ttmfimm, 
//niif rt -fr Hb, l^aut» ititrt itmm. 

lAlk l<«irli«i ft Krc«: ^llttuirr Cartnl.' p. IM.J 
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Angabe des Traditionenhurhf ^, dass nSimlieh Kit hartla den von Siegfrit-J bf><vonnenen Bau 
der Paulskirclie erweiternd vollendet habe (ampiiando comtruxerat), sinnlos wäre. 

Wenn wir dagegen die Beobacbtongen am Baue der Abteikirche von St Panl berück- 
sichtigen, 8o erkennen wir im GnindriMe die einheitlich geschloasene Anlage einer romani« 

schon Basilica mit auageprägter, auch im Ausseren erkennbarer Kreuzesform, einer Kloster- 
kirche mit streng kliistcrli< her Scheidung der Laienkirche von der eigentlichen Klosterkirchf. 
Wir erkennen kein Merkmal eines Weitcrbauea, kein Ansehlieasen an einen schon begonnenen 
lüteren Bau, sondern eine fortgeeetscte Baufllhning nach der Weitang eine« in allen Theilen 
ursprünglichen Bauplanes. lu der AuHfiihruni,'^ /< i^rt si( h ein Streben nach Zierlichkeit, wie 
«olfhfÄ rjrr rwi ii. 11 Hriifii- -Irs zwi.IAimi Jahrhunderts eitlen ist, das Vorkommen der antik- 
roniaiii!*clien \V (irlclcapitaio neben den deut8< h-ronianis<'hcn verrUth denSchluss des zwölften 
Jahrhunderte, der Wechsel deutsch-romanischer Wiirfelcapitälo mit antik - romanischen , die 
Ann&herung vat Kelchform in den HalbafäuIencapitSlen im Kreuxachifte und im hohen Chore 
und die in den Pfcilernisrhen des südlichen Poiiales frei aufgestellten SXttleo deutCh' «clbet 
auf den Anfang de« drci/.ehnton Jahrhunderts hin. 

Kach diesen WahruehiiaMigcii küuueu wir in der uns erhaltenen Abtcikirciie von 8t. 
Paul nicht wohl die von Siogt'ried vor dem Jahre 1064 begonnene, von fiicharda vor dem 
Jahre 1085 im Weiterbaue vollendete und im Jahre 1093 geweilit«, somit dem eilften Jahr- 
hunderte aiigchörigt; Paulskirclio erfceuncn. Bei der einlieiilich geschlossenen Bauanlage der 
gegenwärtigen Abteikirclie koiiiipn wir auch nicht den blosi<en l'mbau einer älteren Kirche, 
oder einen fortgesetzten neuen Anbau annehmen. Wir müssen die Aidagc eines Neubaues, 
dos Baues einer neuen, den Anforderungen strenger klösterlicher Abgeschiedenheit entspre- 
chend«! Kirche, und als die Zeit der Ausführung dieses Baues die sweite Hälfte des awSlAen 
und den Anfang des dreizehnten Jahriumderts annehmen. 

Es nmss allerdings auffallen, dass vtui einem so bodculctulcn Xeiibaue keinp Notiz oder 
irgend eine Andeutung auf uns gekommen ist, und da<<s auch von einer Kin-henweihe, weiche 
nach einem solchen Neubaue kinOiHch nncrlKsslich gewesen war, in keiner der auf uns 
gekommenen (Josr hichtstjucllcn irgend eine Erwähnung vorkommt. 

Alit iii daraus, dass über eine That.*achc. auf welche ein Baudenkmal schliessen lässt, 
kein JSciirutdenkmal auf uns gekommen ist, lässt sieh noch nicht schliessen, dass ein solches 
nie bestanden habe, noch weniger aber läsat sieh wegen des Mangels unseres derzeitigen 
Wissens eine aus anderen Erkenntnissquellen ersehliossbare Thatsache widersprechen. Dieses 
wäre besonders hinsichtlich der Oeschir-hte der Abteikir« Ii" v St. Paul voreilig. Denn iilu r 
ihre Baugeschichte sind ohic liin nur wr<:ii_M- liistorische Notizen erhalten worden, und auch 
diese verdanken wir nur zulaliigcn l nistunden. 

Das von dem Grafen Engelbert von Spanheim im Luvantthalo gestiftete Kloster wurde 
pämlirh im Jahre 1783 aufgehoben und das Klostergcbäude uebstder Kirche erst wieder im 
Jahre 18U9 den eingewanderten Benedictinern von St. Blasien im S< hwarzwalde überlassen. 
Ein Tlicil der .Xn hiMilien kam in d.»s .'^t.l;U-al•- liiv Ii Wi. ii, ein Copialbueh , verstümmelt, 
in die ütientliclic Bibliothek nach Klageufurt, wo selbes später von Trudpert Neu gart 
für seine ^Ei^ia nun, 8. PaiuU^ benOtit wurde, später aber aus der öffentlichen Bibliothdc 
versdiwundea ist. Die Erhaltung des Traditionenbuches danken wir der Uimnsehnlichkeit seines 
Äusseren, welches der, nur auf markirte Raritätsstucke gerichteten Aufmerksamkeit des 
Aulliebungscommissärs entging. Die Klosterchronik und der erste Theil des alten Stiftsurbazs 
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mit einer Gescbichte der Abtei bis auf Hieronyinns Alarkstailor. wurde erst im Jaljic 1855 in 
der Registratur der ötadtgemeiude in Wol&berg aufgetuiidcu und von dem intelligenten 
GemetndeTontande an du Stift abgegeben. Es ist sonach einleucbtend, wie leicht uns auch 
die jetzt noch erhalteDen Notisen hiUten entgehen kSnnen, hi welchem Falle wir Uber die 
älteste Geschichte des Stiftes auf die Ecsdlhlung des Albert Reichhart in seinem „ BrcmarnM» 
Ilistariae Cartyithiame"^ ') beschränkt gewesen sein würden, und wievordli*^ es früher gewesen 
wäre, eine uns nun nathweisbare Tbatsache wegen des blossen Wangeis an erhaltenen histo- 
rischen Notizen sa widerspredien. 

Am meisten dOrfte «nflallen, dass auch das Traditionenbncfa , dessen Yer&sser, At»t 
Ulrifli r., doch dem Schlüsse des zwölften und dem Anfange des dreizehnten Jahrhunderts, 
somit dem Zeitpunkte anirehörte. In we!ch(»m die X i iibautcu vollcmb t worden sein soUpti. 
und dem auch die Kirchenweihe selbst dann, wenn sie sich nur aul die Weihe des neuen 
AltarhansM besehrMnkt haben sollte, nicht unbekannt sein konnte, durohaus keine BrwJKfannng 
von einem Keubauc oder von einer xwetten Kirchenweihe voricommt. Allein Abt Ulrich, 
hatte bH seinem Traditionenbueho nicht die Absicht, eine Geschichte seines Klosters zu 
schreiben, sondern er wollte nur die Erwerbungen von Ret Iitcn nnd Gfitorn verzeichnen. Für 
ihn hatte die Stillung nur als erste Erwerbung, als die Kinieituiig zu den weiteren Erwer- 
bungen nnd auch die erste Kirchen weihe durch den Entbischof Thiemo nur in so weit eine 
Bedeutung, als mit derselben eine Verleihung von Zehentfreiheit und von Pfarr- Rechten 
durch den Erz!>is( Imf miuI sonstige Verj,'abungen verbunden warmi. 

Nur dann, wenn das, was aus architektoni.schcu Beobachtungen erschlossen werden will, 
mit historisch nachgewiesenen Thatsacheu in geradem Widerspruche stehen würde, mtlsste 
auf jene Schlnssfolgerungen vensiehtet werden. Dieses ist aber In Bezug auf die Annahme 
eines Neubaues der Abtoikirche von St. Paul um 80 minder der Fall, als vielmehr aus der 
l)ck;inntcn Stiftungsge8chi<hte solche Verhältnisse erschlossen werdtn können, welche die 
Klostcrgcmeindc und den Stifter zum Beschlüsse eines Neubaues der Klosterkirche bestimmt 
haben konnten. 

Es ist schon oben bemerkt worden, dass nach der Darstellung des Traditionenbuchee 

■weder Siegfrieil ih>i h Richarda die Stiftung eines Klosters beabsichteten, sondern dass sie 
bei dem Aufbaue der Paulskirche nnr 'len Ran einer (^.r.ibkin be be7,weckten. Erst Graf 
£ngelbcrt fasste nach dem von seiner Mutter vollendeten Kirchenbaue den Entschluss, bei 
der Paulskirche ein Bcnoüictinerkloster zu stiften. Wir können daher der von Siegfried und 
JBicharda vor dem Jahre 1085 erbauten Paulsktrche keine andore Bedeutung geben, als die 
einer einfachen Grabkirche. Als im Jahre 1085 die von Hirsau postulirten, unter Abt Wil- 
lielm in strenger Klösferlichkeit erzogenen Mönche mit ihrem durch vorzügliche Mönchs- 
tugenden ausgezeichneten Abte Wezilo '} nach St. Paul kamen, konnte ihnen die einfache 
Paulskirche nicht wohl zusagen, und der Entschluss, an dar Stelle Aiex einfachen Gsabkhrohe» 
eine neue Klosterkirche zu bauen, musste ihnen um so näher liegen, als ihre Einwanderung 



> r „CloKenfurll'' 1671. Albert Reirhsrt, nachher Abt von ^t Taul, achrieb dic«rn Qe«chirhtiialirite BMb Min« *«■ St. llAMfal 
iiQ Oranit3ith»lr. Du Uuch (fchört jitlEl im ilrn Seltenheiten, hiit aber keinen betondereo Werth. 
. Indem Ilirtaug.' wird v,.-i Jfui Al^it Wc.il.i äiij;^ L-'-fufn : ,//i> H'«<.'i/ i-rurra'.. Ahl 'in uf.J.iu« 

ntmia rtlutlatt yene eollapta in iiiit regio»ibn* intlauramto n/ormatif (I, p. S69). Wir kennen iw»r kein Klotter, welebc» Abt 

Wexlio in Klmttn ed« in dcMcn NaohkMMhift twaariit hlMu All«lii «U« M»iMlwill* TiwIM«» aeugt wnitfrim« 9m «m 
Ruf *«M imm Bwiaifmr W«sU«>. 
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dem durrli den Kiffr fiir XruLmitpn aii«'^'»7eii linf fen oilfffn .Ta!ir!iiiii<]t>rtff M ftnprliörte und 
überdies drei Jahre vor ihrem Aiiszu^'c .lus Hirsau ihr Abt Wilhelm dort den Hau des neuen 
Kloster» und der den Apottelfürsteti geweihten Klokterkircbe begonnen batte*). Auch iUr 
den Stifter Engfeibert muMte der Bntscbluw eines künftigen Neubaue« der Klosterkirobe nabtt 
liegen, da er sich aus dem fernen Hirsau die or'^l' U FJru (ilnn r des von ihm zu stiftenden 
Klosteri« wohl nur (Icsshalli liolen lit^s«. inn a<n !i in ili.-^t iu das stretige Klostcrlcben der Für- 
sauer Klostergcmemde eingeführt zu wissen. Ks ist datier kaum zu Kweifeln, daaa schon nach 
Aniculift der Hirsauer Mönebe im Jabre 1085 nebst dem Baupläne Air das neue Klo#ter- 
gelriittde an der Stelle dee alten LavanteV Schlosses , auch der Bauplan fUr den künftigen 
Neubau der Klosterkin-he an der Stelle der alten Paulskireho entworfen wurde. Da jedoch 
diV Pietät de^ Sfiftr>rs, Grafen Engelbert, vor Allfm bedaeht pein musste, den LrifhiKimen 
seiner Kitern eine geweihte Grabstätte ku geben, so wurde zucret, und ungeachtet de« 
beschlossenen künftigen Neubaues xur Weibe der von Siegfried und Bicharda erbauten Pauls- 
kirehe geschritten und mit dem Abbruche derselben erst dann begonnen, als die bedeutenden 
Vorkehrungen getroffen waren, M'elohe dem Boi>-inne de« Aufbaues der neuen Paulskirche 
vorauHgehen mussteii. Hafs d(r'«f> Vorlteroitungen bis t» din zweite Hälfte de« zwölfton Jahr- 
liunderta dauerten, durl uns kaum autiallen, wenn wir erwägen, das» selbst iu dem Falle, als 
mit ihnen sogleich nach dem Eutwurfe des Baupläne« vorgegangen wurde^ die Bereitung der 
Werkstücke und die kOnstleriache Boarbcidxig derselben fUr die Einzelheiten des neuen 
BuiK's einen um rrrnssprori Zi iiaufwand erforderten, als <liivsrlhcn iTrös<!tei!thf-t!« den co«- 
verais fratribu« bariMlis zugewiesen war. welche Abt Wilhelm in Hirsau einführte und von 
welchcu einige, wie noch andere von Hirsau, aus colouiairten Klöstern zuverlässig auch 
nach St. Paul gesendet wurden'), wo wir dieses klösterliche Institut noch unter Abt Ulrich I. 
fortbestehend antreiVen. Die iSauführung gehört wohl dem Zeiträume der Abte Wernher 
ai39- 1159), Pilgrim 1 1 159 — 1 IfJi iitsd Ulrich I. (1192 1212) an und sr-hf-int unter 
Abt Ulrich I. im ersten Viertel des drti/.ehnten Jahrhunderts mit dem Südportalc, welche» 
ausser dem ursprünglichen Baupläne gelegen scheint, vollendet worden zu sein. FOr die 
innere Ausstattung der Kirche durch Abt Ulrich 1. dürfte auch ein anderer Umstand «precheo, 
wie unbedeutend selber auch in der Vercinzelunf.' sein würde. Wir treffen nämlich dcn.sclben 
^Maler Heinrich von Gurk, welchem wir die Wai»dgrtnäMe im Nonnenchor des Gurker Dome.« 
zu/uschreiben geneigt «iiid, in einer Urkunde vom 12. April 1218 im gleichzeitigen Verkehre 
mit Abt Ulrich von 8t. Paul, und es ist daher nicht unwahrscheinlich , dass der Maler Uein> 
rieh von Gurk mit seinen Kuustgenossen Dietrich, Heinrieh und liudger, welche als Zeugen 



tu Itadta el ^üxUa itiwtrari r^/rgiarum t.afiJira^. //••■■/ jtjryaqu'- tt^t^uttfr toratiif minima. ii4'iHfui»Mrift. i\rat i*Hrm ifittiir a** «« mtti4^t*4 

nnu* mt uttm fitittyue äittrturmm murtunnti tiummittria, itu vtHUrum «rM«na m m«/i«ni jn.jfuv jurmvlar» /dtlf. (Kar« 
' ihnti 8. Xmutm nafwwMw HrolMarw m iUnf^g m OhmihC TAh. III. mI. IM« , I SM.) 

Otr^it. Oinmiif. m JAbrc tSM u. 1091 1. p. tS4 «. MI. ClkrUlMkiikV .Ueaphiiihw dci Klattan HiiMB* Si. 71* 
7» a. 80. 

^ ' Ahltat WifffttHH* • SufiTfi ti'i oi'' ' M''if} '-U'/rtiut kntr^nt «Zt.».. .'im/— i hafhatii* - t/i'of a/.j nomine eonrfr$a$ nyp-liamttt. 
— inSer quo»/urrnht '»nninm tirttttut M :--Urtti-'rt «tti. ijttarntH tuu« tH Morttt^trriu rifi-J'iUur H^<'«ii*tiriH», pr''iti$t*mi &f*^at<ßr^t. qui 
</MN<*a tofiitt co''iii*hf wtruriMram smim maitiftt* .kikmki dittyentia roruNmar^runf. i'Jrnnl f-uim fahrig liynarii et /errarti, /d/om. i/Hi^wtf 
*l mu>'4Uurtt of^imi, gtu monatlarium mmnl et üctirt^at (ul im temijptmr* turrium hoäi» etrmtHrj Itlni» atitßtivm pulrkrm ätfv 

1. |t. SU). 
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Inder St. Paulor Urkunde aufgeführt werden'), auch die Wandgemälde angefertigt habe, 
deren Reste unter der l'iinrhö der hoben Wand des MiUelschiffe« der St. Pauler Kirche zeit- 
weise bemorkbar werden. 

Wie viel aueh in späterer Zeit an der inneren Einriehtang d«t Abteikirche gelindert 
wurde, M haben wir doch keinen An- oder Umbau zu beklagen, wodurch die Aneicht des 
ursprünglichen ßaupl.anes gehindert werden könnte. Der Bran<l vom .Tahrp \?ti'7 , bei 
welchem auch Kirchengeräthe und Altäre .solche Ucschädigungcn erfuhren, das« die Her- 
stellung neuer Altäre und deren NYeiho nüthig wurde, deutet dahin, die Kirche 
nreprUnglich Air eine flaehe Decke angelegt war, und die Merkmale derselben zeigen »ich 
deutlieh genu^^-^ au den unter dem Dache über das gegenwiiriige Gewölbe empM'ragendon 
WäinL n, und zwar im Langhause un ! in dem Krei:7«» hit1V' und im Chore. Zit<\evn spr > Ii; 
auch die Klostcrchronik zu deutlich von dem Baue eines gewölbten Chores, d. h. von der 
Überwölbung de^ Kreuzschiffcs und des hohen Chores nach dem Brande vom Jahre 1367 
tinter Abt Konrad Neuhofer. Nur das Langhau» scheint wieder eine flache Decke, wahr- 
scheinlich eine Nnilult-fki', crluilten zu haben, welche unter Abt Ulrich IV. wahrscheinlich im 
Anfan<_'^'' meiner mit dem Jahre 1414 begonnenen Prälatur durch das gegenwärtige Ketz- 
gewölbe ersetzt wurde. 

Dureh den Brand vom Jahre 1367 müssen aurh die beiden KirehthSrme weseutlichon 
Schaden gelitten haben, weil auch der Michaelsaltar, welcher auf d«r Empore swisehen den 
beiden Thürmen p l -n, einer neuen Wethe be<lurfte, die auf eine wesentliche Be-schiU 
digung durch Icu lirainl -cliliossen lässt. Nach dieser Wahrnehmung liisst fs si<'h (Mkläron. 
weMlialb die oberen Tburnigcschofise mit den gothischen if'ensteru eine andere i3au%oit vcr- 
ritthen, als die ersten Geschosse mit den romanischen Fenstern, und auch eine verschiedene, 
eiligere Baufbhrung, ab die in dMi unteren Geschossen wahrnehmen lassen. Es ist nSrolicb 
kaum zu zweifeln, dassjcno oberen si hnsse nach dem Brande vom Jahre 13()7 neu aiifHi - 
führt wurden, und dass, da die neue Wcilie dr^r Kirche und der Altäre schon im Jahre 1375 
Statt hatte, bei der Aufl'ühruug der Tliurmgcschossc eine be«oudere Eile eintrat und desshalb 
»uch Tfaetlungspfosten und SUulen wieder in Anwendung kamen, die schon dem froheren 
Baue angehört hatten. 

Die Änderungen im Innern der Kirche unter den Abien Hieronymus, Philipp und Albert 
verdienen dessiialb beachtet zn wcrdf», weil «ie uns zeigen, wie in der Benaissancezeit auch 
da« Verständnis» der alten, überdaoliicn Anlage einer Kiustcrkin'he naeii und nach ver- 
schwunden ist So haben wir auch nur noch in dem Grundrisse dos alten Kr<>ii /ganges die 
Erinnerung an das alte Klüstcrgcbäudc, dem wir nun auch einige Aufmerksamkeit zuwenden 
mns.sfn. Ein Tlieil desselben, welcher wohl n.ach der Ankunft der Ilirsaucr zuerst, und nocli 
vor der feierlichen Einführung in den Besitz der ersten Stiftungsgiiter im Jahre 1091 aus licr 
Lavanterburg umgestaltet wurde, erhob sich wenigstens theilwciso über der Ost- und West-* 
Seite des Kreuzgauges und schloss sich der Nordseite desselben so an, wie die Kirche der 
Südseite des Kreuzgangos. Die der .schmerzhaften Muttergoltes geweihte Capelle im Kreuz- 
gange {(7j nnisH iKx h vor dem .Jahre 1423 hergestellt worden si iu. wrii fii-ii in selber die 
Grabstätte der Kabcnsteiner Burkhard und Uudoljih befindet, und im Jahre 1423, um in 
Aelber die Grabstätte zu erhalten, ein ewiges Licht durch Burkliard und Wilhelm von 



*) .»littlifihinKrn il< r « i'ntriil-CoiBini«»lMi NT £rlMltims ««4 RcfenMlmilg fl«ydvn1iiu«li^ 21, Mt. 
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Rabenstein g'estiltet wiirdo. Abt Hieronymus stattete sie mit einem neuen Altare und Gemälde 
aus uud iu dieser Zeit dürfte auch der Eingang; aus dem nürdUchcn Scitenscliiffe in die beiden 
KreuzgangfcapeHen eröSbet worden »ein, weil unter jenem Abte auch der erste Schritt cur 
Auibebung der strengen Absonderung der Laienkirfho von der Klosterkirche gcthan wurde. 

Tu <h'T 'ffui Kroiiziffini^c sii li ö^tlir Ii nn^rlilir-ssrnilpii SricrI-tr-1 {I><. iü welcher sif!» zur 
A( it (Ii i- \ isitiition vom Jahre ItilO ein Altar boiand, und die erst duixhAbt Hieronymus da» 
Jet^igc Gewölbe erhielt, glaube ich das älteste Capitolhaus zu erkennen. Wie eich in dem 
UutterkloBter HirMU das Capitel einer Mariencapelle anachloei ') , ao war audi in 8t Paul 
die g«>thi8che Capelle (^1. <iie si< li der Sacnntel im Osten ausehliesst, bis zu ihrer Äuftassung 
unt<*r \ht Hieronymus» eine <\< r Maria-Himmelfahrt gew^^ihtc r'nppüe. It h glaube, dass sich 
srlion frühzeitig, wahrseheiulich st hun nach dem Aufbaue des Klosters, eine Mariencapelle 
an Jener Stelle be&nd. In einer Marienoapelle erhielt Abt Dietrich im Jahre 1289 seine 
Grabstätte, und im Jahre 1343 wurden einer Mariencapelle I&dulgensen ertbeilt. 

Nach dem Brande vom Jiihre 1:^)7, als die Tlinrmgcfchosse mit den gothischen Fenstern 
aufgeführt wurdon, %vurde \viihr«< }if»in!i'-li da« nht^ ('npitclhaufl zur Sacristei umL'CstnItef und 
au der Stelle der alten Marienkirche die gothi.^chc Mariencapelle {E) aufgebaut, um künftig 
sogleich als eapituium ettlpae zu dienen, in welcher VerwenduDg wir auch die Maria-Hnnmel- 
fahrtskirche aur Zeit der V^isitation vom Jahre 1616 antr^en. 

Wenn wir nun die Erfolge der historischen Forschungen, die architektonischen Beobacb- 
tufüreri nrnl AIli s erwHL'cn , was noi h von l'^riüJieruDiroM an die Vorzeit erhalten worden 
ist, so vermögen wir die bedeutende Stelle zu erkennen, welche die Abteikirche von Su i'aul 
unter den Denkmalhanten KSmten's einninunt, den Werth dos Zeugnisses, welches sie fih« 
die CulturausfKnde der Zeit, welch« sie angehBrt, als Zeitgenossin zu geben Termag. ^If^hroid 
wir für die erste HKifte des eilfton Jahrhundorts in der Peterskirche zu Friesach, deren Bau 
Grafiii TIi riimn vor dotti Jahre 1013 ?M^'r'>imen hatte, f?n^ Atifn.ilmic (h>r ronminschen Stvl- 
riclitung nur noch an <.'iuer einfachen ein.'^ehiftigen Landkin-he nachweisen können, zeigt um 
der Grundriss der Abteikirche von 6t. Paul für den Sr*hluse des eilften Jahrhunderts die 
Pereeption der Anlage einer grossen romanischen Basiliea, als die Folge des deutschen 
geistlichen Einflusses, als die erste Frücht der Gründung geistlicher Genossenschaften in 
Kärnten au<-l) für tleii F''ort««'hritt in fl-^r Kun-^teultiir. weh-lien dif* AtisHlhrung des Baue« 
in den Einzelheiten durch die zweite Hälfte des zwölften Jalirhunderts bia in das erste Viertel 
des dreizehnten ycrfolgen lUsst Der Grundriss der Abteikirche von 8t Paul ist ein Uninm 
unter den liJimtnerischen Denkmalbauten, und sehen diese Originalität dürfte fär die fnne 
Fremde zeugen, in w >>leher er wenigstens eingeleitet Wurde. Wir finden ihn auch bd keiner 
kärutnerLBclien Kirche wiederholt. 

') ^£odtM «UM« XX, rfi« Aj>ri/it — hflettia num prvjatt ru-w-./.x majarit iiH Ilirtauyi ! c<mvreraiit fwl yrr Joann. rp. .<ji.n'it>"4 
»mi kanrnnm iKK, Jetu ChrM .BttilM. »poH.^ti» P-f' foturaiiit» Po>ti<ffx di« CaptHnm retra Cefiiol»» 
tmili 4mt^n* in kon»rtm JtMliit. dti f^mitricit Mariat emunrrarA*. (.Otrwa. Uinßaf.* «4 lOTt* I. p. MS.) la 
wiefern die AnUg« der In HInbu unter dem bauverMiliullfeii Abi« WlUielb Im Jahr« lOHS In Baue be|«nBUMa ud in Jahr» 

1091 volki.>l<'li'ri Si. ('> tt r- >iti<l I'iiul-kicriit.- auf (tea Kntwurf der V^tcikinln- \nn Sl. Pant cinrn rinHii»'. iiititr, kaan alAt 
bfütiiniiit »<ii|'n. d» ilif nir'Kurr Si. l'ftrr- «n>l Patil«klrplie Jahrr lfil»2 i on d*n Pr»n»n»en »iTMi'ri würd». Aof irt 
iiotli Mii'htturfii S|.urtn ^icr S-.i<Jvi»'f>ifi'Wr 4«'« TIiUxiih'» ljt>.( Ri'-h riii' oiiio VorhÄll«* rwi^rhrn lif-idt n 'tliäruipn und mnUl *U' Ii 
«iif ' inr r,m[i<>rr ijl-cr li'^t Vnrhjilli i »r|ili. »>cn. Ali» <l<-ii Kiiniluaii tili-n lii^t Kirrl>r i«t tu «rk^nncu, 4«M »i* titt Quenei'i' 
(Krt'ui.' liiiT halt«'. tiii>l <U-> «Irr <'l>'>r c'-ratlttiii? a(<;,'i'><'lil'<'M'ti «xr < M aii' li. : , AI<h«ndl«Bf Aber die nltteUlMrlicJiea Sa» 
deokmaie io Würtemberg" la der ÜiutadaafMcbrift d«r k- potjrteebniaekcn ärbul« in Stvtlfart ««n IS**') 
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IK» KltitnUrel» n Vhtal. 

K, tacliidiiaicbti. 

üm dietelb« Zeit^ in welcher du KloRter 6t Paal im Lavantthale UnterkärntenB gestiftet 
wurde, muas auch da« Beoedictinerkloster St Salvator su MlUtat') in Obcr- 

kftrnten gestiftet worden sein. 

Die Ilaustradition. wahrpfh^inlffh irf^ftützt auf Dociimente, wrlr-he uns die Ungunst der 
Zeit entzogen bat, erziählt, dass der bnirisehe Pfalzgraf Arbo zuerst den Benedictinerordeu in 
MiZfltat eingelülirt habe"), tto schon in der Zeit dw ersten Cbristiaiu«irung EXmten*s ein 
vornehmer, zum Christenthume bekehrter Slave, welchen die L^ende einen Hersog Domitian 
nennt, ein Kirchlein gcbiiut hatte*). 

Aueh das Todtenhin-h von Mil.stat, de^^-^fn erste Eintragungen wenigstens die Sehrit'»- 
charaktere des zwölften Jahrhundens verrathen, gedenkt zum 18. März des Pfalzgrafcu 
Aerbo*) als des Kloeterstifter«, zum 1. l^f&rz eines Grafen Poto*) und som S6. April einer 
Gräfin Fridrun"). 

Pirso Eintragungen in das Toi!fi ti!)ui h von ^ül^-fa! 1;i-s,mi kruim einen Zweifel übrig, 
dass d(?r cnmf.i palatinus Aerbo derselbe Acrbo sei, welehen die \\ elfchronik des Ekkehard 
von Urach einen edlen karantanischeu Fürsten und vormaligen Pfaiz-graleu in Baiern nennt, 
und von ihm weiter erzähl^ dass er und sein Bruder Poto , Sdhne des Pfalzgrafep Hart- 
wig II.') und der sächsischen Fridron gewesen sei«i*). Beide Ikader waren in die Ver- 



*) In den lltritm Urlrnndeo nod in dem Todtrabuehn TM MJhUt, 4t$$tn Ori(inal «i«b imt«r den UtndMlirUIcii dM Oetohielit*. 
WfOlnei Ar KSm(«B bclindot, und et*l« Slalra^ nagan da« Cbanktat dai atrSHtam iähifcmdarU TOmtlwiii, SmdM •lak 

durehweft die S^elirelbwcise t allUaUl* und aocli der unj^Miiinnte M«B«h In Mtbtat, wel«h«r dl« „rSl»» TMJHtaM» i tt JJ* und 

«lir ,Mir(fnl>j It. Pomitiani* Unteriaitcn Imt und dtm Tniln lir* lirritrlintm und dem Anfanfa dca Tiemlinicn JahriiimdeH« 
»HCl Ii «. I li-i-lt nur »citurriin! inil de« Sclirtlharlen ..Mlbtat" uii I .MiU'.i l". Icli gchr dnlicr «IrrSchrribwri»« ,Mil»tiif «I« 
der Miuriix-tikiilirli begrUadbar primitiven dm VoKUg ror den rr»t »|i»icf Aiifgrljiucli(fn Scliruibwcinfii: .MilU(«l, MilUtitdl 
und Mühlttct oder Mühlttad". 

*)Qmdaim PtUtUtniM M»HMia JHö n&miM, ad futm perlinttM tmiu ftm fnäium, giiod ctrea MiMai $Hum «H, fm et /ti»- 
«lafar ard/nit 8. Btntdfeli primtu ilUc ai«« caa^tf* (,FAa, TVimaTalw» /. // M. DamiUmnl atutan MUttmltmti 
aMMdto* a. S fai Atm T. I. Pelmiatii. J'-n S8. p. TOS.) 

3} Dlcae TliatiiMlip Ist wohl die bUloriacIi wabn Orandla«e der Dondttanslrgand«, ««l«ba un« der «b«B anfdBhrle HtbUltar 

Mrinch 1 Ii [11 ihfor ersten Kinfnchhrit inittJicilt: iJoHnlal ilaquf H. OomiliaiiHm Vuefm t/NOnJam (^uaranlanae terrae trtitiMt, 
tH epitophto tttuihntf üliua in liipnU ita pxafattim iHrenimtUt In So'Tthie Vatrit et i'ilii et l<p*ritH9 inn'-ti. Ilir rr^Hiwit Ii. iJv 
■idttMHt IHotf ßttraii» /'itni/ir/or Iluttit ErKt^-nia^^ i/ni t.'onrertit htnm fapufnm aH VAristiamiatem, Ai Jnßti^tifate. Ad futee anfi 
g<» Umgort mmunatHt/ttii, Mdm contntctatur, ttd ntgt^euHa »t tilio üntipiorum atelHa Ute mm iapH»anu a Mneto 
^füetp» Huftrtafuimel, mt fvidam «tteru»! ttus a» Mftut tmefetfenm nvtum, ywiAvt iiMy«/iiW«Mti«, Inno« Mihla- - 
MnaMi tl caAkraiN dUf daemoHum non mo^firttm inmtn^, ftutmaiMtimm tlftutagia uomöii» loci Sliui Ufuitlo tMtnJil, tIMnt «mr^ 
a Wlla tttttttU «»MM aerryii. quat thidem pupiJu» VTOM dtfu»U* »tatju« etluil, i}u(M ilt" frfix txemplo Somfaeii Papae itdrvarU 
f t ' /r.'ii rj, i^i] Qvuni 9purntia ttti^rHojium, rertrsiofM. qunr primif»» miUe darmaniftus /uit nddicfa, in hohifrcut om»tnm Srtnetornm p'jtt- 
rita.h^M n.nir.crnri /feil' I .Ana .«rtN-roriiiii* I, r. |>. 7(l2. i'. I <•! 2). SpätiT wurde dip Loecndc ohni" Küoknirht »uf die brglRu- 
blgltf Z«itg<-scli!rh(r bfdruttnd crKi-iliTl i ,, Arla SniirforHiH" I. c, p. R93 — 7021, Diitniiiiii w i;i !,• lU einem ErzliPrii<(f* toii Kiirnleti 
gemacht (Megiter's ,Uiironifc von fCirntcn' Ü. 591, 6d3, 6.1$), and ihm im Bilde der kürntneriaeh laadsUndieobe Wappen- 
aojilld gegeben, dennoeh «bar die &fain«rang «a 4aD begteaMstan aTflndw d«* MilMitar KlaMma sabawuiat dafob dia Bah 
fBgang de* baleriicben Raulenaebildei bewalilt. 

*) ,TF. K. lApritit) M. eoma palntin w /imdftior Mm* »eetcti«.' 

*) .A'. Hart. Poto eomti et fundator Aui'i« Mdamt," 

*■) ,1"//. K. (Mail fridntn roiw-titta'. 

•) Klli: .Oejcblehle de« SliftM Miclia*l-Piiiiirii" I -u. 

*) „Amio itm jfrandatPM, noiHi» dt ütiriHlhia priitc'j>$ «i guoridam pnleitiiiHf iH Uaioana comra, migravii in domim'^ (ad in 
P«yct «Mm. t*tm. IM. SS." T. VI. p. Mi). ,Be(s eotiM, «tttuaml» Ärtii, Mim Aerioni» etf/m» *np*iittt mtHUtm m fiaimm 

II» 
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sohwörimg vcrfln/^hton . weli lio iliirc-h die im Jahrr» in.'ii vnii König Ileiitrlrli vorfUgto 
Absetzung des baiorischcu Herzogs Koura veranlasst wurde. Acrbo verlor die Plalzgraf- 
•chafi, Poto ««ine baterisolien und k&nntaiiiiichen Güter'). Um das Jahr 1071*) bezeugten 
«ie eine Vergabung des König Heinricli IV. an da» baieri«fhe Stift Ranisliofen, und im 
Jahre IU I dii StlfniuM^.« Urkunde dee Kloaten Bans*). Sie fitheinen daher dazumal wieder 
in die köiuLrli. he (luadc aufgenommen gewosi'n zu sein. Naelj einer im« v()n dfin Chronisten 
Uurest erhaltenen 8ago hatte der aus Buiern stammende Stifter des Klo$iu>r.i Miistat eine 
▼on Oövz zur Gattin, und diese hatte ihm die Guter um HiUtat zugebracht, die er eofbrt zur 
Klosteretiftung verwendete, damit aelbe nicht zum Schaden derer von Görz in andere H&nde 
kämen*). Da.ss die.ser Sage eine Wahrheit zum (Irnnde liege, zeigt schon die Krblichkeit der 
Vügtci ührr das Klo.ster Miistat in dem Clesrhlechte der Grafen vnn f. lirz*) und die Schirm- 
bullc des Papstes Calixt II. vom 27. März 1122, worin ausdrü''iviii ii angeführt wird, dass 
derPfahsgraf Engelbert (von Gör/.)') da« Kloster S. Salvator in der Dioeeee Salzburg, Im 
Orte Miistat, welches seine Ahnen erbauten, unter den Schutz des heil. Peter und 
der römi.«elien Kirclie ge.st<*]|t habe'). 

Arrbo .starb hochbetagt im Jahre 1102 und zwei Jahre f^pHtcr, im Jahre 1104. sein 
Jkuder Poto'j, welcher au das Kloster Miistat Güter im Pinzgaue vergab*^ und den daj« 
Todtenbueh von Miistat desshalb einen Stifter nennt. 



f trmM m * , iamfittmtditrnm höh lai^ * BatiipoHo. tU/ttmtlu» ut, «t ad m/,natirri>tm f htnmt n»», gnorf ijf** mü ofiim mlfm* 

(«••■AniMa «dMA«ftM I mAttoitf, Utim* nümintm famöti A^tmtit föiuri fu»m m mnalm m Vüomim Itnia cM|/bMt<ai, Mi^fMiat 

ndh\tr rnuttl^naf r^tonattl, /I ti ri ^ici pmlAtin ' roMifi» /i'lii, Mat^rnum rrm itti» erat tt^tnma 4e SaTcmia Tmmni-itH^^rwm 
Irihut rfrryia qiiitr OttttHum in li/tiu $tirpi tra.lilur ririun. — {fitnrtim ut äiteimHM ridPMM'noriMi früieifum «MIUIM noMü JTri- 
diun, .Urbomt ri liiJfnit mulrr — f.rorrr.tlur. morlnn l/oHwici 09lm tiduMil wfaniäw gW mCf ll l lW, tdtmt Amr4om 

fMtrvulo. UutoHv mitrynata jHHfHmo* (ad I IU4, a, a. e. p. 823, 

■) Fili, ». •- O. .S. Kl. M«tit .H«n4lMicb d.«r 0»««Uehi€ RliMen'* v. d. VcmIb. bIi dco 8«tofr. FünleBtli.* It. tS. CTt — SSA ml 
R«|Ml. MUielL ür. 16. 

1) . jrm. Mm» T tu. p. S46, Kt. XXXIt. 

') rs»crmann: .F-ii. WGrMf..* .r,^. //W." Kt. XXIV. 

'i .1'»* Klo§tcr ge*tift cintr »on PftViTn, Hcr'i-H"- hat pini» von fjortii 7ti cfnmöM f^ehaht, il<T«»lbi(t«n Hajrat 'iqM iat iy* 
(luk yrw<'*prt l 'T Jii» Kloster grftUt hnl. iitiil hat Jyt* (iiilt •laruniH >i r-'iM <!nM «\ nii'lit in at 'iilrr \b. in. H:in'it 4*ha]ii. 
iinnU diu vuii (rurtz tu .Sulia.lrn. uliii-obi Vnrr»(i: .<'4r(.<i. ' ftif^mlhiifum' \o ilaba'i «CW/t«^ MatHmfiilorum' 1. f, ä<S. 
\l» Vri|rti' rmrheinrn liir (Jrnt'rn wiedrrliolt in ilrn MiUtiitcr l.'rVunUrn. 
^Otmuni ImUam. g«ittaleg. Cm»it. (hrHiaa* «. p. il, ttUt. teaatda. 

tUrium m ivi» partnh'int f^Ußramm in 9«« mw ommptttMi daminomiltlatä cm» ornnSni» afpenUeü* ntt* <m<» Arn» «Auf«* 

Itomanr f.cft*: ,f,i,ji o ■! nuiit» aurft ol4iitit»f* , Kirit' A lt.'«4!hrifl, ««Iclie dfii» .\tnhroa Kirbhiirn au» liflio Jobannrum» 
Arcbive Kti^rkoiriH.! tLiji««!' i »i(^h iiii Arelitv<i' «li-s kitrntnf ri^i-ben ü('#pbicbte\<^rrjnori. ^Sii* i«t dalirt; ^Oatum 17. 
Kdlffidnn Apritia. Itixlirtiontf -VI', /ucaruatiottia tlotuiutrf autrn M. O. XXlll, l*ontißrittu» nulerM dotnint t'atixti »erutuii P^P^ 
•itna JV.' J»tt6: »it^uia l^aul. Bam.* p. Ö40. Nr. äV8«. Papit CaUx II. bedienM »ieh der plaaniMhca ZeiUcciuiBBC ua4 
dMbte Alto «m 19. Hin 1119 Irtfclto Vt. Mn lUS. IMo VwiSclfUf OMh «Harer MliwiMng nw» Jv^ock «it 
IT. WM« litt «rfolfeBt wen '«p« CiUu n. tm. 1. FebMiw Iii» ftwiUi waH* md uek aalMt W*U di* F»ntii«Mfabi« 
tSMl, «onasli am I. Februu im 4m Hwtt Pi>DlM«4}ahr bepmo. Aach die ladletion Ii p«nt auf dn Jahr litt. 

-'_) ü. Ai-'fii Jii'7 bo8tiitii;tc Pap«t Alexander III. ßhit llenrio Ahhati monattent .S. SaiPtUori», qtiud in .Sd/zAufy^w*. 

parrochia in Inno, qui Mttttat UtcitMr, si(uut fJ." — nllv dir tiiiU-Ti liirranter omnia tju^ Valo rofH«9 rationoiltitir 
ilrilil rohit in I'infHu," Eine Ab«''brifl, ucicbo Anibr.» Kiebkorn au> dem »Irirrin. Jobaaneunu- Arettiire «rbldt, 
bctindi-t HiL'ii bei dftu kürntnrr. Oi'^nhicbtiivcrcicit'. I>ir Djitiniiit; der llrkundr lautrt: „Oma Wnttui in Mt9C oi/d p4T IMM* 
Otrörät H. Mvmtm» JicHatie JSittdiaevni H ATeMni' VJJJ. IJu» Affili* ImUrHon» Ä. /HMr««(Nniit <(mu'«iM mmm» Jf. C. LXXVJ/i. 
i^M^knlitt MM Ihmini AtDcmtiri P. i>. ///. mm» V/U.' Indkttm und FaMillei|iabi pawn auf IITT. Alaiaadtt m. ha«« 

' amb barett» Im Oatobar tl77 Vcnadlt vcfUncB, «nd bafand aloh iat April 1I7S au Rm yJftffd. ft. •■ O. 8. 117}. 
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Eine Urkunde über die erste Stiftung oder ein Traditionenbuch, aus welchem wir ao, 
wie in Bezug auf 8t. Paul, den Einzug der ersten Möncbscolonie, die erste Übergabe der 
DotetioiMgtfter, tind die erete Weibe der Klosterkirche ersehen kSnoteDf ist niebt tea£ uns 
gekommen. Da jedoch der erste Stifter Arbo dem Kloster Milatat schon durch dieHaod deaSals- 
biirgfr Krzbischofes Gebhard Zeliente abgetreten Imt'u so muss das Klo-ter wcnif^stcns schon 
vor dem 15. Juni lObö, dem Todestage desErzbischofcs (.iebbard'), somit wohl um dieselbe Zeit 
gestiftet worden sein, in welehtt die erste Mfinchscolonie ym Hirsau in St ^ut eingezogen war. 

Eine Irlibtäter Hnndsehrift erzählt, daaa die ersten Benedictiner nach Mibtat aus dem 
8k Peterskloster in Sakburg gekommcu und dass Milstat durch iHngerc Zeit keinen Abt 
g'ehabt habe, und somit nur ein PnV>rat des Salzburgor Klosters gevcesen sei. Di^r Verfasser 
dieser Handsehritt geliurt jedoch crüt dem Jahre 1692 an, und es ist daher schwer zu 
bestimmen, ob sidi seine JEirrilUang auf eine filtere geschichtliche Notis gründe, oder nur. das 
Ergebaiss einer Combinatipn sei. Denn, da er ohne Rücksicht auf die abweichende ErsXbInng 
in der ihm gut bekannten Ilaustradirimi ili • or'stf Kinführung der Benedictiner in Mil)>tat dem 
der Lep^'nde angehörigen Domitian zusrlir( il)i iiml in ilif* Zeit des heil. Rupert hinnufsetzt, 
so lag die Annahme nahe, dass die erste Munchscolonie nach AliLstat ausSul/.burg gekommen 
sei. BbeiMO kann die weitere Mittheilung, das« Milstat durch längere Zeit ohne Abt eine 
PHorei des vermeintlichen Mutterklosters in Salzburg gewesen sei, das Ergebuiss einer Com- 
bination gewesen sein, dcnti so viel ist ritlilig, das« auch wir erst fiir das Jahr 1136 mit 
urkundlicher I?r?;rinimthcit ') den ersten Milstäter Abt nachweisen können, und dass auch 
der Benedictiner, welchem wir auf dem Grunde einer anderen, aber nicht so klar sich aus- 
sprechenden Geschiehtsquelle als den ersten Milstäter Abt vermuthen zu dürfen glaub«i, 
seine Prälatur wenigstens einige Jahre nach der Klostersttftung angetreten haben könne. 

Das Todtenbuch von Milstat gedenkt zum VI. Kai. Februarii <H . Jännpr> cinoH (lau- 
dciititi« Ablia«, das Todtenbuch von St. Paul führt zum 2. Jänner einjen Fr. Gaudontius mit 
der Bemerkung au, dass er von dem Abte Wilhelm (von Hirsau) nach St. Paul gesendet 
worden sei*), und Tritbemios en^lt in seiner «Hirsauer Chronik" von diesem mit der 
Mi>nch«colonie aus Hirsau nach St. Paul gesendeten Gaudentius, dass er ohne Genehmigung 
des Ilir.anucr Abtes Oebli?ird clni' Abfci in Kärnten erhalten liabr-, dcs^halb abr-r, und weil er 
auch nachträglich sich nicht um die Bestätigung durch Abt Gebhard beworben, aus der 
Cougrcgatiou von Hirsau gelöscht worden sei, um nicht den Abtcn beigezählt zu werden, 
welche von Hirsau ausgesendet wurden*). 



') (.'onflririntinnaballe in P«p»tr8 Urban III. für das Sutvatorkloflrr MiUtat. Der Pap«t beBtütigrC ,/Vr/<i»iM im^ip^r, qnnn l-onr 
weiwonV, Arbo yrr mauu» irtbhartii taemorafi inrr archirpiiK^nyi rrstro moitasterio eonlufit'. Eine Abrtclirift der 
liuU«, welche Vnibro« Elclihurn au« di-m JohanncutDU-Arcki«« «rliielt, Kefimift »Ich hri dem karntDcritchon UcseliichUTercin«. 
Si« itl datirti „Damm r«fwnr ptr iNOttttM Alitrti 9. H. Ji, jimtiittri CanUnolit «f CtmeeHarii X. Kai. Fetruani Jndid. F. 
IttgMnttioni» iatminit* mn* U. C. LXXXVI. F^Hßimtn Mrv ifaMw ürHmi nqu» ///. anno It.' Indlction*- und PoHtlftcsl- 
Jdw pMtu mit im. TtsfM UrlMB m. b«|»na djw Mkt tm SS. HSt* md ilUtt ijAm am SS. Jüniwr 11S7 nMh US«. 

<) Hftnali: ,<him. Saem* n. p. 187. 

'j Im Anfange do« Jaiinv. I [ ir. Tcrjflirh »irh Enhiürlinf Konrad Ton SaUkurg in der St Jaoobskirehe zu Villarh mit den» l'atri- 
arob<^n l'ilKrim von A^uikj» und dem Alit« Hezelin von Oadacli Uber d«n Zoiieotbeaug ^etmttiku* et coatulttttii ui Olton» 

t^n.< , abhält He.' {.Archiv fiir Grechiclitr, OeogMpU* «. «. w." ISM, St SSI). 
,F. Oattdrnlitu a S. WtIhHmo ad S. Pallium fai—ut.'. 

*i ^OanJenlius — Xfonarhui ymjam cum fmtdimi Wnrjimf rt .iifftwkio rnülus «4 £«Mtl A* Oarinlkiam. timilitfr Abhal iam 
fmm%d»m in rtficna illa titu farntittion» Abkatit (MAartU fitSimä, qmi ImmtH nsfme fro tmtt^afthiu rtdät mfmd», imjh« 
mii»mf»$hdmlt, mint» tmmmmjromm Bvwi§ l iiuium dten» *mmi» «hm d« cMtiy» « « Mft w Qtmf r afaÜmU t fmwrtMMf, 
nUf Mttut m Birmmgta dttt» eMKpmthu^. (.CV«n. Ä*.»»f.« T. I, ^ 171. EdU. 8t. »«lks.) 
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(iottlt'eb V. Anker shufiH. 



Jpnf Kintrapuntron tinfl 'lit-si' ErzUiil uni^ lasBcn kaum i^iiu-n Zweifel i'iLri^'. dass dpr in 
das Todtenbuoh von Milätat ein^fetragenc (.iaudentiiis abbaa ein Milstäter Abt und derselbe 
Fr. Gaudentius gewesen sei, welcher von LLirsau nach St. Paul gekunimeu, und später Abt 
in einem kiratoerischen Kloster geworden iit. Dara Oaudentiue in dem Todtenbucbe too 
8t. Paul nicht ebenso wie nein Mitbruder Sigwin, Abt genannt wurde'), darf nicht auffallen, 
denn da der Prälatur dos Gaudoiitius von dem Klo^t r lliisau die Ancrkennuntr vcrweiVort 
wurde, kuuute ihr selb« auch in dem Tocbterklostcr von Hirsau, in St. Paul, nicht zu Theil 
werden. 

Den geiitlichen Verband des Kloeten IfiUtat mit den Klöstern von Hinan and St. Paul 

lassen auch die Eintrngungca in das Milstütcr Todtenbuek erkennen. Zum III. Non. Julii 
(5. Juli) IcMi wir in demselben: „Wtlheinins afih. ff" WrMice'^, zum VII. Id. Julii (9. Juli^: 
^Bichkart Comflmsa" , zum XVI. KaL Augusti (17. Juli): ^Jlaiftckft L'ometusaa" und zum 
V. Id. Nov. (9. November) : „Sigtointu Abiu". Der Wäkdmus Mo» de HirMwe ist der be- 
rühmte heil. Abt Wilhelm von Hirsau, welcher die erste Mönehscolonie von Hirsau naeh St 
Paul sendete, die likhkart cotnetissa die Oattiii und Witwe des Grafen Siegfried von Span- 
heim, der den Hau ']fr rr«toti Paulskirche in Lavant hoironnen und dfn Oräfin Rifh.irdi« 
. vollendete^ die Uadwuh romrtisHa i»l die Gattin und Witwe des Grafen Engelbert von «Span- 
heim-Lavant, des Stifters des Klosters 8t Paul, und der Sigwmua täta» derselbe Stgwin, 
welcher mit der ersten Münch scolonie von Hiraaa nach St Paul, zugleich mit Gaudentius 
gekommen i<t, und von dem Hirsauer Abte Gebhard als Abt des Klosters Rosaz in Friaui 
bestätigot wurde*). 

Wenn wir aber auch auf dem Grunde des Vorauegoschickton annehmen dürfen, dass der 
St Pauler Fr. Qaudens der erste Abt in Milstatwnrde, so kljnnen wir doch den fieginn sdner 
Prälatur nicht vor dem Jahre 1091, somit jedenfalls erst nach der Klosterstiihing aoiiehmeo, 
weil (lio „Ilirsaucr Chronik" bcsiimint angibt, da.«;.*; Caiidcutius zur Zeit de Hirsauer Abtes 
Gebhard Abt wurde, Gebhard aber enst nach dem im «Jaliro 1091 erfolgten Tode des heil. 
Wilhelm Abt in Hirsau geworden ist"). Es bleibt daher immerlün wahrscheinlich, dass Am 
Kloster Milstat einige, wenn auch wenige Jahre hindurch noch kdnen Abt hatte , sondern 
durch Prioren verwaltet wurde. 

I'i T UiiistatMl, dass der erste >filsf';itor Abt friilu-r ^Icn Klöstern von Hirsau und 8t. Paul 
angehörte, scheint nicht ohne uachweisbaren EinÜuss auf den Bau der ertöten Klosterkirche 
in Milstat gewesan lu. sein. Wie sich in Hirsau und St Paul den Capitoln Markincapellen 
anschlössen, finden wir auch in Milstat eine Mariencapelle bei dem Capitel; wie in St Faul 
ursprünglich zwischen den Thiirmon ein Michaelsaltar stand und daher die Empore swtscfaen 
den beiden Thürmen über der. Vorhalle als eine Michaelscapelle erkennen lässt, so war^auch 

■) A^kNiiw fiU mm WtOan« AUaH frime «ar gihwwy'« a 8. WitMmo md H, Pamlum mmmm ml, poHta Attam Hamwtmm* 

jvxia Aqlül^/ m t^etiit. " il>rr Nrkrolo); von i^t. Pftul zum I. Jänner.) 

") .'S'Jf '»■'nw* JUmi/I^Am* <*1(M( iJumtno IVezflour j*r,i^nomiitnto Aftf'til*^ mi'ßtH» J'iterat ttr courfutu llir»*\M4/f^jtt» yrr Wi/h^füitm «■{ 
iioNatteriHm l ^if-nAr in Cftn'ntÄwi» qui rum mttrt t-tr tNaynae yntJ' n/'tre m Aliaiem nt*Hi>»ltiB> Mofta»trrif yft'yr A'^viifjorn .» 
f^taroHiHt qvini Jio44Lä tiotnttttitur, yiAtt^a /uit vrMna4tt4, IVrNr» yti/a A«r «tn« «mt^Htu Abitnit» Hirtaut/. /'afttim prarMttmpt*/, 'ir 
iMtlryio /ratrvm tanrto nnrnrn eiut fait airamtat, fHi poenitrnfia i^HeAct <mI Itinailfiam Tfliit <-i AbUUrm liuMti in monnt 
QMardi AUnlit, j«w S. WähUma mtemmt, fwif «M« mniim ib franmaftitm AwnuMfr ptthäarit, QvMm AUa» tMMvräm ad 
wy w rfo i fa iii AmhIiMm» ftttähidmif «Alf üt oMii» ttngUft Ht m i t looo Mi«** fteit. Qmid cm» Mum humHHtr m faHmUtr 
t umhkm ntmrtt, paut^tmiam » »om tthm wmtmnrdätr HtmxmfU, mi tUmm «I AUaH»m Jtnani fii«MMi'(i» i wim ».* UCht^ 
Hhmiv.* «. k. O. p. S6», 770.) 

*) .ai««M. mwMf • «. m. 0.> f. StS J. 1091. 
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die Empore zwischen den beiden Thurm&o über der Vorballe in Milstat eine MiobaeUcapelle') 
und aucb maaclie Seulpturen, welche als Reete der OmMnenäk der einst offenen Thurmhallen 
in Mil«tat nocb erhalten worden sind , erinnern AO die dem piimitiTen Tknrmbaue entnom- 

»ene ThpihinjrPsUulen der St. Paulor Tliiirrnff^nstpr. 

Uber den ersten Kirchen- und Klosterbau mangeln uns historische Notizen. Wir wiscen 
nur 80 viel, dass das alte Münster durch einen Brand verwüstet und sohin uuter einem Abte Otto der 
Orund zu einem gröeserenMOnater gelegt wurde'). In einer Mibttlterfl^dacluriß wird derBegion 
dieses zweiten Baues, welcher zuverlSssig nur ein Ycrgrösscrungsbau war, in das Jahr 1289 
jcc^ctzt. Die Goschichtsqui Ilc trehört iswar kt inor früheren Zeit an, a?« rlem siebzehnten Jahr- 
hundertc, der Verfasser dürfte jedoch wenigstens theil weise ältere Aufschreibungen benUtst 
heben, und seine Zeitangabe iXsst sich immerhin als eine wahrseheinliehe reehtfertigea. 

Wir kamen drei Octone, welche dem Kloster Milstat ab Äbte Torstanden. 

Otto I. erscheint urkundlich in den Jahren 1136 — 1154 ''). Otto II. in d«l Jahren 1243 
und 1245. Oito III. in dem Jahre 1291, nach lom si-iu Ijislipr bekannter unmittelbarer Vor- 
tahrer Friedrieh zuletzt in dem Jahre 12ä8 urkundlich vorkömmt 

Der mtgenanate HilstKter MOneh, weldter uns die , VUa* und «ZWhm&iIw /. e< J7. B, 
DomäüxHi" hinterlaMen hat, enihlt, dass Abt Otto an der Stelle des abgebrannten alten 
Münsters den Bau eines grösseren begonnen habe, und dass der grössto Theil der 
Klosterbrüder, welche Z^u^cn des gros seren Baues waren, sich aur Zeit 
des Erzählers noch am Leben befanden'). 

Dieser ungesannte Erzähler hat uns aber auch einen der . T^xmdath IL' angeschlos- 
senen Berieht über die ^Ißraeula B. Domäiam* hinterlassen. Aus diesem Berichte geht nun 
aber hervor, dass der Bericliter-statter und somit auch der grössere Tiieil der Augenzeugen 
des Ottonischen VergrösseriincTfbanc^i den Aht Ulrirh übcrlchten welcher in den bisher 
bekannten Milstäter Urkunden zuletzt im Jahre lÖUö, sein Nachfolger Abt Ileinrich aber 
zuerst im Jahre 1310 erwähnt wird. Ein solches Überleben durch den grosseren Theil der 
Augenzeugen eines im Jahre 1289 begonnenen Baues würe nun sehr wohl möglich im 
Jahre 1.310, -fxmrrgrrx Rclbci? ganz unmöglich anecnommfn werden könnte, wenn wir den 
Beginn des Vergrösserung.sbaucs dem er-sten Utto /usi breiben wollen, und mindestens nicht 
wahrscheinlich, wenn der Bau unter Otto IL begonnen hätte. 



' l.iM/. „ T ;j f/ »M;t/; ho^ aiini* tlirfTtiirur/i E^^el^arxtm MillUtatttonaruta fi. Marian ju.cta Cn j* tt h t u m , M < c 't -■■ r , i 
' n r ^ tnr'ft^ S. SiraUte iu liomu Af*(faiis, 'S. }fari<iti \fayiltil<^u<%^ in Sffira, eo qtuht iu jJurium itote,uHiitUHm ^n**»r»if>H$, 

' • 'hitrilnt r^rüjf'-il dfli'-altotir» tt in amtivertnrium tticm ittdicaltvnit majori» eeelrtinc HiUliiIcimt, qui tu JmS. Lueae 

£nnijittiitas «antnMA* <«/«iran c«ihk(M, • Ct i mi» Arekitp. SaM> Irmulala».' (Nutis da« Jeauiun-Supetio» Nikolai» Coio- 
klw in UlhttAt.} 

*)mMi*$fllUall»nmdUf0n,Pirtlnnmm*ttnif/l9HU, haietu m nmgrryation» m* mWin» «r ^uinqu/iyinm homina tpirimattl. 
Hui%U «fia&H« fTina funJamenta mott»wt»r/i mnjm lt j,\r-rnl poit eoMtatfioncm priori», tnne er imprtteito 

rtliquia^ !l t '^ '^■\^H<ini e$ Mnria»' uxori% ejti* et o*»a c^tiurj.lnm itij''iniu/i »Imul inufnt« »utU a prtxfdirfo At*Aattf f1 alti» Frair i- 
*«», ywuru« major part a<t/iuc man«/", f. l'iM II. l/omiliam aurlore moniKho ifilUnJf'W' c. C in , .Iwu SntvIorHm'^ 
T. I. Kehr. p. 702.) 

Die Vrkundaa, In -wctcken dia Otton« TOTkommen, befinden ilali ab*al»rUIUeli odar im AuMug« und t«riä«»lioitan Moiiien im 
AnUv* Sai klimtiiMiaihaB OnaUalitfCNto««, 
*) 8Uh* «Ix'D Not«- 9. 

*) ^Amtoprimo rtfirnfmb Vtmraülik Domhti Viatrm, quoHiam AHatU v^HÜqHtdam mnlitr H»,' (.Sfimtnta S. Damitiaiii* 

c Sä, *. a. O. |i. 704.) Dass derselbe Mildtiiter Mönrk, wrl<ihcr «lir , i'ila, l. II- Tr,nit/atio' i-mihlt«?. auch <len nericlil Ober die 
,Mir,icuJn Ii. Vomttiani' |;e»chri«l>cn, driitol der Schluss der Ertiitiluiig der ^Tr»»tialio II." e, 9. »n. ^Ilare hacttum: »anr 
rrru law mnni/'rt/a <t tarn rntira iam rutilnjtraM . ul cliam Ainm'miut fitnntfiillwrj ift» miratut» fU*4 farum att altr 
mtni.- < Hierauf folgl die Ersiblung der ^tlinKHio U. lioutHiani* ,) 



Digitized by Google 



88 



Gottlieb V. Änkertho/eH. 



Die 6nte Erwähnung des ^temptuvi majm^ finden wir in r lnoin T'i kundenezcerpte, 
welches uns der Jcsuiten-Superior in Milstat, Nicolau» Cororn'ti- liinU i lav-» n iiut. Er entnahm 
selbes emem Indulgcn/briefe. Leider ist sein Excerpt nur sehr kurz und lediglich die Zahl 
dei Jahre« angegeben, in welohem «r von einem LkTanter Bivdiofi», weleber im Ezcerpte 
ebenfalk nicht genannt iat, ausgestellt wurde*). Die dem Coronius vollgelegene Indulgena- 
Urkunde ist ebenfalls nicht mehr ail£Bndbar, immerhin enthält aher das Exeerpt so viel, das» 
die Indulgenz im Jahre 1293 von pin«^ni Eavantcr IJischofe für das .mnjiis ffw p ffi m' in 
Milstat, welches zu Ehren des heil. Krldsers und aller Heiligen geweiht wurde, crtheilt und 
mit selber All«i, welche das »Jlaju^ templum' an den vier Marienfesten, am Feste des 
Kirehenpatrons und am Jahrestage der Kirchen weihe besuchen worden, ein vierzig- 
tägiger Ablas« zugestanden wurde. Dieses letztere Zugeständnis« scheint mir anzudeuten, 
dass die Indulgenz am Tage »tnd nus Anlass der von dem l.nvanter Bisehofe als Vicar des 
Salzburgcr Erzbischufes vorgenommenen Weihe des ^Majiia tcmplum" ertheilt wurde und 
wir daher bei dem weiteren Umstände, als das Kirchweibfest in Milstat am Tage des hdL 
Evangelisten Lueas gefeiert wurde*), aiiin litiKMi dürfen, dass di r r.tionische VergrSsserunga- 
bau am 18. Oetdlu r 1293 wenigstens no weit ^ircii^ ln'n war. um ilii- Kin licnweihe vorztiriolimcn. 
Es wird nicht autlallcn, dass der vielleicht schon im Jahre 12^^b vorbereitete un l in ikiii 
Jahre 1289 begonnene Bau am 18. Octobcr 1293, somit in vier Jahren vollendet sein musste, wenn 
wir erwKgen, dass der Bau, wie derAagenschein lehrt, nur ein sehreinfaeberVeigrSsseruiigs- 
ban war, und wir auch auf eine grössere materielle Kraft eines Klosters sehlicssen dürfen. 
de«sen Abi hundert und fünfzig geistliche Personen in seiner Cottgregation zählte, und gewiss 
Uber viele Häude zu gebieten hatte. 

Ausser den oben erwlhnten Marien- und Michaelscapellen finden wir im Jahre 1274 
eine Sylvester» und Antoncapelle*) und im Jahre 1378 riner heil. Geistcapelte erahnt*). 
8io scheinen nach dem Beginne des Vergrüsserungsbaues weggeräumt worden zu sein, dpnn 
als im Jahre 1 !) in die Kirchweihf'^fe der Marieneapelle beim Capife'l, li-r Mirliucl^iapelle, 
einer Kikolauocapelle in der Abtei und oiuor Magdaleueacapelle im Walde auf das Kirch- 
weihfest des „uvtjüum majan', welches am Tage des heil. Evangelisten Lnca.H gefeiert wurde, 
übertragen worden sind, finden wir der Sylvester- und Antoncapelle, dann der heil. Geist- 
kirehein der bezüglichen Urkunde nicht mehr erwähnt "^1. 

Am 1. Jänner drs Jnhrr"; 14f)8 inetifiiirfr Pap«! Paul II. nach »ieni WiiiKclif ile<s Kaisers 
Friedrich III. den von diesem datirten Kitterorden des heil. Georg, incorporirte ihm das 
Kloster Milstat als Residenz mit allen Gotem und Rechten *) und stattete noch an demselben 



fetiint, ut uM»r< rür« <-on/fvi «( evmmulüeali £eeleMam mm MaaMtmum »atltiiiM Smmttmim in yvoM««' /tth'eiMittu B. V, 
Mariar. IM /eilirifalt ralroni nef MHt i'« «nmiftrttl ri9 4»4i«mti«Hit fjuiißm fio» dMoHuUl M» mMmMi fyadrmfAii» 

*) SI«haX««t t8«iie«7. 

*\ ^FrMtrfem» Salti. Arehiep. eouftdit 

wwaWa i»älfatiimi( diriot« aefcltnitbu* .XL. dirium .<i./K/;;r«/»aw", . N.itJi de» JeiuJien-äuprrion in MlUut. NicoUui vrwniu«. 
'i l?, r> ./Iji ■ I I ' Ltrenlinttt eiinfniii omniiut i'iiritti fiihlihui rcrr fioenilentihut et nmfnti», qtii afud lioiatttrimm Miltl«' 

CapcUuh, cj- ^„a miilin tifm)wt iaut /ada €tt »aeruU» ittttgru rtiicto altari^ 8. Üftrilu» in futa tjuiiM at tm anrnrartariu cWitw- 

tioni tunc runt ,ifi-ol!on« «MlOMniM «MIMrA» XL iljM IttM^nUSom* (CMmlU). 

äieh« Note 1 S«it« 87. 

*J ra« "ttllsi ,«WM WarAfAMii' itt J4tirt: .Dwvn in. LaUmn amt» Inc^rmOiotu* itminku* HOOOC -3a§tttwu, «mm &*i 
/wiM«i# AMdjifntfin «Ml»« OMM «uAite«. Eiae 0»pl« tMSnilct itah Im AnU*« de* kSiniMr. OcMhIeltttvwttiie». 
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Tage den kaiserlichen Kath , Küchenmeister und Pfleger der Schlösser Forchtenstcin und 
Euenstadt, Johann 8!ebenfairter, mit den Inrignien des HopbmeUterthunn des neaen Bitter- 

ordeua utis '). I)ie feierliche Übergabe des Klosters an den Hochmeister erfolgte am 14. Mai 
dos folgenden 'Jahres 1409 in d^ v M irtoneapcUo des Klosters Milstat durch den Bischof 
Michael von Pclina, und der letzte, gcitniiitfitirf . nhcv <*'hwarlie Abt Christoph, der Prior 
Stepbau und die in der Muricncapelle cipitiilariter versammelten Couventuak-n erneuerten 
ihre, auf das 6<^ebren de« Kaiaera Friedrich schon früher gegebene Einwilligung zur. Auf- 
hebung. Sie bo(h'ii<rtcn sich nur den staiide*mäs.sitfen LJntcriiait aus den Renten der früher 
ihrem Kln«tfr L^f'I]''ai;^(Mi (Jüter, ■wch-lier ilnicn auch viui dem nochmcist<>r bereitwillicr 7u<j;f- 
standcn wurde, mit der weiteren Versicheruurr. <]a.ss, wenn «ie <<iic unliebsamen Kostganger) 
in ein anderes Kloster desselben oder eines strengeren Ordens übertreten wollte», ihnen nicht 
nur ein Enipfehlnngssehreiben, sondern nueh da« nothige Reisegeld gegeben werden wQrde*). 

So horte Milstat nach einem beinahe vicrlutndertjalirigen Bestände auf, ejne lum ilic- 
fiuerabtei /u sein, und wurde die Residenz eines IJitterordetis, erhielt Rinj^^mauern . Vr-rilici- 
di^j^iinj.'-s- und iScliut/thürrae, einen Rittersaal, <las Kloster einen westlichen Zubau als lloeli- 
nnüsterswohnung und auch die Wappenschilde als Schlusssteine der Xetzrippeu des Kircheu- 
gewölbes erinnern, das« die nraprünglich ftir eine flache Doeke angelegte Basiltea ihre 
Gewidbc zur Zeit erhielt, als in Milstat der Ilocinneister eines geistlichen Rifteronlens waltete* 

Siebeidnrter starb am 10. Sepicmbcr 15US und > liii It sr ine ( Irabstätte in der von ihm 
der nördiiehen Umfangsmaucr der Stiftskii'che anf.mbauten Cajx'llc'j. Ihm folgte als Hoch- 
meister Johann Gcumann, kais. Rath und PHcger in Voi^^t-sborg und Lankowitic Am 
I.Juli 1516 erliesR Papst Leo aus Rlieksicht fitr den damaligen Hochmeister Johann 6eu- 
uiann, welcher eine eifrige Verehrunj^- seiner Stiftskirche in MiUtat he<ffc, < Inen Indulgens- 
brief zu (I i i stcn derer, \velch(> zur I ItT-teliiinn; der. e i n i <r e J a h r e f r fi lu' r a 1> lm' Ii r n n n t e n 
Stiftskirche und zur Unterstützung des wegen der Türkeneintalle verarmten Urdens- 
hause« beitragen würden^). Aus diesem Indulgenzbricfo und der Erzählung de» (jesebieht- 
«ebreibers des St Georg-Ritterorden«, das« Geumann die Kirche mit mähsamen und prich- 
tiL'^-'ii Bauten geziert habe"), lässt sieh zur Genüge erkennen, das.s die ur8priin>.'h'i h für eine 
flache DecJte angelegte Stiftskirche ihre gegenwärtigen Gewölbe unter dem Hochmeister 



') Auf •Irr Fliicflthüro <"inps. ilic InniisurlruiiK ilr» lln<')irjiin»li'r» Sii>ti<'n!urtiT T<ir»«>11t'nJen (roiiiiilito*. wdclii'*. wlf <ls* «Im vor- 
rtfllifii l*rrn<in^!n i.'t»gr>.*'iu- Ct.hti'i;n \f-rr.*Th, tl< iii Si-liluhc»' drs fiiikf/( hhlon JaJprbtnidrrts Änc*-b«trt, iirnl fich uuii in <J<'n .Snnun- 
langen d«t karntofr. vi<'-'<'lM<'l>t*vrreinr« bvHnilrt, itt tu intn: „Anno JMtmini t. 4.0.0 d«n er*(on Januarii Kati Kniui 
PmIm itor An4«r bvsiädt auf Bcger Kb«y*et Fric4rt«lM <■«• Drttt«« «Im Sttfim J«« ISblldim Bitter Ordm Grorgpn, und 
dMi gt»trc*(*« Herrn St. Johmnwa Syi«iiMtt aUem HeahawiMm «rwohUt, (tMgiwt, mgol^gt «ii4 bertSdt, wie h\t 
gmabltt iinA ««sebeett kii Rom im Sankt Johannctkirehen. /n CnftmiKi«. 

*) Kno Abi'<^lirifl •l>'rili<r l lieri.'»'"' i-r»Slilcii Jen I rkiirMlr- im Arciiivi' il<'S k.'irntrM'r. (Jt ^cliiolilsvrrrinc». 

fPriHUt pari Jlitlnriolar -If tirjiof Militari d. Ur-uryti Slarii/rit a^ud Mi/ieiialuai Curiitth. rit/rulit* c. III. vM»iiUfcril>t i» dtr 

tift 1-' I M n-Siiiniiilune «Ire kSrntnw. OcMlilcLtav«NlaM). n«r VetEMnrwar «in Oawcaa-OrdanaprlMtar, mA Icgia die Q*- 

KiLdf um l.i. .Iiili l.'i'S al>. 
•) ^/llHuriolcr 1. fnrt r. 1." und Nntli di'« .Sup«TioT» Ciir«niai. 
a^wnt asttfimm» tedetia domiu in MilltIM oriiuii miltlte St, OtorgäMtt-i Jiae. tuptrioriSu* «««i« eeatlaefa er demiM 
tJpM pnfttrta ae «tum pir the mn Mm Tkumtmu», At ptorvm «mßiMtu «Ateire MNMaM, «leM fßrmm dtpmuptrala /mrittt «f fr» 

rtparalioH* tertftia* ae alh't tiM*tU)d!hu* Jomn» lini>i4M<^li ß'lr/,i,m t>ifra/fi» Jim tiitmttllUitr flwimam uypurluna'. Die Balle: 
,Cum tirut romp'rimv''' ist dittirt: ..Datum Jlnma ti/nid S. I'^trum nnno Ineamtxt. itomiHie. .V/Z/miiwo qiun>i»<i<ftnlftimo unitb 
Jrctmo, rrrtt, K t! 7r.''i. yv r..',r. >,,,ttri OHHo Qnarlo'. Kiiif A liix'liriti im Arrliive » k In t " r i.rhiflit»Trrcin*». 
*) üf""' «"^ii'»»»>' mnUin tnmtiitit et nirit infffrstt, illii'l r/'»«" mii nifi'-'^if ifiime cl /'rltn»ttm« awil eompleiiügut euiut re» loeufltli* 

§imut esittt irtiit fmplum e e ^i ua UälatiaiHeMt, nou toiiim oprmut rt tpirH'Mi» me^/Mi Mrmi Mimm anmAm» ai dm caMnn 
f*Hmenlibtu e^tyir .litainm eneotae»*. (,ai$loriaU» OrJU mML & OeMyA'V 
OMMii-ran. Ar eui<hetaaal». IV. IS 
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Johann (ietiraann iinJ zwar nach dem Jalirc 1516 crhalteu habe. Ausser '!on Kirrhcnfre- 
wölbon baute Gcumaun sieh seine Grabcapcllc au der süiUichen Utufangsmuiier, der i>ieben- 
hirterlBchea gegenüber. In di«ser fand er aeine Ruhe»tiitte nach aeineni am 33. Deeember 1538 
in Gmünd erfolgten Tode'). Sein Xa(!ilV.l;:er 1). Wi>;f;j.ing I'ratihiinr erhielt bald navh 
seinem am 2. Jännor 15"! frf .liftfn Eintritte in den Ürd«*n die Hoflitncisterwürde, starb 
jedoch Bchoii im Hifbenteii Jahre seines llochmcisterlhiinjs am 2. O« tober 1541 zu Wien an 
der Pest und wurde fern von Milstat, auf dem Si-hlusse Trautmansdorf begraben "). 

Mit ibm, dem dritten Hocbmeister, war bereit« im 73. Jahre mich der Ordensetifhmg 
die Kcihe der Ilot hineister für immer fresrhlossen. 

Di'- Gescliit-htc ib-i f M'orL'rT.-Iüttr r.-rd' ii- v.v'v^^, das.-, die Zeit di^r fronimf'n ni>;j;t'is(priiiig. 
welche in den Tag< n der Kron/ziige die Versehmelzuug de» Möuththums mit dem Ititter- 
thume ermöglichte, lange vorüber war"). 

Schon der erste Hochmeister Siebenhirter gerieth mit den Bittem und Priestern des 
Ordens Aber die ersten Ordensstatuten in Streit, und Kaiser Maximilian I. musste von Augs- 
burg aus, am 1. Februar 1501, eine Commission :in irdiK ii *) tun tWo Streite beissuleS®'* 
ueae, mildere Statuten zu entwerfen und zur Anerkennung zu bringen ''). 

Der zweite Hochmeiater Johann Geumann musste sieb oino Wablcapitulation ge&Uen 
lassen, aus deren Inhalte hervoigeht^ dasa die Zerwürfnisse im Orden zum guten TheU »ach 
durch Siebenliirter veranlasst worden sein mögen "). Auch unter Geumann wurden seit dem 
Jnhro 15ir) von Seite der Ord('nsmit^<-!iod*T «rcifpii df>n Hochmeister, und von diesem gegen 
jene an den Kaiser Beschwerden überreicht, bi.« Geumann sich im Jahre 1520 au Papst 
Leo X. wendete, „daaut doch mit Ihrer pä^isUichen Heiligkeit Dispensation, und Consens 
zur Verhüttung «o grosser Ärgernis« und des ganzen Ordens Schmach und Verderbnin etlicfae 
Brüder und Priester des Ordens oder gar aus dem Orden aastretten, oder aber in andere 
( ir len und Keligion unter dem Fraetext eines strengeren Lebens ond B^el eintreten 
könnten " '). 

Diesen erlangten päpstlichen Consens benutzten Jedoch mehrere Mitglieder des Ordens 
daKU, um unbekannten Aufenthaltes umherzuschweifen, bis endlieh wieder Geumann im 
Jahre 1521 die päpstliche Bulle erwirkte, vermöge welcher jene ZUgeetandenen Übertritte 
nur mit Einwilligung des Hochmeisters sollten erfolgen können *). 

') Ute gODMlDtea ^llittoriolae' c. V. 
*| Di« fMlMlilM ^IIMoneiM' e. VI. 

*) ItaM IIa 6l Omts***^''^*'"*''!**' >^f^ BnUmiiMnii^ «In* fiafeilifweh? fegen die TSiIwb «k Ulii«, siebt «■toyroolMm Inbra. 
lelgl aelioii die ahm S. W D«te 5 MgcOlirt* Bnllr <l«« PufMtn* Vm X. Ei «■■«■ weM vonOcHrb dt» V«rli*rran(^n. «ck]i*4i« 

Türkm mibtrirrt iititrn, aU eje iiu J*lir« HT8 vi»ri .*»[ut,%l .: Mir>*ii' ^i^ in <lic Oi-grnd iiiitl iinrh d<*r kcirliciiau *orJr*iigen, 
uiiii aoforl Jle D<>rfcr «n der Uiirk und Olan bis lirrali halIi KUifL-niiiri pliiudcTtrn, woduieli auch, wIl- ra|<»l I.co X. mp'-, du 
Ordensbftu» rrrarml**. (t'iiri'nt: ^i'^ntrrr. ('Uran.'* in Hahn"»: ^t.\Jfatio MonuM,** T. I- [». M ■ .rii'*'r*ji ^kiirnln. ('iiri.tiik* 

jj. 1216, mit BrrufunK auf eine , wie c» »eheitit, f>l<'><^l'«'i>>R'' il«MbreU>an|( <!«■ dritten Titrkeiicinfallri in Kirnten^, ^>ekoll 
dasOBUl Mbeinl icreolu-n tu haben, vaa der Uichof l'rban von Ooik meh» nsd MUlig Jahre «pltar Mitt«^c««h«n hu, daia 
Jcdn BW MI 4cn OOtetn da» Otdeaa cuit Utier werden «eile. 
*) Eieerf« an« den MUaiXter Uikimdeiibsalie In Ardiive dea klraoier. OaHUabmaielBai. 

^1 r>ie Sututen aind datirt vom SanniaK rci SL JörgPntac «Mb CbflaU Oeblirt, TaaaaBd IKaflmadtrt md inda«! »iartca Jar. Ha« 

Abarhrift im Ari.'bi«e de« kanilner. Geaohlclitatereliie«. 
*/ Abatchril't Idi Arclii>c 'Ii » k'itiilmr ' .•■-r||i. Iitsvcrcii,' » 

■ I ,Vcrzeiehnua und Vcrendcrung, >o «icb bei dem Uo'Ubaua Mulliiai TerlffTro babcn*. (Im Arobiv« det körntner. QeachicJtti- 

Terrine«.) 
*) Matia dca 9n|iari*raC«f«iiiaa. 
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Nach (lfm Tode des dritten Hochmeisters D. Wolfgang Prandfncr ira Jahre lölß wurde 
Milfitat von dem Könige Ferdinand 1. an die Grafen von Ortcnburg für dio Summe von 
83,609 fl. 14 /SL 2 d. bis zum Jahre 1660 verpfKiidet, aber «nt .duröh König Ferdinand*« 
Sdhikt den Enkanog Karl toh InnerSitarreiebf mit Beitulfe das FkUlatanstandes surttekgelöst 

imd im Jahre 15C8 unter die Administration des Bischofcs Urban von Gurk gestellt'). Allein 
noch vor Verlauf von zwei Jahren suchte Bischof Urban die Enthebung von der Admini- 
stration bei dem Erzherzoge nach uud begründete sein Begehren unter Andern auch damit, 
ydass sich die Ordensleuth je leunger je mehr Ton der Religion begeben, auch wider ir 
gethaanene Profession dem Orden su sehmach beweiben, in massoi sich dessen senior in der 
Neustadt vor der fürstl. Durchl. mündlich und schriftlich frech gcnueg vememben lassen. 
Ja, er (B. Urbnn) !?ichp ein, wie dass gemein Ordens Sätzen zu Drümmern gehen wollen, den 
seh ier j e d orui an n an diesen Hitto r liehen Orden, das ist an seineu Guet- 
tern will zum Ritter werden" ^. 

Dem Bisehofe Urban Ton Gurk folgte am 15. October 1574 Jobann Kobenzl, deutscher 
Ordens-Ritter, Comtliur der Ordens Otnnmendc Laibach, kaiserlicher Rath und exzhenogUch 
geheimer Rath und Viefkair/^Icr, in der Administration 

Auch er versuchte fruchtlos dio Ordensloute in Milstat ,zu einem besseren Wandel, 
Thun und Wesen zu ▼ermSgen, und selbst Jeeuiten^Missionen blieben erfolglos.* Die Ermah- 
nungen wurden wenig angesehen, sondern ,das ganze Wosen war in solche Confusion, 
Vnorduung, Zerrittigkeit und gleichsam Abanimation gcratlion, dass bcsorgerlich kein Gottes- 
haus weit zu fimlfn, da der (^lOttcsdienFt unachtsamer und nachlässiger gehalten, mehrere 
Ergerniss und impietiit täglich gesehen, auch souster viel Ungebühr und Übles gespürt 
wurde", dass es schon unter Erzherzog Karl daran war, den Orden aufzuheben, und diese 
Aufhebung, wenn keine Besserung eintreten würde, um so mehr nach dem Tode <Ios Erzher- 
zog Karl von dessen 8nbni' Fr rdiiiand zu besorgen war. Dcsshalb begab sich Kobenzl selbst 
nach Milstat, und gab den Ordousleuten am 5. April eine neue, streng empfohlene 

Hausordnung*). 

Dem eifrigen Kobenzl folgte nach dessen, am 16. August 1594 erfolgten Tode in der 

Administration Bischof Johann von Laii)a<'h*) und nach dessen Tode im Jahre 1597 Bischof 
Christdfdi vun (Jurk Allein bevor dieser die Administration ib in g-anzcn T'nitange nach 
übernehmen konnie, wurde das Stift Milstat am 2C. .Tnli ]ödH durcii Er/Jierzog Ferdinand 
dem Jesuiten-Collegiura in Grutz übergcl)en, und im darauf folgenden August durch die 
erzherzoglichen Commissüre der Rector Richard Haller in den Besitz von Milstat eingeführt'). 
Von den Professen des Georgordens befanden sich nur mehr drei Priester in Milstat, von 
welchen der eine bald darauf die Pfarre Bürg erhielt, der aweite demBenedictinerorden, dem 



'l Ubigv» .V(!r<p|chnu9* und dte IMls 4** 9ll|iari«n C*rnniu». 

*i (ibifTf» , Vcrifirlinu»". 

^1 Notiz Jf» Supcrior* C<»rnniiii* un<l tJif „ UUtariofa de.'' VII. 

*) ,Refofu>tionw>rilnung, to ich (Cobaul) tra|teiulen Ailminiatiakir Aiubta dem Herrn Oechant und den Ordenthmn 
mtor atelnena Jcitiftn Hier»«in fltrf(Mliri«teit wä hlatrrl«Mrn*. (Alwehnft im Archiv« dm kiniliKritelie« OnaUdiM- 

*) Notls'd«* C»r«nitt«. 

•i Notiz de» ('Mri>ni<i». 

Nn«b dimi ununmodliriu-n lloriolKc dt» äupeiior* (.'.»rouiii». 
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er früher angehörte, zurückgegeben wurde, der dritte im Haiue verblieb. Zwei Sabdiakone 

befanden sich der Studien wegen in Gratz '). 

Mit den Jesuiten warea in Milstat wieder der kirchücho £Iifor und die gute Ordnung ein- 
gezogen, weldM tuigeaebtet dei eraten Wideratandea bald «neb dort die TerdieiitB Aner- 
IceDnung &aden*). Auch der kircbliehen Bauten wurde wieder gedaebt Oer Jeauitea-Superior 

Johann Legat Hess im Jahre 1632 die DouitiansoapoUo auf der Südseite derKirc-he erbauen, 
auf r^crcn Altäre am 23. August 1G41 die Tvolrrpiien de» ersten Erb&uera einer Kirche in 
Alilstat in einem gläsernen Beiiquiar aufgestellt wurden "j. 

Einer apSteren Zeit gehlfrt die ICuiapLor^tocapelle auf der Nordaeite der ^ftakirehe 
an, da ihrer in den bis in das letate Decennium des aiebaebntea Jahrhunderta reicbendea 
MilstUter Baunotlzcn ni< ht gedacht wird. 

Mit der Aufhebuns: ilt s .Tcsiiitouordens hf»£rann<^n tur die Milstäter rJaudcnkmalc bf»se 
Zeiten. Das Stift wurde eine Studicnfondäherr^cliatt, und diese diurch Kaauucrulpfleger ver. 
waltet Noch lebt in Milstat die Erinnerung an einen Kammeralverwalter, welcher 
«Freigeist** gewesen sein, and kircbliehe G^enstSade absichtlich serstSrt oder verworfen 
haben soll. Die Stifinkirche wurde zur Pfarrkirche und hierdureh wenigstens notlidürftig 
erhalten, cbensio (He liautheile, welche zu Bcamtonwohnuii<ren und Kanzleien verwendet 
wurden. Die Vüriiuciillisäigung traf ausser den Befestigurtgsbauten das alte Kloster, die auf- 
fallendste Veruuglinij[)fung aber den Kreuzgang und den Kreu/ganghof. Jener wurde ohne 
Kfiekeiebt auf die Sculpturen seiner Fenstersttulen su Wagenremisen, zum Depositorium von 
Brettern und allen Arten von Wirthschaftsgcrätheu, ein Thcil desselben zum Kuhstalle 
adaptirt und der noch freie Thcil zur Ambulanv, für da«! in (^em anstosscnden Stalle befind- 
liche Borstenvieh verwendet. In den Krouzganghof wurden zwei Aborte hinausgebaut, in 
denselben ein Kttcheoausguss geleitet, nnd in dem Hofraumo eine so bedeutende Masse von 
Schotter und allen Arten von Unrath «ufgehKuft, dass das Schnee- und Kegenwaflser durch 
die Gangfenster in den Kreuzgang einströmte und diesen selbst für das Vieh zeitweise unzu- 
gänglich machte. Die k. k. Central-Commissinn zur Erforst hung und Erlmltung der Baudenk- 
uiale hat diese tibelstände zur Kenntniss des Finanzministerium« gebracin, und, nachdem die 
sogleiche RSumung de« Kreuzganges Uber das Ersuchen des Conservators bereits durch die 
k. k. Finanzbe/irksdirection in Klagenfurt verfUgt wurde, von dem gedachten Ministerium 
auch die Zusicherung derKeinigung und Bestaurirung erhalten* 

Wie die historischen Notisen auf >wei Perioden der Baugeschichte der MilstSter l^tifts- 
kirche deuten, von welchen die eine der Zeit vor dem Brande des alten Münsters angehört. 

die andei*e mit (^'in Aufbaue des frr''>«;seren Mfinstr-ri hejriniit. sn laj=i=ien «ich auch im Grund- 
risse und noch mehr in dem Längendurchschuirte zwei Bauperioden erkennen. 



'i Noch M)l«UiU«r Aufaehrcibunxen and den Bariebtcn dei .Suiirrloni CVroniu«. 8rhon tnt ZtH, «1« Ui« Hitvwta dc> Or<tcM 
l«Mliiii]iM wufde, HM«r der A4«mwtMtwm 4c* KvIcbiiI , 'bcfiindL« tUS» MtMr 4mi QeMU«liiMehMlbtt aur dml PmiIIn««» ta 
Utbtat. 

■) V&A den, 4urefc TMkAndvm AMhiTaaikimdti« bcMiDflm B«H«l>t« drtau|i«tlot* C«r*BiM. 
*) tfadi «iner HIlMllev H«wdi«lir1ft| d«i«A TciCkanr ta JiIin 1S9S tmia» N«lfa«B ntodmehrhib. 
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Der OrnndrU*. 

Der Gruodriss zeigt uns (Taf. IV, Fig. 1} eine dreischiffigo Pfeiler -Basilica niii tlrei 
Abcheilangm und mit der Anlage zweier Tharme und einer ZwischenTorhalle. Die üinge 
der Kirche betiligt im Liebten 141 Fuss ohne Vorballe, die lichte Breite 58 Fuss, wovon auf 
«las Hauptschiff 2G Fuss, und 13 Fuss auf jedes der Nebenschiffe kommen. Die Länge der 
'I huruihalle uud Vorhallo zusainmentrenommen beträgt 28 Fus-«. T>ie erste Abtheilung ist von 
deraweiiiii, v*.'clcho auch im Grundrisse an den Pfeilervcrstärkungcn kcunbar ist, durch 
8cbeideb('igcn gesondert, -welebe mit stumpfen Spitsbogen abscblieBsen. 

Die »Irittc Abtheilung mit dem Presbytorium ist dureb Stufen über die zweite erli«»!tt. 
l)ie Seitensiii !fT<' Äftztn dtircli ulle dni .Mitheilungen fort und schlicsson in der dritten 
erhöhten Abtheilung capeiietiartig mit <]n*i Seiten aus den» A< htecke ab. Das Hauptsehitf 
wird von den Kebenschiffen in der zweiten Abtheiluug durch zweimal drei Pfeiler und 
in der ersten durcb xwdmftl drei Pfeiler und eweimal ewei anschliessende Pfeiler geschieden. 

Naehdcm in unbekannter Zeit Uber dem westlichsten 'l'heilc der ersten Abiheilung die 
Kmpnrp f-iv <\in\ Muvi);, !iur aufgebaut wurde, wurden die wcfllii Iumi aMschlieSSeuden Pfeiler 
und das erste l'leiierpaar bedeutend verstärkt, um die Empore yai tragen. 

Über die Pfeiler der zweiten Abtheilang sind zweimal drei , und Uber die der ersten 
Abtfaeilung zweimal vier Bundbögen geschlagen. 

Litaf«Bd«r«liicbn{tt. 

Deut1ieh«r, als aus dem Grundrisse ist in dem Lttngandurcbscbnitte die Dreitheilung, 

der Vorgrösserungsbau und dfr vcrgrösserte Bau zu erkeimen (Taf. IV, Fig. 2). Die kurzen, 
kräftigen An'ndf npfcücr, tnid ili-' Run Ifpiisfer über den Arcadenbögcn lassen den alten B-.ui, 
der bei dem Brande nicht zerstört werden konnte, die drei Scheidebügeu aber den Zi^bnu 
nicht verkennen, wie auch die Aufführung des Zubanes im Style des alten Baues erkennen 
l'ilset, dass mit diesem Zubaue nur eine Verlängerung des alten Baues, und in so weit eine 
Vergrösserung der Kirche, ein ^tempiuni majtm^ boabsichtet wurde. Den Mittelschiffwänden 
der zugebauten Abtheilungcn fehlen Fenster, weil, da für den Zub.nti die gleiche Höhe 
mit der des alten Baues bt-absichtet wurde, wegen den höher gestcilteti .Vrcadenbögen für die 
Fensterdnrchl^ebe in den Mittelsehiffwanden der angemessene Raum fehlte, und die Mittel- 
schiffe auch schon durch die laiigge.«tre<'kten Fenster der Nebcnschiffo eine genügende 
Krlcuchtiing erhielten. Für eine Krypta fehlt die Anlage. Die Fenster sind spiT/Iinr-ig 
abgeschlossen, in den Aussenwändeti der iSeitcnschitfc sind aber theilweiso noch die Spuren 
der alten, ursprünglichen kleinen Halbrundfenstcr bemerkbar. 

Sowohl der alte, als der Vergrösserungsbau zeigen die grSsste Ein&ehheit. Nur durcb 
die gestreckten Arcaili'tiptli Ii t imd -die hierdurch höher gestellten ArcadenbögCü <b>> Ver- 
grö«scnir)gsba!ies wurde ein lyllcci aüirestrebt. Uie Pteilcr aller drei Abtlii.'üim^i'ii lKil)i'ti das 
einfachste gegliederte Fussgesims und die S< häfte waren ursprüjiglich mit einer einfachen, 
viereckigen, ausgcschrägten Deckplatte und einer zweiten, gleichen , Uber die erste aus- 
ladenden Platte bedeekt Erst bei der letzten, vor ungefähr fünfzehn Jahren vorgenommenen 
Kirfhen-Restauration wurde der unteren Deckplatte eine Abschragung gegeben. Auch die 
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Sicbenhirterischc, der nördlichen Umfangsinauer angebaute Grabcapolle ist im einfachsten 
gothischen Style aufgebaut. Ein zierlicherer gothificher Bau ist die, jener gegenüber der 
südlichen Umfangsmauer angebaute Geumannische Graboapcllc, nur scheinen die gurten- 
tragenden Cousulen (Fig. 32, 33, 34) mit den eingeschoboueo Kämpfern, deren Blatt- 




Ftg. M. Fig. SS. P%. 84. 



und Rankenornamente, wie auch die Darstellungen von Thieren und Thierkämpfen 
uns an ähnliche Scnlpturen im Kreuzgange erinnern, einem älteren Bauiheile, wahr- 
scheinlich dem Theile des Kreuzganges, über welchen die Geumannische Capelle der 
Stiftskirche zugebaut wurde, entnommen zu sein. Auf eine solche Verwendung alterer 
Sculpturfragmente deutet auch der Umstand, dass die P'iguren zur Hälfte eingemauert 
erscheinen. 

Die Vorhklle und di« Thurmball«. 

Den Neben^chiffen !*iiid die Hallen vorgebaut, Uber denen die beirlcn Thiirmo auf- 
steigen, dem Milti'lschiffe die Vorhalle, welche von jenem durch das Ilauptportal getrennt 
wird ('l'af. IV, Fig. 1). Die Thunnhallcn sowohl als die Vorhalle waren .ursprünglich nach 
Aussen offen. Der Eintritt von Aussen in die Vorhalle war durch ein oflfcnes Portal vermittelt, 
dessen breiter, gegliederter Bogen auf kräftigen Pfeilern mit eingesetzten Säulchen lastete. 
Der nördliche Bogenpfciler ist noch erhalten iFig. 35). Er zeigt auf einem ihm und dem 
eingesetzton Säulchen gemeinsamen Untersatze die attischen Basen, deren unterer, kräftiger 
Pfühl mit verschlungenen Bändern verziert ist. Der Schaft des Pfeilers ist aus weissen Kalk- 
steinquadern , und die Schäfte der eingesetzten Säulchcn sind von einzelnen, bearbeiteten * 
"Werkstücken derselben Steinart zusammenf'estellt. 
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Der Kämpfer des Pfeilers und die Capitäle dreier Säulchen haben die Form des massig 
abgeschrägten Würfelcapitäls und dasselbe Sclilingpnortiament, wie der grosse Pfiihl der 
Basen. Bei dem einen eingesetzten Säuleben vertritt aber die Sculptur eines Menschen- 



















\ 
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haiiptes die Stelle des Capitäls. Kämpfer und Capitäle haben eine einfache viereckige Deck- 
platte. 

Die Tliiirme ruhten auf kräftigen Eckpfeilern, welche durch Rundbögen verbunden 
waren, zwi.schen welchen die Kreuzgewölbe eingespannt sind. Von den Eckpfeilern der 
nördlichen Thurmhalle sind noch der nordwestliche und der südöstliche erhalten. Sie sind an 
Material und Zusammenstellung aus einzelnen Quaderstücken den Portalpfeilem gleich. Der 
nordwestliche (Fig. 36) zeigt eine grosse Einfachheit, die attische Basis auf dem hohen 
Polster eines Untersatzes und die umgekehrte attische Basis als Kämpfer. Dagegen sind die 
Flächen des Kämpfers am südöstlichen Eckpfeiler mit einem reichen Blätterschmucke 
geziert, innen welchen ein ruhender Löwe mit einem Menschenkopfo im Rachen bemerkbar 
ist (Fig. 37). 
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Dio Riinilhüiron der Thurmhallcn uml di-s äusseren Portales sinJ min mit Mauern aua- 
gefüllt und die Tliuriuhallen daher nur mehr von der Vorhalle aus zugän^'lieh. Die Fiillraauer 

des Fortalbogcns ist zur Einsetzung einer ärm- 
lichen httlsemen Thare darebbroeben and die 
•Bdliehe Thurmhallo zur Taufeapcile umstaltet 
worden. Aus ilir ist daher jede Spur des alten 
liauzustaiules verschwunden, und nur einzelne 
Fragmente eines hlatt- und ItankentrieBes leiten 
auf die VermuthoD^, daae die ttetUche Stirnwand 
der Tburnihallen mit srdchen Bänden) geziert 
pe\vo«pn >iM. \vlf> sie nofh frecrenwärtio; in <ler Vor- 
halle an denWiindt'u zu beiden Seiten des Haupt- 
portales gesehen werden. 

nn« Mauptprtrial. 

Die innere Portalhallc (Taf. V) verjüngt sich 
nach innen in drei Abstuftingen mit rechtwinke- 
ligen Fifeilerecken. Ein bober Sockel mit der 

(«Hederung dunh Untersatz, Kinkehlung und 
WuUt aetlt an den Wanden der Portullialle. den 
Abstufungen folgend, als Basis der l't'cilerccken 
und der eingesetsten SauIencchSAe fort. In den 
ersten Pfeilerecken zu beiden Seiten der H»lte 
sind Säulen frei aufgestellt Die Oberfläche der 
Sehufte ist glatt und dem zur Linken der Portal- 
balle ist eine earikirtc Meoschcufigur vorgestellt, in deren Hinterhaupt ein, an den Kiieken 
derselben eich anklammernder monströser Vogel zu beissen icheint. 

Der Säule zur Rechten der Portalhalle ist ebenfalle eine carikirto geflügelte Menschen- 
figur vorgestellt, welche ein aufgerolltes Spruchband hält, und deren Fiisse mit Adlerklauen 
enden. In die je zwei folgenden Pfeilereckon sindSUnlen eingesetzt. Die Srhafto der zwei ersten 
Säulen sind mit Spiraliiuicn umwunden, die zwei letzten mit Blumen und lUutensihmuek 
bedeckt Das Ornament aSmmdicher SSuIenadiXfte achlieMt mit carikirten Menscbenlarven ab. 

Die Pfeilerecken nnd abgefasst nnd emgekehlt, and die Einkeblongen beginnen und 
.sehliessen nh mit <'inom Ornamente umgebogener und ringelnder Pflair/insttiiir»']. Nun hiiden 
Wänden zur Seite der Pürtallialle setzt ein Ranken- und Hlätterfries über den Schaftriugen 
der frei aufstehenden Säulen bis an den Sehafiriug der ersten i'feilcreckcn fort. Auf den 
Schaftringen der ersten Pfeilerecken ist Je ein Löwe als Portal Wächter aafgestellt Über den 
folgenden Siiuli rischäften und Pfeilcrecken setzt bis zur östlichen Portalwaud ein Sims for^ 
mit der Fcrni <1<t uniLri^kelirrm attisehon l'a^is. und niit. duivli Spirallinien gezierten Pftihlen. 
Über diesem Simse wiederhnlen sieh im Portalbogen die Säulen als Itundstäbo, das Pfeiler- 
werk als Einkchlungcn, jene sind mit Rundbogen-, Sehuppen- und Ilauteuäehmuck bedeckt, 
in diese und Zahnsehnitte und Nagelköpfe eingesetzt Der Portalbogen «ebUesat mit einem 
breiten, durch ein Wfirfelomament gexierten Baude ab. 
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Die P«rt*ltliCr«. 

Die Portalthflre nimmt nieht die gansse Breite der östlichen P«)rtalwand ein, sondern es 
sind zu beiden Seiten der enteren nnf>li Flächen der letzteren freigelassen. Zu Trägern des 
wagorccht aufliegenden, mit dem KeliefbilJc einer Jagdsccnc gezierten Thfirsturzes dienen 
zwei an dieAusclilagwuude gesetzte Säulcheu, deren Schäfte mit Spirallinien umwunden sind, 
und mit carikirten StunstrSgem abachlieflsen. Li dem Bografelde aber dem Thdrstonse ist nun 
das bekannte Jesuitenmonogramm sichtbar, soll sich aber früher ein Salvatorbild befunden 
haben. Die Porrultliiire hat gothischc Ilol/.sculptur und die Ubersoilrift} „monsoh halt dich an 
got der weit Ion ist nur ein spot : a . d . 1368". 

Di« ThCrnr. 

i>ie alten viereckigen, kräftigen Thürme lassen nur mehr thcilweiüc die alten roiuani- 
aeben Fenster bemerken. Sie scheineti aebon bei dem Brande vor dem Ottonieeben Vergrfie- 
scrungsbauc bedeutende Schäden gelitten zu haben, da sicli in den romaniachen Fenttem ftir 
die Basen der TbeilungMftulcben Sltere äUdencapitäle verwendet seigen. 

Zm i»c h r Ii l> n u. 

In dem geradlinig ab^a'selilossonen Zwischenbaue lässt sich die alte Michaclscapellc 
nicht mehr erkemien, da diese Empore über der Vorhalle wegen des später aulgefiihrlen 
Hnnkohoree der volUten Vemaoblfasigung Preis gegeben iat 

Da« Xniarr». 

Im Äusseren sind nun die Seitenscbiffe von dem 1 lauptscbiffe nicht mehr uutersebeidbaTf 
weil aÜDimtUebe Schiffe unter Ein gemeinsames Dach gebracht worden sind. Indessen sind 

die Anstückunpcn der Dächer so kennl>ar, 
dass es keinem Zweifel unterliegen kann, 
daes das Hauptschiff ursprünglich ein ab- 
gesondertes Satteldach, die Seitenschiffe 
Pultdächer hatten , welche sich an die 
Hauptsehiffwand lehnten. 

b(t KrcaBfMg. 

Der SüdMite der Stifiakirahe aoblieaat 
sich der Kreugug an. Er seigt im 

Grundrisse (Taf. IV, Fig. I A) ein ver- 
schobenes Viereck mit einer Länge von 
IUI' und einer Breite von 77 (Fig. 38). 
Er umgibt den Kloaterhof von allen vier 
Seiten und erhielt sein Licht ursprünglich 
irch viermal vier, durch eine Mittelaftule in zwei rundbogige liobtSffiningen getheilte 

Cim.-c-wm. tlr »widmkiMlr. IV. iS 
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Fenster, mit welchen die Hofwitiide durchbrochen wurden. Die unprOnglicben Fenster bei 
FB und (' wurden erst in späterer Zeit durch erweiternden AiiRbnu-h zu Einfrauj^'stliUron 
umstaitet. iJic Umstaltung bei gehört zuverlässig der Zeit au, als der lloc^hmeifiter Geu- 
mann Aber jeoen Tb«ü des Kreazgangea «eine OrabcftpeUe der Stifteidrebe anbaute und 
anoh der Unterbau zu einer von den anstouenden Theilen des Kreuzgangee durch Scbeide- 
bBgen gesonderten, auch vom üofraume aus zuganglichen Capelle umstaltet wurde. Die Um- 
■taltang bei F dürfte aber der Zeit angehören, als die dem ausgebrochenen Thürchen gegen- 
fiber gelegene Capitelcapolle auch für Laien zugänglich wurde. Nur das rundbogige Aus- 
gaogtthor bei D TenXth den Charakter des primitiTen Baues. 

An die klösterliche Bestimmung des Kreuzgangc« zu Milstat zu Meditationen in Zwischen- 
räumen des Horcngebetes erinnern die Sitzbänko zu beiden Seiten der Fenster. Im l^hrigen 
erscheint der Milstäter Kreuzgang als ein höchst einfacher Bau und auch die Ciewüibe, vou 
welcbra sich das ttber dem südlichen Gangtbeilc (Taf. IV, Fig. l B i>. C) durch die eigen- 
thOmliche Versweigung der QewSlbekanten bemerkbar macht, verrathen die spStere Ein- 
Spannung. Von Wandmalerei hat sieh keine Spur gezeigt, ausser in dem Unterbaue ler T.eu- 
maaniBchenGrabeapelle, und in dieser gehörte die fiemalung zuverlXssig erst dem sechzehnten 





Flg. 40. Flc 11 

Jahrhunderte an. Dagegen ist eine besondere künstlerische 
Ausstattung den Basen und Capitälen der Mittels&ulchen 
der'Fenster des Kreuzganges und des Caftttelsaales , wd- 
eher sich dem östlichen Theile des Kreuzganges anschloss 
und in unbekannter Zeit, jedenfalls tiacli «lern 14. Mai 1469. 
an welchem Tage in der beim Capitel befindlichen Mariea- 
ng- SS- Capelle die Übergabe des Klosters an den 8t Georgordeo 

erfolgte, weggerKumt wurde, dami dem Kreuzportale gewidmet winden. 

Die Basen der schlanken Feostersäulchen haben in der Regel die attische Gliederung 
mitEckblftttem, indessen kommen auch hohe attische Basen ohne EckbUUter, £inhülsungen 
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^c» unteren PfttUes und abnome Versterang^ der den untwen FfUhl v«tretenden «weiten 
Plinthe Tor. 

Die Capitäle 
gehören durohireg 

der Kategorie der 
Würfelcapitäl«' an, 
und haben auf den 
Seitenflächen der 
ooncay abgesehrKg^ 
ten Wfirfel theils 
das iin ausgefüllte 
Ornament d. Kreis- 
segmentes , tlieile 
Stengel- nnd Bl»tt- 
omamente (Fig. 39, 
40, 41, 42, 43), 
theils sind in die 
Kreiuegmeate will- 
kOrliohe VerseUin- 
gungen eingesetzt 

(Fig. 44). Zwi^- lion dif ( ';ipitäle und die Zwit kol der Fcnstorlxjofcu sind über der Deckplatte 
der ersteron kräftige Kämpfer geschoben. Die Flächen derselben sind theils zierlo» geblieben, 

theflfl ist auf ihnen 
das Stengel- und 
Blattomament der 
Seitenflächen des 
Capitäles furtge- 
•etEt (Fig. 39, 41, 
43), theils haben 
sie cit-'eiitliümlicho 
Blatt<)rnamentc(Fg. 
40), theils endlich 
■ymbolisehe Thiec^ 
figuren(Fig.39,42, 

fei.ii^^liiklll^ Besondere Be- 
achtung "verdienen 
die fiSuIehen der 



Fi». 45. 



Fig. 44. 




Penetergruppen su beiden Seiten dernon vermauerten, nindbogigen Capitelpforte. Bei der 

Bildung der Basen und Capitäle liesa der Bildner seine sehöpferisehe Plianfasie walton. Nur 
an Einem Säulelien der nr.rdii. lien Fenstergruppe trilYt man die attische Basis mit dem einge- 
hUlsten unteren Pfühle, und in derselben Gruppe dieselbe Basis, jedoch mit in den unteren 
Pfühl eingekehlten EckbllUtem (Fig. 45). Die übrigen Basen der Büdliohen und nördUchen 
FenetergmuM (Fig. 46), haben eben ao abnorme Formen ab Veraierungen, und den 



Digm<ioa by Google 




Fl«. «. 



100 Gottlieb V. Ankerakofen. 

gepaarten MittebSulchen der tUdliefaeii Fenitergruppe (Fig. 47) dienen ein Löwe und eine 

phnntastisclio Menschciifigur 
zu Sdiafttriigern. Die Capi- 
täle gehören zum grÖMten 
Theile in die Kategorie der 
Würfelcapitäle und nur aus- 
tialimswcise wurde dorn Oa- 
pitälc der einen gepaarten 
UittelAale der südlichen 
Fenstergruppe dieKugelferm 
gegeben. Dcst» wiUkttrUclier 
ist zwipclicii Prianzen- und 
'i'hiergebilden wechselnd die 
Orairung der CapiOlflüchen 
(Fig. 48, 49, 60, 51). Die den 
£niuIcnoa]iitülcn nach det- 
gansen Mauordicko aufi^olcgten kräftigen Kam- 
pfer entbehren ulier Verzierung. 



K rt^ii x((H II K |M< 1 1 » I. 

.\us di.T nortlöstlir-hen Kcke des Kreiizfranpes 
steigt luan über, aus 6tein<^uadcrn zusammen- 
gestellte Stufen BD dem Kreas^gangportale aaf 
(Fig. 52), dureh welches man in das sUdiiche 
Nebenschiff der Stiftskirche eintritt. T'asselbe hat 
einen 8pitz<,'iobeligcn zweisäuligen Vorbau. Die 
westliche, auf der ersten Stufe frei aufstehende 
SKuIe lastet auf dem Haupte einer monströsen 
MenHchengestnIt, welche von WXec ihr SUr Seite 
steliciidoii weibiirlien Figur an r-iner um die 
Oberarme gewundenen Kette rostgeijalten wird. 
Auf dem hohen Beohercapitäle ist ein länglich- 
▼iereoMger Klmpfer aufgelegt, welchen swei 
weibliche, nackte, mit dem Rücken, trieesscheint, 
an HSume gebundene Figuren trugen, und auf 
dessen vorderer Fläche ein monströses Thier- 
haupt mit offniem Baehen sculptirt ist. Im Bachen 
liegt quer über eine mit langem Kleide ange- 
ihane bärtige Gestalt, welche einen SehlUssel 
hält, nie ü.stliche Säule ist auf der vierten Stufe 
ebentails frei anfget<teilt und lastet mit ihrem 
Schafte auf dem Haupte einer monströsen, bitr- 
tigen Maunesgestalt. welche von der nebenste- 
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lienden weiblifhon Figur mit der liechten nii der Spitze eines langen ScLnurrbarte» festge- 
halten wird, während sie in der Linken einen Schlüssel zu halten scheint. Auf der vorderen 
Fläche des dem hohen BechercapitUle aufgelegton und von bärtigen Gestalten, welchen die 

Hände auf den Rücken gebunden schei- 
nen, getragenen Kämpfer ist das Kclief- 
bild eines fliehenden und nach rückwärts 
umsehenden vieri'Ussigen Thieres mit 
einem Drachenkopfe gcmcisselt. Auf 
einem Quadersteine derWaud hinter der 




Flg. 60. 



wi^stlichen Säule des Vorbaues ist das Keiiefbild eines Greifen bemerkbar, auf welchem eine 
langhaarige männliche Gestalt reitet, und dem Thiere den Ilachen aufzureisscn scheint. 

I>as Portal verjüngt sich nach Innen mit gegliederten Wandungen. Die Schlagleisten 
bilden die letzten gebrochenen Rundstäbc der Portalgliederung mit aufgestellten Figuren. 
Zur Rechten des Eintretenden windet sich auf dem Stabfragmente ein Drache mit geringeltem 
Schweife unter den Füssen eines pcrlgckrönten Weibes, welches einen Stab in den Rachen 
des Uuthieres steckt und dieses mit demselben niederhält. Zur Linken des Kintretendcn steht 
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auf dem StabtVagniente eine männliche Gestalt in mittelalterlicher Gclehrtentrat ht, eineStein- 
tai'el vor die Hnist haltend, auf welche, offenbar in apäterer Zeit die Sohriftcharaktore : 

DÜCTO 

cu>rouv 

S.V. PAV 

LV S . C 

SO 

I'PLORU 

gemeisseh wurden, und worin man w»dii nur einen, auch dum Steinmetze misslungenen Versuch, 
da« Steinbild als einen ,/>>c<orcM«cfrj/-M/rtÄ»u <<w/ViMÄ«^&/?M/orMm- zu erklären, erkennen dürfte. 




Pi|r. 51. FJ|. 68. 



Die vorzüfrlichsto Bedeutung für die Kunstgeschichte geben den Milstätcr Baudcnkmalen 
bei ihrer sonstigen architektonischen Einfachheit die mannigfachen Leistungen der Bildnerei, 
welche ein reges Streben nach symbolisirendeti Darstellungen wahrnehmen lassen, wie an 
keinem sonstigen Baudonkmale Kärutcn's Don erklärenden Grund zu dieser Singularität 



') An der Ablelkirrhv zu St. Paul «ind nur ■Hr Siialpnlrüfr<>r in dem Chnrgirhrl und im QurrnchilTgieb«!, difTrüger doTItQrtturtM 
im •iidlicben äcitenportale «1« Erinnerungen an dir rlinvllkhe Idep von d»Di Siege fil>rr den BU«en, und die Knechtung dr>- 
»elben zum I>ieniite für das UutCi die Kirrho, dann die 2n6aininen(>telltinK dr» I.Hwen mit der I>rarlirn»(^lilange an cint^m Werii- 
»t<ic)ce der Ostfront, «Is Erinnerung an die .14. Homilir AuKudin'a: .'fiWiim ett Je diabulu, i)ui Ifo et draro e$l. Lfo /iroptrr 
impetum, Jraeo jiropter intiJint' zu bemerken. In dem Ourker Dome finden wir nur an dem t'apitilo einer Halt>»äute da« Bild 
eine« Thierkaiupfc« und titier der Hauplapiiide den Liiwen nligeliildct. ge|uiurt mit einem vi«ri1iii«iKen Adler mit dem I>rachea- 
•cliweife und ge«ciiup|,tcn RUckcn. Dir»ellie Symbolik durch di« Zusaiuinenstellung de» l.üwen mit dem I>rarben finden wir 
endlich vereinzelt auch in dem Bogenfelde de» romaniaeben Portale« der IJcdinger Pfarrkirche bei StraMburg Im Ourkthale. 
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dörfVc man In der Pflcf»«» 7.n »ticlien haben, welche die Legende von dem seligen Drini!ti;m '), 
dem ersten Erbauer einer Kirche am Milstäter See im Kloster Milstat schon frühzeitig 
gefundflm hmt *). Donutiaa soll nftmlich ein zum Chriitenthume bekehrter ilaviacher Heizoig 
geweMD sein, welcher einen Tempd aeinee heidniachen Volkes in Milstat serstSrte, die tau- 
send Götzonstatuen desselben in den See stürzte und Uber den Trümmern des '/.crstörten 
Götzentempels in Milstat das erste Haus dos wahren Gntfes aufbaute. ]->er i/omitiansbau 
musste als ein Sieg des Christenthums über das Heidenihum erscheinen, aU ein Sieg über den 
Teuftl und seine Scbüpfungen, als eine Knechtung' des Bösen, und als eine Nöäügung des- 
selben dem siegenden Guten zu dienen. Den Ausdruck dieser Anschauung sehen wir daher 
in der manniglaehsten Weise wiederholt in den Sculjituren des Hauptportales, des Capitel- 
saales iiml des Portale"!. Monftröse Gestalten, welr he den „ater «cm pater rultis cum hirrr- 
dU" nicht verkennen lassen, sind gunüthigt, in ihrer peinigenden Knechtschaft den Eingang 
in die PortalhaUe, den Eingang in das Heiiigthum zn hflten (Taf. V). Die Süulen des Vor* 
banes des Kreuzgungportales auf ihren Häuptern ym tragen (Fig. r>2) und mit dem Lifwen, 
welcher dafs eine, in seinen K.iclien gesenkte Mittelsfii' k der siidlJchen Fi'iister<rriip[>e de«« 
Capitelsaales tragen muss, und mit der Missgestalt, welche auf ihrem ilüeker die andere 
gepaarte Mittelsäule trägt, dem Löwen auf dem Rücken sitzt und in ihrem Unmuthe in den 
Sdiweif des Ldwen su beissen seheint, ist wohl nur der ttborwondeae und sam Dienste ftir 
die Kirdie geknechtete Böse svinlxdisirt (Fig. 47), wie auch mit den carikirten TrSgern -des 
Thürstur/Of im Il;iiiptpnrtale. Mit dein Relicfhilde an der W;uid des Krcu/,gaugpor(;t!es 
hinter der westli<>hen Säule des Vorbaues, in der Vorstellung des langhaarigen, auf den 
Greifen reitenden Mannes, ist die Samsonsidec, des alttestamentUdiMi Vorbildes Christif 
weicherden TeuM besiegte, und in dem Weibe, welches an der üstliehen Schlagieiste des 
Kreuzgangportalos abgebildet ist, auf dem Drachen steht, und diesen mit einem in den Rachen 
desselben eingesenkten Stahe niederhält, das I5il<l der über den Teufel sieghaften Kirehf zu 
erkennen (Fig. ö2j. Symbole des Teufels sind die Bilder de» Basilisken auf den Kamplcrn, 
welcher dem CapittQe der Zwischensäule eines Kreazgangfensters aufgelegt ist (Fig. 39). Das 
rhierbild auf der Flitehe des Capit&Ies der Mittehiule in der nQrdItchen Fenstergruppe des 
Capitelsaales, das fliehende, nach rüi-kwUrts sehende vicrfüssige Thier niit dcniDraehenkopfe 
auf der Fläelie de.i K'ämpferj? über der östlichen Säule des Vorbaues des Krcuzgangpurtales. 
und wohl auch, wcnigÄicns zum Theile, die verxerrteu Menschenlarven, welche au den eiuge- 
setoten Säulen der Hauptportalhalle die Stelle der Capitiile Tertreten. 

Die petrinische Warnung vor dem Teufel, welch«- f,iimqu€m leo rugiem euratü^ quaerem 
yaen« efetwe/", oder vor dem im Verborgenen lauernden Löwen (Psalm XVI. 1-2), oder die 
Bitte: ,,Sith'<i me ex ore leoni.v'* finden wir durc h das Bild des T.nwrn mit <lcni Menschenkopfe 
im Rachen zwischen den Ornamenten des Kampfers des südöstiiehen Pieilcrs der nördlichen 
ThurmhaUe(Fig. 37), in der Darstellung der beiden Löwen mit dem Ifenschenhaupte awiscfaen 
ihren Vordertatzen auf der Capitälfläelie der ersten Säule der südliehen Fenstergrupju d« h 
Capitelsaales (Fig. 49), und dieselbe Warnung vor dem Bösen und die Folgen der Hingab« 



' j Siehe Nnte ,i, Sehr 41. 

*j Ii) dem MiUtSK-r Toiltcnbiieh* itt Bcbon nltflliMr HssSMilwift 4ei «wSlftm Jahihandvil» nun Km. IVbr. «InRMrafCBii t „it^- 
liauui d>trjumUuor kunu «Nfeiiaa*. 

lOotbinui der BnMn ton LtndriMiiv: fmui Adwn ät mMv pomo oomedif. t'mi* fnteA ffO- tfrriMi. 

(Et «I Ktmm) aum^Umm. fftttu» tt» MOt) Mo." Eiiyelh«rl, 9. IS«. 
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in die Ilcrrschaft desselben ist awrh dun^ die Darstellung grosser Thiere , welche kleinere 
unter sich drücken, auf den Consolen der Gurtenträger der GeuniannHchen Grabcapelle 
(Fig. 33) und die Aufforderung zum Kample wider deu 'l'eufcl in der Darstellung des Vogel- 
kampfiM auf «inen Kämpfer der TheilungesHttle einee Kreuzgangfei»(m (Fig. 42) zur An- 
■chauung gebracht. 

Die Apokalyjise war bekanntlich eine Hauptquelle, aus welcher die mittelalterlichen 
Kunstsymboliker schöpften. Auch MÜHtiitter Sculpfuron erinnern an die UffenhanniL'^ des 
heil. Evangelisteu Johannes. Der Thierkopf mit dem breiten oll'euen liachen, das Sinnbild der 
HSUenpforte, aof dem Kttmpfer der «eetllchen Silule de« Yorbaues des &eiizgaagporta]ee, 
die vor dem offenen Rachen dos Unthicrkopfes quer lici^cride. diesen versperrende, bartige 
Gestalt mit dem Scliliissel in den llandrn, die Kette, mit \VL'lcl)er der eine 
Säulenträgor festgehalten wird, und der Schlüssel in der Hand der Gestalt 
neben dem anderen Säulouträger erinnern unwillkürlich au das zwanzigste 
Oapitel der Apokalypse, an den Engel, welcher vom Himmel herabge- 
stiegen, mit dem Höllensebl (Issel und der grossen Kotfe in der Hand, 
wch her den Satan in die Hülle geworfen hat, ihn dort für tausend Jahre 
geschlossen hält, und Uber ihm die Uöllenpforte versperrte, damit er durch 
tausend Jahre nicht irioder die Völkw verfähre. Dieven dem heiL Johannes 
den Christen verkündete Lehre von dem HBUensehlUssel finden wir wieder- 
holt auf einem Scvilpturfragmente, welches der Aussonwand der Sieben* 
hirter (irabcapelle eingemauert ist, aber einem älteren Bautheile entnommen 
wurde (Fig. 53), mit dem Adler, dem Attribute des heil. Johannes, mit der 
Hand und dem Hfillensdiltfasel, and mit dem altchrisdiohen Symbole der 
Fische, der Christen. Als Wkehter des Heiligthums sehen wir den Löwen 
über dem Schaftringe der ersten Pfcilerecke in der Halle d^Hauptportals, 
und aufh der Pelikan, d.'is Sinid)ild der göttlichen Liebe, fehlt nicht auf 
dem Kämpfer eines Gurlträgers der Geumann'schen Grabcapelk- ^Fig. 34). 
So tragen uns die Milstttter Soulptnren wiederholt in Bildem die Lehre 
von der Liebe Gottes, welcher seinen eingebornen Sohn in die Welt 
gesendet liat, um die Menschen zu erh'isen, die Lehre von dem Siege 
Christi Uber den liösen, von dem seiner Kirche zugesicherten tortgesetzten 
Siege und die Warnung vor der Hölle und dem Höllenfürsten, und vor 
den Folgen der Hingebung in die Herrschaft desselben vor. 




n»ss. 



Die FranenkUitsr tm St Panl, BliUtt nnd OmiuIl 

Das Beispiel des heil, l'achonicus, welcher seinem Kloster auf der Nilinscl Tabcinia 
gegenüber, jenseits des Flusses für sebie Schwester ein Kloster bau(>n liess ') , die Thatsache, 
dass bei Montecasino, dem Mutterkloster des von dem heil, iienedict gestifteten Benedictiner- 
Ordens, Religiosinnen lebten, und seiner Leitung anvertraut waren*) und die begründete 



)) «ilcra «l» T. UL Mi^ p. SM. 
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Veriijuthung, dass auch die heil. Sdiohvstika, die ScliwRoter dos heil. Bcncdiot, ciriom Fniüeii- 
kloster in der Nähi^ von Montecassino vorstand '), veranlasste aueh in Kärnten den Auflian 
vou Koiuienkiostern neben den MiinthskUistern des Bencdictiucr-Ordeus. Solcher Nonnen- 
k]ÖBter findeo ivir erwähnt in dem Tradiüouenbui'he von St Paul, in den TodtenbOehera von 
St Paul und Müstet, und in der Geschichte dos Klostert OMiach. Eine urkundlich hci^Tünd- 
bare Kcniitiii':s von der Zeit ilire« KTit.stchens »mIi r ihrer Rfi)tuii;r l>e8itzen wir nicht. Sie 
schctTioii luicli iii< lit zugleich mit den iMnncli.«kiostern gestiftet worden zu sein, .«ondcrn 
ihr Eni.'itehcn i-rüt späteren Äbten zu verdanken. Auch von diesen ist eine eigentliche Fun- 
dation nicht nachweisbar, und wenn an solche Xonnenktöster auch zeitweise Geschenke 
^'cmucht und von den Kintrotenden Opfer n>itgel>ra< ht wurden^ so werden wir doch doti 
(Jrunds;itz, liass snlrJio Xonncnconvcnft» ano dem Ilerrenkloster , mit wrlclicni sie als eine 
geistliche Familie in geistiichem \ eri)andc standen, den Lebensunterhalt zu erhalten hatten, 
urkundlich l'estgeätellt sehen. Ihre, wie es soheiut. meist kloinen Klöster waren stets ausser 
den Mauern des Mönchsklosters aufgebaut, standen unter der Aufsiclit des Abtes, und warett 
nach den kirchliehen Gesetzen dem Abte und den Mönchen nur lu «o ferne zuj^anglich , als 
die V ri ii IituMur des Gottesdienste.^, die Spende der heil. Sacramcntc itnd die neaulsichtifriing 
durch dcu Abt dcu Eintritt iu das Kloster und die Klosterkirche unvcnueidlich machten 'j. 

Das Entstehen des Nonnenconventcs neben dem Ilerrenkloster St. Paul im Lavantthale 
wird durch die Tradition in die Zeit des aweiten Abtes Bruno (1115 — 1139) gesetzt Wie 
Heinrich der Altere von Kollnitz in das .\[ünchskloster von St. Paul trat, .so trat seine Gattin 
Margarc»h in dao dortige Nonncnklo^t r ") und wie Ileim ii h dt«r Jüngere von Kollnitz seine 
Sühne (Jottfried und Dietrich dem Münchälebeu iu St. Paul widmetU| und später selbst in das 
Kloster trat, trat auch s«ne Gattin Kuntguod in das Nonnenkloster Ton 6t Paul *). Ausser- 
dem kennen wir die 6t Fauler Nonnen Irmengard *) und Alioaota '). 



•) 4cM S8. Ord. ». JlfM4. «aecb £ T. /. fraef. VI/. 

*| Calinft. Cummritt. in BeftllaM S. P, Betui. e. LV. ßrilanii iimila, qtian tiot.'o .(«•;'» d.m ,,it,ar;li\i , lo-ttt .yr*„/<ji« «h/..,<i„ 
gfntit illiut tootlnlo WtntirHHna roralur — /« quo >Iho Mimaiitrr,a nnli'^uiiui n lt<yif'ui tfntit lU'm rountni'-fii ttmi, uiNr,. -iIIik 
et ßrmit rirciimHala rt omni tu^icirntia tumluum rntionakili •litj>^tilio>ir proruraln , uwim »r,/.> f C!rT,\\,rNni <i ii/irrNm frrMi- 
nürum, '/iionim ah iNilio/niitl'>li"ti'a 4un' iitniui-jnc ra l-yr iliirif^iiitir- onlin(ttum rtl . ifitlmm rurnm ditfar mut ingr<id>rtt*r. 
ltuHq*'<"'> eniia nroruM roiipn-yntiunrm frmina , aiil rirfinnm ronlii^rrniii ijuiiyuam rintmtH iutfWt ftmUlt^Otnrf »xenflh tetum- 
MsA» Pntiiiltri», jui m Ecctt*ia* «rntat ad agandA itittmrvm t^jitia ttatim in/rtdi «»/(«mir, «r «vnimmurM tuUmntttr «ra/JMt* 
tiafim ad $ta rtdrer»' (V»a mtiat IMitt tirgimit 0 Atiatittat BiKhoflmmenti» {» Oermatita atietar* Kujaf/u Utnad« P»/- 
tl^titi t'rrnto IX. En ,Acii» .•«>'. Otd. 8. P. Btned. «MV. ///.• T. II. f.. 91« 11. 917. c I). D*m Dopi» lVI">ier \Vi 
Xl>ti!i»in vor. ^H«ic eryu loro fioit «lonn«!?«« AUatiUOt tl iyiriiunle» Mfttrtt jtraefatn «r firfa rrlifi.im iioM,»r '/'-■•ru- t I'r/ii 
Liobac l. c. <•, II. |i. 247). 

'1 l'm.lyrrli Stvgnrt: „llitt. inoii. t'auli' P. II. |i. 7. ,Fr. Ihnrir», t^ulor dr Kultttt. t'r. Itriiri »t ilr Ki-f)iii jHui-jr .•/ ,„rt,r 
CiitiiyiiHdit mon. A'. Pnnli mmr Juni^rit. Fr. Oot/nd«t ri Fr. iHrlrirvt ßUi dr Koltu't ynffiam Ä. /'•in/i c* l>enrf. {Xecrot. S. 
Pmulima 7. Jinnet). llim-t Inle», juwl *oror noKr« AlmiM tenieiu »d famrtruHioutm nmuulieam Mmtil tttnm dto el Ü. 
fndotiUfi»/amtifmMitlu/rt mtmuM fruMK »la öfvd W«l/kwidt»f{Oöd. tnd. «mtt. S. fimiK n. ]<X) Jnmvr Ittinritm» idt 
Koinit; iradidil Ixmt mmötUrt» ffoidmm f mM»m ulumjwM IW«r«, Ai/om, gut dieilur Ströta,j>nßlätmfit (1 h I>., ad 
moHa»tiram yrit/ftmiown otfittit i^^üöd» ttüd,* B. I^Xn). Poti htr idtm iieinrint» mm dtrittn iti*f^ratio»r romytt/irtsta rtiiOfHin ^-OH- 
jnjr tNü a-l wonifhitrux rrlt'jiuii-m mtirrt, tradidil itijfiilqne IUI mnnsut in t'jfu qiii di'-itur ll,,-r- rt Im n'-nt in lix-j </ni dirilnr 
Ltditia [CinLtraJ. c. lAIII.) — domiriHt llrirtriru» »niiar d« Clioini: ditjKintn» ä« rrbiit t>\it Hiiiiir.ra w^m^i tnii» f,<,iiti»-> ul,i in 
fniiynilullw ntlMtril altler niti j/riiit ditla ßdt tui iurt tarra-nfHli promiltrret, qnu.t in nmnilm; t/nr monnttrri" ruittul'ral — 
tfditnmcm tatam MUvritnl (,6W. trad.' e. UV), Vni^udit luwr rfnt. //. da cWmw ^nand« «4 rrligiuui* fnrfatioimm 
9ttiit It mmmu* H fuokkm agi»t Me Mm«M»A «irid«« (»OM. tr*d.' c. XC>. 

* \ äii hr «Ix'ii Nolo 3. 

N eujra rt, I. p. )". 7. 
*) Siebo oben Note S. 

Cmr.-Cnw. «tr ilii*4*alDMi». IV. 14 
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Unter fleni fiinftcii Abtf Ulricli (liy2 — I22(i IiiIuikIcii sich in St, Paul nur drei Nonnen 

und eine Conversc Irmengard und unti t <!i m AIk« I nliMf! il2"7 — 1210) nur noch die 

Nonnen Wozezina. Kunebnr;;j-, Adoiburg und Kunogund *). Seil dieser Zeit wird in den bisher 
bekannten Oe8chichtM]iiollcn keiner Nonnen in 6t. Paal weiter erwähnt Die Tradition gibt uns 
aelbsttiber die Baiietelle, welche das Monnenkloater ausser den Mauern des Herranklosters eing«- 
noninien. keine Kunde. In <ioni Dcriclito, welcher uns Uber die bei dem Antritte der Prälatur 
ijrin li ik ii Abt Ili<-roiiymu.« Markstiillf-n'rn Jahre IfiK! vorj^onomtnene T^nter^tieluiiiir d'>r Icirch- 
iichcnGobüudo noch erhalten ist, und worin alle dazumal neben dem Kloster und der Abteikircho 
bestandenen kirehliohen Gebitade verseichnet siimI, gescbtekt von einem alten Nonnenkloster 
oder einer hiersu gehörigen Kin>he keine ErwXhnnng. Die Wahrsohdnliehkeit scheint mir 
dafUr zu spreclicii, dass (l;is alte Nonnenkloster die Stelle des späteren S[>ital;-'elr;iiiili's eiiiL-e- 
Monniien habe. nn'\ ifa^s die alte Spital- und Friedlmtskirehe St. Erhard, welche Abt UlenK 
nymu8 z:ur Pfurrkirche uro^taltete, die Kirehe dos alten Nouuenklosters gewesen sei. 

Die Zeit) in weleber neboti dwi Hilstiter Kloster ein Fmuenk^Mter aufgebaut wurde, 
ist unbekannt. D«r Name dw ersten Milstttter Nonne, Gisila, ist in das Milstäter Todtenbueh 
zum V. Kai. Martii (25. Februar) mit einer Handscbrifit eingetragen^), welche das zwölfte 
Jahrlitmdert verrUth. 

Häufig wiederholen sich in demselben die Eintragungen der „aorores, monache' und 
^voHrertef. Den Unterhalt erhielten die Nonnen aus dem Herrenkloster: es wurden jedo(>h 
auch gegenseitig Stiftungen gemacht. So gaben im Jahre 1259 die Meisterin des Fnuien- 

klosters und die Schwester Katharina den München im Herrcnkloster einige Güter zur Haltung 
eines .lalirtage.s und ein Abt Xikc)!:»!!? gal» den ,Nunnen des vrowen clilosters ze Milstat** 
Beehy.elin Agiajer Pfennige Geld, ilainit sie, wenn er stirbt, da« ,guldcin gepet* sprechen und 
begehen von den ersten drei Tagen (nach seinem Tode) angefangen *). Der Unterhalt scheint 
wenigstens seitweise in sehr sp&rlicbem Masse gereicht worden zu sein, und die Nonnen 
sahen sich >,'enöthigt, die Opfer ihrer Verwandten und die Früebte ihrer Handarbeit fUr ihren 
abgesonderten (lcbrau<'h sich vorznbelialter», 

Diese liegelwidrigkeit wurde mit der iielormationsurkunde, welche der Abt Johann von 
Klein-Maria-Zell und der gleichnamige Abi dos Scbottenklosters in Wien, durch welche aber 
die Anordnung des Baseler Concils das Milstttter Kloster nntersurhi wurdu, am 23. Au- 
gust 1435 ausfi'rtigtcn, n)ii dem heisatze untersa«,'», da-ss den Nonnen <ler l iitiM lialt in dem 
Masse gereicht werden solle, damit sie zu jenem Vorliehalte nicht geuöthi;.^ waren, und damit 
Allcä, was dem Kloster geopfert würde, oder die Nonnen durch ibr^ Handarbeit erwarben, 
nach den Bestimmungen des Abtes sum gemeinsamen Nutaen des Convents verwendet 
werde*). Noch ist aus dem Jabre 14.10 ein Verzeichniss dessen erhalten worden*), was von 



') Ncnijarl, 1 y. 24 u .10. 

^) . r. A'a/. ititt^it f^. M. f. prima aorfyr mii»infeHMium*. 
'^1 N<»tiit Je« 3u|M>ririn< Cnroiiiu*^. 

*) Uriginaiaiimnkttiif aoI 4*m, den Nvkrolog« Torgcbuodenon Blttw. 

*i ufiMirtm» tum «wicr« Unnimltt fragüHait «Atf ftmt win$ «Irrum AM pnfUr fiml wtUalkr «itf« »Mm n w$$mrl» ml «MAm4«. 

i» «ata» rf« §uit omieomm mnniuetltü nnt pruyrn» MaHkft pra air drf'Onrrf |/ii(>'/Nitm *«/ rmifW**, 8ti «autAt «jt «Uof» Mf fim 
•IIb« taInjTft ifijuivic Iii aimiiurm tingHltirum Mmitimm iptitU 4*MMH uMMi* d«|f«nkt'«IMIt MMiMItf ■MMIk'' (CkHCt« •OCMh 

Konig Kric<ltteti IV. • u. n. w. ii. 

•| Im Anbt«« <«• Q«MhiBhii*«Kiiin Olr Kimm. 
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dorn IJeiTctikiostor den Xonneu gereicht werden miisste. Ijtu hieraus die Genügsamkeit 
dieser Frauen Sil ersehen, möge da» yerxeicbnira hier einen Platz finden: «Item w den 
entenmall den Dienst für die richten V Pfd. pfn. (Pfennig) und IUI Agier (Aquilejer Denare), 

Itom für den Wein VT[U Pfd. und XV Agier. It<^m fiir das r.ewand L agl. Itcnj ypdor 
Krnt!#»n niif vier WocJien 1 nie« Kofrfron uiif! 1 mef» Gersten. Item und vodcr Frauen n!l 
Wochen III Kass. Ttcm yedcr Frauen auf da« Jahr für Pier 11 muth Ilabern. Itom von ein 
Stifter ein mes Boggen und ein mes Gersten. Item und yeder Frawen auf die Fasten VI Pfd. 
öhl und XX ITäring. Item und je dreien Frawen ein mess Waita. Item ans der Herren 
Oblwy allen Frawen mit einander 1111 .Mnrkli Agier und XL agier-. 

Ob zur Zeit der. ftiüf .Inlirp -yiiitfr. im Jahre 1455 etattgehübtcrs Untersuchung des 
Klosters Milätat der XOnncnconvent no<-li bestanden habe, lässt sich au« <lcm, iiber diese, von 
dem Abte des St. Peterklosters in Salzburg vorgenommene Visitation in das f,Novi»sitntm 
QuroniettA mon. ad 8. Petntm SaU^," p. SSO — 382 aufgonommenen Berichte mit Klarheit 
nicht entnehmen, nur so viel ist gcwirss. dass in der Urkunde') über die am 14. Mai des 
Jaiire.«! 1469 gcpHogene l'bergabe dos Klo.stcrs MiUtat an den St. Georgen - Kitterordeu de« 
Küuucucouvcni^ mit keiner Svlbe erwähnt wird. 

Einige Beste des Klostergeb'äudes vor den Mnnem des StiftgebSodes sur Beobten des 
Eintrittes in da.s Ilauptthor des Stiftes .«ind Qoch erhalten, und berechtigen zu dem Schlüsse, 
das!» die Zahl der Nonnen nie bedeutend ge\vf«en se'm krnirse. nnrl riiii li (!ii>si' kloitie Zahl 
sich mit einer sehr ärmlichen Wohnung begnügt habe. Die Klosterkirche war dem heil. 
Andreas geweiht*), und wurde von den Jesuiten einer iu Milstat gebildeten geistlichen 
Bruderschaft ftfr ihre kirehlicben Verrichtungen eingeitumt^. Nach der Aufhebung des 
JcRuitcnordens und der geistlichen Brüdcisi hafr -n hörte auch dieser kirchliche Gebrauch auf. 

Kliisti r^'i-i);Iiid(' \vui'i]i> s[i;!(rr fammr iIim- IviitIic an einen Seifen.sieder verkauft. Fla«« 
KirchenschitV wurde tn eine Vorlaube umgestaltet j und soll eine tiache, hölzerne, bemalte 
Decke gehabt haben. Das gewölbte Presbyterium erhielt ein niedrigere»« Zwischcugcwölb, um 
Uber demselben den Baum fiUr zwei Zimmerchen zu gewinnen, und wird nun als Kttch« ver- 
wend(>t. Bei diesem gegenwärtigen liauxustande \&tfst sich mit Sicherheit auf den ursprüng- 
lichen Bausfv! kiMiifs Vermuthung aufstellen, n»ir «o viel J«;t fiiis t>f>i<j(>r Xntiz zu entnehmen, 
da!;s die Kirche einschiffig war, und dass aus dem flachgedeckteu Kirchcuschiti'e ein gewölbtes 
Presbyterium vortrat. 

Von dem Nonnenkloster in Ossiach erhalten wir die Kunde wtapftt, und zwar «rst mit 

der Kunde von dem Abk<»nmen des Nonnenconvcntes. Am Leonhardstage 1484, to erdlhlt 
der Herausgeber des ^n»nus m''U>-s/mtr^- monn^l' i n' f h'^iriccH»i--c^ i S. sr>l mit Berufung auf ein 
altes SchrÜ'tfragmont, brannte das ganze Kloster (J^siach ab, und seit dieser Zeit hörte auch 
der NonnenconTent auf, fortzubestehen. Da uns von dem Kloster Ossiach weder Ttraditionen- 
budier noch ein Todtenbaeh erhalten worden ist, und auch in keiner der auf uns gekommenen 



•) Mofa« üolc « 8. s». 

•) in JalirF ISSS stiftete Wolflurd tob I.fotK ni se in die ('nittllc de« hell. An-Iifn' n.l. r in tlif Ktrrh« de« IVauenklMler« «W 
Milvtat 7.<hn M»rk I'fi-nniit, «Inmit Hcrt i; Iii I i-. ■ | i ■ !ii'n »rnlrn »oll (iiililcii <;i-tM'il-. im .ludri' 137 1 -•[['■• U- die Wri- 

«iL-riii <l>-r Krnurn iu Milnlnl ciin' Sii-l«TiHH»«e nul ii«iu ßxrIliuUmllarc in il'T .\n<lr>«»kin lir iiii-l Vn'lr«-«» von Zetta« "In» fwiifi- 
l.irhl in <li.r»rll>cn Kifcli--, iiiul im Jjilirt' I31t7 »tifti-tf Kli»»l"'tli Maii^lin. M>-i«i<-rin «U r Kl i"!» rfriim-n in MilsUI. sino ewiRc 
U«H« in An Capelle de» heiL Andre«*. (Au der unter den HMtdechriften de* (Icaeliietiuvervines für Kirnlea beAndUchen 
aUMorlMltaB SMlkweirais 4m mmgiUmgtmiL SUttuMwea*.) 
MMh MibtStttir MMieii. 
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Ossinclior Urkunden einoB Frauenklostors oder einer Nonne in Ossiack eine Erträhnung 

j^'c-scliielir, si» VL-rniögeii wir weder über die Zeit seine« Entsteheiis, noeli über seine Bedetihmv' 
eine Vertuufhunf,' aufzustellen. Auch eine Tradition . welfhc S'tolli' r\:\^ Fraiienkloster neben 
dem Ilcrretikloster iu Ossiaeli eiuyeuommea habe, ist mir nieiii bekannt geworden. 

Bei der ipttrliehen Unterstützung, welche die neben den Herrenklöstern in Kärnten 
beiteudenen Nonneneon vente au.s jenen erldelten, können ikre kleinen Klosterkirehen kaum 
einen Kiinstwerth ^'cljabt haben, besonders da ü-' Nfmiien itrnissteiifljcÜs nti die (ims^m ith 
der Abte angewiesen waren, diese al>er aUen Kuiistautwand wühl mir iiiren Abteikirehen 
zuwendeten. Imnjcrhin dürfte» aber diese niaueheu kirchlichen Sehmuek an liturgischen 
GewSndem aus den NonnenoonTenten erhalten haben. 

.So besitzt die «Stiftskirche in Milstat zwei i'iuneten, ui lrhe ihreÄus.xtiiitmij ohne Zweifel 
dni ' li tlei^>iL-i N'i.'iM idiUiidc erhiolt( ii. l>ie eine <lie.<ser l'ianetcn, mit der dnln « -^zab! Ihäk, 
zei^'t eine ungemein teste, sorgfältige Xadelstiekerci, <lercn ursprüngliche Anlage ietder durch 
eine ungeschickte iSchnciderhaud, welche, wie es scheint, AusbeMcruugcu boabeiohtctc, einige 
Störungen erlitt. 

Die zweite Planete war mit einer reichen Perlenstickerei ausgestattet, welche jedoch in 
neuerer Z'A\ abgenommen und verSuMert wurde, um den Erlös zu andern kirchlichen Zwecken 
zu verwenden. 
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iXis Belli (Üf^tincr-Stift St. Paul in Kärnten bewahrt »Irci liturgisrhe Gewänder, woli hr 
sowohl diirrh ihr Alter, eines nämlich stainint ans dem Heginnc des XII., zwei aus dorn 
Beginne des XIII. Jahrhunderts, wie auch durch die Technik, in welcher sie au^^gutührt sind, 
endlich durch den jEteichthum der Darstellungen, welcher aich auf denselbtti entfaltet, nnaere 
Aulnierksamkeit im hohen Grade in Ansprm Ii nehiuen. 

rrs|iriiiii;IIr!i i"Tir .la^ Stift St. ülasicii im Schwar?wftldr« angetertig't, haben sie, wie- 
wohl im vergUnglif'hcn .Stoifo gearb<'ii< t, ili<' traurigen Geschicke dieser altehrw^ürdigen 
Kiostentifbung und ihren endlichen Unicigang überdauert, und als nach der im Jahre 1805 
erfolgten Auflösung der Ahtei St. Blasien ein Theil der Capitulare in das ihnen von dem 
Kaiser Franz I. cintrerUunitc Kloster 8t. Paul im Lavantthale in Clirnten zog, brachten 
sie tnit andern Kostbarkoiti^n ;>i»»h iWp'tf (Jmvändfr dahin. 

Ii« »ei uns daher gegönnt, der Beschreibung derselben mit wenigen Worten die geschicht- 
lichea Nachrichten über das BenedictiDer-Stift St. Blasien Torauszuscliicken, deren Zusainmen- 
Btellung vir der QOte des kaiseri. Käthes und Mitgliedes der kaiserl. Akademie der WiMen- 
lekaften Herrn J. Bergmann verdanken. 

„Der Ur'fpruDfr dieses Gotteshauses ist ungewrsis niid in D\nA>^l oelifillt. Ans der Alb- 
„zeile (tella aibaj, d. i. der Zelle au dem Flüsschen Alb in einem wilden Thale dea 
«Schwarzwaldes, deren geistliche Bewohner sieh Brflder zur Alb aannteii, erwuchs naeh 
«und nach daa Stift Sl. Blasien, welches ans allen Klöstern jener Gegend des Breij^gaues 
.den gebührenden Vorrang erlangte. Es war unter König Ludwig dem Deutschen von di in 
.edlen Sio-mar, dem Kitrenrbiiiuer des Grundes und Jiodens im Jahre dem, von Wollnart 
p(aus dem Gc-schlechtc der Wellen) im Jahre 778 geätil'toten Benedictinerkloaier Rheinau 
„Tergaht und demselben untergeurdnet.* 

.Als bei dem verwüstenden Einfalle <lcr Magyaren in Süddeutstdiland im Jahre 926 
,.UhiMiiau harte S<diicksale enluMeH', flohen di s-i n Mönche mit ihren Kostliark 'itr^t*. unter 
„welchen auch die Gebeine des heil. Bischofs und Märtyrers Blasius, die der heil. Kintanus 
«799 aus liom dakin gebracht hatte, in die.«e »ie ächützeude Wilduiss dea Schwarz waldee und 
igliessen bei ihrem Abzüge einen Arm dieses Heiligen zurilck. Bald darauf trennte sich die 
vSSelle an der Alb ganz von Rheinau und ward ein selbststKndiges Kloster. £s begab sich 
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„nimUtib Baginbert von SeldenbUreu der dem Könige Otto dem Grauen mit Bath 

„und That treu godicut innl in einer S< Lla( ht geffeii die naiern einen Arm verloren hatte, 
„mit seines holien Gehietcifj Krlaubni.ss um !> 40 7.u den IJrüilcrn an der Alb. begann den Bau 
, des neuen Klosters, trat in den Orden ein, widmete es dem heil. Blasius, bewirkte von 
„König Otto Schenkungen und vermachte demselben sdne weltlichen Mittel im Züridigau, 
^uml wuk! -^i) der Stifter der berühmt gewordenen Abtei 6t. Blatten. Eretarb im Jahre 964 
,und ward daselbst begraben.*' 

,I)ie (iegend, in der das Gotteshaus liegt, ward der .St. Blasisebe Zwing und liauu 
„genannt und im Jahre 9S3 von Küuig Otto II. au daeaelbc geschenkt, wie auch von aller 
»fremden Einsprache befreit* 

„Withrend der erbitterten Kämpfe zwist lien Thron un<l .\ltar. in welchen durch Par- 
,.teiung die Hovoikerung iles otVoncn I rni !r« in s'wei todtfeindlielie Tlioil-' 'j-o«paltcn war. 
„flüchtete sich eine nicht geringe Aik/.ahi knrliUcli Ucsiuuttir au9 dem .\del und von dem 
„Volke in die abgelegenen KlöafeK de« Gebirge«, namentlich nach St. Blasien, und manche 
,veigabten oder vermachten das Erbe ihrer Väter an die bedrängte Kirche. Auch wusste dt$ 
»Kloster seine Besitzungen, besonders in spaterer Zeit l irch EZauf, zu vermehren.* 

,.lm .Taliie 112.'* wurde da.s Stitt au.s der drückenden Sc-hirmvogtci de.s Herrn vonWerra 
,.(Nanicnä des llocUstiftcä Ba«el) durch kaiserlichen Spruch befreit und den Zähringera 
„unterstellt. Später hatte das Ersbaus Österreich als Besitzer des Brotsgaues die Schirm* 
„vogtei und es stand bis zu seiner Auflösung unter breisgauischer Landeshoheit Dessen 
jjeweiliger Abt war breisgauischer Land^stan l und IVäsei« des Prälaten -Onllegium.^. Seins 
.h<*>cb«te f'üitl.e der Wisscnschafr 'n ui>d des Wolilätan ici f rr.^icbte es unter dem Abte 
„Franz II. von fSchecbtelein aus Freiburg, dem Kai.ser I'ranz i. am 15. Jänner 1747 fiir sich 
„und seine Nachfolger den flUrstHchen Titel, aber keine unmittelbare reichsftirBtliche WQrde 
„verliehen hat, und dessen Nachfolgern." 

„S.inet Blasien hatte ein widilgeordnetes Archiv, eine reiche Biblioiliek. bc^oii lcr? im 
.historischen Fache, die im Brainlc 17G8 grösstenthcils verbrannte. Mit dieser war ein 
„ansehnliches MUnncabiuet vereiniget, das bei jenem Brande einen starken Vorrath au Bracte- 
„aten verlor und eine eigene Buchdrücke roi, deren Ertrag fUr die Bereicherung der Biblio- 
,thek verwendet wurde. Der gelebne Fiirstabt Martin II. <!erbcrt v. Hornau liess Kirchf 
„und Kloster anfs pra r "i!\ nllste wieder aufbauen. Diesen Prachtbau zeigt uns die Medaille, 
„welche nach dessen Vollendung das L'apitel im Jaltro IIS'S prägen liess. 

„Den 14. November 1770 liess derselbe mit kaiserlicher ücnehmigung und der hohen 
„Stände von Bern und Basel Erlaubnis«, die zehn babsburgischen Leichen, welche in der 
„Gruft zu K 'iiii.^^u]iien ruhten, luid drei, nämlii Ii von der KöniLjin Anna , Gcmaliliü K' nif.' ' 
.Budolfs I,, und iiin u i i i ipn iSöbnen Budnlf uml Ifnrtmann, aus dem Münster zu Baad in die 
„neu zu erbauende Stiftskirche zu St. Blasien feierlichst übertragen.*' 

„Mit diesem Fürsten (f 13. Mai 1793) werden die Numismatiker Manquard Herrgott 
„und Husten Heer, dann die Historiker AemiHan Ussormann, Franz K r e u t« r. Trudpert 

>J Km raMm Xdclauiiia tut iKsiriw AtTolivni dm CtMUm» ZOrUh. K«iii«il *on SeldviibSr«« •Üftde Am KiMKff 
Encelbrrp in Uaicr«Blil«a, welclin jHii noch «Im VTaitpcn 4rr Frcilmni ton i$«hlenMrai führt, wddiri aiwk 
«■■«jeiiige der AblcS $t. in«*teB war. V^L ,U<fw ir«at«a ZQrSel«'- rw OnoM Mcycr Ten Rnonati- St. Qallcn 1844, JU. b 
8. 100. 
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,No(i<.>'art. Ambros Eichhorn ein dauernde« AadeDkeu ihrer literarischen Thätigkeit 
„dieses Stifter auf die Kachwelt briiigeu." 

„Im BeicliMlepatations-Uauptscblawe ddo. Begenaburg am 26. Föbruar 1803 ward die 
„reiche Abtei Sl Blasien mit der ihr zustibadigea Grabekaft Bondorf dem doutechen Gross- 
ppriorate des Malteser -Ordens zu Heitersheim überlassen, und kam in Folge des Pressburger 
„Friof^cns vom ?f5. l>pcembcr 1805 an Bfidcn \m(\ wurde aufVrelo'«r.'* 

Zu unseren Gewändeiu zurück ki.luxud, wckLc dem Beschauer ul« Staunens werthe Proben 
einer im Di«iste der Kirche gepflegten und grnssgczogcnen Kunst, jener nlbslieb der „Nadel- 
malerei*', derStickkanst en^gentreten, dürfen wir den Anspruch, dieselben zuerst dem Auge 
der Kunstfreunde vorzuliihren, niclit erheben. Schon G er bert, der letzte Abt von St. Blasien, 
hat in üPjnera gelehrten Werke: « ] '>lus Liturgia Alemanica" I. 2ti'v. XXVIT (1776) auf diese 
Gewänder hingewiesen und Abbildungen derselben uiitgethciit. Nat-h dem damaligen Sund- 
pimkte der architologischea Wismischafi war es ihm jedoch nicht gegönnt, den «ahr«! 
Werth dieser litargischeD Geii^liider aa würdigen und in die Einaelheiten derselben näher 
einzugehen. Nicht einmal über die Technik der Anfertigung, ob sie nämlich ein Erzeugniss 
Act Stirkkunst oder der Wt^lien»! spü'n, vermochte er sich Gewissheit zu vcrsrhaffon, daselbst 
die Sachverständigen, welche er um ihre Meinung befragte, darüber in Zweifel waren. Auch 
diQ Abbildungen, wiewohl einen Oesammtttberbliek der figuraUschm und ornamentalen 
Anordnung gewShrend, hsien Treoe der medergabe und Charakteristik der Formen Ter- 
missen. Da nach Gcrbert's Zeit diese Gewänder in Vergessenheit geriethen ') und selbst der 
Ort ihrer Aufbewahrung, wie überhatipt der Umatand. dass sie noch erhalten seien, bis auf 
unsere Tage horab unbekannt geblieben waren, so ist die archäologische Welt dem kunst- 
sinnigen Pnüaten des Benedietiner- Stiftes fit. Paul zu hohem Danke verpflichtet, dass er 
durch die Übersendung dieser GewSnder an die k. k. Central •Oomunisaion sor Erf<»aehuag 
und Erhaltung der ßaudenkmale •) über die erwähnten Punkte Aufschluss gab und auch die 
Gelegenheit bot, durch porpfdlticc Abbildungen diese für die KunstgpS' hichte wirhtigen 
Überreste einer einst blühenden Kunsttecbnik w^eiteren Kreisen zugänglich zu machon ^J. 

') Wir Sndm «MtUwa Mrbi Ckppari'i .Bplplunl««, WIm 1SS7, uul te .KMtaMdnuMk» (IV. M ISIS, & S7 onS V. WL 
ISSS, 0. S7) erm-übnt, jcdorli BW Mlf Ornndlag« dpr wn Oarb«! t fmAmn AbUUufM. 

*) Dm Yetdleniii, bei gclegcntlicharBMlebtigung «Irr Kto»l«r«eliItM At» Stille* Si PmiI den bohra W«ft1i 4l«Mr IlturftMlMB 
Ocwindrr »Tkann» und in Folg« «lenwn Hv •»nnnhiit«- Z iM tniung vennitu-lt lu li^il" n. »ri [liifirt Sr. Exc i ll lim Ilm. S. ction»- 
cbrf und I'riuidi'ntrn der k. k. Ontr&l-ComtnUBion Kurl liuuuv. Cxocrnig;. \U i.ti,rMtpiinae üer bis in ailr Kinxcilidlen durah- 
gcifnhrti>n tjiickkuot dürften sie unzwrifclliaA unter nUrn bi»b«'r brkunnt ^wordenen rinrn der (>ri>(«n Plütxr i'inDvIuaCD VtA 
«lelkidu an donb dea ptachtrolleii Chanaanlcl iai tiehatse dar hUohöliiclien KaUirodale m Anifni übertTOffiea wardaa. 

■) tMa aif dan batfafaglan TaMv TarscffihrtM DiuaMllUN(e« «lad i«n Hm. A. Hcf cri« tarffSM; BMih San Orlflnaliaa |a|Mmt, 
dJa Zaicbnimgttn nodann aaf |ilMI«fMtMiah«n Wa|a varitlalaati iiod dia natagrapUan nrit AawaadiMv jm»-» V4'rr«)ireBi , von 
vatakam berdt» in d«ia III. Ba«4a 4at ■lahrimahN mr natHtUaiig dar GlaibnaWr *an Hailifaa'Kms Oabraurh g<'tDaohi ward«^ 
■amiltalbar wd 8ia|« Qbaitrafn. 
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I Gasula aus dem XU Jahrhunderte. 

I'a^ : "tirgi^chc (iewuiid. mit wokLem wir »a» bfiBollltfilgen , ist eine Cisul» in 
alter Fisim uljur An-x für Ann'', mit oiiiciu TTMlbmossor vdii 1 Meter 67 Centimetfr, 

Die ganze Fläche derseibeu ist »iurch oriiiiinenlirte Streiten in der Breite von 5 Centitii., 
welebe vertical und horizontal gczogeu sind, in quadrate Felder gctbeilt und unterhalb tuit 
einer BordUre abgesebloMen (Fig. 1). fiolcbe Felder sind im Ganzen 38 gebildet, von 




K r f rr f f r r r r 

Fl(f. I. 

welchen jedoch nur 26 vollkommene Quadrate sind, wührend die anderen 12, welche an die 
d&» Halbrund abschliessende Bordüre stosseu, durch dieselbe mehr oder weniger abgeschnittm 
encbeinen. Dieae Feldernnd mit Ausnahme der vier klein&tenAuBBcbnitte (XXXV — XXXVIII) 
mit figuraliseben Darstellungen, letztere tfaeils mit Thiergestalten, theil» mit freien Omamenteo 

geBohmüflct 

Der ganze Mantel ist in trelllieher Stir kerci, welche unsere Vortahren in bezeichnender 
Weise als K ade 1 mal er ei (J'epla acta picla, -nizhi (tazidi zszouü^iva) beseidmeten, ausgc- 
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führt. Den Grund dieser StiVkon i liilijct du stark j.nYt>|ir<M- ungebleichter Straminleinen'): die 
Mittr»!, von denen zur Aupiülininir «ler btickcrci Gebrauch gemacht erscheint, sind »ehr ein- 
lache; es sind durchgehend» nur s^wei Sticliweiseu angewendet, uämlich der Zupf- oder 
Flechtensticb und der Kettenstich. Im ersteren jat der Grund sowohl der figurali- 
achenals ornamentalen DarstelluDgcn, u. -i. in geradlinig neben einanl r fordaufeoden Stich- 
reilien ausgeführt, vom letzteren ist nur innerhalb der Fii,'iirt>u zur ß» /ei« hiiiinir iIit Contouren 
(icbrauch gemacht. Der Zopfstich vermittelt eine kniliiL''e stark rcxrirtc Uli rflHche von 
grosser Kcgelmässigkeit und vorzüglich seiner Anwendung haben wir die trcliliche, vielen 
Jahrhunderten Trete bietende Erhaltung unserer Casula su^ verdanken. Dieser Stichweise 
begegnen wir auf abendländischen Werken der Stickerei nicht sehr häufig, es sind ans 
an^ ien bisherigen Forsr lningen nur zwei Werke bekannt L^f^worden, in welchen dieselbe 
( [laraktcri^tisfh horvorrritt, nämlich e'm Antipendinm aus der Mitte des XII. Jahrhunderts, 
welciies als Fragment in der Sammlung gestickter und gewebter Stoilmuäter aufbewahrt 
wird, welche sich im Besitze des Hrn. Caplans Bock in Cölo befindet und die Vorder- 
seite eines Ki'ssenttberzuges (pulmnar) aus dem Schlüsse des XIV. Jahrhunderte« in der 
Lange von ö und der Breite von 4 Decimetern, ebenfalls in der erwähnten Sauunlung*). 
Neben den gescbihlcrtcn Krnnzci<'hen tlic<'r^r Technik macht sicti [fflach au< h ein Mangel 
derselben gehend, welcher auf die Darstellungen Einfluss nimmt, uamlich die Ungcfügigkeit 
dovelben, welche es nicht zulKsst, dem feineren Detail in der Fonnendarstellung zu folgen, 
daher dieselbe unbeholfen und steif erscheint. Dies mag auch ohne Zweifel der Grund 
gewesen sein, dass bei den zwei andern liturgischen Gewändern, deren Beschreibung wir 
ffdgen lassen, die schon f'rirtLt'c??? briftprse Kiiii^«tar!sc[iauung von dios(!r Stich weisf^ nur mehr 
zur ÄusfUliuug des Grundes ausserhalb der tiguralischen Darstellungen Gebrauch machte, 
innerhalb derselben aber Stiohweisen in Anwendung brachte, welche eine kunstgemässere 
Formendurebbildung zuliessen. 

Von der zweiten Stichweise, dem sogenannten Kettenstiche, ist, wie erwähnt, nur in 
LTinz untergeordneter Weise Gebrntn h gemacht, nur die Oontouren der figuralischen und 
tlicilweisc der grösseren ornamentalen Darstellungen sind es, die, weil sie eine feinere, zarte 
Linienführung erforderten, mit diesem Stiche ausgeführt erseheinen. Ausgenommen sind 
jedoch die znr Cfaarakterisirung der Gesichtszdge bestimmten Lineamente, deren Elauro aus 
dem Grunde ausgespart und nicht weiter gestickt erscheint, da die graue Farbe des Stramin- 
ieinens. welche ati diesen Stellen y.wm Vorscheine tritt, die farbige Seide vertritt. 

Hand lu Hand nät den einfachen tcchuischeu Mitteln der Ausführung geht die Farben- 
wirkung, welche gleichfalls als eine sehr einiaehe bezeichnet werden muss. Die zwei 
Hauptfarben, in denen mit nur vereinzelten Ausnahmen die Gründe der (igumüscbcn Dar- 
stellungen ausgefüllt sind imd von welchen auch für letztere häufig Gebrauch gemacht ist, 
sind gelb und blassroth. Ausser diesen finden wir noch blau, grün, braun, weiss und eine 
tiefere Abstuf uiig de« früher erwähnten Uuth. Von dem Golde ist au keiner Stelle Anwendung 
gemacht. 



') Vgl, (Iher Jlese SL-ltfiiP Art diT Stirk<!r''i iiliin- \tiu'oni)uiig ('■wnMi-r 'irun<l*lo|Tc in Seilte a>\rt >*>auunt im» \au F. Hock bei 

B'-fiolirei!'iiiiii' I. i ( .i'v.i.i in Gniw l<rni<-rkt<'. (.Mittlii-i|. <|it I(- k- (_Viitral C.>niiiii«»inn* IlL M.) 

Uoek: ,Ui-»cbiohtc der Uuirfiiehen Uewünder" II. Lier., S. l<»4-~ 19« uad Tsf. VIII. 
»I noak, «. «.O. 9. U7 m4 Taf. Xlll. 
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Zwischen den fi g-u r al e n und ornamentalen Darstellungen ist ein OcgeniAtS 
bemerkbar, der selbst dem unbefan','cncn und uiii,'e(iIjton Auge sicli aufdrängt. Während 
letztere in joder Beziehung völlig durchgebildet und vollendet erscheinen, sind erstere unbe- 
holfen und vemtben n&drt fleltcm «ine Naivilltt der Anffitseung, die weit aber die banerkte 
SprSdigkett der Daratellongannttel hinaiugebt und auf ein nicht «ehr entwickelte« Kunatver» 
mögen hin^reist. 

Am gelungensten sind noch jene Oestalton, dio, wie boispiolsweise die Propheten- und 
einselae Ueiligengestalten , au byzautiuische Vorbilder mahnen, völlig verfehlt und selbst 
nSirigen Anforderungen proportieoeUer fiehradlung snwider hrafend nnd jene Gestalten, 
welche in dramaiiBcher Bewcgni^r eingefiifart nnd. Wenn daher yaa diesem Gericbtapiinkte 
aus unsere Darstellangen eben nicht zum Kunstgenüsse einladen, so fesseln sie um so mehr 
durch die Ursprünglichkeit und ünbcfaiiiLrenhcit der Auffassung, und aus einigen weht uns 
trotz aller Mängel eine Grösse und Tiefe der Cunception entgegen, die eine blosse Correctheit 
nie in erreichen im Stande ist. 

Was den ornamentalen Schmuck unserer Casula anbelangt^ so müssen wir xweieriei 
Verzierungsweisen unterscheiden. Die eine tritt uns mit einem (iherwältigendcn Reichthume 
in den Streifen entgegen, welche liori/.ont.il und vertical zur Abgrenzung der Felder gezogen 
sind. Jeder dieser Streifen ist in kleine C^uadrate untcrthoilt, die in jenen Farben, welche 
aueh al« Grund der Feldw sum Vorscheine treten, aus gewundenen Lbien gebildete Vende> 
mngen in der Art seigen, dass diese Linien entweder in sehr geschmackvollen Venchlingungen 
•ich durdischneiden, oder im rechten Winkel mannigfach gebrochen sieh zu einer Gesammt- 
fignr fusammenstellen. Solcher Muster sind mehr als dreissig, ihre Anzahl prs«'heint aber liei 
flOdltiger Übersicht noch bei weitem beträchtlicher, indem die gleichen Verzierungsweisen 
tnwediselnden Farben dargestellt anch sine verschiedene Zeichnung, u. s. bald Torherrachend 
jene der Linien^ bald wieder jene des Grundes in den Vordei^grund treten lassen. In den 
Quadraten, weldie durch die Dnrchsehneidung dor Streifen zum Vorscheine kommen , sind 

theils vierfüssio-c Thierc, theils Vogelgestalten, theils 
Lauboruamcntc angebracht (Taf. II u. III). 

Der iweitm Verai«rungsweise begegnen wir an dem 
breiteren verticalen Streifto, welcher vorne an dem Hals* 
ausschnitte herab&nft, ferner an den Thier- und Laub- 
omamenten, welche in den Fcldersegmenten im Innern 
des Manteb (XXXV — XXXVIII) , so wie endlich ver- 
einseit in den Darstellungen selbst (XIV u. XXXIV) an- 
gebracht sind. AUe diese Versierungen seigen entschieden 
den Charakter des entwickelten R<nii;mi>niu8, wie er sich 
vom I'ciMiine dos XII. .Inhrhun<h'rts his in die eiste Zeit 
der üothik in steter Fortbildung erhalten hat. 

Der breite Stxei&n (Fig. 2) zeigt einen doppelten 
HKanderstab, umschlossen von jenen Laubgewinden, 
welche wir fast auf keinem Werke der romanischen Kunst vermissen, welches nur aberhaupt 
eine reichere Ausbreitung ornamentaler Formen aufweiset. 

Von Thiergostalten tre£fenwir in den mehrcrwiihnten Feldertragraenten einen geflügelten 
Drachen mit rdehversdilnngsiiem Sehweife (XXXVI) (Fig. 3; und einen P&u (XXXVII), 
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welcher ein Blatt im Schnabel hält; auf den beiden ai.dm» Feldern (XXXV u. XXXV III) 
erseheinen gfschnifickvolla, in breiten Händern mit Blattausgängen durchgeführte, auf die 

RaumauRftinung hL'recbncte Verschlingungen (Fig. i). 




Tin Tiiricri) der I'arstcIlung'Pn cndlifli fXXTV um] XX XI IT) siiirl es ornamental 
behandelte Bäume, die in ihrem Aufhaue und in der AuRbreiruntr der K"' tie ganz und 
gar jenen Motiven folgen, welche wir boreiU an den früheren Oruameuteu kennen 
geleimt habeo. 

Aus dem Kunstcharakter dieser geachildertea Yensierungs weisen, wie auch in Hin- 
blick auf die figurnliseh en Dars t e 1 1 Ii n g'cn nehmen wir keinen Ansfand, als die Zeit 
der AnfertiVuntT unserer Casula die erste Häifto des X 1 1. Jahrhundert» als jene 
Zeitperiodü ssu bezeichnen, welche sich Uberhaupt neben der schon fortgeschrittenen orna- 
mentalen Entwicklung noch durch eine gewine Unbeholfenheit und Streng» in den figural«! 
Darstellungen cbarakterit^irt. 

Weitere An!ialt>pni)kte t'iir die Rii-htigkclt diesiT 7'M"tljes(immung ergeben sich auch aus 
der näheren Betraehtuiig der btlirifteharaktere der den iJarötelJuugeu beigefügten Inschriften. 
Diese sind vermischt aus der Capital- und Unciabclirift, ohne bedeutende Abbreviaturen, wo 
«oldie nieht wie auf den Bandiniehriften dnreh die Enge des Raumes geboten waren , darge- 
Htellt; vorwiegend sind jedoch noch die Capilul( liarakterc. Wäre dies für sich auch ein 
Zeiehen Iiiilirrcii Altera, so treffen wir doeli an einzelnen ljneialhii< hs(al)eii jene Zeichen der 
Umwandlung, welche eben im Xll. Jahrlmnderte sieh vollzog. Wir verweisen in dieser 
Beziehung nur auf die beiden Buchstaben L und M, welche entschieden die dem XII. Jahr- 
hunderte eigenthOmliche Form aufweiaen, während andwersetto die Uneialform des £ noch 
ohne jenen Perpendicnlantridi erscheint, welcher frühe im XIII. Jahrhunderte die drei 
Inssersten Spitzen rechts verbindet. 

Wir gehen nunmehr auf die SeliiMerunij der Darstellungen auf den einzelnen 
Feldern unserer Casula über, welche wir der leichteren Übersicht halber in 5 Gruppen 
sondern, von welchen 

die erste (I - VTII) noutcstamentliche Begebenheiten, 

die zweite JX Xll) Pr<i|)}icteuge8taltcn, 

die dritte (Xlil XXIV; typologischo Darstciiungou aus dem alten Bunde, 
die vierte (XXV XXXIV; Heiligeugeataltcn , 
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die f U n fto enflliffi. auf iler linnliirr i\i-v Casula. itmt-rlialb ^fcilaillnns Propheten^ 
Kvangdisteit, Apostel und eiuzeluc historii^chu Personen zur Darstellung bringt 

1. GHi rrK. NcMirsUiiu-iillich«' r»arsk'UuDgeu (i— V Jll). 

I. TerkABdifiUf. 

Maria, in aulrecht stehender Stellung, die Hände gefaltet, emjjtangt die Hotsi Imlt des 
himmlischen Grusses, welche ihr der links stehende geflügelte Engel Überbringt, weicher den 
rechten Arm mit anagestreektem Zeigefinger gegMi die heil. Haria erhebt und in der linken 
Hand ein aufäteigendefl Spruchband hSl^ mit den Worten: 

AV£ VABIA (SRI PLENA DN6 TECVM. 

Der Engel hat ein langea &Itenreiches Gewand, die Fttaee «ind nackt, die Gewandung der 
heil. Maria besteht au» einem weiss^en, bis auf die Spitzen der bekleideten Füese reichenden 

Untcrgewande, darüber eine bis fihpr diA Kiiio iK ralir^^ioliende Tnnica mit eti!? Rnlioi.rendeti 
Armein, endlich einen Mantel, wclciier im i><'linitte und in der Art, wie er über die beiden 
Arme aufgehoben ereeheiut, dem liturgischen Obergewande, der Casula, gleicht 

n. ««BC SMril (Taf. II. A)*). 

Die heil. Maria liegt auf einem Bette, welches mit einem Ober dasfiot^^Bste weit herab- 
wallenden Lacken überdeckt ist, der Kopf ruht auf einem kleinen Eissen. Der KSrper ist in 

eine eng anliegende Decke gehüllt; der sichtbare Theil desselben ist mit einem weissen 
Unterkleide, dessen Abschluss am Halse dnrfh nineu farbigen Streifen angezeigt ist. anp-pthan. 
Der rechte Arm ist gegen die den mittleren Kaum einnehmende W^icge ausgestreckt, welche, 
ohne dass ein Fussgestell siebtbar wird, als eine Fläche dargestellt erscheint, innerhalb 
welcher das in Leinen eingeschlagene Christuskbd sichtbar wird. Ochs und Esel schauen in 
die Wiege hinein. Am Fussende des Bettes sitzt auf einem mit einem Kissen belegten Stuhle 
cdine l.,ehm; die unvorltiiltnissmässin- k!rin trobil lrtc rjostalt des heil. Joseph, mit Tunica und 
Mantel bekleidet, das Haupt mit einer spitzen Mütze bedeckt, mit der rechten Hand einen 
hohen Krückenstock haltend, die linke mit ausgestrecktem Zeigefinger erhebend. 

m. UMi^ str ktiL im iiM|t(T»r. n. b> 

Rechts sitzt die heil. Maria auf einem mit einem Kissen belegten Stuhle, die Posse auf 
einen Schäme! gestellt. Auf ihrem Sdioosse sitzt das Jesuskind als Knabe gestaltet, in eine 
Tunica gekleidet, das Haupt mit dem Kreusnimbus geschmückt und die rechte Hand segnend 

Zur IrirMiTvn (^iK'inii'lit drr rrnti'n virr ynipi«"!! tiiid Jio Itäiime doriellwn «iif dem S. IM «•ingfdrucktrn Srh^uia, , u. /.. y ttc 
i\cT 1. <iru|«].f «Uireh »rhrai^r .^trulTirun^ drr Ah)trhlus»»tr<-)frn , j<*n»? drr 2. Orupj.c diifh ^rrAcUiiilg^ StrAlfirnDj;. jene drr 
3. Urappa dureb «ine punktirte ZvlMlienUnle oh«ri>kieri*irt. I>ie Felder 4«r *icrt«ii Orappe «ndlieh liegen Munmtlicii •awerbulb 
dar S. Qntpft. 

*) Wir bMMiiwt), d«M die D«N«tU«itBMi idr Tli£ U, III, Vtl, IX ii. X ataht Ja liUUhia kuu^Hmguiulk mit 4m U««««' 
A*n ereelieln»», »onton in AutwaM ii|linintli«h*r T>ftr«4*llnng«n «In CwDportilliewt jedei clncdnen 0«wan^ mit dem «le 

Kojfk-itcndcn orn»in'>nl«li'n .''rt; i. irL- /u ..•• I. ti. Ii.' R. ■■.iiuti una li«h«n. I>if riolitic'' Rrihonfolgr dttr ffinz>-lri«n Dsrstcllonern 
i*l *uwohl au» dem Texte, wir auch au» d-m a» die 8j>iue der Beteliteibuiig j«dc» (.-iniflacii Uewandcg g««tclUtfti ävbüiua 
cntehiltoli. 
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«rkobflü. Links erscheint die Gruppe der beil. drei Könige in ftitfreebter Stellung, nur der 

vorderste, welrlier Jurch den liart zugleich als der ältcsJo charakterisirt erscheint, während 
die beiden andern im bärtig sind, ist in zuschreitender Stellung etwas geneigt. Seine Beklei- 
dung besteht aus einer eng auliegoudcn, vorno geschlitzteu Tunica und eng anliegenden 
BemUeidttn, die sweite sichtbare Gestalt bat über der Tunica auch einen Hantelt die KSpfe 
aDer sind mit vcrschiodcnartig gebildeten Kronen bedeckt. Als Geschenke tragen eie becher- 
artig gebildete, mit Deckeln veraebloeaene Gefitaae. Oberhalb erscheint ein aefateckiger 
Stern *). 

IV. nMto OfeiM » HHtM. 

Links steht der heil. Johannes, eine bärtige, nackte Gestalt, tn einen Hantel gehtfllt, die 
linke Hand segnend erhoben, die rechte Hand gegen Christus ausgestreckt, wdcher toIK 

kommen nackt, das Haupt mit d^Kreuznimbus umgeben in den bis an die Lenden reichenden 
Flutfien dps .Tnrdans ftciit, welrl>e wellenfornii*? sich heben und senken. W ähren ! t'r diV 
rechte Hand gegen Johannes erhebt, bedciki er mit der Linken seine Blossen. Zu seinem 
Ohre senkt sich die Taube herab, deren Kopl' gleichfalls mit dem Kreuan^bus geziat ist. 

SriinwiMlwwnn SMMI <T«r. II. C). 

Christus reehts stehend mit einem Geiidge von awei Aposteln, wird von einem Kriegs« 
knechte am rediten Arme gefosst und mit Stricken gebundMi. Die Bekleidung des letateren 

wie auch der beiden anderen Kriegsknechte, wovon einer ein erhobenes Schwert^ dessen Our* 
herabhängt, der andere, wie es scheint, eine Geissol oder Keule hält, besteht aus einer bis an 
die Knie reichenden Tunica mit eng anliegenden Armelu, um den llak auagefichuicteu und 
um die Mitte dureh einen Riemen ausammongclialten. Nur jener, welcher im Vordergründe 
steht, hat den Kopf mit einer halbrunden Haube bedeckt Die FOsse sind mit enganliegenden 
Hosen bekleidet 

VI. 0«i«««)iu>f • 

An dem Stamme einer Saulc, welche mitt> n in der Scene sichtbar ist, erseheint Christus 
an den Händen und Füssen gebunden. Er neigt das llaupt zur linken Seite, ist nackt, nur 
von den Lenden hinab bis -au den Knieen Ton einem Tuche umhüllt, auf dem Oberleibe 

werden Blutspurcn hibar. Links steht einer der Peinigor, die linke Hand auf Christi 
Sfhiilter gelegt, und mit der crltAhciiLii Re. liteii ili'' Oui^sel zum J*(*!;l!ig-o schwingend; der 
recht« Stehende bat in ruhiger Stellung die (jeisscl mit beiden Händen gefasst. Die Beklei- 
dung dieser beiden Gestalten weicht von jener der Kricgskucchte der irUhcr geschilderten 
Darstellung ab. Die Tunica nämlich' reicht bis an die Fussknöchel, und hat vorne bis zur 
KniehiJhe einen Schiit/., um eine freiere Bewegung zu gestatten. Die links stehende Gestalt 
hüt ausserdem nordi einen Mantel, welcher auf der rethten f^ctmltcr durdi eimni Knopf 
zusaounengehaltca und zurückgeschlogea, über dem linken Arm hingegen aufgenummen ist. 



') Die U«rtlv« uiwmr DanteSyiif alnd darelMm j*M, wHdica wir ia den 4er ■UciuMidkeii Z*H Nnäclitt Mchenden lUnMUaiiSM 
l»-K*-rn<^n ^'fi li^"-' «Ii« ElnwlbcltMi di« Molfreiefa« )l«iios**f>l>i« Z«yp»rt'*: ,Epi])buii*. Ein IWtnis iw «btiMtiehcn Kini*t- 

«n'bäologi«'', Wien ISäl. . * 
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VU. KNOigUff iTm- II. 

Cbristus nat^'kt, nur mit eitictu bis au die Knie reichenden Leodentucbe bedeckt, hängt, 
da* Haupt geueigt, den Oberieib nadi linki «u8gebog«n, die Hinde und FfiMe mit je eim«ai 
Nagel durchbohrt, an dem Kreuze, weldiea ndi ah t&n unbehauener BaumitaDun darrteüt, 

dessen Verä<sf(inp'f*n sirhth.ir w<»rdfn, 

Links v(»m Kreuze steht die heil. Maria (bekleidet wie bei der Verkündiguni») , das 
Haupt scbmcrzvoU zur Seite geneigt, die Hände gefaltet, rechts der heil. Johanne», die Uäude 
ebenfalls gefaltet, mitebem langen, faltenreichen Mantel ttbw dem bi» an die FusupitsMi 
reiebenden Unterkleide. 

fm. OuMm tli WdMiMir <Tkf. I). 

Christus sitzt, die rechte Hand aegnend erhoben, in der linkttl ein Buch haltend, auf 
pinem mit einem KiKsen belegten Ttironstiible, die nackten Füsse auf den S- IiUmcl tjestützt, 
der mit fensterartigen Öffnungen geziert ist. Die gescbeitcltea Haare des mit dem Kreuz- 
nimbus geschmückten Hauptes sind hinter die Ohren gelegt und hängen in Locken auf die 
Schultern, das Gesiebt leigt den Backenbart Bekleidet ist die Geitalt Christi mit einem weit- 
Urmeligen, am Annausschnittc verbrämten, bis auf die Füsse reichenden Oberkleide, ferner 
mit einem falfenreit-hen fibor die linke ^^(■lllllter derart pclpytrn Mantel, dass ein Thei! di's 
Oberleibes mit dem rechten Arme, wie auch der linke Fuss davon unbedeckt bleiben. In den 
vier Ecken des Quadrates sind die Symbole der vier Evangelisten mit Spruchbändern im 
Kreisrande unsidilossen angebracht, n. a. unterhalb links der L9we, rechts das Kalb, ob«> 
halb links der Adler, rechts die Halbflgur das Engels. 

n. GBIIPFB. Frophcten (H— XH}- 

n. nwM - SdMMS (Ttf. IlL 

Links sitzt die durch die AufRchrill im Qinnde als DAVID beaeichnete Königsgcstalt auf 
dem mit einem Kissen beletrten iSttililc, das Haupt mit einer Krone p-ci^iert, bekleidet mit 
einer Uber die Kaie reichenden, unterhalb blauverbräniten Tunica, um die Schultern einen 
Mantel gelegt. Sie hlüt in jeder Hand nach der Mitte hin ein nach Oben zu aufsteigendes 
fiprachband. Auf dem einen lesen wir die Worte: 

tm TAMQ 8. FCEDEKS 0£ THALLAMO . 8 
auf dem anderen: , * 

REG THABSIB ET S.U. O. R.A.EI. S.D. AD. 

Erstere Stelle findet sich im Psalm XVII^ v. 6 in folgender Passni^: „sl ^ tanquam 

sponsiis precedem de thalam» mio". letztere im Psalm LXXI, V. 11 1 nSeget Tkarmt et inmiU» 
munera afferent, rrgf.t AruLum t f Saha dr/tia adducerU". 

Die rechts sitzende, ähnlich bekleidete Königsgestalt, im Grunde als SALOMON be- 
aeidmet^ httlt in der rechten Hand ein Spruchband mit der Aufschrift: 

ASCENDA .T'. PALMA APKHLND . i- . £1. 
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Es ist dies die Stelle im c YII. t. 8 des hoheo liedea: ^AMOtndam mj^almem e< appf- 

Zwei aufrecht stehende, l»ärtl^'^e Gestalten mit weiten, faltenreicbon , bis an die Fuss- 
gpitzen reichpri'If II CiewHndern bekleidet, jede zwei Spruchbänder in Iländon haltend, die 
links stehende durch die ÜberschriTt als LSAIAä, die rei-hta stehende als HIEBEMIAS bo- 
zdclaet 

Anf den Spracfab'ändeni de« Enteren lesen wir: 

ECCB . VIRGO CONCEPIET ET PARIET FILroU (VH. v. 14), und 
Sn) OVIS AD OCCISIONEM DVC£TVB (Jw. lÄVL y. 7); 

auf den SpruchbSndem des Letzteren: 

FAC1£T D^B NOVVM SVP TRAU FEIUNA CIBC^AB VIKVU (Jerem. XXXL 22), und 
ILPC DY6 ÜAPTVS est in PECCATI8 NOSTOIS (Tkreni c IV. v. SO). 

XI- Eucbicl Dimel. 

Zwei stehende ProphotcngesJalf<Mi, mit langer 1 iinica und darüber einem ^^antel beklei- 
det, jede ein Spruchband haltend. Die linke, durch die Beischrift als £Z£CHIF.L bezeichnet, 
hat ein bSrtiges, unbedeckte« Haupt, die recbts siebende, DANIEL, ein unbUrtiges, jugend- 

liilii s (irsji ht, welches aufwärts gewendet ist. Ihr Haupt ist mit einer spitz sulaufenden 
Haube bedeckt. Auf dem öpruchbanüo des Ezechiel lesen wir die Worte: 

CONVERTI UE AD VIAU PORTE ORIENTAL ET ER CLAUSA 

e« ist dies die Stelle aus E/.echiel XLIV. v. 9, welche in ün. m Zusammenhange also lautet: 
jAV convertit me ad riam vtmtuai-i! extvrioris, quac rc.ipicielfat ad orientemtt erat etauta**. 
Auf dem Spruchbaude Dauier« stehen die Woi'te: 

rVM VKNEUiT SCÖ SCÖRVM CESSARIT ViNCTIO 

eine Umgestaltung der Stelle IX. v. 24: „Septuaginta hebdomades ahbreoiatae mnt ut 

— ungcUur Sand US Sanctomm" . 

Die links «steliendo, .i!-; TOR bezeichnete flcstalt, mit einer bis an die Knie reirhonden 
Tunica, und darüber einem v<u"ne durch einen Knopf zusammengehaltenen Mantel bekleidet, 
hält in der linken Hand ein Buch, mit der rechten den Schriftstreifen mit den Worten: 

SCIO QUOD RKDEMPTOK MEUS VlVIT. (J .b XIX v. 25.) 

Bechta steht BALAAM, das nach aufwärts gerichtete Hauptmit einer spitzen Mütze bedeckt, 
mit einem Itti)g<M Untergewande nnd daxflber eiaemr jedoeb nur bis an die Hüften reichenden 
Obetgewande mit kune» jLrmeln beUeidet; er stiltzt sich mit der linken Hand auf einen 
bdhenErttckenatodc und b&Umit der rechten das Spnidiband, auf welchem wir die Worte lesen: 

OREEIVB STELLA £X lACOa (Nam. XXIV. t. 17.) 



(>«cr -ComiD rir BMdculunal*. IV. K 
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Der Zusammenhang der hier geschilderten zweiten Gruppe mit der ereten, 
der lVo]ili('tfMige8tallCT\ und ihrer Aussprüche mit den ncntf»«fament!irht*ii Begebenheiten, 
bedarf wolii koiuer Erläuterung. Wir sehen auf unserem Mantel das n»ir im Ktnzclnen ang,e- 
deutot, WM theih auf gleichzeitigen, theils auf wenig späteren Werken in der vollendetsten 
Darchbildnag Vorscheine tritt. Wir erinnern nur an den Verduner Altar im Stifte 
KloBtemeuburg') und an die zahlreichen in Klosterbihliotlicken aufbewahrten Bil kiliaiid- 
sfhriften. welche als die fertigen in)d nbgoschlosscnon Vorbilder der .Bibh'n panppria/i- an/ii- 
sehcu sind'). Auf alleu diesen Bildwerken geht dem Parallelismua der alt- und neutestameui- 
lielken Begebenheiten die Hinweisung auf die propbetiachen Ausspruche des alten Bundes 
zur Seite, welche im dämmernden Lichte auf die Begebenheiten des neuen Bundes hinweisen. 
So finden wir, um nur Einiges anzudeuten, in der UbereinstinimrinL ii Cruppo di r typologi- 
schen Bildcrli.TndscIiriften die Stellen Jesaias: ^Ecr>- virqo . . Jeremias: ^'aeiet domi- 
nm . . * und ivzechicl: „Coiwertit rnc . . auf die Verkündigung Märiens; die beiden 
Stellen, aus David; Tliarsit . . und aus Eataam: ^Orütur ßtdla . . .* auf die 

Anbetung der heil, drei Könige; die Stelle des Jcsaias: fßieat ovis . . auf die Kreuz- 
tragutii.'' f'lifisti II. s. \v. lifzrtn-ori. Audi der Bezug der weiffren pnijiiii'(i'>:ch<'n Aussprüche, 
welche wir auf den «Spruchbändern der Froplictcngcstalten unserer Casula lesen, auf die 
Begebeuhoilcu des neuen Bundes ergibt sich ohne Schwierigkeit; in allen spricht sich die 
gewisse Hoffhang der kommenden Erlösung aus, welche in den Worten Job*«: ^Seio quod 
redemptor mens moW in der bestimmtesten und bündigsten Fassung ans entgegentritt. 

[II GRVrPL Typolneiitlie DustdluiigeD am-XXIV). 
xnt T«ifcfaiif^ fcMirfi. {ifMt. xm. a.) 

Links stehen zwei Gestalten, und zwar voran MANVK, der Vater Samson's, bärtig, das 
Haupt mit einer spitzen Miilzo bodeckt, dio Haixlc crlioben, mit eiiur Iiis an die Knie 
reicheudeu und daselbst verbrämten Tunlca, darüber einem Mantel und eng anlicgcudeu 
Hosen bekleidet; hinter ihm steht mit gefalteten Händen eine Frauengestalt, ab llÄT(er) 
8APS0NIS bezeichnet, in ein reich gefaltetes Oberkleid mit tief herabfallenden Armela 
gekleidet. Ans der rechten Ecke neigt sich aus Wolken die Ilalbgestalt eine« geflügelten Engels, 
die rechte Hand segnend erhoben, >in der linken ein Spruehban<l mit den Worten haltend: 

PARIE8 HLlV QVI £BIT NAZAR£VS DNl. 

Es ist «lies die Stelle aus Judic. XIIT. v. 7 : p/yw concip/'es ^ patie$ fömn — ttrit cnm 
puer wuarru.s J)ei ab iiifnvU'! nim"- . Unterhalb des Engels sieht man eine aus rohen Steinen 
errichtete Opferstättc, auf welcher ein Feuer brennt. 

XIT. ▼•rktodipung IimJc'S. (Omr». XVIII. 2.1 

Links erscheint AHH.VHAM (Taf. III, A) mit gescheitelten Ilaaren und langem Barte, 
angethan mit einer bis an die Fussspitxen reichenden Tunica, und darüber einem Hantel; er • 

>) Held«? la d«i »HltUUllML Xiiiiitdenkmilm ilm iMwr. Kal«-ntMU>«>. Rd. II. S. 1 la — IS«. 
Sirli« dtrSbrr ineiaiinAafbMt Bbcr EbmII* am deMWicii«r DcMiwchati« in dciuUccembcr-UeAn d«r ,Mitil>«il. der k. k. OmMl- 
C«BiniiMl»ii*. Jahff. ISSS, 8. M9 — SSI. 
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hält mit bfiilo!) Haiiden ciuGctU'-s in der Fnrm eines Brrlicrs mit Ileckcl, liiiitcr ili kj i-rschcint 
unter der geöliiictcn Thürc sein Weib. Hechts sitzen ati einem gedeckten Tischo, aui welchem 
drei Runde , eiti Mener und ein Qefäss atehen , drei I']u^'elgcstalteii mit nimbirtcu Häuptern, 
die magd Aber deDielben gekreuzt Der erste, Abraham nKcliRte, hält die rechte Hand 96g- 
neiid gegen ihn Erhoben, im Ikgriffe, der 8ara die wunderbare Geburt eines Sohnee tn ver- 
künden. t'Iu r den Knpfen der Engclgruppe erbliekt mrtii die Krone eines Bannu'S. mp1«-Iip 
durchaus au» Motiven rumaiu«i(*her Urnauienie, deiiou wir bereit« iu Jon Bandstreilen bc^Cj^uct 
«od, gebildet ist. 

A»ri>B'» 8Ub. Mo«f-« IV. IT.) 

In dem Grunde der Fläche erscheinen vun rechts narh link» stwulf parallel gestellte 
Stäbe, von welchen eilf ganz nackt und leer «ind, während der äuwerate, an de<«ei} Stamme wir 
die Worte: VIRGAAABO^' lesen, oberhalb mit vier Blüthenkrouen gesehmflekt und an dem 

Stamme mit Ansätzen von Asten versehen ist. Zu diesem Stabe m-iiit »ich, zur Hälfte 
siciitbar, .Anrnt/s Haupt mit der Friestermiitze bedeckt; unterhalb erscheint auch dessen 

«egnen<ie iiand. 

• • • 

ZVi. H&U>mg Haunan't im lordui. lIV. Urgr. !i. I.i 

Rechts sitzt Ill'MSKVS, in eine lange TtintVa gekleidet, die rerlitc Ifand-segnend erhoben, 
auf einem mit einem Kissen belegten Stuhle, link« steht völlig entkleidet NEAJhiK iu den von 
unten nach oben bis su seinen HQfien wellenförmig aufsteigenden Finthen, die Unke Hand 
gegen Eliseue au^eetreckt. 

zm JaMfk «M Ift mHMi gawKlin. (Qmu. XXJlvil. St.) 

In der Mitte (Taf. IH, C) steht in der Form eines Gyliuders der Brunnen , au« dessen 
Öffnung eine jugendliche, durch die Aufsehrifk als lOSBPH bezeichnete Gestalt emporragt, 
indem sie die Iiiik<' Ilan'l erhebt und mit der rechten sieh an dem Rande dos Bruoacns 
fostliali. Links zur Seite Ktehcn zwei Brüder Joseph'?, da? Haupt mit spitzer Mütze 
bedeckt, bekleidet mit einer anliegenden, bis an die Knie reichenden, um die Mitte 
gegürteten Tuniea, über welcher ein Mantel hängt, und straff anliegenden Beinkleidern. 
Der im Vordergründe stehende hält mit beiden Händen äber dem Kopfe Josepb^s dessen 
Obergewand. 

Xm •mmI — Am» (!• K«S; IS, SS.) 

Links steht SAMVF.L, eine bärtige Gestalf. mit l.mger Tunica und darüber einem Mantel 
bekleidet, mit dem rechten erhobenen Arme ein Schwert schwingend, mit der linJcen Haml in 
' die Haare der als AGAG bexeichncteu Gestalt greifend , welche mit dem bis an die Knie 
reichenden Panzerhemd bekleidet am Boden liegt, und die Hände gleichsam flehend 
emporhebt Die Krone ist eben im Falle von dem bereits vom Rumpfe getrennten Haupte 
begriffen. 

IS* 
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XEL «ttmmt tautf. (Omm. XW. tl.) 

In der Mitte iahen wir die Oettalt eine» theo, blirtigen, dnrob die Aufschrift als 
ABRAHAM bezeichneten Mannet , mit langer T«uiica ond Mantel bekleideti in der rechten 

ausgestreckten H:md ein Srlnv^rt lialtiMnl, u-cl< li<>s eJ'cn von dem «us Wolken »u h Lerab- 
noigondon Engel crgriiroii wird, währc7ul er iiiii ilcr linken Hand die Haare Isaak» ertatist, 
welcher, mit der Kechteu uaeli der ihn e^i'nK^<ende^ Hand Abrabam's greiicud, die linke empor- 
geetreefct, auf dem Opferaltare kniete der die einfoche WdrfelgoataU seigt Unter den 
FttsMin baak'« eracheinen in Krenzfonn gelegt mebme brennende Holser. 

XZ. IMM Mm. OPIk. t,) 

Links ateht, als I06VB besetohnet, eine kriegerisch gerdsteta Gestalt Sie trilgt ttbw der 
bis an die Knie reichenden Tunica das etwas kürzere Ring- oder Panzerhemd , welches auch 

die Arme, jedwh nur bis zum Ellenbogen 
bedeckt. Kopf und Hals sind mit der Kapuze 
dieses Panzerhemdes derart bedeckt, das« nur 
das Gesiebt frei bleibt Ausserdem ist das 
Haupt noch mit einer beckenartigen Haube 
geschützt, welche auf der Kapuze aufsitzt- 
Ao der um die Lenden gegürteten Kuppel 
hingt das Sehwert, welches derart befestiget 
ist, da8s das eine in zwei schmale Fortdize 
auslaufende Ende der Gurte durch einen 
Schnitt am unteren Ende derselben durchge- 
steckt und festgebunden ist In der rechten 
Hand hiilt Josue eine Lanze mit einem Wimpel' 
artigen Fiihnlein, wi IcIk s iti z\vi>i Lappen ge- 
schlitzt ist, mit der linken Hand, u. z. an 
einem HaudgrilTc den Scliüd, welcher ausaer* 
dem noch mittebt eines breiten, an der Innen- 
fläche des Sehildes befestigten Riemens um 
die rechte Schulter hiiiiL'f. l^er S(luld, von 
dreieckiger Form, die »lu reii Ecken abgerundet, ist von solcher Urösse, dass er zum Schutze 
des Körpers nach vorae genommen , den KSrper vom Halse bis sur Mitte der fichienbdne 
deckt; ob auch die eag anliegenden Hosen der Kricgergestalt gepansert sind, ISsst eich nicht 
genau erkennen'). Oberhal!» .Tosne erseheint da« RtM der Sonne, eine aUB tbism Schifflein 
emporragende Halbgcftnlt, das Haupt %-od neun Strahlen umkränzt. 

Kechts erscheint in sitzender Stellung die ah IVDAS bozeichuete, ebeofalU kriegerisch 
gerüsteie Gestalt, das mit einer konischen 6tuimhaube bedeckte Haupt nadi aufwärts 



s. SU a. a. 
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gewendet, am linken Axaub den Schild h&igend, in der Rechten ein entbldsstes Schwert 
haltend, welohee ihm von einer «na Wolken herablangwaden Hand daigeireicht wd. 

XZI. HtUUudMh - Auwa. (T&f. m, B.) 

7a\t ScitR dos in der Mitte aufgeriflitoten , reirh drapirtcn Ahartiflches steht links die 
durch die Aufschritt als ÜELCiliä, rechts die iu gleicher Weise als AARON bezeichnete 
GeataltL Ecetere, daa Hanpt bekrtfnt und bekleidet nut dem voUaiändigen prieeCexliehen 
Ornate, halt in dw lediten Hand ttber den Altar bin ein kelchförmig gebildetea GefÜM , ana 

dessen (.)ffn(inn- pin runilcr Körper emporragt, letÄterc, angetlian mit einem langen Unter- 
kloide und eiiiom las an dit- Ivnio rtjli lioiidpn . jrdoch nicht gleich dfir Tnnira anÜcg^cnden 
Oberklcido, LäU mit Leiden iiäudcu über den Aitartisch die iu uubuiiolleuer Weihte darge- 
stdlte Gestalt eine» Lamme«. 

XZn. HofM — SUmb*. (IV. Rc;. 4. 33.) 

Die als MOVSKS bczflrlinctc T^estalt. beide Hiindc eiln>l)en. sfdir links vor einem in der 
Mitte sieh erhebenden Baumätammo, welcher nach oben in zwei kurze Äste sich theiit, zwi- 
schen denen die eherne Schlange hängend erscheint. 

BeditB neigt eich HEUSEVS Uber den todten Knaben der Matrone, indem er den in der 
linken Hand !)efmdlichen langen KrQckenatoek boruontal fiber den Knaben hült nnd die 
reckte s^end erbebt 

Aus der linken Ecke der gesaromten Darstellung, welche sich in zwei Gruppen sondert, 
ragt aus Wolken die segnende Hand Gottes. Unter derselben steht Abel, in eine kune Tunica 
und eng anliegende Hosen gekleidet, und hält mit beiden Armen das Gott wohlgefällige 
Opferlamm empor. Rechts, und ihm den Rücken zuwendend, steht Kain, einen Mantid ii^pr 
die Tunica gelegt, er hält mit der rechten Hand du« Äbreobündel, während die linke gegen 
daa Ohr erhoben eradieint. Die rechte HMIfie dea Baumes enthalt die mit den Worten: 
CAIN— ABEL (tberscbriebene Darstellung dea TodtBchlages. Kain ohne Hantel, in heftig 
bewegter Sti llung, schwingt mit beiden Händen einen derben Knittel zum Schlage, vor ihm 
erscheint, das Angesicht zu ihm emporgewendet nnd die rechte Hand nach ihm ausstreckend, 
Abel in halb liegender Stellung. 

xznr. ftirttifcn Sra^ 

Auf dem Boden auageatreekt liegt mit gesehloaaenen Augen die nackte Geetalt Adam'a; 

aus seiDcr linken Seite ragt, ebenfalls nackt, in halber Gestalt Eva empor, welche ao eben von 
der zur Rechten stphcndon Gestalt Gottes am Arme gefasst nnd gleichsam empt)r£rezogen 
wird, während Gottes rechte Hand segnend nach abwärts gewendet ist. Das liaupt (iottes, 
mit dem Kreusnimbus geschmttckt, hat geseheitelte, Uber die Schultern herabfallende Haare. 
Das (lesicht ist bärtig. Die Bekleidung besteht-aus einem weiten &ltenreichen Obergewande^ 
mit ebenfalls wetten Ärmeln. 
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Gleichwie in <lw geschilderten »weiten Bildergni^tpe, jener uMmUcL der Propheten, uns 

die in Worfln ati<fr'^{>ran'tc Vcrhoissung des neuen Bundes nntgegengefretPii ist, Ix^^rr^^iio u 
wir in dem liildercyklus der «o eben vorgeführte» dritten Gruppe dem 
Ausdrucke des neuen Bandes in den Begebenheiten dei alten Bundes. £• 
ist hiebet keineswegs die Moese Voritlhrung historischer Begebenheiten in einer grSsseren 
Reihenfolge beab^ichtigt•t^ in dieser iJczii-huiig wäre sowohl die Auswahl der Gegenstände, als 
n<i<^li (]<Ti^n Aneinatiflerrcihung eben kf'iiu' ^> Itir klivlir tu nennen; für die Aufnahme des einen 
oder anderen Gegenstandes cutschiod vielmehr der in der Darstellung ruhende typologis<-he 
Gedanke, sdne Eigenschaft, als Vorbild eine Begebenheit dos neuen Bundes zu enthtfllen. 
Versuchen wir OB, von diesem Gedanken geleitet, an die Betraehtung unserer Dar8tellnng<en 
'/II s<'lireiten, so si^licn wir im l'fi'TliIirkft dorsplhrn . d;i'*i pir-, <h*i» ilcni nftinn 'rcsta- 
nionte gewälilten Darstellungen unserer Ca.'^uia sich anschliessend, und in einigen Punkten 
dieselben ergänzend: I. die Verkündigung Marions, 2. die Geburt Christi, 3. die 
Taufe im Jordan, 4. dioErweekung des Lasarus, 6. die Kreusigung, 6. die 
Grablegung Cliristi, 7. endlich den durch den Opfertnd errungenen Sieg 
Ober die tcnflisc-hen (lewalton /um ty[»ti]f>iri\<>lion rnhaitc liiiben. 

Wir wollen in den nachfolgenden Zeilen den kurzen Nachweis dessen versuchen und 
bemerken nur, das« eine wissenschaftliche, gründlicboDarcbfonehungdieses interessanten Stoffes 
uns weit Uber die Aufgabe dcj vorliegenden Au&atzes hinausfuhren mUsste, daher es uns gogönnt 
sein wolle zum Theile auf die Ihm :inr!ercn Gelegenheiten frr woniiencti Ilcsnlfatc liirizuweisen '). 

1. Den englischen Grusts führen uns die beiden Darsteihaigon XIII und XIV, näm- 
lich die Verkündigung der Geburt des Samson und Is aak vor Augen. 

Samson ist nach dem Avsspraehe aller Kirchenväter ein altteetamentarisohes Vorbild 
Chriiti, und alle Begebenheiten seines Lebens, von der durch den Engel erfolgten wunder- 
baren Ankündigung seiner Geburt bis zu seinem Tode, werden in Übereinstimmung mit dem 
Leben Christi gebracht *j. So erscheinen auf den Emailbildern des Verduner Altar« 2U 
Klostemeuburg seine Verkflndigung, Geburt und Beschneid ung als Vorbilder eben dieaer 
Darstellungen aus dem Leben Christi. Samson'a Kampf mit dem Löwen steht in einer Reibe 
mit der Sprengung der Pforten der Vorhölle, und Samson , die Pforten von Gaza auf don 
Schultern tragend, ist der Typus der Gralierstphnn'j Christi*). Kin glptcher Bezug ist don 
beiden letzteren Begebenheiten auch in den, dem XIV. und XV. •luiiriiundcrte angehürendon 
handschriftlichen Aufzeichnungen der f,BiMia paupenm' unierlegt*). 

Ein nicht minder tiefer Sinn liegt den Begebenheiten aus dem Leben Isaak's zu Grunde. 
Wir ziehen Iiirr nur seine Verkündigung näher ins Auge, welche in dt'n tv]inlngischen 
lleihcnfolgen des Mittelalters eiue doppelte Deutung erfahren. Auf dem Verduner Altare 
nXmlicfa ist sie in eine Beihe mit dem englischen Grusee gestellt, und auch Isaak's Geburt und 



*} Tgl. ibaIm AalUlb« Obw 41* "EmMa Im Wiener D«iaMl»alit« (D*eember>II«ft *tr .IfitthRlI.* ISSS) ruA Sb«r nfMiamtoa 

V^rduiicr Altar im Siifle Uciligrnkrriiz (, MittpUltrrl. KunsMcnkmalC IL IU.,8. ll< — IM). 

•) Hridi'r: „I>ir ronmniBch« Kirche »n »Sphanrrnljprn" S. 1(18— 171. 

llridcr ». Kit ■ lt.. i ^- . r . MiU.: KuiaLl-iiki^iiil- »»trTf. Kaiiiersla«t«s* II, 124. 

^) Wir haben Ub«r hau'jiL'iifuüie)i<-n /^^^«rutN^ bcrfit« in deru erwülint«n .\u/fl»tie liKer die £mails de* 

OoDigcbaU«» bfrii'ht«t. .Si-ildi-m i«t uq« durch gütig« Vcniiltllung der k. k. O'ntrAl-Oominisilpn rin« weiterr drrarUgc Hand- 
lekfi/t M» dea SüO« Sc Florlao mgakoBuuea, i»«biha im T««ia mit 4«« fibric«B ▼bIUmubom« SberaiMtimat. io Bttnf d«r 
Daritellwiicm JmImIi 4an TaUtodcwes b«i|«>Shll «»rdM nui, wm irir mu dmi XIT. JikdiBatate bdlmcit 
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Befl''hneidung' ersfhpiTion als Vorbilder der Lrleiclien Begrbpnheifpn ans flrnn Leben Christi, 
lu den handschrittiichon Aulzeiciiuuügeu der ^Biblia pauperum" hingegen dient die Erschoi- 
sung der drei Eng^I, durdi welche Altnbam die Bota«b«£t dar wnnderbmen Geburt eines 
»Sohnes zu Thoil wird, smn Vorbilde der Verklarung Chridti auf dem Berge Gabor, Zur 
KrkJÄntriLr riicses iiifcre«snriten und tiersinnijren Bezuge=! finden wir nachfuli.-^endc Erläuterung: 

y,Legitur in Genejti, quod Ahraham vidit tres lu'ros, scdicet angeloa, qui ad {umm hospitium 
pervenemmL Trea etum vidit, sed uiium adoravit. Tres angdi signißcabant trinilatein personarum 
aed quia unum adoravü, ipae dedit intdUgi unitaiem eaentiae. Sic petnu vidit Jeatm, Mmjsem 
9t Helyam. Tres vidit, sed in Chri.sio snlo unum detm cognovü" . 

Ks unterliegt wohl keinem Zweifel, dass wir die Darstellung der Vorkündii^iiiit^ Tsaak's 
auf unserer Caeula nicht als ein Vorbild der Verklärung, sondern der Verkündigung Christi 
aufauCftMen habm. Dafür spricht einerseits der Umstand, da^s sie in der Mitte zwischen der 
Verkündigung fiamsoa'e und dem blühenden Stabe Aaren*» eraeheint, wie aacb die Betraeh- 
tung, dass Abraham auf dcnisclben nicht in der Situation de* Anbeteas, eondem der Bewir- 
thung seiner Gäste roro-effilirt wird. 

2. Aaron's blühender Stab (XV.), der wunderbarer Weise im Laufe einer Naeht 
bllihte und FrSobte trog, ist ein Vorbild der Geburt dee Gotteeeobnee aus dem Schoosse 
der Jungfrau. Dieser Zusammenstellung begegnen wir auch in der Gruppe der handsehriß- 
liehen ^Bädia pauperum'^ , u. z. mit folgender Erklärung: 

.f.'^fjifnr Iii Xinneri.s, <jund virgo Aa)-rin affrpr>?of/x tr/i<i n<,"V frnuthiit et floruit et jirj/'-ri/ise 
amigdalaSf quas natura non detiit, quod imie nign/Jicat virgi/iem sterilem sine virili «emine pari- 
taramßiiurn Dä, ae, CftruteM*. 

3. Die Heilung des syrischen Heerführers Keaman (XVL), der an einem 
Anssat'/.c litt, in den Finthen des Jordan, in welehen er sich auf den Rath des Propheten Heli- 
sens sieben Male badete, ist auf unserer Casula das unzweifelhafte Vorbild der Taufe Christi 
im Jordan. Wie nämlieh durch die .sacramentale Kraft der Taufe der sündige Mensch ent- 
«findigt und cn einem neuen geistigen Leben fSihig gemacht wird, so «"hielt auch Neaman 
in den Finthen des Jordans sein leibliches Wohlsein wieder. 

Durch diese Darstellung, welcher wir nur noch in einein handschriftlichen , Speculutn 
himnvne salvationi.^'^ au« dem XIV. .lalirlnnidertf in der liiMiothek desStiftes Krenr'münster, 
und zwar hier in unmittelbarer Zugammensteliung mit <ler Taufe Christi im Jordan begegnet 
sind, erhalten wir eine Bereicherung der bis nun bekannten Typen derselben, als welche wir 
aus den Darstellungen des Verduner Altars und der handschrifUichen ^B^ia ptaxpmaii,* den 
l)nrchzug der Israeliten durch das rothe Meer, das von zwölf 0«'hsen getragene Mcoresbecken 
Salomon's und die Trauben tragenden Juden Josue und Calcb kennen gelernt haben. 

4. Die Erweckuug des todteu Knaben der Matrone durch den Proplieten Heliseus 
(XXII.) ist ein nnaweifclhaf^es Vorbild der Erweckung des Lazarus. In dieser Auflas^ 
siitig tritt un.^ diese Soeue auch in der liandschriftlivhen ^.BiiUila jittttp^TMin*, u.Z. mit folgender 
Erklärung begleitet, entgegen: 

,.I^gitur in quarto ffrrj,/jn, fjuod /Ir/iseujf prnpheta tiiUt puentm viduae et incuruatus est 
super cum, et calcfactus est caro pueri et revixit. Ueliscus Christum jigurat, puer vero, quem a 
mortvit resvKÜavü, Ltuarum sigvip'cat, quem vidfntihi» Judaeit ad oivvm rtduxä*. 

■5. Als ein Vorbild der (Grablegung Christi ist sowohl auf den Darstellungen 
des Verduner Altar« als der handschriftlirhen „Biblia pmtpenm" jene Scene angefiihrt| wo 
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Jospph von spinon Brüdern des OberkleiMt-.s l»i'r;uil)t und in don nninnon iioworfcn wird, 
und ea liegt kein Grund vor, der Darstellung dieses Uegeustandes auf unserer Ca^ula (XVil.) 
ema andere Bedeutung beizulegeo , welche in der LandschrifilicbcQ „liUiUa pauperum^ iu 
folgendem Weise dargelegt erscbeiiit: 

„Legüur m Oenesi, quod cum /nUr«$ Jotepk ':um. >■ dient hmakeUti» vendere, erueruni 
eum tunica sua, misemnt cum in r/.ifnrrfam t^H^rem. Joseph inte Chri.-^tam siffnißraUtt. 'jui mrmn.ii 
fuit in cüiternafUf hoc est in tumulum, cum fiti amici eum <ie cruce deposui^aetit et iHtm Jacuit 
träms duhn» et tränu noot^u'^. 

r>. In n ic'hstcr Entialtung finden wir die typologiechen Dttr«tellangen des alten Bundea 
der Ivreuziguiiij: Christi ninl seinem ()pfcrtndf> auf u!i^<:'ri;'r Casula gegenfi! i-r 
gestellt. Wir begegnen iiier dr.n ii.ms der oiiristlichen Kunst gelüutigeti Typen, wie der 
Opfergabe des frommen Abels (XXIII.) und seiner Tödtung durch Kain, dem Opfer Abra- 
ham*« (XIX.) , dem Molehuedeßh, weleher den Kelch mit Wein , dem Aaron , welcher daa 
Otterlamm darbringt (XXL), der Erhöhung der ehcns -n Si lilan<;c in der Wüste durch 
Mo«es (XXII.), ondiidi der K rse haf f u n g der Eva. Oer li v.u^,' der letzteren Dnrstellnn? 
zum Opfertode Chriäll, welcher wir iu christlickeu Kunstwerken seltener begegnen, dürfte 
einige Worte der Erläuterung erfordern. Ea iat damit nickt sowohl eine Hinweisnng auf den 
Opfertod Chrii-ti, als vielmehr auf die Seitenwunde Christi nnd daa derselben entBtrBmende 
Blut und Waasrr In ulisit litigt. Dies entnehmen wir mit völliger Sicherheit aus dem Bilder- 
cyklus der hand.schriltiichcn ^BiUia paiiperum^ . In derselben »^ind nämlich dem Kretr/estode 
Christi zwei Bilder gewidmet, deren eines den am Kreuz« hängenden Christus mit den zur 
Seite angehrachten alttestamentarisehen Typen der Opferung IsaaVs and dw Erii6hung der 
ehernen Schlange dar^!o!l(, das ander« clicnfiills den am Kreuze hängenden Chri-tus 
in jenem l^rnmento jedoch vorfuhrt, wo Longinus mit der Lanze dessen Seite durch- 
bohrt, aus deren Wunde Blut und heilos Wasser floss. Zur Seito hiervon finden wir 
Moses dargestellt, wie er sur Erquidcuog der in der Wüste lediaendea Israeliten mit 
der Ruthe dem Felsen Wasser entlockt, und Gott Vater mit der Etk, weldie aus Adam^s 
Seite emporsteigt. 

Die Wei hsplhe/ielnnig' dieser letzteren Darstellung zum Mittelbiide finden wir in nach- 
folgender Erläuterung ausgesprochen: 

»In Genen legimue, quod eum Adam eMtrmigtetf Hää Domitme ttfiam de eoetü ^tu et für- 
marit de ea multerem. Adam dormievs Christum in eruee dormientem sigiii/fraf, de cujus latere 
ßvxif snngu/'s ef irjun in .lipimm hnjus, ui üUeUtgomm otHnta soeromenta de itttere Ckruti ßuxieee 
cum milea iaiicea lata« ejus aperuä'*. 

In dieser Eriäuterung finden wir jedodi keineswegs den individaeUen Gedanken eiaea 
frommglHubigen GemUibes, sondern die sohon seit firtther Zeit ausgebildete Ansicht der 
Kirche ausgesprochen. Zuiu Beweise dessen lassen wir eine Stelle ans Hildebertas rOmo- 
matiemis'^ folgen, welche auf dieselben Typen zurückffihrt: 

„ Dicitur, ortam ease EccUsiani tx latere Christi. Quod mysterium ab ijiitio ntundi fuit in 
Adam ju-aejtguraivm. hmmt rjuipjte dominu» in Adam et tidü unom de eosA» ^it et 

fedt mulierem. Thwiifio Adae mortem Christi in «rues aignif<:af,at, ytio in cruce pendenitf 
«ofljti» et oftM de latere ejueßu/xerunt. Qme dtto «wil ortue Eedenae ta/rammOonim* *). 

>) Hildebarti: „Opera", PaiUUs 170S, p. In dAdlMOlone Mdeilae, &ttao S. 
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7. Den durch den Opfertod Christi errungenen Sieg endlicli finden wir iu drei 
alttestamentarischcn Gestalten, in jener n ämlicb SaTniinTs, welcher den Küiiig dcrAmeliktcr 
Agmn tödtet (XVIII), in Josuo (XX), ■welcher gleifhfaila über die Ainolikler siegte, und 
in Ja das HsehabXiis (XX) vorgeluhrt, wdclieni der Fropliei Jwemiu ein Schwort dar- 
reicht Das dämonenhafte Vrdk der Ameliktcr, gegen welche« der Herr streiten wird von 
Gesfhlccht zu Gcsclilpcht (Exod. XVII. 16), und dessen Andenken vertilgt -werden soll (14), 
versinnlicfat nach dem Glauben der Kirche die teuflische Gewalt Uberhaupt, und in diesem 
8ione ist schon nach der Ansieht des Eirchenvaten 8. Juatinu« der dareh den Kfeuaniod 
Chiiiii emmgena 8i«er Aber den altam Faiad de» MemcIieiigeaoUachtea in dem Kampfe tmd 
Stege über Amaleeh wrgabOdet*). 



IT. OBVPFB. HeiligaigBridlei (nV-nXlT). 

ZXr. OBSOORtVfl. 

An die Spitee der Hei%eiigeBlaIten, d<ven Daratollung wir auf weiteren sehn Feldetu 

unserer Casula begegnen , stellen wir mit Kccht den grossen Kirclionvater der abendlän- 
dischen Kirche, den heil. Gregor. Er .«itzt auf einem TlironstuLlo, dcsf^en i^iclithare Lcline mit 
randbogigen Arcaden geziert ist, vor einem äcbreibpulte , auf welchem uiu Buch liegt. Mit 
der Unken Hand bilt er dieses Pnl^ in der rechten den Sehreibgriffel. Sein bUrtigee | Haupt 
ist mit einer runden Haube bedeckt, von der Gewandung unterscheidet man die Albe mit 
enganliegenden Ärmeln, dariiljcr die Dalmatit a mit weiten Ärmeln, und endlic h ein ebenfalls 
weitärmeligea Obergewand, welches am UaisauBschnitte, wie auch am unteren Ende 
verbrttmt iet 



Die als KZOOLA^ beEeichnete, links siebende Heiligengestalt bat die rechte Hand seg- 
nend erhoben und halt in der linken ITand den Bischofstab, der in eine einfache Krümmung 
ausgeht. Das bärtige Haupt ist mit einer lialbrundcn Haube bedeckt, deren Vorderseite in 
Form eines griechischen T gestreift ist. Die Gewandung ist die bischütliche, über der Caeula 
erblickt man noch das Pallium episcopale, u. z. in griechischer Weise gelegt. 

BLABZV, in gleteher Bekleidung, nur ohne daa PaUiwttf und die Haube ohne dem 
Schmucke des T, hat beide Binde gleichsam segnend vor seine Brost gelegt. 



Diese drei Heiligen, mit der Albe und Dalmatica bekleidet, zeigen s&mmtlich auf ihren 

unbedeckten Ilituptem die Tonsur: LAVRElT,, unbärtig, steht links und wendet sich mit 
erhobenen Händen zu der als STEPHAN, bezeichneten b'ärtigen Mittelfigur, welche In der 
rechten Hand einen Liiicnscepter hält. S. VINOE^TiV>', rechts steheud, unbärtig, hält in 
der linken Hand ein Budi, während die rechte segnend erhoben ist. 



') Vgl. Calmet: .DleÜonarior.i liiMit-um« Auj^. Vimlrl. IT^-*, T r.T j. 

*) ,8. Juttlni Mart. dialogaa cum Tryphoae« o. 131, bei OaIUuüu* .Bibi. vst Ffttrum* I. 683. 
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SEDASTIANVS, das Oeaicht bärtig, in eine bia an die Ema Teioheode Tanica und eiucui 
Uber flio Srluilfern golt^ptcn. vorne durch einen Knopf zusammongehalfenen Mantel troklpidet, 
hält in der rccbtcu, crbubcnen üand einen, oberhalb in zwei Zacken ausmündenden 8tab, 
welche von einer herzfönnigeu Umrahmung cinge«cUowen nnd. GEOROrvS, un bärtig, iat 
Ihnlieh bekleidet| jedoch reicht die Tuoie» hu an die Fumkiitfefael, er h»t heide SQInde 
«egnend aiugeetreekt. 

xziz. B«tiilft — MHi« 

Diese zwei Gestalten halten ihre abgehauenen Kiij)fe in den Hiindeji vor sich. l>ie eint- 
als HKüVL bezei<'hnet, ist in eine lange, bis an die Fussspitzen reiehcndc 'riiniea mit sehr 
laugen Häugeärmclu gekleidet, am Kopfe sind drei abwärts bäugeudo Haarflechten ersicht- 
lich. FELIX ist mit ein^ Uber die Knie henbreieheaden Toniea angodian. ' Sem Geaicht ist 
unbärtig. 



Zwei bärtige Gestalten, das Haupt mit der Tonsur geschmü'kt, bekleidet mit der 
Mönchskutte, welche vorne zu beiden Seiten, von oben nach unten eine Reihe kleiner 
Öffnungen zum i'urcbstecken der Arme zeigt '). li£N£DICT\S bat die beiden Hände vor aich, 
gleichsam scgooid erhoben. GALLV8 faült in der linken Haad ein Buch, und erhebt die . 
rechte. 

8. VERENA , bekleidet mit einer langen Tunica, und darüber der Casnia, welche mit den 
Armen aufgenommen ist, hält in der rechten TTind ein heeherartipcs <;efä«i ttnd hat die 
linke gegen die in der Mitte stehende AGMIÖ erhoben. Letztere, mit einer langen Tunica und 
darüber einer reich gemusterten Dalmafica angethatif halt in der rechten Hand dneo lilten- 
artigen Stab, wälncnd die linke .segnet CEdUA, in gMcher Stellung, ist wie die heil. 
Verena mit Tunica und JUantel bekleidet 



ZZXn. OfWkIllu — MuTiUw. 

OSVVAI.ni'-^, dri? hHrfiY''e TTnujit mit einer Krone Itedcckt , ist mit einer Tunica bekleidet, 
welche bis an die l'uä>><knöchel reicht und vorne, von unten heraut, einen Schlitz Kcigt; der 
um die Schultern g>degte Hantel ist auf der reehten Schulter durch einMi Knopf susaamen- 
gehalten. In der rechten Hand hält der Heilige einen mit drei Blättern auemUndcndeo Stak 
HAVRICIIS, das bVrtige Ebnpt mit einer runden Mutze, gleich jener 'des heil. Nikolaus 

') Ebcnto gesultct treffen wir die Mönctukatte auf den UeotHldeo der Ikrrsd von L»nd<porg (Engclhiirt, ä- SS) iumI in ein«» 
lUtusle aus dem Ende dm JahrhunderU (Nr. Ii) In 4«t BiMMIuek An SlIAw LtniNWb, II. C. In Abt HIMIktarAHiMUav 
tur RBmeditda «Mteonun in parillMiioiia Bot». Jlmrii*. 



Digitized by Goog' 



Idtwrgiaeh« Oewünder tnu dem Stifte St, Blatten tm SekvamBalde, 



131 



bedeckt, ist dem Oswald ähnüeli bekleidet, nur leicbt die Tanica blos bis auf die Knie hmib. 
Die reckte Hand encbeint in die Seite geetemmt, die linke «egnend erhoben. 



Beide Heiligengestalten , ÖDALIUC^S und C^ÖNR. erKrheinen im priesterlichen Ornate, 
nämlich mit clor Alha, Dalmatica und äcr Casuln Ix-kloiilct, wcli he bei dorn heil. Ulrich einen 
Querstreit'en um die Schultern , bei dem heil. Konrad den bei der Casula üblichen Krouzcs- 
streifen zeigt. Das bärtige Uaupt ist mit einer, der Kopfbedeckung des jüdisoboi Hohen- 
priesters, wie wir de bei der Daretellung Aaron's gesehen haben, sieb ann3lbemden Mttti« 
bedeckt. Der heil. Ulrich hat die beiden Hnndc segnend vor sich gestreckt, der beiL Konrad 
halt mit der rechten den Bischo&tab, in der linken ein Buch. 



Die rechte Hälfte dieses Feldes nimmt ein baumartiges Ornament eiu, jenem gleich, 
welches wir bei der Verkündigung Isaak's (XIV) gesehen haben. Auf der linken Hälfte 
erscheinen die beiden lieiligeD EIIASMV»' und TANTAL., ersterer iu ganz gleicher Wci»e 
wie d«r beil. Konrad dargestellt, letzterer in weltlicher Tracht mit Tunica und Mantel 
bekleidet, in der rechten Hand einen Palmzweig haltend. 



T. GBUPPB. Prophetsii nsd Apostel. 

In der Bordüre, welche am unteren Rande unserer Casula berumlKuft, sind 35 
Medaillons in der Weise angeordnet, dass je «wei an der Stelle ihres Zusammentreffens 

durch einen Bandstreifen zusammengehalten sind. Innerbalb dieser Medaillons befinden 
sich eben so viele Brustbilder, welche A) theils Gestalten aus dein alten Bünde, B) ilwiln 
Evangelisten des neuen Bundes und Apostel, und endlich CJ geschichtliche Personen 
dars teilen. 

A) Aus dem alten Bunde begegnen wir der Darstellung der zwb\{ kleben Propheten, 
femer des Ezechiel, des Josue und der ICsther. Die Propheten sind als bärtige Männer, mit 
Tunica und Mantel bekleidet, das Haupt mit dem Spitjrhnte der Juden bedeckt, dargestellt. 
Sie halten entweder mit beiden Händen, oder blos mit einer Uand ein Spruchband; im letz- 
teren Falle ist die andere Muni gleiebsam segnend «hoben. Zar Seite eines jeden ist mit 
ündaUchnft sein Name, und mit kleinerer Schrift auf dem Bande ein prophetischer Spruch 
angebracht, dessen Inhalt zumeist die freudige Hoffnung auf die Ankiinfi des Messias aus- 
spricht, und nur in einzelnen Fullen auf besondere Begebenheiten aus dem Leben des Hei- 
landes, wie beispielsweise auf dioYcrkiärung, die Flucht der Jünger bei seiner Gcfaugen- 
nehmung, oder auf sone Auferstehung sich besieht. 

Diese prophetischen SprUehOf Ton denen einzelne nur mehr schwer zn lesen sind, 
lauten : 

I. 08EE. VIVIfFTiCABTT NOS fVT "V 
II. AB Dl AS. ÖICVT FECISTi FitT ilUi (c lö). 
HL JONAS. ERAT lONAS IN VENTRE GEH (Jon. O. t. l). 

IT* 
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IV. ABACVC. OORNVA IN MANIBVS. (KL 4.) Die volIständitreSldle lautet: „Splendor 
fjiis ut hir fri't, romna in mam'buM ytu* und wird ia d«o typologüchen Hsndschiifien auf die 
Verklärung Christi bezogen. 

V. AGGEY8. TEKDST DESIDERAT. (II. 8.) 

TL UALACHI £CCE . V£N . AP . T. B . 8YT. <IIL ].) DieMfiteUe lautet: ^Eeeevmiet 

adtemplumavumdommator'^ und wird in den Typologien auf dieDarbringung im Tempel bezogen. 
VTI T O H (el). PARCE . Dl»£ PAUCE . P . T. (IL 17.) Die«e Stell« lautet: «iWe dommB^ 

jiaive pojyuio tuo" . 

VIIL AM{n8). QEBITE BOHV ET IT ItAL. (V. 14.) — „Qtteräa homm et mm «mAwi itf 

vivatis". 

IX. MICHKA.'<. F.\ TK nr.THr.FKM . Er, .D.I. rV. ?.), lautet: ^F.t tu Bethlehem 
Ephrata panuius es in miUibus Juda, ex te mihi e^redietur, gut sit dominator in Israel 
et egressus ejus ab iniUo^ a diebus aeternitatis*' . 

X. SOFH?(nias). £Xt>E'ü . H . D . DSä. (IIL &) Die Stelle lautet: ^Extpeeta me dieU 

Donunn.i in die resurrectionis meae'' 

XI. N A U M. NON . rV'DICAU .U.M. 

XII. ZACH(aria8). j-CVTE P . ET . D . OVES. (Xlll. 7.) Diese in den Typologien auf die 
Flucht dw Jünger bei der GefangenneLinutig Gbristi belogene Stelle lautet: „Percuie 
paetoreM e( diipergenliar ovee". 

Ausser diVsen y.vri'Af kleinen Propheten finden wir, wie erwähnt, noeh: 

XIII. den gro.-^.seii Proplieten EZEOHIA ohne S]>ruclibaiid ; ferner: 

XIV. dio KöDigiü HESTEIt, das Haupt gekrönt, in der rechten Hand ein Lilien- 
ecepter haltend, die Unke segnend erhoben. 

XV. den 10 SIAS, das Vorbild Christi, das Ilanpt mit einer mitraähnlichen Mütze 
bedeckt, die rechte Hand segnend erhoben, in der linken eine Lilie haltend; letztere beide 
ohne Zweifel in Bezug auf die beiden canonischen BUchor des alten Testamentes, welche ihren 
Namen tragen; endlich: 

XVI. und XVn. die frommen Eltern Johannes de« TSxden, die BLISA?., das Haupt 
nimbirt, die rechte Hand segnend erhoben, in der linken ein Spruchband haltend, worauf die 
Worte der Begrlissung an dio heil, ^raria (Lac. 1. 43): VNDE . H(oc) M(ihi) VT Vreniat) Mf»ter) 
I>(oinlni) und den Priester ZACH AR. in der gewöhnlichen Prophetentracht, mit einem 
Spruehbaade, weldiea die Worte seines Lobgesaages: BBNE5'(rotas) JiSS (La«. L 68) enthSlt, 
dargestellt. 

B) Auf den 1.5 Medaillon.'^ , welr hc der Darstellung der neutestameutlichen Per- 
soucn gewidmet sind, begegnen wir zuerst: 

XYIU. und XIX. der Darstdlung der beiden Evangelisten Marcus und Lucas, jugend- 
liche QttUtrt^e Gestaltem ohne Kopfbedeckung, mtt einem Sproehbande in der Hand; auf 

jenem der als MARCVS bezeichneten Gestalt stehen die Anfangsworte seines Evangeljuins: 
IMCIV ETG mv . xPL (Met«. 1 1), ebenso auf jenem des LVCAS die Worte: FVIT IS 

üitBVö (Lucas l. ö). 

Auf den 13 weiteren Medaillons (XX— XXXII) sind dieApostel: lACOBYS — TflOHAS 

- lOIlANNES - ANDKEAS - lACOBVS (minor) - PETRVS — MATHIAS — PAVL — PHI- 
LIPPVS - BAUTHOL. — MATEVS - BTOOX und IVDA8, u. mit einziger Auanahmo de* 
Jacobus minor, welcher jugendlich und unbärlig erscheint, als ältere bärtige Männer, jedoch 
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ohne weitere Attribute dargestellt Die Mehrzahl IdQt eiti Budi im Aine, «me H*iid, oder 
•nch beide find segnend, oder zum Beten erhoben. 

Der Kopf erscheint ohne Bedeckung, meist mit langen , gescheitelten Haaren, nur das 
Haupt des Petrus zeigt die Möncbfitonsur. 

Q YoB biitomehen Penonea endliöh endrauit: 

XXX III. COK S l ANTl IMP., unbärtig, das Haupt mit einer Krone in Form einer 
niederen Mi'ra l edeckt, in der rechtea Hand «Um LilieoMepter haltend, die linke nach grie- 
chischer Weise segnend erhoben. 

XXXIY. HELENA, das Haupt mit einer runden Mtttie Iwdeckt, auf weldier der 
T<8tr^en angebracht enehemt, mit beiden durdi den Mantel TerhUlIten ffibiden ein StVok 
des hell. Kreuzes haltend, endlich: 

XXXY. OTTO PMVS IMP., gleich dem Constantin bekleidet, in der ünkea Hand 
gleichfalls ein Lilieoscepter haltend, die rechte erhoben. 



Wenn wir die in der vierten Gruppe vorgeführten Heiligen nälier ins Auge fassen, so 
gewinnenwir einige Anhaltspunkte, um den Ort und die Zeit der Entstehung unserer 
Casula, in sofeme letztere nicht ohnehin aus dem gesammten Kunstoharakter sieh bestimmen 

Hesse, einige Vermuthunj^-cn zu l)e'»;riin<]en '). 

Ohne Zweifel sind mit den Ifeilitjen, welche auf dem Mantel zur Darstellung gekommen 
sind, die Klosterpatrone vorgeführt von welchen llelii^uieu in demselben sich aufbewahrt fanden. 

. Wir wenden uns hier vorzugsweise nur einer Gruppe yon Hieiligen au, wdche sSmmt- 
lieh TheUnehmer der a g } p t : s c L - 1 h c b a i .'^ c h e n Legion rorstaUen, nämlich den Heiligen 
Mauritiu.s (XXXIIj, Begula und Felix (XXTX) und "Verena (XXXT). Bekanntlich 
zählte diese Legion sämmtlich Christen, und wurde von Kaiser Diocletian gegen die rebel- 
lischen Bagauden in Gallien entsendet. Da eio daselbst die Aufforderung, den Göttern zu 
opfecn, Burfickwiesea, wurdm sie xuerat decimirt und die Hbrigen wurden su Agannom, dem 
heutigen St. Maurice in ünterwaUis, niedergeihanen. Die Gebein o des beiL Maitritius liesa 
Kaiser Otto I. nach der Stadt Jfagdeburg bringen, welche ihn als Patron verehrte. 

Dem unglücklichen Schicksale dieser Legion entgingen nur das jGroschwisterpaar Felix 
und fiegulft und die heil. Verena. Erstere kamen über das wilde Gebirge nach Zurch, 
lehrten den ohrisdidten Glanben, und wurden daselbst auf Belbbl des tUtoSmiun PrHfeetem 
enthauptet. Zu ihren Ehren erhob sich der Grossmünster, für den schon Karl der Grosse 
sieh wohlthatig zeigte. Sein Enkel König Ludwig der Deutsche stiftete nach der Theüuog 
de« väterlichen Reiches (Ö4ü) die Frauenabtei, den Frauenmüuster daselbst, der gleich 
dem GrossmUnster den Kamen St. Felix und Eegula erhielt Ludwig's beide Töchter, Hilde- 
garde und Bertha, warMi nach einander die «raten Äbtissinnen. 

Da wir nun auf unserem Gewände sowohl diese beiden Heiligen, und ausser ihnen auch 
den Obersten der thebai^chcn Legion und die heil. Verena dargestellt finden, und es wohl 
keinem Zweifel imterliegt, dass dieses liturgische Gewand frommen Fraueuhänden seine 



*) Wir TcriMkait ü« aMjUbl|taa«D AnCktM dir Om im kdi. Halb« uaA Akadtnlkm A B«rf bibsb, «vUkMB idr ktonrft 

uamtm aiwwijUWma IHwJt mmtfmtm. 
1 VfL OsrUr»: »Titu ABMisriM« I. a SU. 
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Entstehnng verdankt'), $o liegt die Vermuthung nahe, da« dasselbe in dem Fraaen- 

münftnr der Benodicti'neri nnen zu Züreli aiit^ofcrtifrt wnrilcn sei. Ob schon ursprüng- 
lich für das Kloster St. Blasien, oder was aus der vereinigten Darstellung der beiden Heiligen 
BoDodictus und Gallus (XXX) und der örtlichen Loge geschlossen werden könnte, für da« 
bertthmteBenedlctiner]Elo8teFsuSt.6aUen^ ISsst sieb mit einiger Sicberbeitvohlmekt enlaebaden. 

Mit dieser Hinweisung auf das Frattemnauster zu Zfiicb stimmt aaoh die Dantellang 
des Kaisers O tto auf der Bordüre unserer Casula zusammen. Er war es, welcher, wie 
erwSbnt, die Gebeine des Obersten der thebaiscben Legion, des heil. Moriz nach Magdeburg 
überbcingeB liess, er begünstigte das Aafbiflhen der KlSst«: im Süden Demteddandsi vot- 
aUglicb der St Meinrads-Zelle im LandeScbwys, nachher Maria Einsiedeln genannt, 
welche sich durch seine Gnade reicher Vergabungen im Herzogthumo Aleraanien, theils im 
Breisgau, theils im Thür- und Zürchgaue. thoib im Chvirwaidf utr.uif» erfreute. Sein Name 
mussto daiier in den Gauen, in deren Mitte sich da» Zürcher Frauenraünster erhob, im 
frommen Andenken erbalten sein, welcbes, durch die Darstellung seines Bildnisses au ebren, 
die Absicht der frommen Krauen gewesen sein mochte. 

Eine IIin\voi-,urtiy endlich auf die Zeit ilr r Anfr-rtigung dieses linir;.nsi fit ti Cowandes 
erhalten wir durch den Umstand, dass in der J(ciho der dem Norden Deutschlands entnom- 
menen Ilciligen, nämlich der Heiligen Oswald (XXXII), Gallus^ (XXX) und St. Ulrich 
(XXXm) auch derbeiLKonrad (XXXIII) erschemt Letsteter, bus dem Hause der Weifen 
au Altdorf bei Weingarten geboren, war V(Hn Jahre 935 au Bischof zu Constans, stellte die 
Kirchenzucht und gereinigte Lehre her, vermehrte die Bpsff/nnrT'n des TTochstiftos mit seinen 
Erbgütern, gründete daa Kouradspital, leistete dem Kaiser Otto im Jahre 961 Ucereefolge 
zur Krönimg nach Rom und starb am 26. November 976, Sein Grabmal steht in einer eigenen 
Capelle hinter der Domkircbe zu Gonstana. 

Da nun die Canonisation dieses IleiHgen erst im Jahre 1123 erfolgte, und er auf unserer 
Casula im bischöflif hon Ornate mit ninibirtem Haupte erscheint , so muss man annehmen, 
dass dieselbe erst in einem dem Zeitpunkte der wfolgten Canonisatien nachfolgenden Zeit- 
räume angefertigt worden sei. Allerdings konnte d«r Canonisation, welche erst im Jahre 1 170 
• Inn Ii den P.ipst Alexander III. zum aasscbliesslichen Itcscrvato rl. « päpstlichen Stuhles 
i-rli iben wurde'), die zuer.«!t auf die Consfanzcr Kir liCiiprovinz beächrliukio TToilI<.^^pr<H hnng 
durch einen Bisehof dewelben vorangegangen sein und mochte sich bei der Verbindung der 
einaelnen Kirchen und Bischöfe anter einander, oder auch durch ein formlidiea Baad- 
schreiben des heib'gsprechenden Bischoles über den benachbarten Thetl der DiSeesen all^^e- 
dchnt haben; allein auf diese Anualtme wlinlcn wir nur ilann aurliekkonunen , wenn sich 
aiH ilrm Kiui'it . linr.'iktrr unserer Casula die urali w. iMmro Nöthigung ergäbe, die Zeit der 
Anfenigung vor das Jahr 1123 zu setzen. Da dieses jedoch nicht der Fall ist, ja die Formen 
einzelne: in den Schriftstretfen angebrachten Undalcn gleichfalls atif die erste H&lfte des 
Xn. Jahrhunderts hinweisen, so erhalten wir aus dem angeführten Datum einen Anhalts- 
punkt, um die borcif> friilici- .ui=^L'<^?^prnrhrni» Aii^iclit , da.-'s ili<_'se Casula in der ersten Hälfte 
des XIL Jahrhunderts angefertigt worden sei, <lahin näher zu präcisiren , da«« diese 
Anfertigung in dem zweiten Viertel des erwähnten Jahrhunderts erfolgt sei. 

'l V|l. Boekt «Uiui^giieh« 0«wiii4«r*, S. 141 v. ff. 
') A»«lbMk; ,Kirali«Ml«s]kra* 1. 916, SIS. 
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n. Fluyiale aus dem XTTT. Jahrhunderte. 

Da« zweite liturgische Gewand, welches wir dem Leser vorführen, ist ein Piuviale, 
Aueh ^cappa pluvialis, casula eußuBaißf proeoaaoria" genannt'). Et laA genma die Form der 
Citfula, nur irt e» vorne oiEon and ober der Brurt durch einen Quexatreifisi sauuu men- 
gehalten. Rook^rtB ist eine Kaptnse angebracht. In setner Ausbreitung (Fig. 6) bildet es 




Fif. a 

einen ▼oUkommenen Halbkrei», dessen Halbmesser 1 Metr. 6 Cent, betrilgt Durch einen ISags 

Die GcM'hiclit« dir Entvrjckcinnt; und <!«■» Oehrmif des diese» n, « .u.d»;n k« » .21 uus li ki iiifswiigs üb« alk Z«eif«l «ichrr- 
«estollt. Selbst töchticf Korn (n r in ■M ti ril .-r •■vc-.. . tl v I i; l'iiTiki. in ihren Anslcktcn autcinaniler. WiiLrenil c* nnch Rock 
(•LitiugiMh« Oewiinder* S. l^ti u. i'läi erst gegen die Milte den XIII. JaluhandorM saiu kiiciiUdieB UebMUab« in AawMdlMc 
fekomnten and Mher Mos von den Sängern und Klrehendieiiem fotns«n «ttrieK Mi« mN, ilt NMh 0*dArd {i,Ärelk4»bft» 
«MVA« U. Paria 1SB4, 8. SSS «. IT.) der kirehUali* Oebranab bareila ^1 Mhar BBabniwalMsa . kln^gea aoU 4i* V«nnn4w 
dicMi a«wMide« rtr BeliltfdiinK der iviin^ naelb alnea ZMiriilue 4m Honorim d'Aatun f^Cappa fropnu mitm mt eaMma»^ 

*^r-! vorn B'-iriri.*: tif- XIII- .f rl; an^vrS ■l;it;r<'i;. .Ir'lci.iiill^ Irrjv' i;*! 'Iii- vn:; Ritfk 1 ii. n O.; jiUTiJi;ilii*li'^ Lj'ni^^'itiUte 
llch»U|t|yj*g, düÄ» iuU Auüiabnjv- ']'-■• kjtv-hil;:hi:u <Jebiüacbtß duäu» (j^:>^&^l^"3 Uli; iio MiUt; düß Xlli. JaJiiliUJidcrti» die J'fühcrc 
Kapuie forljjeUfBcn ond nn ilin-n Sn lle ein kleiiica Schild getetit wnt l« l 'on Ocgenbcveia liefert aiuer VeapermanMlt 
«reUber, nu« dem Ikgimie den Xlil. Jaiirliunderla atunmcnd, genau di« Form der alten Ka|>UM! zeigt, und deaaen, für kindiliehe 
SwmIW «rfolfte Anfcrtlfunf wohl von Niemandem in Zweifel geMgen wndcn kann. VfL ftftn die Aaalcbt Boek'a MMh 
dakobt .Ua KumI Im DieiMle der Kinba", Laiiddtut 1S67, & IM, aaak «eklitni daa Hailak aoA tm XXL Jalukiatel» 
and tpHtr «B te KaiOM TOiNhan fnWMM Min aolL 
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des Rückens herablaufenden ornamentel verzierten Streifen ist dieser Halbkreis in zwei 
Theile gepclileflen. Auf jedem dorsclljen sind nennzehn ganze Kreise und flinf, theils grös- 
sere, thcils kleinere Kreissegmente als Käunie für figuralisdie Darstellungen hergestellt, 
deren jede dtareh dne, dem KreituiDfange folgende, im leomniicbeo YennuMe g«lialtene 
Umschrift erläutert ist '). Die Zwischenräume, welche dureb die an einander gereilltenKnifte 
gebildet werden, enthalten aus Hlättern gcblldefe OrnamPntp. Die figuralischen Dargtcllung-cti 
der einen Hälfte A) dieses Pluviaies führen uns die vollständige Legende des heil. Bia~ 
sius; jene der anderen Hälfte B) die Legende des heil. Vincentius, beide Schutz- 
patrone dei Stifte« an St Blaneo, vor. 

Der ganze Mantel ist in trefflicher Stickerei, u. z. auf einem Sosserst regelmässige 
gewebten, ungebleichten Straminlfinen niisgeffihrt. Doch begegnen wir nicht, wie auf der 
früher geschilderten (Jasula, nur ZAvei Stichweisen, sondern es sind deren mehrere, jedoch in 
woblfiberlcgter Weiee nnd mit genauer Bertfduiohtigung dee Zweckes, welchem na an dieoen 
haben, in Anwendung gebracht. Von dem bereits frOher geschilderten Zopf- oder Flees- 
te nsticbe ist nur zur Ausfüllung- i^ps nriirulep, li. z. Rowolil bei Jon figuralischcn Darstel- 
lungen, als auch bei Jen mit LaubornaniL-nteii gcscliniiickten ZwischeiirUtimen (iobrauch 
gemacht, die Stichreibea liegen parallel und bei jeder Darstellung vertical neben ein* 
ander. 

Von einer zweiten Stichweise, dem eogenannten Kettenaticb« iet zur Darstellung der 
UinfliRnungaliniem eimmtlicher GegenstHnde, wie auch der innerenAbtreurangsIinien Gebraudi 

gemacht. 

Eine dritte Sticbweiie, welche anr AnaßilluQg aller anf die erwühnta Weise contowirteor 
Gegenstlnde, seien ei Pereonen oder Sachen, sur Anwendung gebracht erscheint, ist dar 

rogc'lm'iissigc Plattstich mit offener Seide ausgeführt, wodurch sich bei der von den fifä- 
boren Sticharten völlig verschiedenen Textur der hierdurch hergestellten Theile dieselben in 
bedeutsamer Weise von dem Grunde, auf welchem sie erscheinen, abgrenzen und abheben. 

Eine vierte Stidiart ist endlich bei den hXufig vorkommenden Goldfl&eben ange- 
wendet, die sowohl bei der Bekleidung der vorgeführten Personen, wie auch der gegenständ- 
lichen Darstellungen unrl Ornanicntirungcn in Gebrauch genommen sind. Bol dieser ist der 
Goldfaden, welcher sich als ein mit Goldblättchen umlegter gelblicher Scideufaden heraus- 
stellt, nicht in die Zwischenräome des Leinengruodes eingezogen, sondern auf demselben 
dicht aufgelegt, an den Gontowren umgebogen und in regefanVsstger Stiehfolge mit Seide, 
u. z. in schiefer Reihenfolge zur Lage der Goldfäden auf der Unterlage aufgenäht*). 

Schliesslich erwähnen wir. um die Tcelniik der AusfUhrunp; in allen ihren Einzelheiten 
zu achildem, das« die nackten Körpertbeiie , wie Gesicht und Hände, nicht im Scidenstiche 



>) SoweU lBBaiiic4l«Mr FtManliillMBiinr, trte ndk dar TNhalk «hr SHtlceNl •dnml ntar Tlavide mH dem CbMuntel 

fiberein, welcher, «n> drr Wahlzeit de« TcpiU'« Benedict VIII. (1294) brrrtihrand, in der bischSfliehen Kktbedrale tu Ani|(n{ 
auHiewkhrt wird. (Vgl. Doeli-, ,Der gctUekte Meuornat der Nonneoabtci 03m* Im III. Bd. der .MIttli. der kt, k. Central- 
Commisfton* 159.) 

') DIeae Tecliotk kommt auf Überrotrn der mitteUltisrliebea ätickkuntt lu wiederliolien Maien Tor and aeheint durch byzMti- 
■xiaclien oder mauriaehen Elnlluaa In die abendlündlaehe Kunatabunf verpSanit worden xa aein. Zu dieaer Annahme berechtipl 
die BwMtfcttBg, du jw StaffBl K W Mt « , an wUfcwi wir dlo gleich« Taehalk «i«d«riiidMi, 'wia balipMawdia di« v«d B«flk 
i> MfaMr »GMilriaUa dsr tÜHfiMtea Gawtiid«* mugOOctl», dtm XI. J«]iAwid«t vmMnml» OrigtiialKtiifcwl (TU: T. tt. 
6. 17»), «rb nok dia fai des Fr«|ar DaanaefaMi» mibMnbta, am dm XU. Jahrllwidaft ataamairfaMdMMl (B*tk, ft. ft. O.. 
IL ist n. Tut n) uswaiMbaA Iw a^ g i d iii dar auariiaheB nd bxtutiaMbaa KanttwalM tXA kauhudan. 
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aufgt'ftilirt «irul. SDiKlcni diina an liiesen Stellen der Leinengrund ziiiu Vorscheiue koaunty 
auf welcbeni dio Zcicimung mit kräftigen Stricheu ia schwarzer Farbe erscheint. 

Die Farbonwirkuug dieses liturgischen Gewandes ist eine Uberaus wohlthuende und 
befiri«]ig«ide^ wenn gleich der TolIe OUmx «inselner Farben unter dem Binflaue der Zeit 
etwa« gelitten. b*i Auch die Anordnung der Farben vorräth das künstlerische Gefiibl des- 
jenigen, naeb denen Angabe die mClbe volle Arbeit des Stiekens in Ausfiibrung gebracht 
wurde. 

Fttr den Grrund der figuralen und ornamentalen Daretellttngen «ind drei Farben geinibl^ 
gtlln, roth und UanTlcdett, u. s. sind im Wedteel der beiden erstbenannten durchaus die 

Gründe der Medaillons, in letzterer Farbe die Zwischenräume zwischen den Medaillons aus- 
geführt. Von diesen Farben ist nun anth im Innern drr Oriindo rJebraurli gemacht und 
durch die wohlüberlegte Anordnung im Wechsel derselben ist c» xuöglicli geworden, zur 
Tollendong des Gansm nur noch wenige Farbentöne beri>eizxehen zu mffsaM, wie Weissgelb, 
BothrioIeCt und Liebtbraun, welche jedoch immer nur in untergeordneter Verwendung er^ 
scheinen. Ein vorzüglich reif lies Farbcn'-pirl Ixil d.i« Gold dadurch, dass der an der Ober- 
fläche in regelmässiger Stichfolge zum Vorschein tretende Seideufadeu^ mit welchem es an 
dem Leiuengrunde befestiget wurde, bald m rotber, bald violetter Farbe gewSblt wntde^ 
wodurch die Goldfläche eine sebillemde Farbe gewann. Nur wo es in Absiebt lag, die reine 
Goldfarbe zur Darstellung zu bringen, wurde der Goldfaden mit gelber Seido licfestiget. Eine 
vollkommen regelmäs.sigf« Far!>euanordnung treffen wir anrh in den inschriftkreisen. Der 
Grund derselben ist durchaus weiss oder gelb und die Schritt abwechselnd in rother und 
blauvioletter Seide ausgefltbrt. 

Bevor wir an die Beschreibung der figuralischen Darstellungen übergehen, schicken 
wir das Nötbige Uber die ornamentale Auspcb m(i ckung vnrans, wclciie davon nnab- 

hängig, durchaus in untergeordneter Weise in Anwen- 
dung gebracht ist. 

Bei genauer Betraohtung kann es uns nicht ent- 
gehen, das» die Band- und Blattverzierungcn einen 
doppelten Charakter aufweisen. Ein Thoil der- 
selben zeige durchaus die der romanischen Kunstperiode 
in ihrer reichsten Entfaltung geläufigen Motive, ein 
Theil jedoch bat sich von diesen typischen Formen los- 
gesagt, ein fcitirror Ocstalfnns'^tritd), in welrLom wir 
das die Anlange der Entwicklung der Gothik charak- 
tcrisircnde naturalistische Princip in der Bildung der 
Blattformen erkennen mfissen, kommt in ihm cur ent- 
schiedenen Geltung und zur reichen Darlegung ver- 
Bchieder.artigcr Formen. 

Ais durchweg dem Boden romanischer Kunstübung 
angehdrig, beaeichnett wir den Stab, welcher lUngs des 
BOekens dieses Pluviales herabläuft, welcher in einer 
Breite von 11 Centim. (Fig. 7) das nach abwärt.s gewcndefe fiinfgrtheiltc Lilicnblatt 
umBchlossen von einer herzförmigen Umrahmung zeigt. Dieser 8tab, bei welchem, abweichend 
von der auf dem ganzen Mantel sonst eingehaltenen Technik, auch der Grund in dem 

ts 




Fit. 7. 
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erwähnten rei-oIiiiässlLren PlatisticJie ;iusn..fiil,r! iVt, macht dureh den hübsehen Farben- 
wcchsel, in welchem diese emzeiueu an einander gereihten IJlattformen dargestellt sind, 
welche auMerdem noch durch einen zu beiden Seiten herablaufcudeu Guldatreifea gehoben 
werden, eine «berwis reiche Wirkung, and theilt in bezeichnender Weira diese« Utuxgjtche 
Gewand in zwei Hälften. Der ronumiaehen Kutiätübun^ entsprechen ausser dieiem St»be 
durchweg die Thiergop taltungen, welche auf dom Uiiek' iiftn ilc der Kupii/c und inrior- 
halb der Medailloua in zwei kleinen Kreisabechuittcn (.1. 10 und Ji. lU, vergl, Fig. üj zun» 
Vor«cheine Jcoramen. Indem wir letztere an betreffender Stelle «childeni, gehen wir auf die 
Barttellnngen der Kapuse Uber. Dar Euekentheil dereelben (Fig. 8} seigtinswei 




Fi lt. «. 



Feldern, u. z. rechts ein rasch ausschreitcudcä, leopardenartig gebildetes Thier mit langem, 
gesehwungcnem Schweife, den einen Yorderfuw erhoben und mit demselben gleiehsam na«h 
dem Zweige greifend, welcher, mit dem LiUenblatte abgeac&losten, aas dem Rachen des 

Thieres emporragt. Links erblicken wir ein drachenartiges Thi< r in ^^li ii her Stellung, an den 
Füssen kräftige Klauen, der Schweif in ( )niamcnt auslaufend, der Kopf iin't yi5r'icklie- 
gondeu Ohren vcr.seheu. Beide erinnern au jene Thierbilduugeu, welchen wir niciit selten 
aufgewehten Stoffen begegnen, deren Ursprung an« dem Oriente ausser Zweifel ist. Auf dem 
Vordertheile der Kapuze treten uns ebenfalls in zwei Feldern figuralischo Darstel- 
lung^CTi i'ntfrofrou (Fig. 9), u. z. links die si'rzci.ili' rifstalt cirn-'s TIiMliLMMi in hisrhnOtrlicr 
Tracht, in der linken Hand das Pcdum hallend, die rechte segnend erhoben. Keehts, ihm 
gegenüber, erblicken wir eine kniende Gestalt mit unbedecktem Ilauptc, bekleidet mit einem 
Pluviale, die beiden Hände ge&ltet cum Beten erhoben. Hinter ihr steht der Krummstab. In 
den Ecken links niul i . < hts begegnen wir dem Blattornamcnte , mit weldiem der Stab auf 
dem Iliü kentbeile diej;i > ( lewandes geschmückt ist, und die Abtrennung der einzelnen Felder 
erfolgt durch einen Ornameutstreifen , welcher durch die Aneinanderreihung über Eck 
gestellter Yierungcn gebildet ist 

Diese Darstellung seigt uns ohne Zweifel den Abt des Stiftes St Blsaien, wie er mit 
deni l'ltivialc, welches zu Ehren dci Hcillircn r.la-iiis und Vincentius von frommrn TT'aii(len 
gestickt wurde, augethau, einem dieser Uciligcu dieses Gewand mit der Bitte vorführt, dem 
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Kloster ein günstiger Schützer zu sein. Driss dieser Darstell urii? der angeführte Gcdaiiko zu 
Grunde liege, entnehmen wir aus ähnlichen Darstellungen, wie beispielsweise auf der Casula 
de« Stifiei 8t. Blasien, welches yrir zunächst schildern werden, wie auch auf den liturgischen 




Gerwündflini dea SdfieB Oüm in SCaienninrli:, auf weldien boMidineade Insclinften diesen 
Gedanken bestimmt zum Ausdraek« bringen 

Aus dem Kreise der Motive romanischer Kunstwoise treten theilwoise die Blattfor- 
matioiipp . mit wclolii'n pinzolno Zwiprhpnränmc (Irr an einander gereihten Medaillons 
gcsehuiUekt sind. Ausser dem dreiihuiligen Liiicnblatte, welches in verschiedenartiger Com- 
lunation sum Yorsdieine kommt, begegnen wir hier vorzugsweise zwei Blattformen, welcke 
schon mehr naturalistisch gehalten sind, einmal einer Imitation, wie es scheint, des Eicheo- 
blattes, wobei an <lem Blattstiele drei Blätter mit starken Eliisrluiitren und sjut/. /,ulanl>nde!) 
Ausi^ängcn der einzelnen Blattlielle «^ich befinden, ferner einer mehr rund gehaltenen Blatt- 
form, dessen Umgrenzung aus fünf Halbkreisen gebildet ist, mit einem kleinen Runde in der 
Mitte. Huster von allen diesen Blattveszierungen sind anf Taf. Y und VI vorgeführt. Diesem 
naturalistischen Principe begegnen wir auch theilweise in den Baum- und Pflan-zenbildungen 
im Innern der figuralisi lHn I )arst( IIinij.';f'n. Die filnjt oniamentale Behandluni;' der Bäume, 
wie sie uns in ausgezeichneter Weise auf der zuerst gescliildertcn Ca«n!a entL^'i^yngetreteu 
ist, wobei mit Absicht einer Nachahmung der Natur aus dem Wego gegangen und dem 
Ornamente seine unbegroizte Herraehaft eingerUnmt wurde, enteheint angegeben, und wenn 



'} 8» Mut <• uf 4«H Ftuvlak daiolbtl, eisen W«Hce <lr* XUI. JalirbiiiHi. rt'- : 

nOtti malfvim ChnHftUKlit tuteif* data 
CatiU» ttm «Off« fl«etat HU etlicM . . .<■ 

VkI. ^WiOiail. <l«r k. t. Cciitr«l-C^iii«lMl«B« HL Bd., 6. U. 
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auch die Nacbabmung dca Wirkllclien nicht dorehgefÜhrt ist, bo gibt sich doch das Bestreben 
kund, wenn auch nicht ohne gänzliche Yrrläugnuiig dea TyptscheD, den Formen der Natur 
in ihren grossen Unuüsen gerocht zu werden. 

Ein gleicher Fortsduritt ergib« sidi im Ywgleielie zu den Darrtelltuigen der früher 
gesebildcrten CSaeula in dem figuratischen Theile uiiHores Fluvialos , und sdtbat dem unkun* 
digen Blü ke muss es oiulciK Iittinl wcnlrn, dass beide duroli cineti Zfltraum f^etrcnnt seien, 
in welchem die früheren starren Elctuetuc iti Fluss und Bewegung geratheu sind, in welchem 
das künstlerische Auge für die Tormcn und ihren Rhythmus sich herangebildet hat, und wo 
ohne Aufgeben des eigentlichen Typna romaniseber KunetUbung deren bScbete Blflthe in 
ebarakteristischcr AVei.se zur Entfaltung gekommen ist FroiIi< h, eine individudlf Durchbil- 
duns'> wie fiß die nothik in mustorvoüor Wofs-o rm^-esfrcbt und die moderne Kunst zur ans- 
schUessiichcn Herrschaft gebracht hat, dürfen wir in unseren Darstellungen nicht sueljen, 
aber dieser Mangel Jet nicht gleichbedeutend mit Leere, es fehlt nicht an grosiardgen Zflgen 
mit Anwendung der einfachsten Mittel, und wenn es uns erlaubt ist eine Bezeichnung einem 
verwandten Kunstgebiete ZU entlehnen, so möchten wir den Grundcharaktcr unserer Dar- 
Rfclliiniron, wie überhaupt jenen der romanisrhou Kunstweise als einen epispJipn hpzeifhnpn. 
der auf der ruhigen, leidenschaftslosen Entlaltiing gedicgcueu Wesens basirt. Wir glauiieu 
keinen Widersprudi zu erfahren, wenn wir als die Zeit der Anfertigung unseres Pluviales den 
Beginn des XIII. Jahrhunderts festsetzen, und dieses Pr.u hfgcNvai.d entÄchiedcn der abcndlän' 
di^rheii Knnft v^ucip^non, deren charakteristische Merkmale es im Ganzen wie auch in allen 
Einzelheiten aufweiset. 

Auch die Anordnung der einzelnen Darstellungen verräth die Uberlegte BOcktidits- 
nabme auf den praktischen Gebrauch dieses P^htgewandes. Wie nlmlicb das bereits aui 
Seite 135 vorgeführte Schema nachweiset, auf welchem die Anordnung der Darstellungen 
durch die Pfeilung der forthiuft tiden ZitYer gekennzeichnet ist, ht difscllii' derart gctroff-m, 
dass bei dem Tragen des Pluviales »o viel aU möglich die Darstellungen in vertiealc Stellung 
kommen. 

Bevor wir an die Sebilderuttg derselben schreiten, müssen wir nocb der Agraffe, durch 

welche das Pluviale über der Brust zusammengehalten wird, und der Bord (Ire erwSbnen, 

welche die offene Seite unseres Oewandcs verziert. 

Erst er e, wie es scheint, von spaterer iluud zugefügt, zeigt auf einem Streifen, welcher 
9 Centimeter breit und 20 Centimeter lang ist, in der Mitte das Haupt Christi mit dem 

Kreuznimbus, rechts in halber Gestalt den heil. Blasiu;s, in der rechten Hand d< n Bischof- 
Stalj, in der linken diu Marivrerpalme halten J, links, wie es die Spuren diosor unt.;-li:Moh niit dotn 
ganzen Gewände sehr beschädigten Arbeit erkennen lassen, den heil. I^ikoiaus in gleicher 
Stellung* 

Die Bord er e, i Centimeter breit, etn Ersei^fmss der Weberei, zeigt auf roth durch- 

wirktem Goldgrunde Verzierungswciseu in Grün, welche den Motiven, mit welchen die 
Abtheilungsstreifen der erst f^esehilderten Oasul.a q-eüchmifqkt sind, vollkommen ent- 
sprechen; sie dürfte um so mehr gleichzeitig mit der Anfertigung des Pluviales sein, als 
auch beispielsweise die Textur des gewirkten Qoldgrundes jener der gestickten OoldflltdieB 
im Innern der Medaillons entspricht. Eine Zugabe spSterer Zeit jedoch sind die an dem 
jluseeren Umfange angebrachten f^ransm. 
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A. Legend« des beO. Blufm«). 

Da sich Blasius durch alle Vorzüge eines aanften Gcmiithes und eines heüigen Lebens- 
vandels anascdduiete, wählten ihn die dimtlioliea Einwolmer Yon SebutOy einer St&dt Cttp* 
padociens, in ilwem BiwhoH» (IQ. Nadidem er datBisdium angetreten hatte, iah er sidi 

durch Diocletian's Verfolgungswuth genötlnVt, ach in eine Höhle zu flüchten, wo er ein 
Erpraitenlobcn führte, und von den Vöpcln, wt lrho von allen Seiten herbciflocen und nicht 
früher sich entfernten, bis er ihnen segnend die Ilaurio auflegte, seine Kahrung erhielt. Auch 
jene, welche erktankteo^ eilten sn ihm nnd gingeu geheilt wieder fort (II). Ab der Vorstand 
jener Gegend seine Soldaten auf die Jagd aaaecUekte, und diese planlos nmherscihweifend^ 
zufällig zur Höhle des heil. Blasius gelangten, fanden sie daselb.st eine grosso Menge Thicre 
versammelt (TU), und als sie diese zu fangen vergeblich sich bemühten, beriehtpfcn sie es 
erstaunt ihrem Gebieter, welcher sogleich eine grössere Anzahl Soldaten njil dem Auftrage 
entsendete, den heil. Blasius sammt allen Christen tot ihn zu fuhren. In jener Nacht aber 
erschien Christus dreimal dem heil. JSlasiua und forderte ihn auf, sich zu erheben und sich 
zum Opfer darzubringen. Die Soldaten langten inzwischen an und Bprachi-n zu ihm: Tritt 
heraus, dich ruft der Vorstand 'IVt. rtuicn erwirderte der heil. Blasius: „Ihr kommt mir 
erwünscht, meine Sühne, denn ic h ergehe daraus, dass Gott meiner nicht vergessen hat^. Und 
wlhrend er mit ihnen fortzog, predigte er ohne Unterlass, und verfibte yor ihren Augen Tiele 
Wunder (V). Damals brachte ein Weib ihr stttbendes Söhnlcin, in dessen Kehle ein Fxsdi- 
bein stecken geblieben war, vor seine Füsse und flehte unter Thränen , dass er es gesund 
machen wolle. Der lioil. Blasius Icy^te ilim dio ITänile auf und betetp. und sowohl diefer 
Knabe, wie auch alle, die iu dem Namen dieses Heiligen ihr Flehen vorbrachten,^ erlangten 
die Wohlthat djsr Genesung (VI). Ein armes Weib, welches nur ein einsiges Schwein besass, 
das ihr jedoch von einem Wolfe geraubt wurde, bat den heil. Blasius, ihr zum Wiederbesitze 
ihres Schweines zu vt rlicircn. Er versetzte lächelnd: ^Traure nicht weiter, dein S( Inveln 
5ioll dir ziirfickgogeben werden" , und sogleich kam der Wolf und brachte das Schwein 
zurück (VII). 

Als nun Blasius in der fitedt anlangte, vnirde er auf Befehl des Vorstandes in den 

Kerker ge warfen, am andern Tage aber liess ihn derselbe vor sich führen (VIII) und 
begrüsste iljn mit sclimcirlielnder Rede: , Freue dich Blasius, Frcimd der Götter". Thra 
erwiedorte dieser: „Frcuo aurh dit dich, bester Vorstaad, aber benenne die, welelie mit allen 
ihren Verehreru dem ewigen Feuer geweiht sind, nicht Götter, sondern Teufel'-. Der Vor- 
stand, über diese Bede erzürnt, Itess ihn mit Knttteb) schlagen (IX und X) and in den 
Kerker zurüelcschleppen (XI), wobei Biaxin ^ ausrief; „Vergebens ist deine Hoffnung, mich 
durch Strafen von dfr Liebe zu Gott abzulenken, denn ieli trai^^e den Tröster und Kräftiger 
in mir". Als dies die armo Witwe hörte, welcher er ihr Schwein wiederverschafite, schlachtete 



') Wir mUcIi«* wwiAI bei dtnem nnrtal«, wl« «oelk dtr weiter f«tg*DdcD Cunla d«r BncbroilMingr der etmvliifln Darilit. 

bemerken Jedoch, d&ti IUI« bicltfi kricacswi'gs um (ii)v vull»iändi({« Angal<e lir» c i-iin n uk l.tl i ll^llltJ]l » tiieter lIcUlf(en, 
•ODdrrn eben nur um dio An^ab« jener Zilgc «u» ihrem Leben und Vvirl.i-n 7u thi::i nur. welche «uf aoscm liturfiechcn 
Oewiadcru ibren bildiieben Auadnieb ftfaadui baben; die in deoi Tnte der Lrgcndeu eiogefUften Zabkti b«si«faM (ieb «vf 
dl« Ikara «aMpi«dMnaaM nantellMfM. 
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sie das Schwein , und brni^hto den Kopf und ilie Fiisso desselben , sammt piner Kerre und 
einem Brote zu dem Heiligen, welcher es dankend mit den Worten nahm: „Bringe in der 
meineo Namen ftthrenden Kirche alljSbrlidk «nie Kerae dar, und dir und AJlen, die ein 
Gleiches thun, «oU et som Vorduale gereidken*' (XII). Sie th«t es und yerapQrte ininwr 

reichen i^ofrm. 

Als ihn der Vorstand neuerdings vorsieh bringen Hess und sein Bemühen, ihn auf die 
Seite der Götter biuübcrzuziehon, vereitelt sah (XIU), gab er den Befehl, ihn auf ein Kreuz 
EU yUigen und ilim das Fleisch mit eisernen Kämmen su serfleischen (XrV), worauf er 
wieder in den Kerker zurückgeführt wurde. Sieben Frauen, welche ihm folgten, samntelten 
<!iV Spuren seine« lUutcs (XV) und wunlf^n Ii sslia'l» sogleicli angehalten und ihnen zuge- 
muthct, deu Gütteru zu opfern. Diese aber erwicdortcn: j,Weuu du willst, dass wir deine 
Götter anbeten, so sende sie zum ßumpfwassor, damit wir sie mit gewaschenen Gesiebtere 
desto reiner anbeten können''. Diesem Ansinnen entsprach der hierüber erfirente Verstand aaf 
das schleunigste. Die Weiber aber ergriffen dit; ( lötzenhilder und warfen sie in die Mitte de« 
Sumpfes mit dem Rufe: „Nun wollen wir sehen ob dies (Jötter sini". Der Vorstand, hierüber 
wiitheud, licss geschmolzenes Blei, eiserne Kllnuue und sieben glühende Eiseuhcmden aul 
eine Seite, anf die andere aber sieben leinene Hemden legen, und befahl ihnen, nunmehr 
zwischen beiden ZU wählen. Kino dieser Frauen, welche zwei kleine Knaben besass, lief ohne 
Bcf^innAn hinzu, crgrifl' die leinenen Tlmj lon und warf sie in den Ol' n. Die Knaben nl>er 
riefen zur Mutter: „Lass uns nicht zurück, sondern, wie du uns mit der Milch deiner Brust 
gen&hrt hast, so erfülle uns auch mit der süssen Kost des himadischeo Reiches". 

Hierauf liess sie der Vorstand aufhUngen und ihr Fleisch mit eisernen Bechen zerflei- 
schen ; ihr Fleisch aber erglänzte wie weisser Schnee und statt des Blutes flo.ss MUch aus 
ihren Wundon (XVI). Da sie aber von der Last der Leiden niedergedrückt wurden, erschien 
ihnen ein Engel des Ilorrn, tröstete und stärkte sie und verwies sie auf den Lohn, der nach 
▼oUbracbtem Werke ihrer barre. Der Vorstand liess sie sodann abnehmen und ia einen bien- 
nenden Ofen werfen, das Feuer aber erlosch durch göttliche riiiMstue und sie gingen nnTOr- 
letzt wioili r- liorvnr. Dem Vorstande, der sie, ermnln^te, niinn^chr vom ihvon rnncri-ehen Künsten 
abzulassen, und die (.5 ötter anzubeten , erwioderten sie; , Vollende was du begonnen, denn 
wir sind zum himmlischen Reiche schon berufen* , worauf sie der Vorstand sämmtlich ent- 
haupten liess (XVII). 

Nach diesem befahl derselbe, den heil. Blasius vorzuführen (XVIII) und .sprach zu ihm; 
.Jetzt entscheide die!), ob du die GcUter anbeten willst oder nicht"* (XIX), wornnf Blasius 
antwortete: „Frevler, ich fürchte deine Drohungeu nicht, thuo was du willst, ich gebe meinen 
Korper ganz und gar in deiue Gewalt*. Hierauf Hess ihn der Vorsteher in einen Sumpf 
^vi i t- II iXX), er aber machte <l<is Zeichen dos Kreuzes Uber das (iewUsser, und es verwan- 
delte sich sogleicli in festen Boilen, worauf er den Hci.'^li'itern zurief: ,Wt>nn ■•nn'- nöttr-r die 
walircn sind, so erprobt iniiuuehr die Kraft derselben und kommt hieber". Fünfuudsechzig 
Männer betraten deu Sumpf und versanken sogleich in die Tiefe. Ein Engel des Herrn aber 
neigte sich mit den Worten zu Blasius herab: ,i,Gehe hervor und empfange die dir von Gott 
ziigedaclitc Krone-, l'nd als er herausging und der Vorstand ihn befragte, ob er die Götter 
durchaus nielit anbeten wolle, ver^ t/te er: „Erkenne, da.ss ich ein Diener Christi bin, und 
deine Dämonen nicht anbete-. Hierauf liess ihn der Vorstand sogleich enthaupten, er aber 
betete früher noch zum Herrn, dass alle, welche an einem HalsObel oder einem anderen 
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(rebrechen leidend, seine Hilfe beanspruchen, erhört werden mögen. Und siehe, eine Stiiume 
vom Hiinmsl Mgte di«sea za (XXI) , und ao wurde der helL Blasius mit den Wden Kttftben 
um das Jahr 883 nadi Cbmü Geburt entkauptet (XXU). 



T. 

■{■ ECCE . DEO . üiL\T\ S . FIT . UKUTOK . POXTIFICATVS. f S . DLASIVS. 

Zwei Bischöfe bekleiden da« Haiijit des in der Mitte stehenden Hoiüg^en, welcher durch 
die lusclirift auf dem Gruude der DarstelUmg als S. Riafiius bc/eiehuet. erscheint, mit der 
Ifitra. Die rechts stehende Bi8cho%«8talt halt das Evangelienbaeh in der Hand. Der Heilige 
hat die reehte Hand siim Se^en, u. s. naeh lateinischem Ritus erhoben. 

n. 

t aVftA.T . LESABYH . SANCTA . PßECE . MEUBRA . FERABVU. (Taf. V. A.) 

Der Heilige sitzt links am Eingänge einer H9hle und erhebt die rechte Hand segnend 

gegen den herbeieilenden Hirschen, welcher den mit dem Geweihe gesiertcu Kopf nach dem 
in seiner Seite steckenden Pfeile zurückwendet. Hinter ihm erscheint cur Hälfite die Hirsch- 
kuh, am Gruude rechts der Kopf eines Hasen. 

m. 

i- 1 . VEN.\TORES t QVEIlVNT . IN80NTEM . CISGVKT . INDAGINE . MONTE.M. 

Zwfi (ii sraltcn zu Pferde, von zwei Hunden lio:?leitet. Die vordere hat das Jagdhorn 
um die 8chuhern hängen und deutet mit der rechten Mand nach aufwärts, die zweite ihr 
etwas voraneileude Gestalt wendet sicli zur ersteren zurück, uud ist im Begritle, das in der 
Unken erhobenen Hand befindliche Jagdhorn an den Mond «u setzen. 

IV. 

t . DE . LATEBRA . TRACTVS . VINCTTVR . VT . H08TIA . PACTVS. 

Der am Eingiuige der Höhle, in welcher unterhalb ciu Hase, oberhalb ein Ii uud sichtbar 
•änd, stehende Heilige wird Ton einem Kriegsknedite, der sich anf das entblOsste Sehwert 
stützt, am linken Arme eifasst Ihm Bur Seite steht ein aweiter Kriegakneoht, gleidi&Us mit 
entblösstem Schwerte^ 

V. 

t . CLABBSCIT . &IGNI8 . BLAiSlVS . FACTISQVE . BESIGNIS. 

Der .in der Mitte stehende Heilige hält in der linken Hand den mit einer einfachen 
Krümmung endenden Bischofstab und erh^t die Eechte «egnend Uber die links erscheinende 
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Gnippo von vier Personen, von welchen die vorderste die Hände bittend ge-^^en ihn ausstreckt. 
Koehts neben dem Heiligen steht mit dem cntldossten Schwerte in der recliten Hand, die 
üuke gleichäam auf die Gruppe hindcutoud eriiobou, dor dou Ueiügeu lUhreudo Kriegsknedit. 

VT. 

t . BLASrvs t nie . OPE . DIVINA . TIIAHITVR . DE , OVTTVRE . SPINA (T«f. V, B.) 

Der Heilige hat die linke Hand auf den Kopf des Kindes crelegt, welches eine vor ihm 
«tehende Fraueugeatalt hält und zieht mit der rechten Uand einen nicht kennbaren Gegeu- 
Btand aus deaaMi Munde. Da» Kind bat die Kinde Vtttend erhoben. Hintw dem HeO^gen 
encheint dessen Beigleiter, in der reebten Hand das fiebwert, mit der linken die Scheide 
haltend und sein Gesicht der geschilderten Scene anfinerksam suwendmtd. 

^ ■ m ' 

t . QYIS . NON'. HIBETVB . Q70D . BiDDERB « PBEDO . TIDETVB 

Der Heilige steht yor einer Fntaengeetalt, welche die HKude flehend gegen ihn erhoben 
hat und weist mit der linken Hand auf den zu seinen FUssen gleichsam im schnellen Laufe 

herbeieilenden Wolf, welcher das dem Weibe g-eranbte Schwein im lüichcn hält. Neben dem 
Heiligen steht sein gowöhniichcr Begleiter mit outbiösstem Schwerte, dio linke Uaud gleich- 
sam verwundert über das Gesehene erhoben. 

VITT. 

1 1 1 . IVDEX . nORRKXDVS . NON . EST . rV'STO . MET^' ENDVS. 

Kechts erscheint auf einem Stnl ! sitzend, dessen unterste Basi?: mit Halbrunden geziert, 
und welcher mit einem Kissen belegt iät, die Gestalt des Richters, das Haupt mit einer kronen- 
Sbnliehen Haube bedeckt, in der linken Hand einen Stab haltend, die rechte gegen den 
Heiligen erhoben, welcher mit gebundenen Händen vor ihm steht Hinter demselben erscheint 

der Kriegsknerht. welcher die rechte Hand auf die Schulter des Heiligen gelegt hat. und 
sieh, gleichsam ■iie wuniicrbaren ßegebcnbei'ten des Zuges dem Bichter erzählend, zu dem- 
selben vorbeugt, dio linke Hand bedeutsam erhoben. 

IX. 

T t . f VSTIBVS . ATTERITVR . FAMVLVS . ÜIIRISTI . QVIA . SCITVR. 

Der auf dem Boden liegende Heilige, welcher die TTände zum Beten gefaltet hat, wird 
von zwei Gestalten, deren eine bei seinem Kopie, die andere bei seinen Fussen steht, mit 
Knitteln geschlagen. 

>) U«i Gerben, S67, auiahtit TEHBrCB laiMM, mbiwa mT «wAbUldw« ütimVImMm, Tat no, 4U Mhäf 

LcMMt enebelnt. 



Digitized by Google 



Liturgische Gtwänder am dem Stifte St. Blasim im SchtcurztcalJe. 



MO 



X. 

t . HÄ8 . PRO . TE . CimiSTE . PENA8 . LETV8 . TV (lit istc) <). 

In dem kleinen Kreiescgmcnte erscheint ili«; Geetalt eiues gcHiigcltou Drachen mit 
gMchwungenoii Schweife, langem Halse und langen Obren. 

xr. 

1 1 1 ■ CABCERE . SERVATVK . CVl . IVDEX . DVRA . MINATVR. 

Rechts erscheint ein Bau , zuvörderst von einem l'hurme flaukirt . mit einem grossen 
Einffangsthore , der weitere Theil des Baues wird von Zinnen bekrönt, und zeigt in gleicher 
Höhe mit dem Thurmtbore ein Fenster. In diesen Bau wird durch die Thurmöffuung der 
Heilig« derart geschoben, das», während noch der rttckwi&rtige Kfirpertheil auM«>halb ist, 
bereits der Kopf des Heiligen und «eine gefalteten Hände bei dem Fenster siebtbar werden. 
Der hinter ihm stehende Kriegskncoht . dessen glockcnähnliche Kopfbede(*knng auf seiner 
Schulter liegt, drückt ihn mit beiden Händen in die Thurmöfiiiung. 

XII. 

1 1 1 1 1 ■ FEUm A . DEVOTA . FFT . IV8T0 . SEDVLA . TOTA. 

An der Thurmdffitung des Kerkers, welcher dem bereits beechriebenen ▼ollkommen 
gleicht^ nur dass das Fenster des Soitonbaues vergittert ist, erscheint der Oberleib dos Heiligen, 

er f^treckt die redite TTaiul nacli der ScKiissel nüt dem Srhwein8koj)fc . woldie ilmi ilio links 
in knicentinr Srclluiiff dargesrclho Fnui darreicht. Hinter deraeibeu ist ein Baum mit langem 
Stamme und tünl Blättern angebracht. 

xirr. 

t NE8CIA . MENS . FLECn . OONSTANS . STAT . IN . OROINE . REOTL (raf. IV.) 

Der Heilige wird abermals vor den lUebter geführt In der Mitte steht eine Säule mit 
roher Andeutung des attif»( ]i(Mi Fasse« und einnm gleich gciulilütiMi CapitlLlo. Auf dor Dock 
platte erblickt mau einen Ochseukopf. liechts sitzt der Richter, da« Haupt mit einer runden 
Haube bedeckt, die reebte Hand mit ausgestrecktem Zeigefinger gleichsam drohend gegen 
den Heiligen erhoben, in der linken Hand einen Stock haltend, an dessen Ausgange die 
Ansätze der Aste sichtbar sind. Hinter ihm erscheint zur Hälfte die Gestalt eines der Wächter. 
Links steht der Heilige, beide Hände wie abwchrfiid erhoben, dicht hinter ihm ein Wächter 
mit eotblösstem Schwerte, die rechte Hand auf die Schulter des Heiligen legend. 

*) Mt BiilBsaiif di«Mr Sdnift aMh Ocrbvrt, B. M7 ; mf 4«r AbMMaiic dMclli« ewehclMn anah nooli dir FOm» de* nmebat, 

die {«{«nwärtig nicht mehr «iehtkw liad. 

On».>< oaua. ISr lt*iul<Bkia*l*. IV. I» 



Dlgitized by Google 



Gu$tav Heitier. 



XIV. 

t . I108TIA . FIT . ORAm . CABO . PfiCTINIBTS T LACEBATA. 

Der Heilige, nackt, nm d«in üaterletb bekleidet, iit mit den Hlbiden vennitteUt fidilingen 
all dem auf ««ei Pfosten ruhenden Querbalken au%eliingi Links und reckte ateht je dn 
IL iikcrsknocht, wciebo mit Zaugen aeine Seiten aecfleiselien. Er neigt das Hanpl gegen den 

links stehenden Uenkerskoecbt. 

XV. 

t . OOCTOREII . TERVM . SEQVITVB . CETV8 . MVUEKTM. (Cd. T, C) 

Beekts deht man den Kerkereingang, tot weklmn der Hrakersknecbt stebt und mdt 
nach dem Heiligen zurückwendet, den er an der linken Iland fassend naf:h <lt!in Eingänge 
hinzieht. Hintor dorn Heiligen erscheint eine Schaar von fUnf Frauen und zwei Knaben, 
welche mit erhobenen ilündon dem Heiligen folgen. 

XVI. 

1 1 . CEDVNTVB . DIBA . MVLIEKE8 . PBESIDIS . IBA. 

Auf dem Querbalken ciuc» Galgens sind drei Frauen an den Händen uuf^^ohangen. Der 
Oherlei)) i.st nnrkt , von den TTiillon abwärts bckJoidot. Die Seiten der beiden KuaButlon 
werden von jo einem Henkersknechte mittelst Zangen srarfleiscbt 

XVIL 

t . 8 . ItVLIKUES . t ECC£ . CBVOB . FVSVS . DYLCES . ÜBlÄ . CAPIT . T8V& 

Zu obertt auf «ecba entkanpteten Leicken von Frauen, deren unterste noch die HHnde 

betend falte^ lügt, gleichfalls die Hände zum Beten gefaltet, eine Fraueugestalt, den Schlag 
erwartend, welchen der links stehende Henkersknecht mit hoch ire^ichwungenem Schwerte 
eben zu fluhron im Begriffe steht. Unterhalb, und zwar von dem Fusee des Henkers getreten, 
liegen die aeehi KSpfb der endiaupteten IVauen. Oberhalb neigt «kdi an« Wolken ein fiiigel 
herab) ein weiwea Tuch in aeinen Jfflinden haltend. 

xvni. 

t . MENTH . MANET . TVTVS DViiÜ . GVÜTÜDK . SOLVTVS. 

Der Hcilipe, defüsen < )herI(?iJ) an der Kerkcrtliüre erscheint, wird von dem links stehcadcn 
Wächter, weicher in der rechten Hand das eulblüsste Schwei-t hält, am Arme gefasst und 
herauBgBBOgen. 
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XIX, 

t . HIC . NOV. TERRETVK NEC . VBRBA . 8VPERBA. . VERETVB. 

Hier wird der Heilige abermals vor den Richter geführt. Die Situation ist don bereits 
gegdulderten mnä. Scflnen dea riohterlieh«i VeriittreB g^eieii. Bedits ntet der Biehter) vor ihm 
itaht der Hdlig«» luntar dieaeiii dar WXeliler nH entUSsstem Soliwevte. 

XX • 

t . . VITAH . MVNDAM . PREMIT . V*t . mtKVB . VNDAM {Tiif. V, D.) 

Der Heilige sitzt zu oberst auf dem Sumpfwaaser, tvelcbes durch geschwungene Linien 
•lagedeutet ist, mit der linken Hand nach abwSrta dentend, die rechte gegen die EngcUgcstalt 
vendend} wdche «oh au« Wolken su ihm herabneigt. Unterhalb eneheinen drei Qevtalten, 
lieigend oad eben daran, in dem Sumpfe au veniaken. 

XXI. 

t . QVOD . FEHS . mPLSBO . RATA . 8INT . TVA . VOTA. IVBEBO. 

Der Heilige knieti nach Oben bKdreod und die Iftnde bittend erhoben. Ein Enget, 
aus Wolken lagend, verkandet ihm die göttliche ErfitUung seiner Bitte. Hinter ihm 
steht der Henkersknecht mit entblSastem Schwerte, oben im Begriffe den Heiligen au 
enthaupten. 

XXIL 

t . EST . DEOOLLATVS . CABIS . PYEßlS . COHITATVS. 

Auf dem Boden liegt der Heilige, das Haupt vom Bumpfe getrennt, Uber ihn sieht 

man die beiden Knaben, die Händo gefaltet und gleichfalls onthiiuptet. Links stoht der 
Uenkor und reiniget das blutige Schwert mit dem über seiner linken Schulter hängenden 
Mantel. 

xxiir. 

mC . VICTOB . MOUTIS . R£CVBAT . POST . D£BITA . MORTIS . f. 

Der Heilige liegt in einem Sarge. Am Kopf- und Fu.saende dosselben steht je eine 
ilönchsgesuüt iir» Begriffe, mit der reich gezierten Decke, wr-lcfie '?ie in den IlHnden halten, 
deu Sarg zu schlicssen. In der Mitte steht eine dritte Monoiisgostait, in der linken liand ein 
Buch, in der reehten ein Banohgefitss Ober die Brust des Heiligen haltend. Unter dem Sarge 
crhicluniirn die Halb%uren sweier IfSnoer, weldie mit whobenen Httnden die segenyollo 
Hilfe des Heiligen anflehen. 

IV* 
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H. l.-'f^i rid.' ilrs kil. ViiieeiHiUK '). 

Der itcil. \ iiM entiiis. aus einer angeseheneii Familie oiiisprnsson, war zu Zeiten I^atian'". 
StaUlialt«r8 vuu Spanien, Arcliidiakon des Bischofs ValeriuH, der ilim, da er selber nicht rede- 
gewandt war, di« Verkündigung der gVttliclien Lebre Obertrug und ihn als ««inen StellTmv 
treter anerkannte (f). Als Datiuii vh unternahm, die strengen gegeta die Cbriiten erlassenen 
Edirte der K;il-fr I>iii( Irrian utnl Maximinian zur Ausnihrung zu hrincr^'n, liess er beide, den 
Bischof Valcriu» und den heil. Vincentius ergreifen (II) und, mit schweren Ketten belastet, 
in den Kerker nach Valenda «bfiibren, und ab er der Meinung war, das« «ie tot Hunger 
faat sebon umgekommen aeien, liea» er aie vor aicb fiibren (IIQ nad d» er aab, daaa aie 
gesund und frohen Muthes seien, brach er erzürnt in die Worte aus: sagst duValorltis. 

der du unter dem Vorwande der Religion gegen die Befehle der Fürsten handelst?" Ais 
Valerius seine Antw«>rt langsam vorzubringen begann, erbat sich der heil. Vmeeutius von 
ibm die Erlaubntm, an »einer Stelle su sprecben und naebdem er diese willig erhalten hatte, 
wandte er si( Ii an r);ti:aij. bekannte ohne Hehl, daaa ue Anhänger der neuen Lehre, Diener 
und Zeuget) > i-inen und wahren Gottes seien, unter dessen Schutze aie gegen Drohungen 
flowohl, wie auch gegen die härlestcn Strafen gerüstet seien *). 

Der Statthalter Dattan, durch diese Gegenrede heftig erzUmt (VI) gab den Befehl, den 
Bisdiof sogleich abxuftlhren, denn es «ei billig, das« dieser, der dem kaiserlichen Befehle 
zuwidergehandelt habe, in das Exil sieh begebe (VII), den Vineentius aber lieaa mt zum 
abschreckenden Beispiele auf ein pferdarti? gestaltetes Fr>Uerin8trument spannen und die 
Glieder gewaltsam strecken (VIII). Und als dies vollfuiirt war, sprach Datiau höhnend zu 
ibm: «Was sagst du onnmehr? Was fUblst du au deinem gequälten Leieluiame?'* Dieser aber 
versetzte lächelnd: „Du tbust mir das an, was ich von jeher gewQnscbt habe*. Als Datian 
hierüber in vr>l!er Wuth die Henkersknechte als saumsehVc Vollzieher soiiifr I'cfohle mit 
Worten besciiinipftc uml mit Knittcin st hltip-, sa'jtc Vrtu ciuin«: ,^^'ie nun Datian, rächst du 
mich nicht selber an meinen Peinigern?" Woraul Daiiau dem Heiiigon mit eisernen Kämmen 
die Seiten zerfleischen Hess , so dass das Blut aber dm ganzen Körper sich ergoss und zwi- 
schen den gelösten Bippen das Eingeweide hervortrat. Hierauf wurde der Heilige, da er 
trotz dieser Pein stan lhaft bei seinem (llauhrn boliarrte, von dor Fi ltor abgenommen, auf 
einen Feuerrost geschleppt, gebrannt, alle Glieder initciscrncu Haken und glühenden Platten 
durchbohrt und, um die Gewalt des Feuers zu ttebren, Salz in dasselbe gisstreat, und die 
Spitzen der Folterwerkzeuge bis tief in die Eingew^de gesenkt, so (hsa das Innerste der- 
selben bereit« nach Aussen gekehrt erschien. Trotz dieser Martern blieb der Heilige inigo- 
beugt und betete zu Gott init empor gerieiiteteu Augen (IX tind X), und als dies dem Datiati 
berichtet wurde, liess er iiin. um seine Leiden zu verlängern, in einen schcusslichcn Kerker 
werfen, seinen Körper auf scharf gespitzte Scherben atustreeken, seine FQsse an Holzblocke 



' ' In ilrr famlellufu; di-xr n ;• r"li:iMi s^.i Ii- .Iii a \ <> r m-: „Lr^nän nnreo'. Keernottit lir»*»«»«-, U\'tine ISöO, 
8. 1 17 ISO, mit lti-iiuKnii.iioic nur Ju' ..I .'u .^an^^ttrum Antrrrjnu«- M. 11, ä. 3V4~39li, in welolieK kattlar«Q luak»» 

I)iir>iriiung<-ii unfctti, litiirei<r|,. ,: i., wunir«, wpicbc «un iler »£yeiiA auum' ihn Owimg alcht »rh«Kw>) ob— AxMttOi ihifc 
MfliUrea. Wir w«iMn ui dan lM(i«aeD<ien SMUea 4«r*«l Un. 

*) IV. II. V. i*«it«M AiMfBbnnts» 
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liinilcMi, hh or sein Leben aufili-inclu» fXIi. Alter siehe, di-r Kruiior, für Acn d(!r H<;ilige 
kaniptite und litt, verwandelte seine Strafe in Ruhm. Die Dunkelheit des Kerkers wurde 
plöbdich erhellt, die harte Unterlage wurde zum weichen Blumenbeete, die Fesseln lösten «ich 
and dio TrBatangien d«r £ng«l senkten sich in des Heiligen Brost, und als er psallirend mit 
den Engeln auf den Blnraon oinherging, crgoss sich ringsum unter süssen Molodien ein wun- 
ilerlKiiff Wnlilur-M-iuli (Xiri. Als die ofsilirockfTUM) Ilriselicr dieson Vorgang durch die 
ihürHpaite erspähten, wurden sie bekehrt, liatian aber, hiervon in Xcnntniss gesetzt, wUthete 
und tobte: „Was thun wir nunmehr", rief er aus, „denn seht, wir sind besiegt, bringt ihn auf 
ein weicheres 'Bett, denn ick will nicht su seinem Ruhme beitragen, wenn er unter JSaxtem 
Meinen Geist aufgibt, er soll sich Stirken , um die Last neuer Qualen ertragen zu können. 
Nachdem dieser Auftm? vollzogen wurde (XIII), hauchte der Heilige nach kurser Euhe sein 
Leben au« (XIV) um da^ dahr 287. 

Datian aber, als ilim dies von den Hütern hinterbracht wurde, setzte seiuWüthou (XV) 
auch gegen den Leichnam des Heiligen fort und lies« denselben auf offenem Felde den 
V<)goln und wilden "niieren zum FrasseTorwrafeii, aber aucli da wiinlc ihm der Schutz der 
Engl 1 /u TIilÜ, und ein Ttabe, diese!» fsonft fo gefrässige Thier vertricli die übrigen Vögel 
durch kräftigen Flügelschlag und vorscheuchte einen herboieücnden Wolf durch Geschrei 
und lii«.se (XVI). 

Als Datian hieven Nachricht erhielt, sweifdte er schon daran, auch nur Ober den Leieh- 

nam des Heiligen den Sieg davon zu tragen, er gab daher den Befehl, denselben mit einem 
schweren SJfoino um duii Hais in die ^[eeresflutlicn zu verdenken (XVII), damit lm-, den die 
Thiere des festen Landes ver^sehonten , von den (jngeihUmen der ileerestiefe verschlungen 
werde. Aber der Leichnam gelangte sammt dem Steine, der seine Schwere einbfisste 
schneller an das ü£or, als es die Schiffer zu erreichen im Stande waren. LizwiscAen erschien 
der ITiMlige einem Manne'), verkündete ihm, dass sein Leiidinam auf das feste Land gofiagen 
sei und bezciclmete ihm den Ort ■^\-o er liege fXVITIi. da dieser jedoch mit ziigerndcm 
(»eniüthe daran ging, den ihm gewordenen Auftrag der Beerdigung der Überreste des 
Heiligen zu erfüllen , erschien derselbe einer schlafenden Frau, die hochbetagt und durch 
Frömmigkeit ausgeznchnet -war und verkOndete ihr die Kennzeichen seines Leichnams (XIX). 
Diese folgte dem ihr im Traume gewordenen Auftrage und im Vereine mit mehreren frommen 
Frauen suchten sie den Leichnam an dem ihnen angegebenen Orte auf (XIX) und brachten 
ihn zu einem kleinen Kirchicin zur Bestattung (XX und XXI). Erst in späterer Zeit, als 
die Terfolgungswuth gegen die Christen si^ Iqgfte nnd der fromme Eifer der Glilnbigen 
zonalim, wurde der Leichnam des Heiligen mit gebtthranden Bhren aus seiner Buhestiitle 
gehoben und unter dem Altar aus-serhalb der Mauern Valcncia's, des Schauplatzes seiner 
Leiden, bei^'e^etzt, woselbst sein Andenken zur £hre Ohnsti durch mannig&che Wunder 
lebendig erhalten wurde. 

Wir {Uhren aus der Beihe derselbcDi welche uns die kommen Legendensebreiber aufbe- 
wahrt haben, nur zwei an, welche in den Darstellungen unseres liturgischen Gewandes Platz 
gefunden haben. 

*)W'aderdio ,Lej<näa anrea*, noch die ,Aria Samnorum' tu»cn iIiM> T^lehnam mit «loiD 8t«ti>« M Sm ITCht gura^nt leU- 
tcrc« wirJ zufolge di'« Natrliweitn in den „Aetit Mi /i-rs u,- IM II, S .ILi'^ von Avuh.a ansi irilirt 

*) 0ie nuniuetir fol)fi»ndeo äelüuM*««nen »IM der Lcgvndc d«a Uviligm fehlen In der „Legenda aurea', tlndcn iJvlt 1Uj>(C|«b 
«•MlaSKdaiyclcfl Ib Sm ,AelU ShMMrM« S- Wt, M. 
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Ein nrmer vorkrüppelfor Mann, wek-hor dio HofTiiung' auf Heilung seiner Gebrechen 
gläubig auf dio Reliquien des heil Viocentius setzte , liosa sich zu denselben geleiten. Seine 
Führer aber, faul and olme Mitleid, liesaen ihn mitten auf dem Wcgo allein und weinend 
snrUck und aog«n ohne Oui fort Aber der Herr erbarmte eich' des Anneo, eo daea er aiob 
ptötzlich völlig geheilt, gerade aufrichten und raachen Schrittes dieihmvorangeeiItenBegleit«r 
erreichen konnte. Pippo aber, durch dieses Wunder bestürzt, wurden von bitterer Reue 
eriasst, dasa sie den Armen, welcher des himmlischen Schutzes würdig befunden wurde, lo 
erbarmungaloe im Stiche gelaasen hStten (XXII) '). 

Ein Eltempaar hatte einen dreijUhrigcn Ivnabcn, dessen Gesieht durch eine Krankheit 
so entstellt war, dass sein Anltlick .«clbst Hfr Jic Eltern absc Ii rockend war. Da alle mcnscli- 
liche iiilio vergebens war, führten sie den Knaben zu den Kuliquion des Heiligen, nadvleai 
sie iim früher dio Gebete gelehrt hatten , mit welchen er seine Heilung von ihm ertiehen 
sollte. Und naehdem der Knabe aeiae Gebete dnlge Male wiederholt hatte, «ehe, da erhielt 
sein Antlitz dio frühere Wohlgestalt, so daaa auf demselben nieht die geringMe Spur der 
Krankheit mehr surUokblieb (XXni) *j. 



T. 

t ORDINE . LEVITK . SVA . PEIIFICIT . OMNIA lilTE 

Rechts steht Valerius im bischöflichen Ornate, iti iler linken TLunl (]a*i cinCa« Ii trckrümmtc 
Pastorale haltend, die rechte Hand segnend Uber dem ilaupto des links stehenden heil Vin- 
OBUS OThobeo, -«reicher mit dem Levitsnrocke bekleidet, beide Hünde betend faltet und das 
unbededcte Haupt in Demnth neigte Ober welchem die Worte: iSGl?. TIN0ETIVS im Qrasde 
angebracht sind. 

IT. 

t PER . VIM . ÜVCVKTVU . SANCTI . SDI\ L . KT . KAriVNTVR. 

Ein na.?clior mit ge.^phwiing-pnem Schwerte fa.sst illo linke Hand 'Ich Riselinfs Valerius, 
welcher die rechte in Ergebung auf die Brust gelegt hält. Hinter ihm steht der heil. Vincenz 
und idwiiil dm Kaeiwfe zuzusprechen. 

HL 

t . INTREPIDI . PRE8TANT . HDEI . ROBVR . QVODVE . FBEfiTANT. 

Links erscheinen der Bisdtof und hinter ihm der heil Vincens, eraterer durch don 

Häscher vor den Statthalter Datian geleitet, welcher, das Haupt mit einer krononai tigen 
Haube bedeckt, mit der linken ITand vorne den mn seine Schultern gelegten Mantel zusnm- 
menhaltend, in heftiger Bewegung den rechten Arm nach Üben streckt. Rechts zu seiner 
Seite erscheint zur HlÜfte ein sweiter Häscher mit entblitsstem Schwerte. 

') .4eM äoMMTM* II. «M. Ml 
*) tMt« «MMMnui« II. 410. IB. 
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IV. 

t . tCCE . CATIIKNATl . SVNT . SED . NON . M£NT£ , UGATL 

Rechts ßtebt der Bischof, die gefalteten Münde mit Ketten zusammongofasst , welche an 
dem linken Arme dos in der Mitte stehenden Häschers hängen, er zieht, gegt-ii den links 
stehenden Uciligcu gewendet, dessen Haudc gleichfalls gefesselt sind und den rechten Arm 
drobend gegen ihn erhoben, an den Ketten. 

V. 

1 1 • CAECERE . OLAVDVKIVR . 1V8TI . F£BBOQVE . PJtEMVMTVB. 

Ein HHaeher lohiebt in die offene Thttre des Kedcen, welehar gleich der DMstelliuig 

dee Kerkers auf der firUher beschriebenen Seite dieses liturgischen Gewandes gebildet ist, 
nur dass das zur Seite erscheinend« Fenster rund und verpittprt ist, eine CJ estalt In liegender 
(horizontaler) Stellung, von welcher jedoch nur mehr der untere Tlieii der reichen Gewan- 
düng ekhtbar ist, vfthrend der Oberleib bereit« im Kerkenraume sieb befindet 

VI. 

t . 8 . VINÜ . t ■ HI . NON . TERRENTVB . DVII . T£ . FIB . CHBI8TE . FATENTVB. (Tar.yn, it.) 

Bechts sitzt der StaUhaltcr, dae Haopt, wie es «cheint, mit einer pelsverbriimten Haube 
geacbmOekt nnd dai Hantel um die Behältern gelegt, auf einem Throodtae mit vier oben 

durch eine Ku^'cl abgeschlossenen Stützen, die Lehne, wie auch dos ßasament des Stuhles mit 
fenstcrartigen Öffnungen durchbrochen; er hält in der linken Uand einen Stab und hat die 
rechte mit ausgestrecktem Zeigefinger gegen die links stehende Gruppe des Biscbofes mit dem 
Hdligen erhoben. Zu Kusserst üuks erscheint zur Hälfte ein BüMiher, welcher die Hand auf 
des Heiligen Schulter gelegt hat. 

vn. 

tt ■ RBDDITVB . mc . £X7L . FBO . GHBISTI . NOMINE . PBE8VL. (itl'^B.) 

In der Mitte eracheint eine Gestalt au Pferde, auf dem linkm Arme, welehSr die Zügel 
hält, ein Schild, auf dessen Felde als Zeichen des Hoidenthums die mit einem Oehsenkopfc 
bekrönte Sdulo siebtbar ist Das Ilatipt dieser Gestalt ist mit einer runden Hauh«! bedciekt, 
und sie erhebt die rechte Hand gegen den vor ihr stehenden Bischof^ welcher in i>emuth und 
mit ao^breitetea Annen die üuu g«w<«deiie Maobridit seiner Verbannung empfangt. Hinter 
dem Bochen sieht man einen Stamm, der zu oberat in ein breites Blatt endet. 

VIU. 

t . mO . MALE . TBACTATV8 . CBVDELITER . EST . LACEEATV8. 

Auf dem Querbalken eines Galgens ersdieant der HeÜigo, nur den I^iUerleib von 
den Haften ahwSrts bekleidet, mit Uber den Kopf sosammengebundeoen Armen hängend, 
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seine Seiten werden von zwei IlenkerBkncf'hten durch Zangen zerfleischt. Link« er- 
gchcint die Gestalt des Statthalter* mit erhobenem Stocke, letztere zu vvcitorcn Martern 
SDeifemd. 

IX. 

t 1 1 VINC . SVBDlTVll . mSrONTS . MARTYR . CRVCIATIBV8 . lONIS. 

Der Heilige liegt völlig nackt, die Hände vorn Uber einander gelegt auf einem linste, 
unter welchem ein Feuer brennt. linka und rechta eracheint je ein Henkerakneeht, «etehe 
mit breiten Zangen in aeinen Leib atoaaeo. In der Mitte eradieint eine dritte Oeatalt, naeb 
dem Heiligen abwärts schauend, in der einen Hand eine SebOaael halt^df mit dn* andern 
Salz in da« Feuer atreuend. 

X. 

T . SIC . A8SATVB . TELVT . AVRVM . NEMPE . PR0BATV6. 

In dem beacbrünkten Baume dieaea KreiaauMcbnittea eracheinetk awei Vogelge- 
stalten mit langen, verschlungenen Hälaen, wobl nur zum ornamentiilcn Schmucke, da 
die Umschrift, welche mit Bczuj,' auf die voran cregangenfn Marter des Heiligen sein bestan- 
denes Leiden mit der Feuerprobe des Goldes vergleicht, mit dieser Darstellung nichts 
gemein bat 

XL 

t . SVSTINET . HiC . TLSTAS . VT - COGIT . INIQVA . POTKSTAS. (Taf. VI.) 

Der Heilige erscheint völlig nnekt, mit zum Boten erhobenen Hänrlcn, in einem vergit- 
terten Räume auf spitzigen Steinen liegend. Die ThUre dieses Kastens wird eben von zwei 
Knechten Termittelat gfoaaer ScblSaaer gescbloacen. Der rechta atehende Knecht blUt mit 
erhobener Bcchten den 8(*hl{(aael| während der links atehende daa Band des Schtossea ma 
befiestigea acheint. 

XIL 

t . NTNCIVB . E CELI8 . M£NTEU . LETAT . ECCE . FEDELia (Taf^ TD, C) 

Der Heilige, in aeinec DiakonentraoKt, die BSkado betend erhoben, ditzt in dnem, 

oberhalb durch einen doppelten Rundbogen abgeschlOBSenetl Baume, zu dessen rechter 
Reite eine Leiter, links eine Thüre sichtbar ist. Rings mn ihn, wie auch unterhalb, er- 
scheinen Blumen im Grunde, u. z. zum Thcile als Lilien, zum Theile in der Form von 
Boaen gebildet In der Rundung dnea jeden Abscblusabogens eradieint ans Wolken ragend 
je ein Engel , ddi zu ihm herabadgend und ihm den himmlischen Trost seiner Ldden 
▼erkundend. 
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XHt. 

t UAItTYR . SACIIANDTS . DEPORTATVR . SfEDICANDVS. 

Der Heilige, völlig nackt, wird von zwei Knechten, deren einer ilin nii den 8( liiiltcrn, 
ÄeT aiulore hei den Knien hält, getragen. Im Ilinfergrimda eracbeiut eine ilalle, durch drei 
im Kuudbogen verbundene schlanke Säulea augedeutet. 

XIV. 

t HIC . VICTOR . FOfiTIS . PERSOLVIT . DEBITA . UORTia 

Der Heilige liegt in «iii«m Bette, in eine Decke gehQDc, welche nur den Oberleib und 
die FuMenden ncbtlMir werden iKsat. Am Kopf- und Fussende des Bette« steht je ein Wächter. 

In der Mitte erseheint auf einem mit fensterarti^^en OtTniingen gcsthmiickten S<hUnji!l 
stehend der Arzt, das Haupt mit einer runden Müf/e bedeckt, in der linken Hand eine Biiclise 
haltend, die rechte gegen den Kopf dca Heiligen ausguatrcckt. 

XV. 

t DICVNT . TORTORES . DIVINI . TESTIS . HONORES. 

In der Mitte sitzt auf etnem mit einem reich geschmückten Kissen belegten Tbronstublr, 

desBen untere Basis lensterartige Öffnungen /.eigt. der Stuttlialtor Datian, das Haupt mit der 
frewithiilii iicn Mütze hedfekt. mit der rp' !;*en Hand in die LTt ifend, welche den um 

die äcliuitcru gelegten J^lautcl vorne zusauimenbält, tuit der linken nach abwärts weisend. 
Unk« und reclita «teht je einer der Henkersknechte, welehe ihm die iinwlllkommone Nach- 
richt von dem Tode de« HoUgen bringen. Jener link« legt die rechte Hand auf die Brust 
und weiset mit der linken nach Oben. Der rindits stehende, da« Ge«icht dem Statthalter zuge- 
wendet, weiset mit der Hand nach der entgegengesetzten Seite. 

XVI. 

t DEFENDIT . CORWS . NE . LEDAT . BELVA . CORPVS. 

i>er nackte Leiciinam des Heiligen liegt ausgeäti ct-kt unter einem Baume, auf welchem ein 
Vogel mit aufgehobenen Flögeln sitzt Ein zweiter grösserer fliegt mit ausgebreiteten Flügeln 
ober der Leiche des Heiligen. Beide suchen die /,u Füssen desselben erseheiaenden zwei \V(ilfo 
aiMtuwehren, welche die Köpfe mit offenem Jitachen aufwXrt« nach den Vögeln gewendet haben. 

XVH. 

t MEHGITVK . IN . FLVMEN . .SED . AÜEST . XI'I . Sllil - NVMEN. 

Iii der Mitte crscbeiut auf dem (iewä^ser, welchcjs durch wellenartige Linieu angedeutet 
ist, ein Ejihn, in welchem zwei Knechte sitjsen. Der eine httlt in der rechten Hand da« ^uder 

und hat die linke erhoben, der aridere ist im iH-ürtilfe, den bei dem Uüeken und den Füssen 
erfassff^n LiMc lnjam des Heiligen, uni ti llals ein grosser Stein mit Stricken befestiget ist, 
kopttiber in dasM'aseer zu stürzen. Kin Fiscblciu, hierüber aufgeschreckt, sdiwimmt seitwärts. 
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XVI rr. 

t VIR . NON . CVIIAVIT . VAüA . ÖOMNIA . y^W . L)VBITA\ IT. 

In rinpm Bette, den Kopf auf einein kleinen Kissen, \jnh in oiiu^ Dfrlcf fohüllt. 

liegt eine munulichc Gestalt, lu der Mitte ersclieiui auf «.•iticm iussseliäiuel stehend die 
Gettalt d«s &Uig«o io Diakonentracht, du Haupt geneigt, die Arme ausgebreitet erhoben. 
Der Innenraam des Zimmers ist durch swet im Kleebogen geachlo«sene Stfltsen angedeutet. 

XIX. 

t . FKMINA . gVK . rF?KI»IT . VOCI . MONnuUi.S . UBKÜiT T^f. Ml, ti^ 
In völlig gloielier Anordauui,'^ cräclieiiit bier der Heilige eiucr im Bette liegcadeD Frati. 

XX. 

t QVE . FACIT . APTARI . LITVBQVE , SIBI . FAHVLARL 

Der Leichnam des Heiligen li^t am Gestade des Wassers, sein Kopf ruht auf dem um 

seinen Hals befestigten Steine. Ein Diener fasst ibn am Kopfe, ein zweiter zu seinen Füssen 
stellender i.'<t eben im Begriffe ihn irloif hfalls anzufassen. In der ^^itrp steht, das Hcsicht dem 
Heiligen zugeweudet, die Hände erhoben, eine Frauengestalt, bekleidet in einer weitärmligen, 
gegürteten, reich verbiUmten Tunica. 

XXI. 

MAIITYRIO . rVLcnU\ M . SAN'CTVS . CAI'IT . I8TE ♦ SEPVLCRVM. 

Der l,i ii liiKini TIriligen wird, bekleidet, an '?on Füssen und am Kopfe von einem 
lieligio^iMi jift halten, in den Sarg gelegt. In der Mitte erscheint eine dritte Gestalt, in der 
rechten Hand einen Stab (eine Kerze?), in der linken Haiid eine Krone Ualteud, welche in 
der Form eines einfachen Seifen mit einem BQgel gebildet ist. 

XXII. 

CLAVDV8 . CVIiABI . I'm)PEl;AT . MEMBRISQVE . LEVARI. 

In die.sem Kreisabsehnitte ersi'heint i:i kricclioinh r Stellung eine Gestalt mit TerkrUmmteu 
uaokteu FUs^cd, beide Hände auf kleine Krücken gestutzt. 

XXIIL 

ILLVC . GREDENTE8 . PVEBVM . DVXESE . PARENTB& 

In diesem Kreissegmente erblicken wir eine Gruppe von dr« nadi links schreitenden 

Gestalfon, u. z. /uvMrderst ein Knäblciti, hinter ihm eine Frauengcstalt , bekleidet mit einer 
Tunica und darüber einem Mantel, beide die Hände in der Geberde des Bittens erhöhen, 
hinter diesen eDdlich eiooa alten Mann, ebenfalls die linke Hand erhoben, während die rechte 
sieh auf einen Stock atttlst 
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HL Gasuia aus dem XHL Jahrhunderte. 

Das dritte liturgische G«wand, welches uns aufbewahrt is^ tritt unsgleicli 'lom ersten uovh 
in der alten Gestalt einer Casula entgegen, deren llalbm'^^spr ffcijrenwUrti<; 1 Meti: 54 Cent, 
misst. Wie wir aus dem Vergleiche der von (.Jcrbert vorgcfübrten Abbildung 'j mit dem 
denDaligen Bestände dieses Gewandes entnehmeo, hat dasselbe eine nicht unbedeutende Ver- 
kdnung an der Kreislinie erfahren, wodurch einzelne Darstellungen an ihren Fussenden 
verstümmelt, einzelne in den kleinen Quadratfragmenten ang:cbra('hte ornamentale Darstel- 
lungen gänzlich beseitiget wurden. Was den Anlas» für diese bedauerliche Verstümmelung 
mag geboten haben, wagen wir nicht zu entscheidcü, gewiss ist es, dass dieselbe erst ußch 
dem Jahre 1776 TOrgmonimenii'nrde, da es in dieser Zeit dem gelehrten Abte von St. Blasien 
nodi in seiner lotegritiU yor Augen Ii^. 




H f f f f r ff f f 
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Was die Eintheilung der Gewandüäclu' hctrilVf i Fi^'. ln), so sehen wir dieselbe durch 
den längs des Kückens hcrablaufendcn Stab in zwei Tlieile gesondert, deren jeder 13 voll- 
stiindige und 6 durch die Bundang mehr oder weniger angeschnittene Quadrate als BSume 
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für figuralist'Le I)arstt>lluni,'cri zeigt. Dia Abgrenzung dieser Flächen bilden Streifen, welche 
oberhiilb jeder Darstellung zur AnbriDguog der sie charaktarisiranden, im leouiiiiscliou Vers- 
mMse gehaltenen Aufschrift dienen, zur Seite der Darstellungvn aber mit verschiedenen 
Band- und Laubverzienuigcn gesrhmQckt sind. 

Wiis dio Stii-h\voi.>icn, in welrhi^n diese Casula ausgo führt i-i . > > wie Irn Wci-hsel der 
Farben anbelangt, der hicbei beobuc-lttct erselieiat, so berufen wir uns in dieser iieziehung 
lediglich au£ da», was wir hierüber hei der Besehreibung des Pluvialee heveits angeführt 
haben. Diese beiden GewandstUcke stimmen nSmlich sowohl was die Technik der Anfer- 
tigung, als aiK ii den gosaiuniton Kiuk^ittharakter betrifft, so genau oberein, dass kein 
Zweifel Uber die gleichzeitige und örtlich zusammenfallende Anfertigung beider auftaucbeu 
kann. 

Der Umstand, dass die Omamentatlon in untergeordneterer Weise als hei dem Plwtsle 
auftritt, wird durch die geänderte Felderointheilong erklärt, wodnreh die fignralisehen Dar- 
stellungen vnrwicjri-nd liervortraten und für nrnainetaab' lioi;^abon nur ganz kleine Raum- 
HiUbon übrig bll< bi'ii. l»je (Jrnain(>ntation beschränkt .«ich ilahtT vorwiegend auf den künst- 
lerischen i>ei»inu«-k der Abtljeilung.*«*treifen, deren .Muster auf den beiden Tafeln IX und X 
ersichtlich gemacht sind. £s sind durchaus die bekannten Motive romanischer Konstwense. 
Ausser diesen Bändern finden wir nur noch zu oherst an dem Stabe ein davon abweichende« 
orn.unentalcB Muster, web hcs dureh in einamlor gelegte, verschobene Quadrate hergestellt 
i»t, in deren eln/idufu Kcldiirn Thiergestalfen und Blattornamfnd' ang< bra<ht sind. 

Ausücrdeiu waren noch, wie erwäitnt, einzelne au die Kreii^linio der Casula stusseudt- 
Itanrofragmente, u. z. sechs derselben theils mit Laubwerk, theila mit phantastischen Thier- 
gestalten geziert, ganz ähnlich jenen, welchen wir auf der Kapuze des Plnvials begegnet sind. 
Dass diese durch die Vcrkfit /iir g des Mantels entfielen, haben wir bereits angeführt und wir 
können <len Ciiarakfer derselben nur aus <'ierbert's Abbibbmg ermessen. 

Die gewebte Bordüre endlich, mit welcher der ILüsaiUischnitt der Ca^^ula umsäumt 
ist, zeigt das Stoffmuster jener Bordüre, mit welcher die offenen Seiten de« Pluvials ge- 
ziert sind. 

Die Erhaltung dic.«er Casula i^t im Ganzen eine trefTlIehe, nur einzelne Theile haben 
sich <leni Kinflus.sc der Zeit niehf etit/iohcn können. I lieber gehören der Stab und die an 
denselben unmittelbar sich anfügenden DarstcUungsreilicn, welche theilwei-se beschädigt sind. 
Die hie und da fehlenden Thcilo wurden leider durch eingefügte Seidenstoffe , welche weder 
mit der Technik des Mantels, noch mit seinen Farbenmotiven im Geringsten harmonixen, 
ergänzt, woilureh da.« Mangelnde cr!>t recht fühlbar wird. 

Was den Inhalt der auf un.serer <'n.sula vorgeführten I)ar.«tellungen anbelangt, so können 
wir dieselben zur leichteren Ubersicht in drei Cruppen sondern. 

Die erste, welche die dem Stabe angereihten Darstellungen (I -X) umfasst, fuhrt 
uns neutestamentliche Gegenstände, 

die zweite auf den neun M>vlaillons in der Fläche des Stabes, das Lamm Christi, die 
vier Evant'i^b>-5'"> ""d die vier gi-ft'-^cr? Propheten, 

die dritte endlich, web-hc alle übrigen Felder der Casula (Xi — XXXIVj begrciti, 
Scenen aus dem Leben des heil. Nikolaus vor. 

'Wir schreiten nimmehr an die Beschreibung dieser einzelnen Gruppen. 
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1. KcalMtannrIlidke DanicUttpii. 

ANGELV8 . INQVIO . ATE . QVOD . WNOTU . UBERAT . AVE. 

Der ganze Kaum ist der Breite nach durch vier im Rundbogen verbundene Säulclieu. 

wo<liirr!i rlcr Vorgang in das Innere - inor Behausung versetzt or'fhcii'.t in ilrt i lienartip«' 
Felder gethcilt. In dfiri äiisserstcn zur Linken sieht man den Kngel der Verkündigung, die 
rechte liaiid segnend gegen Maria ausgestreckt, in der linken ein Spruelibaud haiteud mit 
den Worten: ATE . JlAmA . 6RACIA . PLEN . D . T. In dem Mittelfelde erscheint dem Engel 
gegenüber die heil. Jungfrau, stehend, in dciuüthiger SitiUung, die Mande erhebend, in dem 
ÄuMersten Felde rechte die heiL Maria und Elisabeth sich umarmend. 

SVPßA . NATVil.i3I . PItOFKUT . VlßGO . GENITVRAM. 

Die Stätte der Geburt ist durch einen Ledachten, von Stützen getragenen Kantn ange- 
deutet , zu welchem eine im Halbrunde geselilossenc Eingangsthfire führt. Unter der:»elbon 
erscheint, gleichsam eintretend, eine mäuulicho Gestalt (wohl der heil. Joseph), das Gesicht 
mit der Hand bedeckend. Im Innenraume erblickt man linke die heil. Jungfrau in aufgerich- 
teter Stellung auf einer Bettdecke liegend und die rechte Hand aufwärts nach dem Christ- 
kind«' .'■tirc Icf rul. w'dehes ebenfalls atiftc 'u in <li r WIcltc ^itzt. Uber derselben eix iit-inen die 
Köpfe von Uchs und Esel, welche in dieselbe hinabschauen. Rechts im freien Uaume, ausser- 
halb der Geburt»stUttc, verkündet ein aus der HöLo sich horabncigender Engel einem Ilirteo, 
welcber ab eoldier durch den Stab in der rechten Hand und das su seinen FUMcn angebrachte 
Lamm charakterisirt ist, die erfolgte Geburt des Gottessohnes ; der Hirte empfängt dicso Nurh- 
ricbt staunend, das Gesicht dem Engel zugewendet und die rechte Hand nach Oben erhebend. 

ni. ABb«tttBg dar keiL df«i XtBjg». 

MISTICA . F.VMÜSA . TIÜA .SVNl . .MVXKÜA . rUKCIOSA- 

T'nter dem breiten .Mittelbogcti sitzt auf einem Thronstuhle die heil. Maria, auf ihrem 
Schoossc das bekleidete Christkind haiteud. Unter dem Bogen rechts erscheincu zwei Könige, 
ihre Geschenke darreichend, von welchen der vorderste kniet, der hinter ihm stehende (iber 
denselben seine Gabe hinüborrcicht; unter dem Bogen links ?ti |it der dritte König, sein 
(Tcseheiik in aufreehter Stellung ntii tM'iiI>>n Händen g^gen das heil. Kind Streckend. Die Form 
der Gaben iässt sich nicht mehr genau orkcnuoo. 

IV. Tiufe ClirutI im Jeriisa. 

CIIRISTVS . FECVXDAS . TACTV . PROPRIO . FACIT . VNDAö. 

In dff Mitto steht Chri«tu8 nackt in den bis an seine Knie reichenden Fhifhen des 
Jordans, links in ein i bierfeil gehüllt Johannes der l'iiufer, die rechte Hand segnend über 



Digitized by Google 



158 



Gustav Heider. 



»Ins TTaii[it Clii isti orhobcn , redits orldtckt man zwei Engelgestalten, welche das zum 

Abtrocknen bestimmte Tuch ausgebreitet haltete Nach Oben schliesat diese Darstellung mit : 

drei zu äusserst von zwei Siiulen gctragcucu Eundbogcn ab, in deren mittlerem der heil. j 

Geist in Gestalt einer Taube zu dem Haupte Cliristi sich berabsenkend sichtbar ist j 

VVLNSREBV8 . CE8T8 . SANAT . lONEA . WVLNEIU (LA£8VS) *)■ 

Christus, nackt, nur von den Lenden abwitrta mit einem Tuche umhüllt, ist mit I^den 
und Füssen an die Säule hinten' ihm gebunden. Bedits und links erblickt man je einen Knecht 
ein ButhenbUndel in den HKnd«i. 

(SPINA . CAPVT . PVNOrr . QVOD . SANCTOS . CELTTVS . VNGIT) t). 

Christus, nach rechts gewendet, sitzt in ein langes faltenreiches Oborgowand gekleidet 
auf einem Siulil''. flie hfiMfii TTän'le 5:tT<'nm!nf»n7cbun«len ; <lie beiden Strickenden hält <ier vnr 
ihm »tehende lienkerskaccht, welcher niit der rechten Haud die Dornenkrone auf da« Haupt 
des Gottessohnes drückt. Hinter Ghristiu erscheint ein zweiter Henkenknecht, mit beiden 
Hunden einen nicht mehr erkennbaren Gegenstand gegen das Haupt Christi streckend. 

I 

TB. Ctitatu SB Amm. j 

VT . 8EHPEB . PLANCAS . VOLO . FLENS . ICEA . (WVLNERA . TANOASj *> i 

Christus, nadit, mit dem Lendentuehe um die Mitte bedeckt, hRngt am Kreuze, das ' 

Haupt nach rechts geneigt und eben nach dieser Richtung ilen Körper ausgebogen. An den i 

nSnden und Füssen, welche nji( vier Nägeln an das Kreuz geheftet ■iirul. wie aiifli an r j 

rechten Seite erblickt man die blutenden Wundmale. Zur Seite des Kreuzcsstaniiue» stehen i 
links die heil. Maria, rechts der Evangelist Johannes, erstere die Hände betend gefaltet, letz- 
terer mit der linken Hand das Gesicht ▼erhüllend, beide in trauernder Stellung. 

Tm. flMldtgli( CMsU. 

KXEQVIAS . CHRISTI . FEUCITER . CELEDRAHT . T8TI. 

Christus in ein weisses Leinentnch eingehüllt, wird in das offene Grab gelegt Au den 
Schultern fasst ihn eine inännüelie ( vtalt, das Haupt mit dem Spitzhuto bedeckt, eine «weite ' 
gleich bcklcnJoto sieht am FlissoihIh des (iraljcs und scIi wiii^t i>in Tlain'hgL'niss über den 
Leichnam. In der Mitte erscheint eine weibliche tiestalt, ebenfalls ein iüiuchgetäss in den 
Händen. Die ganze Darstellung schliesst mit einem von zwei Säuleu getragenen liundbogcn 



■) 0** ringrklaainicrte Wort Ht GetbetI, ^ a. O., S. tt? mfiaat. 

*JAuQerberl, «. O. * 

1} IH« dnctUMMMtMi Worte ualiaii «UMiiuilb im laiahriaMrclfeai, icekto Im Qnmfe «i*r Itenidling. 
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«b^ Qbwr demselben erblickt num b d«» beiden Ecken der Vierung Üeine, tharnartige 
Beaten. 

IX. ürib!.rs-.etiiLr.u ChrtiU. lT»r. fX, .■(.) 

LfCK . RESVUUi.M i . <j\ i.M . MULICS . 8AXEA . TEXIT. 

rhrifttis in aufgerichteter Stellung^ mit Tunica und Mantel bekleidet, in der rechten 
Ii and die Kreuzesfaboe haltend, die linke segnend ausgestreckt, cutsteigt dem Felsengrabe, 
deMen Decke an Hintergründe «tdii ünterkelb liegen aoegestreckt die WSckter, der eine 
•chlafend, der andere eben erwachend und Terwnndert au&chauend. 

%. TwUHIa. 

FORHOB . HIC . FORTE» . U6AT . ET . SVBDIT . 8IBI . MORTEM. 

CbriitoB mit der Ejreaseefahne in der linken Hand, faeet mit der rechten eine nacku 

(jre.stalt^ welche auf einer in der rechten £cke sichtbaren bergartigen Eriiähut)g sitzt, deren 
liinenruum ebenfalls einijj:<^ f^f.-'alten sichtbar werden läs«t. Zu oberft auf diesem Berge, 
wumit die Vorhölie dargestellt erscheint, sitzt ein nackter Teufel, meuscLüch gebildet und 
als solcher nur durch die Hdmer auf seinem Kopfe ui^ durch einen vwserrten Giesiehts- 
ausdruck kennbar gemacht, er streckt gleichsam verwundert die Arme gegen Christus. 

II. lur;>ullungrn auf dem Stabe der Casula (I — !t). 

innerhalb der neun Medaillons, welche längs des Stabes der Casula an einander gereibt 

»iud, erschcnien, u. z. zu oberat: 

1. Das apokaliptische Lamm, das ntmbine Haupt nach dem Kreuxesstabe aurKck- 

gewendct, welchen es mit dem erhobenen rcclitcn Vorderfusse hält. 

*2., 3.. 4., ö. Die vier Evangelisten, sitzi-ml. Jas Ibinjit iitilif ilcfkt. Spritehlvamlpr in den 
Häudcn haltend, auf wcldiejs die Anfaugeworte ihrer Kvangelieii anL^rliracht waren. Zur 
nüheren Charaktorisiruug jedes Einzelnen erblickt mau oberhalb rechts die uimbirtcu Köpfe 
ihrer Symbole, wornach die Seihe derselben folgende ist: 

2. J ohannes mit dem Adler, auf dem 8pruchbande die Worte: IN . P. (In prineipio 
erat vcrlum); 

3. Mattiiaus mit dem Kngelskopfe, auf dem iSpruchbaude das Wort: LiÜ. (Liber gene' 
ra^ontM Jetu Ckritti) ; 

4. Lucas mit dem Kopfe des Kalbes und den Wortim: FV.IM. HE. (tUü m tUtibu» 

EhrodiSi Luc. L 5) auf dem Spruchbande; endlich 

5. Marcus mit dorn Löwenkopfo, die Worte dt's vSpruchbandes gänzlich zerstört, sie 
dürften wohl nach der Analogie ähnlicher Darstellungen: ^liiitium Evangelii Jesu Chrüti' 
gelautet haben. 

6., 7., 8., 5). Die vier grossen Propheten ilcs ahcn Bundes, das nimbirtc Haupt mit einer 
mytraähnlifhi'n Mau!)p bedeckt, Spruchbümb^r «»der Spruchtafelo mit prophetischen Aus- 
sprüchen in den Händen. Ihre lieihuug ist folgende: 
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Jcsaia« mit dem Spraobbande: CK . VIROO . CCIPI. {ICcce virgo oonoijp«!«, VII. 1 4,: 

7. J^ fPinin« mit der vor die Brust gehaiteneu Spruchtafel: FEM . CIRCV . VIRY, 
{Fan/ita circuvulubit vit'um, XXXI. 22} ; 

8. Daifiel, di« SpruchCafel mit erhobeaen Hüadea cur Seite haltend, worauf die 
Anfangsbuchstaben de« prophctieclten Spruebes: „Om FmerA &neftM Smetimim* (IX. 34) 
ni lesen fiml, endlich 

9. Ezefh i cl mit dem Spruchbande: PORT . £KIT . ULA, {Haec porta (erä dama et mn 

npvrittur. Ilzech. XLIV. 9) 

III. DarslellnDs:«'!) ans dem Leben drs heil. Xikulauj. 

Lsgtad* dM bau. KikcUn» - 

Nikolaus wurde in der Stadt Paterae vou rcicLcu und i'ruiuiucn Kltcru geboren. i>ciu 
Vater hten Ep^mk««, «eine Hattw Johanna. Nadidem ihre junge Ehe durdi die Geburt 
dieses Sohnes gesegnet ward, führten sie fernerhin ein Iceasches Leben. Als er am ersten 

Tage gebadet wurde, stand er aufrecht in dem Beckf-n iXI). überdies nahm er jeden vierton 
und sechsten 'l ag nur einmal die Brust. Zum Jüngling herangewachsen, niic»! er der übrigen 
leichtfertigen Gesellschaft und hielt .sich lieber an heiligen Stätten auf, und wa.s er daselbst 
aus den heil. Schriften vernahm, pi%gte er tief seinem GedlditnSsse ein (XII). Nachdem 
seine Eltern -gestorben waren, richtete er seine Gedanken dahin, wie er den ererbten Ueich- 
thum zur Tshr« (nittcs vcrwriiiltMi könne. Zur selben Zeit vcrfi' l flu Mann von adeliger 
Geburt, welcher drei l ociiter besass und von grosser XotU bedrückt wurde, auf den Gtidauken 
durch die Freisgcbung der Reise dieser seiner TSchter sich die Mittel sum Lebensunterhalte 
zu Tersehaffen (XIII). Als dies der Htniige erfuhr, begab er sich zur Nachtzeit heimlidier 
Weise zu dem Hause dieses Mannes und warf durch das Fen.ster eine Menge Goldes in ein 
'\'\\r\\ rin'jehüllt hinein. Als die.«cr früh erwncfite und da« '"mld fand, sairto er Gott Dank 
und feierte die Ycrmalihing seiuer erstgebornen Tochter (XVj. Kurz darauf wiederholte der 
Heilige seine Gabe in ähnlicher Weise. Nunmehr richtete der Mann seine Aufmerksamkeit 
dahin, den edlen Geschenkgeber zu entdecken, und als der Heilige wenige Tage darauf noch- 
ma!'' n. ilii' dorijH'ltn ^ffnpe GuMes lihiciuu'.iri", <-iI;r er, \i.ti 'Irm K!ati2-c des Goldes auf- 
gerufen, schnell hinaus, erreichte den tliehendeu Heiligen und dankte ihm fu8«fäilig (XiV). 



>) neu Bunf 4]«Mr SMten Mf 41« BcfebanMtni dm aeuen Buntfn habn wir Mbim g»l»SMilllcli im Frapb«*engi«t«lien 4er 

suenl liMehilckMiiMi CaMll» mm 4m XU. JalirhontierM nxüi^wiMeB. 
*) Dt» „tet/mJa mtrtä" it* J«e«Ii«i • T«r«f In« fniidit Crnr«"', p. 8!). wAlelM 4er a*e1iralpnid«n Dknlellilnir di«ll«r«lM im 

Ornii'ii' griigt ikt, viel« I>ar>lrllung;rn iiii^crcf •■«««mlf.. uncfdciivt , uml mich in 4en Lcgeiiileni'aujmlunfTn Ur» 

,i*uftaf CfirtuiaHi ■ : ' i vliliiier Aiiitj;nln' I.St'l i /n IIjuIm' ioj;rn, trAfm »ir fCJr UKRerrn Zwrrk ki»in« ^nl-.-.!':-!. iinl.tr 

Ushvr Weit« fluiden wir i» driu i^cril«Mr un<t wlrkliclirii Mitg;li<:<l<' drr Aknrlrinic der Wi!i8riif.i'ltaflcn Herrn E. liirk einen 

ffeandUchoo FUhrcr, und er l«lt«l« aascr« Aiifijirrk«uliikt'lt uiif <li>> hanj.i'hrifllichfn Ivcfendürirn <li'r k. k. Uoft.il'lluthek. Kin» 

PrrCMCMiliMidMlitift »IM M« der cntam HiUfit« d«» XIII. JahrbundcrUi, gr. FoL, miT !«3 BUttcm, «In Legni<Uri«q> fiir dl« 
MrintanBaaiito NovtiiilMr bt» JibmorMlhalteiid {»ili*t. ««clw.* Nr. SM), MkUtt» «liiie welMt« Schwlailfkatt «II» «• drn 
fcdroektni Qmin<>ii uigcdcniet yeMivhMrn b«nleUunKen in rolUiMtuMN b*M«4l|*iider Webe. Wir beoietlMa» deie diu« 
Legend« det hell. KikeUa* nieht, gleieli den Aüfaer itiici-rnfirtri), den TolUUindiften I.el>enfUef de« Uellifren, eondem Toniii»' 

wri»<i mir die AiifxKhlung der von lliiu gi wirkK'n Wi i !. r eiilh«le. Ol. >ie iv.H di in in itia .Stille Heilieen ■ Kreu» aufbrwalinen 
liundwIirifilictK'ii (.«-priiilHr um. wi>rKUl' Wal t«n b ac !i in rertx'n ,Arc)av der Ue»t:lltcliii^t iüt ältcri! dcuut'lte Ueaciiicliie* 

,Iid. X, ,'•'11 Ji' ^ ifcuerk^aiiikoit hinlenkt, DlinelaMimnie, können wir nieht enitelieiden, ein Ve«flai«li fcdder wire Jedeefalln 

täo doiakCDSwrrihrt Uiiteinrtiiui'n. 
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Als liiorauf zu ^Jirea «ler >!< rlii;« ßisrliof •.'ostorbeii war, kamen die Bischöfe ziisammon, 
um zu einer neuen Wahl /.ii seiireiteii. Unter ibiieu beüaDd sieb eiuer, der ein so holies 
Ansehen gcnoss, daM von seinem Ausspruche die MMnnng der fibrigen uch leiten lieM. 
Dieser vernahm zur Nachtzeit eine Stimme, die ihm eritfineto» er toUe frtth Morgens an dem 
Kiiigange zur Kirc he warten und den)eiii;^'en , der zuerst zur Kirche ginge und Nicolaai 
liei".'. /.Ulli I*I-< !i .f.' weihen (XVIj. Dieser theilte es den übrigen mit der Ennaltnifn«? mit, 
unter Cie beten wach zu bleiben; er selbst aberwachte am Eingänge der Kirche. Und wnnider- 
barer Weise war der heil. Nikolaus, gleichwie von Gott geaandt der erate, der vom. TVOh- 
gottesdienste zur Kirche sieh begab. Ab der ihn erwartende Bisdiof auf «eine Frage erfuhr, 
diisB er Nikolaus hcisse, setete er ihn, wiewohl er dch heftig dagegen sträubte, zum Bischof 
von Mirea ein (XVII uiidX\aiI). 

Als sulchcr soll er auch an dem Coneil zu Kicaea Thcil geuommeu haben. AU eine« 
Tages mehrere Schiffer in der Gefahr waren, auf dem Meere umzukommen, wandten sie sich 
mit ihren Bitten an den heiL Nikolaus mit den Worten: «Diener Gottes, wenn das wahr ist» 
was wir von dir vernommen haben, so wird es sieh an uns erweisen'". Sogleich erschien 
ihnen eine dem heil. Nikol ius älinh'chc Gestalt mit den Worten: .^r\i\ da Mn ii h. den ihr 
gerufen habt*^ und indem er ihnen beistand, dsu gebrochene Segel wieder iierzustcllen, le^te 
sfoh sogleich der Sturm (XIX). Als die dankbaren Schiffer spater zu seiner Kirche gelangten, 
erkannten sie dieselbe sogleich, obwohl sie sie früher nie gesehen hatten and verri<>hteten in 
derselben ihre Dankgebete für die wt)n<lerbare Kettung. 

Ein Jiid«*, welcher von den vielen Wutnlern des heil. Nikolaus Kunde erhalten hatte, 
licsä sich sein ihid anfertigen, in seinem liauäc aufstellen, und vertraute dciusclbcn, d<i. er 
fortreisen musste, seine Habe-, jedoch mit der Drohung an, ihn hart zu züchtigen, wenn er 
sieh nicht als ein treuer Bewahrer erweise. Als er abgereist war, brachen jedoch Diebe ein, 
plünderten den Juden und Jii ssen blos das ßild des. heil. Nikolaus zurück (XX). Als dieser 
zurückkehrio luid «ii h heraubt fand, ergriff er unter heftigen Vorwürfen das Bildniss des 
heil. Nikolaus und 7.iiciitigte es hart. Wunderbarer Weise aber erschien der Heilige, gleich- 
sam als hatte er selbst die Strafe erlitten, den Dieben, welche sich eben in die Beute dieilten, 
and forderte sie^ indem er ihnen die ausgestandene Strafe ans Herz legte, auf, das entwendete 
Gm dem Juden zurückzustellen (XXI). Darüber er»clirücken, eilton die Diebe zum .Tuden, 
erzählten iliiti das Wunder, vrrnr5lim''ti von ihm die Unbilde, die er dem Hilde angcthan 
iiattti, gaben ihm sein Geld zurück und betlicssen sich fernerhin eines rodlicUeu Lebens- 
wandels. Der Jude aber bekehrte sich sum wahren Glauben (XXII). 

Eines Tages kam aus dem benachbarten Castelle eine Menge von Leuten eu dem Hei- 
ligen und beklagt' ii su Ii, dass sie in der Quelle, aus welcher sie bisher ihr Wasser schöpften, 
ein altes todtes W eib und aiis«erdeui viel Fiir-itfi üptrcn ^'efuntleii, daher Xiemaiul mehr 
daraus Wasser nehmen woile, um so weniger, als auch nächtlicher Weile die Stimme Neptun's 
sich unheimlicher Weise daselbst vernehmen lasse. In der NKhe aber befinde sieh ein HUgel, 
von dem es bekannt sei, dass in früherer Zeit aus ihm eine Quelle geflossen sei. die aber nun- 
mehr völlig versiegt .'loi. Diese wieder fliessen zu machen, baten sie den Heiligen, welcher 
sich in ihrer Begleitung mit dem Kvangclieiibuche und dem heil, Kreuze betend tlaliin begab 
und eine Grube ausheben liess, aus welcher sogleich reichliches Wasser hcrvorslrömte. Hier- 
nach begaben sie sich zur unreinen Quelle, aus welcher ihnen die Stimme Neptun's entgegen- 
tB'nte. Der Heilige vorriditete daselbst sein Gebet, und nachdem seine G^älirton „Amon*^ 

Cwt-Cm. flr BMi iafaMt«. IV. S I 
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pesag^i liattt'ii, fuhr der böse Geist unter sdiwarzem liaiiche und mit klagender Stimmte aus 
der Quelle, indem er bcflieuerte. (Umi Anbliek des Heiligen nicht ertragen zu können (XXIIl)'). 

Als drei römische lleerluhrer, Xejiotianus, Urms und Apilio, welche der römiselie 
Kaiser zur Uutorjoi'hung ftufsdindiflcher Völkerschaften entsendet hatte, dorch widrige Winde 
in den adrialiselicn Hafen verschlagen wnrdeji, nahm sie der Heilige freundlieh auf, da er 
liofTse. sie ii Ji ri iiirn Iliife tregen die Käuber l(>isten, die f^Pin l.rmd beunrM!iiL''t?'M. Wüliitud 
aber der Heilige abwesend war, gab der durch (Jeld bei^tochene Consul den Befehl, drei 
un«ehttldige Soldaten zu enthaupten. Als dies der Heilige in Erfahrung brachte, eilte er mit 
den drei Heerführern raseh zur Richtstfttte« wo er die Soldaten bereite kniend mit verbtiu- 
denen Augen und den Henkersknecht mit geschwungenem Schwerte traf {XXIV). AberKiko- 
laUB entwand ihm das Schwert und führte die drei 'Soldaten unversehrt mit sich t'nrr. 

Alt) die drei Heerführer nach vullicugeuäm Auftrage dtsa Kaisers zu ihm zurückkehrten, 
wurden sie von dem Pittfecten des Kaiaera, welcher von Neidern ihres GlOckes bestochen 
wurde, des lloebverrathes angeklagt und in den Kerker geworfen. Iiier erinnerte sich Nepo* 
tianns des 8cliutzes, den der lieil. Nikolau« ihren Si^Malen angedclhen liess und sie erflehten 
»odasm g( iiiciri--;im ;!pn r rt Ueistaiid. Zur sellicn Nacht erst htr*n iler heil. Nikolaus dein Kni^r-r 
und forderte iiin auf, die unschuldigen Hcurführer frei zu lassen, widrigenfalls gegen ihn 
ein Krieg ausbrechen würde, in welchem er gXnzlich besiegt und den wilden Thieren zum 
Prasse vorgeworfen würde. In glei. her Welse drohte er dem Pi .iiVcten, dass er von den 
Würmern zerfressen und sein Hfins Liin/Ii' Ii /(M-stört werde (XXY). Als aui iiäi li-^ii u Mi rireri 
beide susammeiikamen, erzählten sie sich gegenseitig ihre Träume, Hessen die lleerfülirer 
yor sich bringen und fragten sie, ob sie den heiL Nikolaus kennen. Und als sie dies bejahtcu 
und dem Kaiser sein Loben und seine Wunder enthüllten, gab er ihnen die Freiheit wieder 
und ermahnte sie, auch für ihn b^ diesem Heiligen fürzubittcn. 

Dazu priiitT Zeit noch viele Lnti(]'-leaf« doni Dienste der Hinna anhingen, po I:p«s er 
alle Hciligtliümer derselben verwehten und machte ihrer Verehrung KiiihalL Darüber 
erzürnt, bereitete sie ein Gift, weldie« Wasser und Steine entzfindet, verwandelte sieh in die 
Gestalt einer frommen Frau und trat mehreren Schiffern, welche zu dem Heiligen sieh 
begnlici! mir (1f?r IJitto entgegen, das in einer liüchsc verschlossene 01 zu der Kirche des heil. 
Kikoluus zu bringen und damit die Thürpfosten derselben zu bestreich cti fXXVf). Gleich 
darauf jedoch erschien ihnen der heil. Nikolaus, welchem sie alles erzählten und der sie 
aufforderte das Gift ins Meer zu werfen. Sie folgten seinem Brfehle und Uber dem Wasser 
schlug sogleich ein Itclllodomdes lange andauerndes Feuer auf (XXVII). Un'I nh ^ic zur 
Kirche dl s Ili'iligen kamen, riefen tiie aii>: .W.iJirlich du bist es^ der uns auf dem Meere 
erschien und uns von den Tücken des Teut'cts befreite". 

Eines Tages kamen aus dem schon erwSbnten Castelle mehrers Männer zu ihm, und 
nahmen «eine Hilfe in Anspruch, da sie m'ne grosse Cypresse, deren Hob» sie benötbigten, in 
welcher alicr ein unreiner Geist hauste, nicht fällen konnten. Der Heilige begab sieh mit 
ihnen an * )i c und Strllc. mncfitf? mit dem Bcilo das Zciclien des Kreuzes, hieb siebenmal mit 
eigener llaud in den Stamm des Baumes und gebot hierauf den Leuten ihn vollends zu taiieii. 
Da die Arbeit nunmehr rasch vorwärts ging, wollte der bSee Geist dea Baum, den er nicht 
retten konnte, wenigstens im Falle auf die Seite der Arbeiter stOrzen, um einige denselben zu 

'/ .Wiener tlMKLMbrirt* Fol. 76, RfleluoiM, »fhUv t. 
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Ji'klten. Der ali. i-, iVu-^r Ali-i' In iliut Iis« li;iiieiid, legte seine TT.iti'l nti ■Im Raum iin-l 

machte ihn so mit di)* aifltre Soitt^ f'ailün. Der böse Geist aber entfloh wohklaj^end aus seiner 
bisherigen liehaueung (XXVllI)'j. 

Als der Heilige an eino fromme Stfttto gelangte, beiahl er seinem Diener, Nemens Arthe- 
man, Wcrkleutc zur £rbauun<? einer Kirche berbeixuziehen und von dicM n ilie nothio:en 
Steinig an Ort und Stell« schatten '/n !;n«pn. Dies«, «inbziir an der Zahl, bemühten sieh 
während eines vollen Tage» vergeUli' h, einen zum Bau begtininiten Stein von seinem l'latze 
zu wälzM, dftlier tie ermüdet ihr Vorhaben aufgaben und «ich zu dem Heiligen mit der 
Bitte begaben, Ihnen zu helfen. Alt dieser herbeikam, ach&nte er sieh im Namen des Herrn, 
machte «la.^ Zeii hen des Kreii/es, und wälzte hierauf mit zwei Gehilfen <ien Stein von seinem 
Plat'/c und liraehte ihn «o hinnen einer halben Stunde an die HaustcUc (XXIX) -'). 

Kill Mann bc«ass einen Sohn, tlen er Adeodatus (a Deo datus) nannte, weil er ihn der 
besonderen Fürbitte des Heiligen verdankte. Dieser Mann erbaute zu Ehren des heil. Niko- 
laus eine ( 'npelle und beging jährlieh in feierlidier Weise dessen Fest Da gesehah es, dass 
dieser sein Si hn von den bena< hbarfen Acrrtrenern gefangen und dem Könige als Diener 
übergeben wunle. Zur Zeit, ala im uäeheten Jahre iles Knaben Vater das Fest des Heiligen 
feierte, sund eben l)eotatus mit einem Poeale vor dorn Könige und in Erinnerung an seine 
Gefangenschaft und die Freude, die bei ihm zu Hause herrschte, seuficte er tief auf. Als der 
Kbmg den Orond davon mit Drohungen von ihm crpresste, rief er aus: ..Dein X'ikninus mag 
tliun was er will, du bleihsät !>ei mir''. I'tid plöt/.lieli erhob sich ein Sturm, der das Hans in 
Beinen Grundvesten erschütterte, von weichem der Knabe, wie er den Pocal in Händen Iiielt, 
ergriffen, fortgetragen und zur grossen Freude Aller vor die ThQre der Capelle, wo seine 
Eltern das Fest des heil. Nikolaus begingen, hingestellt wurde (XXX)*). 

Kinst braehtcn dn-i ^länncr aus Andronika einen vom bösen («eiste besessenen Mann 
gebunden vor den Heiligen und baten itiii, er mnge denselben von diesem Lbel l>efreien. 
Nikolaus bezeichnete die Stirne des Kranl^en mit dem Kreuze, löste äcinoltandc und sogleich 
war derselbe ktirperlteh und geistig genesen und der bSse Geist von ihm gewichen (XXXI) 

Als eines Tages die Bauleute zusammenkamen, nm für den Heiligen eine Kirche zu 
erhnnen, liefragte dieser seinen Käinnterer, wieviele Brodte zur S[i('i>iiiij> iler-jclben vorriithig 
•seien. Und als dieser traurig crwieilertc: ^Es ist leider nur Ein brodt vorrätliig, da du uns 
Ja von dem EintreHen dieser Werkleute nicht benachrichtiget hast**, so trüstote ihn der Heilige 
mit heiterer Miene und hies« ihn das Eine Brodt herbeibringen. Er vcrnchtote hierauf sein 
Gebi t, lirar h das Brodt, und reielife es den Arbeitern dar, deren wohl über achtzig waren. 
Und wunderbarer Weise wur^h u Alle v nn ilie«eni Einem Brodle gf sättifret , worüber sie in 
hohes Erstaunen gerietheu und liott und dem Heiligen ihren Dank darbrachten (XXXllj"). 

Als der Heilige einst, das versammelte Volk belehrend und ermahnend, vor der ThUre 
der Kirche sa<s, nahte sich ihm ein Mann, dessen Fifsse gdälunt waren, und erzählte ihm, 
dass er von dem Augenblicke an, wn er vnn den Wundern des Heiligen vornonunen, aber 



'i »AVi^iier »»n.tK hrift" l ol. 78, Spalte a. 

*) .VN irnrr lUndicbrlft" Fol. SO, Rlt«kMUr| SpaU« ■ nnd b. 

>) Der In iet Cli«T*cbrift unterer Dumlelliiiig aiiBcfllliTtB Nmm «Cedm* «Mekcini bloi in dar l.«f«iid« <ie» Mt Nikalayi» walehe 
•lie «fadeclia «J^tei »mnelwim* du Alan** 4e Vill«f Madrid 17>l {ff^K- SM) «BthSii. 
.Wienai HaMbebiW* Fol. 7», Vwdcfwitp, »ftUt K 
.\Vi«a«r B«q4*«liTiit* Fol. SS, ROrkMite, Spalte a. 
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nicht iluniii <:*»M;latil)t h;\hi'. von diesem Übel erp'ilTen wonlon sei." Nlkolau» aber sagte zu 
ihm: ^Sei lernerhiii treu und p'hiubi'r. denn die L'tiglünbij,'cn trifft das OenVht (Tnftfs. (lebe 
und der (lebrau« Ii deiner Glieder sei dir wiedergegeben, Uud gogleicii ward er gesund und 
entfernte sich, Gott nnd Beinen Diener, den heil. Nikolaus lobend und preisend (XXXIII)'). 

Eines Tages trat zu dem Ileiüpon, als er oben in stillem (lebete vertieft war, der Teufel 
in der Liebtorestnlt l im f; Ilimels und ricliteto sehmeieli« Imlc Worte an ihn. Der Hi ili^,'^' alu-r, 
der trotz dieser glänzenden Hülle in ihm den Teufel erkannte, drückte sieh dn*? Zeichen des 
Kretise« auf und forderte von ihm, sogleieh das ihm fremde Kleid abzulegen und ;:u cnb- 
weicben. Der Teufel weigerte sich anfangs, sah sich aber bald genSthigt, dem Befehle des 
Heiligen nachzukommen (XXXIV) ^). 

Als der heil. Nik<"':;ijf» dl« iSttinde feiner Abberufung in das himmlische l!ei<'h heran- 
uahon fühlte, richtete er an Gott die Eitte, er möge seine Kugel horabseudeu, um seine Scel» 
aufwSrts za geleiten. Und wie er sein Haupt neigte, sah er die £ngel zu sich herablcommen, 
und nachdem er noch die Worte dM Psalmet: „Jn äomkie tperatn wfqti» ete." gesprochen 
hatie. gab er unter himndtscheii Melodien, die rings gehörtwurden, Kincn Geist auf, im Jahre 
des Herrn 343 (XXXV). 

Als sein Leichnam in die marmorne tirabstiitte beigesetzt wurde, flossaus seinem Uaupte 
Öl, und aus seinen FOssen eine Quelle reinen Wassers und bis auf den heutigen Tag geben 
seine Gliet'ei- ein wuu Jim Irkendes öl von sidi, welches zur Heilung vieler Krankheiten 
dient (XXX VI uud XXX VU). 



XI. 

NATIVITAS . S . NICOLAI. - 

Im Innenraume eines Ilanses, welches durch ein von zwei ?^tiit/i n ijet: ultiücs Dach 
angedeutet erseheint, liegt auf ein*»m Bette mit aufgerichtetem < rlyibe die Mutter des 
Ileiligen und hält luit beiden Jläudcu das auf ihren Knien sitzende bekleidete Kiud, dessen 
Haupt mk dem Nimbus umgeben ist. Am Fussende des Bettes steht eine Dienerin, gleich&lls 
das Kind haltend. 

XII. 

CKLITVS . LNSTIIVCTVS . CAFIT . ISTE . SCOLli . BENK . I-UVCTVS. ^ TäT. IX, H.) 

Iii I Iiis fililii kl man ( inen Kirchenbau in Form einer f?;i-il:i ;i mit Ilaiijit- und Seiten- 
sciiili', deren erateres grosse, das letztere kleinere Fenster zeigt. Ein grösserer imd ein klei- 
nerer Thurm erhebt sich über der Bedachung, die Eiugangsthüre in der ganzen Hiflie des 
Baues ist mit BSndem und einem ThBrklopfer geziert. Der kldne Heilige , in der linken 
Hand eine Lnt< i m' Ii.iltend, mit der rc' Ilten nach dem Thürklopfer greifend, wird von einem 
hinter ihm gehenden ManiK' / ir Kirche geleitet, welcher mit der linken Hand einen Lilieii- 
etab über des Knaben liaupt hält. 

'i ,Wii-tjrr llitiiil.' tirirt'' S.t, Vniclpf^. iic, .^j.alltt« Imd !>■ 

.Wiener Uandcdiiiff FoL Sl, KM«fcseiie, ü|ialto «. 
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XIII. 

VT . FACrANT . QVKSTVM . MITFIT . NATAS . INIIUNK8TVM. 

Auf einem Bette sitzt mit aufgezogenen Fii.ssen ein alter, bUrtipor Mann. (Ja« IIaiiji< auf 
die eine lland gestützt, mit der andern nach drei jugendlichen Fraucngestalten weisend, 
welche sur 8eite und am Fümende des Bette« steben. Die DanteUung iat oberbalb durch 
zwei Halbbogen abgeschlosBen, von dem SoheitelpuDkto de« einen Uber dem Haupte des 
Manne« hängt eine brennende Lampe. 

XIV. 

AVBVH . DONAVrr . CLAM . PATBKM . LICTIFICAVIT. 

Der Heilige, vor dem £ingangu eine« Haute« «tehend, langt mit der Hand dnrch eine 
oberbalb angebrachte öfinung in da« Innere, ehea im Begriffe, einen vollen Geldbeutel binein- 

«iiwerfen. Aus der geöf&ieten Thiire greift hastig ein alter Mmii n.ieh dem I^Iantel de« Hei- 
ligen, hinter ihm oracheint eine «einer Töchter, verwundert die Hand erhebend. 

XV. 

CONIVGIO . QRATA8 . FACIT . AVßl . COPIA . NATA& (T«r. X, A.) 

In der Mitte «teht der alte Mann, welchem wir bmit« in den beiden froheren Darstel- 
lungen begegnet fiind, das Haupt mit dem Spitzliute bedeckt. Mit der einen Hand fasst er die 
Iierlitc der ilim r.nv Roito stehenden Tochter und wendet sich mit erfn^hcnt^r Ü.-ikcr Il.tni? zu 
dem rechts stehenden jungen Mauna, welcher «eine rechte Uand dem Müdchcn entgogcn- 
atreckt und in der linken ein Schwert hiUt, dessen Gehänge sur Seite herabfallt. Hinter dem 
Mädcben erscheint eine weiblich« Ge«tal^ gleich«am «ie geleitend. Hinter dem jungen Manne 
wird zur ffilfte eine männliche 6e«talt «irhtbar. 

XVL 

VOX . CHRISTI , PBODIT . QVEM . DIGNVM . PUESVtE . NOVIT. 

Au« der rechten Ecke oberhalb ragt au« Wolken ein Engel und verkündet awei 
BtsehSfea, welehe da« Fedum in der rechten Hand halten, die linke g^en den Engel hin 
strecken, die himmlische Botschaft der vorzunehmenden Bischofswahl. 

XVII. 

KST . DECLARATV8 . PRF.8VL . PATER . ISTE . BEATVS. (Ta£ IX, a) 

Zur linken Seite ist der Innenraum einer Kirche durch die Eingangspforte, durch da« Dach 
und nach recht« durch einen pfeiletartigen Thunnaufbau angedeutet. Im Innern, sunäch«t 
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der Tliüre steht ein Mann in gcistlklier Traelit, und fasst mit der rechten ITnnd die Rerhte 
des vor der TliflfC stchctuleTi Nikolan«, ■wcli'lti'r. wie r< ?r]ii lnf, erstrimit uIut die ihm gege- 
bene Kachriclit die iinko Hand emporliält. Hinter dem Histlicile zieht eine ;twciie geistliche 
Gestalt die Stränge einer kleinen Glocke» welche in dem Ober der Mitte des D«fhes ang«> 
brachten ThQrmehen hangt 

XVIII. 

CELITVS . HIC . TANTO . DATVR . VNCTIO . DEBITA . SANCTO. 

In der Mitto steht der Heilige, bereits in bisehotlither i raeht, die Hände vor die Brust 
gelegt, der ftu seiner rechten Seite stehende Bischof, das Haupt mit der Mitra bedeckt, in der 
linken Hand das Pedum baltt'nd , strcekt die rechte segnend über das Haupt des Heiligen. 
Zur Linken emheint eine zweite biscliüflichc Gcsi ilt, in <It^r rechten Hand das Pediun und 
die Mitra haltend, die linke g^en den Heiligen hin erhoben. 

XIX. 

NE . 8X3 . IM6RATTS . QVIA . NOVV8 . ADE8T . VOCATTS. (Taf. X, A) 

Von Wellen getragen, deren heltiL^e I'r wcgung durrh stark geschwungene I i; ' ■ unije- 
dentct nrsclif'fiit. rrlilif-kt iiiaii ein ^i liilT. lii-ssfii in ilt-r Glitte nni:<'l)i';u'!itOÄ Sotrcl irrbroflK-n 
igt. Hechts im Vordcrthciio steht ein Mann mit gefalteten Händen, welche der vor ihm 
stehende Nikolaus fasst, ivShrend seine rechte segnend erhoben ist Im Hintertheile des 
Sehifites steht eine sweite Gestalt, den Spitsbut im Naeken, gleichsam durch den Sturm von 
Haupte gezogen, in der rechten Hand das Kuder, mit der linken gegen den ili Illgen weisend. 
Vor ihm im Grunde des Schifrc sif/t eine ilriftr- Gestalt, beide- Tlände tldtcud erhoben. Das 
Wasser ist durch mehrere hin luid her i!ci>wimniende Fische belebt. 

XX. 

6ABBARVS . HIC . SANCTO . ÖVA . COMMISIT . NICOLAO. 

In dcrJ^Iitte steht, von vier Stützen gctrag^e». eine otTene Kiste mit Geld, über derselben 
prlillckt man da.'^ I>i!':l <-1<"'h Ilcili^it-ii in MsTlifUlii hcin Ornate, links die Gestalt eines .Mannes, 
welclier gieichsaiu dem Heiligen seine bchÜtze vor/uführezi scheint, rechts einen fortsehrei- 
tenden Mann, einen Tollen Sack auf der Schulter. 

XXI. 

CAKPIT . INIQVOIIVM . CUYDKI^IA . FACTA . LATUONVM. (Taf. X, C.) 

In der Mitte sieht man wie auf der frülu i i n Thii st< l!i!n£r die, jedoch nunmehr geschlos- 
sene Kiüto und darüber das Bild des Heiligen, welches von dem links stehenden Manne 
angefasst und mit der in der rechten Hand befindlichen Geiisel geschlagen, wird. Auf der 
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rechten Seite tritt liinN r ilcru Hilde zur lliilfte dor heil. Nikolans henror, UCh mit Oliiobeaen 
Häadea gegeu deu mit einem Sacke davoaeilenden Dieb wendead. 

xxn. 

REI»bIT . OOLENTEU . 6IC . VISA . PECVNIA . UENTm 

Abermals erscheint das Bild des Heiligen In der Mitte und wird ehrfarcbtsvoll voo dem 

roclits «fcJicnrloii Manne, der links ßteliendi ii Fraii mtkI dem unterltalb des BÜdei« knienden Diebe 
geliaiten. Zur iSeitc des Leutereu etelil der entwendete und nunmehr zurückgestellte Geldsack- 

XXIII. 

(VT . KONS . MV>Nl)KTVR . DKMON . rilOCVL . IHi: . IVDETVU. 

Links fiieht man otncTi Fölsen, an* %vplrlicm Wn<<8er strömt, auf dem Felsen steht ein 
Teufel, uaokt und im Entweichen begridcti. Vor dem Felsen rechts steht der Heilige , einen 
Spaten mit beiden HXnden erhebend, binter ihm ein Mann, das Kreus haltend '). 

XXIV. 

ADIVTOR . FORTIS . PVGAT . ECCE . PERICVLA . IfORm 

In der Mitte knien drei kleine Gestalten mit verbundenen Augen und gefalteten Händen, 
rechte ateht der Henkersknecht, das entblttsste Schwert mit beiden Händen eben »umSchlage 
sdiwingend, links der Heilige in bischöflicher Tracht, mit der Unken die Spitse desSchwertes 
eigreifend, die rechte gegen deu Uenkcr ausgestreckt 

XXV. 

QVID . I>i:(:K.\T . CEßN£ . TV . TVUI'IA . MVNEßA . SPKIINK. 

Unter einem von zwei Stützen getraj^enen Dache, von welchem eine Lampe herabhängt, 
liegt eine bekleidete, das Haupt gcfcrüntc <I ostalt nlisg•(»^Jtreckt im lictte, über "ic ne'vrt sich 
der auf einem FussseUämel stehende Heilige, indem er die rechte Huud segnend zum Haupte 
des linkenden hinhält 

XX VL 

HOS . SVlt . SI'£ . VANA . VVLT . LfiD£ftC . SEVA . DIAKA. 

In einem Schiffe mit zwei Rudern erblickt man drei Männer, dem im Vordertheile links 
stehenden, welcher das Haupt mit ili in .*^[»i(/.h tt ■ bodeekt hat, reicht die vor ihm ersdieiDOüde 
weibliche Gestalt ein Gefäiss in Furm eines kleinen Fääschcn^. 



' 'J Xooli lu <;e»ljeri's Z.iiern (»- n. (>. Taf. VII, v u -, ItamC-llnnn vollst.iniliR i'rlitlteri. Ourili die f.h-tii irw.iliiit«^ Vprkiri 
BMVBK der ÜmuU i»t je4od> ain TliiiU demlbeu, DiuitUeli Au Felsoa uitdeni «b4 ein ülOvk der InBohrift wcn;e*ohiüU«n 

«MdM, doeb hat tldi gaiti« ThcU glO«kUah«r W«m* «rlMlwot ladum «r tur AulMHiiMiaf tSmK hMtkmiSgm Stell* aai 
atkb« ciuiüdwt «ICM ÜMlMiNavbiitta ««rwcwlal wtifd«. 
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8PVn<iITIA . PLKKVU . NOUTE . TDimE . V£NKNVH. 

In dem bereits ges<>liild«rten SchifFe sitzt im ROcktlielle der heil. Nikolati» , die rechte 
Hniul segnend erhoben, vor thm ein ScIiilTi'r, dem Hcili^'^en, wie es scheint, die l'hergttbe des 

Goftisfos nr/Hhlend, im Vord«>rtheiIe <icr Mann mit dem .Spitzliute, mit f)( ic{.»n Iiiinden na<!i 
dem im Wasser liegenden FüRsvhen hinweisend, ans ilesjsen goöliuctciu Spunde so ebm 
Fhimmcn cutätrümeu. 

• 

XXVIII. 

ARBOltE . SVCCISA . FVEttANT , PB£ST£GIA . VISA. (Tirfl IX, i>.) 

In der Mitte des Feldes steht «in Baum, der sich oberiiatb in xwei Stümme theilt, an 

denen sich Zweige ansetzen, welclie in dreizackige Blatter enden. In der Krone des ßnumet 
i rsihoiiit '\\<- (Icstalf des nackten Tiutcls, welrher vf>rwiit)di'rt itnd mit emporgehobenen 
Händen nach dem Ilciliguu schaut, welclier recht"« vom Baiimo stellend eben mit der Uacke 
in den Stamm haut. Links erblickt man eine Gruppe von zwei Figuren, weichet, erschrocken 
nach der Gestalt des Teufels aufschauend, sich mit erhobenen IlMnden von dem Bamne 
abwenden. 

XXIX. 

VIX . I.API.S . ATTAtn V8 . AI) . 8TUV(TV1{A.M . I- VIT . AI'TVS 

In der Mitte liegt ein Stein am Hud<>n, weh hen der rtM-ht'« '•frlicii li' Id ili^:' in gehii« ktcr 
Stellung und ein Alaun zur Linken mit beiden Händen antaiisen, eine dritte t •esiali zur Linkeu 
Stemmt den einen Fuss an den Stein und sucht denselben mit einer untergeschobenen Hebel" 
Stange zn wiUaen. Hinter dem Heiligen steht ein ornamental gehaltener Baum mit zwei 
grossen Blättern, an d' in Baume lehnt das Fedum. In der linken Ecke oberhalb ragt aus 
Wolken eine segnende Hand. 

XXX. 

VXOU . CEDUOMrf . l>iTATVll . MVNKUK . I'KOLIS. 

An einer reicii besetzten Tafel fitzen drei männliche (lestalten inid eine Frau niit 
crstauntcu Gcbcrdcn. Im Vorder^j^runde steht eine Sitzbank. Ucchta erbückt man unter der 
Tbüre eines Baues den heil. Nikolaus stehend, die segnende Hand Uber das Haupt eines 
Knaben haltend, welcher mit beiden ITänden einen Poeal vor sich Itinbait. 

XXXL 

LIBERAT . OPPRESSVU . KICOIAVS . DEMOKJS . PE8SV3t, 

Links steht der heil. Nikolaus, in der rechton Hand den Bischo&lab haltend, nut der 
linken die Hand eines vor ihm stehenden Hannes ber<i]ircnd, dessen Haupthaare sich empor* 
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Bträtihon und Jcr mit der crhnbcnoii IvCfliteii iiacl» der Gestalt dos kliM'iici» Ti'urclcheus hin- 
weiset, welches cbcu äcinem Mundo entfährt. Iliater diesem Manne steht ein kleiner Baum 
mit Tier ttebeozackigcn Blättern. 

XXXII. 

AD . MENSE . MTNVS . WLTIS . PANIS . FTIT . VNVS. 

An einer Tafel, auf welcher ein Pocal stellt und Ewet Brodsttiekd liegen , siCzen vier 

männliche Gestalton, durch die oberhalb links angebrachte Hacke ala Bauleute bezeichnet. 
Am Ti.scli< ndo rr r !itq er-^rli« int der heil. Nücolaus und reicht dem ihm sunäobst aifesenden 
Jklauue luit beiden Uäuden ciuo Hasche. 

XXXIIl. 

REDDITVR . EOROTO . VIRTVS . LANOVOHE . R£lfOTO. 

Hechts erscheint ein alter .Mann, mit der linken iiand auf einen 8tock, mit der rechten 
auf die fiehulter des vor ihm stehenden Knaben sich «ttttzendi welcher die £Glnde bittend 
erhoben zu dem HeOigen aufschaut, der die rechte Hand segnend gegen den Alten 
•trecktf in der linken das Pedum hält. 

XXXIV. 

XEQVITIE . TESTIS . SAT.\NK . FIT . SPLENDIDA . VKSTIS. 

Iii (irr Mittf stellt die Gestalt eines Tcufelfs, dii' Fiisfio nackt, um dir Schiiltprfi einen 
goldenen ilautei hängend, mit Flügeln in farbigen Jstrcifcn, die um »ein Haupt sieh empor- 
leigen. Zur linken Seite steht der Heilige, die rechte Hand segnend erhoben, in der linken den 
Bischofstab haltend. Zur rechten Seite des gcschiiiiicktcii Teufels erscheint ein zweiter, ganx 
nackt, und gleichsam in forteilender Stellung nach dem Heiligen sich aurttckwendend. 

XXXV. 

MYNiH) . DU'VKCTVS . CKLEST1DV8 . EST . MODO . IVNCTVB. 

Der Heilige im bischiSflichen Ornate, die Aagen gescbZossen, die HHade Ober der Brust 
gefaltet, liegt auf (lim Hrtte. Am Kopf- und Fussende desselben stehen drei ti in 

geistlicher Tracht, die ilnupthaare tonsirt, dio Hände betend erliubon. Ob( rlial!> i i si li<;int ein 
Engel, dio Seele des Heiligen iu Gestalt eines Kindes, von dem jedoch nur der Ko]»f sichtbar, 
der Leib in ein Tueh eingeschlagen ist, in Plmpfang nehm^d. 

XXXVI. 

QVKM . MOK.S . INVOLVIT . MOKTI . SVA . DKIUTA . SOLVIT. (Tnf. X. 7>). 

Lei lleihge, an den Schultern und Füssen von je einer Möuchsgestalt gehalten, wird in 
die Orabet&tte gelegt. Auf seiner Brust steht ein Kelch. In der Mitte erscheint eine dritte 

C>«tr..Coa, m* >HteBtMil*. IV. tt 
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Mönehsgestalt mit aufgeschlagenem Buche, eine vierte hinter dersollx n hält zwei brcriin tKln 
Kerzen. Untorhalh frblicl;t man viVr kloine Figuren, u. z. /.u äusserst links und re<"hta je 
eine weibliche Itnicnd, mit zum Beten gel'altctcn Humlcit, in der Mitte »wei männliclie 
Geitalten, von welchen eine kleine Haadkrttckea mm Zeirlien ibror wunderbaren Heilung 
emporhält, die andere mit erhobener Bechten auf die Augen hinweist. 

xxxvn. 

B . NICÜLAE . ORA . PRO . STOBIS. 

Lanka erbliekt man eine mlinnliohe Geitalt, auf «ine Krttcke gestützt, die verkriippelteii 
Finger der rechten Hand emporstreekend, rechts eine weibUrhe Greatalt, die Hlbide betend 
erhoben, vor ihr eieht man die Krücke stehe». 

xxxvni. 

T£ . HI . PATEONVM . FACIAT . PRESENS . BOGO . DOMVH. 

Links kniet eine MOnrhsgestalt mit unbedecktem Haupte, durch das hinter ihr stehende 

Pedum als ein Abt bezeichnet und reicht mit beiden Händen ein goldgesticktes Geirand dem 
heil. Nikolaus dar, der es mit der rechten Hnnd in Empfang nimmt 



Wenn wür sehliesslidi mit einigen Worten auf die Trachten, auf das Haosgerilthe und 

die übrigen interessanten Einzelheiten der Darstellungsweii^e ziirihkkonmien. weh he wir auf 
den zuletzt beschriebenen beiden kirchliVlscn Gewändern vortuiden, die beide einer Zeit ange- 
hören und einen so engen localcu Zusauununhang nachweisen, dass sie unzweifelhatt einen 
gemeinsamen Ursprung haben, so geschidbt dicss fcdneswegs in der Absicht, unseren Faeb- 
genoBsen liiit mit Neues au bieten, als vidmehr auch au unseren Qeiri&ndern die Richtigkeit 
jener Beobachtungen zu zeigen, welche von eingehcnrfen Kennern der unttclaltcrlichen 
CostUmkundo an den Werken des Xll. — XIIL Jahrhundert« gemacht wurden. Eine aorg- 
ftiltigere Deiracbtang wSrde überhaupt su keinen neuen Resultaten führen, ja nicht «nmal 
eine FflUevon DetaUs eröffnen, weil die Technik der Stickerei ein Eingeben auf Einzelhaten, 
besonders auf dem Gebiete der kleineren Ornamentik, wie sieh beispielsweise auf Uinia* 
tureu des Mittelalters in so reicher Weise entfalten, nicht wohl zulässi 



*) SvwttU ntf dlMw ttentcnmui «4o meli mat 4er Ka|mn de« fMlier baMhrtebetiaB Flavialc» {F^. 9, 9*0» IS9) t«h«fi wir dM 

A1>( Ton St. Dluisn cwar mit dem Pastoral«, ab«r ohne Infiil <i»r|;«ttc1lt. E* eotoprtebl 4iM der Zelt der \ntenigaat 

unterer liturgigchon UcwiiDder la VcrMndunjt mit den («»lilclitlichM V*ebri<-hl«ii fliier daa Süft St. Rla«ii.-n, denen zufoUe 
erst Iiu Jahre 1373 Pa|»»t Gregor XI. 'lfm -n Al>le lictnricli di« Eri«ubnii« «rtbcille, für •e!iiL- l'ir-'i'n ui'- Initil tr^cm. 

und der bitrliöflklH-n Insivaicn »ich l..-.1ivni n yn därfcn Oerbi'ri: .Codex diplomat." Nr. 873). AU «U^stuc;nt» Vorrecht 
f3r «He Abte dtruc« .Stiftes wurde 'li< m< AiiiicSflhnang nthH anderen lirgün»tigiingen erst im Jakre UlS ran ttflH 
Johann XIU. dem Abt« Johanji I. und allen seiaen Naakfolfsm aageatanden (Oarbart: „Cod. dtpLI* Mr. S6I— tU). 
■} Ol« baiiea Hilftniuet fltr da« Stadioai der iDili«Ii)PltrlMieii TMMbten M««m MNter 4m PrftthtwifU Hulumra ud F alkite 
»Di« Smuelie Tradita- m« MatanNlt* <Uipilg ISIS, t M».), «och dto «m AntM» 4m BtMhnllMiif «IsMlMr UUMm- 
mik* (■■Mbm BmikuiM. Im Tof4ei|HM4B Stoicr SpMlalMMHa uBd Bo«b laue« «lA« cnctahti Mab* SagclbMdt 
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Die rt) 'an n liehe Tracht gliedert sich nach den Ständen, icJocIi nur in ihren grn?spn 
Abgrenzungen, je nachdem nämlich eine Person geistlichen oder weltlichen Standes zur Dar- 
itelliiDg kommt, weitere Unterachiede des letzteren sind nur in feineren Zügen, and auch 
nicht in altoi Fullen beol»ohtet. 

Üher die Tracht geistlicher Personen brauchen wir nichts weiteres ZU MinnerUi da ja 
eben der hier behandelte StoflF, die liturgischen Gewänder aus St. Blasien — über die vor- 
züglichsten Bestandtheile der geistlichen Tracht des XIIL Jahrhunderts hinreichenden Auf- 
achlns* bietet 

Den Haapibeatondtheil der mSnnlicben BekleidaRg bildet die Tunica — ein aa den 
Oberieib anliegendes Gewand mit engen, bis an d:t.i Handgelenke reichenden Armein, um 
die Mittp g-'>giirtot und sodann In Falten luTabfallfn;!. Sie liegt an den Hals enge an und hat 
nur zuweilen nach vorne zu noch einen kleinen Einsciinitt. 

Die Länge ist veracbiedeni je nach der grösseren oder geringeren Würde der daigestelltea 
Pneodeo. Bei minderen St&ndMi reieht sie in der Regel nur bis zu den Knien, oder auch 
etwas darüber hinab, bei solchen Personen, die nicht der dienenden Classe angehdren, reicht 
sie bisweilen bis an die russknöchcl. 

Uber diese Tunica tragen einzelne bevon^ugte Porsonen noch ein zweites Oborkicid, 
eben&lls mit einem Halsausschnitte. Die Ärmel desselben sind weiter, reichen hingegen nur 
bis zur Mitte des Armes und lassen an dieser Stelle den engen Ärmel des Unterkleides zum 
Vorscheiue treten. Jedoch tritt dieses Oberkleid nur in vereinzelten Fällen auf. Bei Pcrsnnen 
geringeren Standes, wie beispielsweise bei den Werkletiten . welehe von Nikolaus gespeiset 
werden, sehen wir über der Tuniea ein zweites, jedoch ärmelloses Gewand, welches in 
gleicher Länge mit der Tuniea die Stelle eines Schurzes zu vertreten seheint 

Hllufiger hingegen kommt bei berorzngten Personen der ilantel vor, derselbe erscheint 
über die Schultern gelegt, vorne durch eine Spange oder einen Knopf zusammengehalten 
und reicht gewöhnlich über das [Interkleid herab. Kün.stliehcr gelegte Faltenwürfe, wie wir 
sie als Nachahmung antiker Weise auf gleichzeitigen Kunstwerken zuweilen bemerken, 
treffen wir auf unseren Ge^ndern nicht 

Die BekkiduBg der Bdne besteht aus eng anliegenden Hosen, weldie, indem sie sicli in 
derRoirel auch über den Fuss erstrecken, die Stelle der Schuhe vertreten. Nur ausnahms- 
weise scliliesst die Hi-K«e bei dem Knöchel des Fusses gerade ab, die FUsse sind dann entweder 
nackt oder mit Scliuhen bedeckt, die in eine sanfte Spitze enden. 

Der Kopf ist mdstens unbedeckt, das in der Mitte ges«^eitelte Haar fliesst zu bdden 
Seiten herab and endet gewöhnlich in Locken. Doch sieht man bei jüngeren Personen die 
Haare über der Stirne gerade abgeselmitten . zu beiden Seiton jedoch herabwallend. Nicht 
unerwähnt darf bleiben , dass das Maar einzelner Personen , wie z. B. bei der Darstellung 
eines Besesseneu, der Diebe in der Legende des heil. Nikolaus u. s.w., nieht wie sonst geglättet 
«n 1 gescheitelt, sondern struppig emporstehend erseheint Es ist jedoch damit nieht ein« 



(HttTna von Liini.i"if S,u;i(;«rt und T(ll.inr«n ISlSi; der V. AlMelinlH dlfMl WerilM (S. U — lWi 0lit riM Itfcfc» FtDk 
d« feinsten Hrob.clHiin«. .1. li.u r-. ?irl, Ku^l, • ,.,it f. in-n m.;l,,u,>r:..l.on l!.-„h.chtungen Uber dir BilderUnd.cbrift 
En«l<lt («Kleina 8«Jifjften »ur Kuri»tg««liieliic- I, -a - - 4«;. Weiss; .CwiamkuUe« (Stuttg*rt ISiTj, darftc, weam 
llwif to Stoffe» d». Vordringen dimr» Werkel bi» zu den Aosgängcn 4M IBtteUlMit atff|IM- * 
h« and anliliilffiiMh« B«b«ii<ilans dicMS inlercMMUn Stvfle* bieiea. 
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besondere liaarir.u lit angcdtiutKt, soinTt rn dui cli d!i>sos wirro, wild emporstrebende KripHinnr 
«oll die moralische Verworfenheit seines Trägers angedeutet werden. In ähnlicher Weise 
finden wir aodi in d«n 66«iebt3?.iigon, die im Allgemeinen rimd, ▼oll und regelmässig darge- 
stellt encbeinen , nur der VodUhrung der HenkerBknecbte oder anderer dem Hdligea 
vorzugsweise feindliclier Personen eine Ausnahme gemacht. Bei diesen nUndich ist das Profil 
in Rcinor regelmiUisigen Linie gestört, di»" N'ast- tritt, nnnafiirlich aufgebogen. vor7t)<»ftwcise 
hervor, und die ganze (Jcsichtsbildung niihert sich dem, was wir iu moderner Ausdrucits- 
weifte als Carieatur zu beaseichnen pflegen. Nur liegt den Bildiingen Shnlicber Art bei 
unseren Vurfahren nicht die Luflt an willkürlichen Ver/errungen zu (jrunde, sondern es 
tretbt (la/it r ino moralische Xötliigung, der ScLlechtigkeit des Herzens den ihr entsprechenden 
Antheil kürpcrlicher Uässli(*hkoit zu geben. 

Kopfbedeckung tragen nur bevorzugte Personen, wie der Richter o. s. f. Diese 
besteht aus einer Mdtze, die aus einem Stimreifen gebildet, nach oben entweder im Halbrande, 
heniförmig oder in geradliniger Erhöhung abschliesst und zuweilen eine ZickzackTerzienmg 
zeigt, durch welche ohne Zweifel eine Polzverbnüniuig angedeutet sein ?t<>ll. 

Die weibliche Bekleidung buäteht ausnahmslos aus einer bis an die Knöchel rei- 
chende nicht enge anliegenden, um die Mitte gleichfalls gegürteten Tnnica, in der Rege] mit 
weiten lllingeärmeln , der Halsausschnitt wie die lüitider der Ärmel erscheinen bisweilen ver- 
brämt; in einzeliLLu Fallen ist über Alc-^t- Tani( a ein irleiehfalls bis an die Knöchel n-icli* n lcr 
Mantc! gelegt. Neben dieser Tunica ist ciu eugärracligea Untergewaiid bemerkbar, welches 
jedoi Ii eben nur an den aus deu Ilängcärmclu hervortretenden Armen siebtbar wird, nur in 
gans vereinaelten FkUen erscheint auch die Tunica mit enganliegenden Ärmeln. 

Die sichtbar wcrdtmden FOsse sind mit Schuhen bekleidet, welche gleich jenen der 

Männer gestaltet sind. 

2s ur bei ledigen J^'raucu ist der Uaarsdbmuck sichtbar, die Hoaro erscheinen gescheitelt 
and wallen au beiden Seiten gelockt Uber die Schultern herab. Yerheiratbete Frauen haben 
den Kopf bedeckt, und zwar ist es hier durchaus das Go bände, dessen Entstehung oder 
doch Übergang nach Deutschland gegen i!as Ende des XII. Jahrhunderts fällt. P-e gr wöhn- 
liche i'orm desselben ist ein steifes Band, welches ubeu geschlossen, das Haupt wie ein 
flaches Barett umschloss, und sich in ein Tuch fortsetzte, welches Kiiin und Mund verhüllte 
und einige Male auch Ober die Scbnltem stdi anlegte. Wir «kennen in diesem ELoi^putze die 
eigentliiiniliche Verschmelzung des eigentlichen Gebändcs mit der Eise, welche letztere 
um die Mitte des XIII. Jahrhunderts in weitverbreiteten Gebrunch trat. In einzelnen 
Fällen jedoch können wir auch die Form de« Bandes nachweisen , welches von dem Stiruge- 
lAnde ausgehend and nach hinten sehmiller werdend, sich um Wangen und Kinn herumlegt*). 

Hiermithaben wir die Umrisse der Tracht, wie sie zur Charakterisirung lior vlts. Iii.- 
denen Stände im Allgemeinen dient, dargelegt, besondere Unterschiede derselben linden wir 
ni< Iit sowohl in der Tracht als in dem Beiwerke angedeutet, womit die einzelnen ausgestattet 
sind. So cl»arakteri.sirt sich bei sonst gleicher Tracht beispielsweise der Judo durch die spitze 
Kopfbedeckung, der Krieger durch das Sdiwert, der Handwerksmann durch irgend dn 
Attribut seiner Beschäftigung, der Jigersmann hllt das Horn in seinen Hftnden oder hat es 
um die Schultern hängen u. s. w. 



*) Vgl. Falke: „biv dcuuehe TrMbtea- and Modenwclt* Leipzig, tSiS, I, ä. 119 — IIS. 
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Die Darstellungen von A rdi 1 1 r-t n n koinmfn ni''iit liiinfitr vor und wo sie anttrefcn. 
wie beispielsweise die häuii<i: wiederkehrende Darstellung des Kerkers, eines Kircheneia- 
ganges oder eines Hause«, sind aie durcbaus als Typen behandelt, welche gerade nur in d«r 
Httuptanordnimg und in EinselheiCeD, wie in der Form der Fenster, der Omiunentation der 
Thiirbcschläge, dem Zinnen.iiifbaue n. i. w. die Zeit eharakterifsiren , welcher sie angeliöron. 
Wir dürfen in deii«p|hpn jodoch eben «n weni? eine ICaehahrmin^- dfs Wirkli«'ben suflx'n. 
wie in den Darstellungen der menauhlichen Gestalten eine Individiialisining. Wir bemerken 
dies anadriicklich, weil nur su häufig «ns den Darstellungen von Architeetureo , wie sie auf 
gestickten Gewltodem und auf Miniaturen zu treffen sind , ein Schluss auf die Baukunst 
gleicher Zeit fr.r7.<^^<in wird, was in den meisten Fällen zu Ttrimn-cn .\ii!;tss q'^ljcn mnss. 
Während alle Künste des Mittelalters einen grossen inneren Zufianunciihang hatten, und auf 
gleichen Grundlagen sich aufbauten, hatte jedoch jede derselben wieder die ihrem innersten 
Wesen znsagenden BUdungsgesetae, and dem Architekten, der seinen Bau auf structiTem 
Wege zu Tage förderte, staml dar Maler gegenüber, der bei Darstellung von Architoeturen 
an dieses Gesetz nicht rrolnnnlcn war, und seiner Phantasie einen viel freieren Spielraum 
gönnen durfte, da ca sich boi ihm darum handelte, den Bau seiner maleriseheu Darstellung 
gerade so «n «eeomediren, wie ihn diese erforderte. Wir verweisen in dieser Beiiehung auf 
manefae Bilder unserer Mtntel, an welchen der ganze Kirchenbau hinter der Grttsse der 
menschlichen Gestalt zurUckbleibt, die Eingangsthiire die ganze Thurrahöhe einnimmt^ und 
die gesammte Anordniinsr der malerisclipi» Darstellung ttntprf.'f>ordnet erscheint. 

Geschlossene Itäume, wie daa Innere eines Zimmers, sind, wie wir bereit« bei 
der Beschreibung dw Darstellungen erwShnt haben, ebenfalls nur in typischer Weise 
durch ßogeadarstellttngen innerhalb des Grundes angedeutet, mit welchen jedoch keineswegs 
eine Zimmerdecke'), sondern eben nur dir Aliff lilii.-s des Iiunmes augegeben erschoint. Kin 
entsprechenderes Bild der Wirklichkeit tritt uns in den Darstellungen der Einriditungsgegcu- 
s^de wie in jenen Einzelheiten entgegen, die den Hausrath des tiiglichen Lebens und 
Treibens bilden. Wir wollen nur auf Einiges hinweisen: 

Die Betten zeigen ein schweres, ungeschmücktes und ziemlich hohes Gestelle, in dem- 
selben liegt das Bettwerk (die Matratze"), um welches ein weisses, weit herabhängendes 
Bcttlackcn herumgoschlageu ist. Die Matratze geht stark aufwärts, ein kleines, viereckiges 
Kissen dient zum Lager des Kopfes, Ober den Behenden ist eine Bettdecke gelegt, welche 
ihn von den Füssen bis 'zum Halse umhüllt'). Die Arme ragen über diese Decke heraus, der 
ScldafcnJc lirtt ein Gewand, ähnlich di-r Ttuiir;i. Die RiiVic des Bettos niaclit einen Fnfs- 
schämel nothwoudig, welchen wir denn auch in der Form eines kleinen, mit fcnstcrartigeu 
Attssdbnitlen yersehenen Viereekes vor dem Bette stehend finden. 

Einen sweiten Gegenstand, der uns erlaubt, einen Blick in die Lebensweise unserer 
Voreltern zu thuu, bilden die 8pe isctaf e In. Dieselben haben die Form eines Parallelo- 
grammcs. jsind mit einem weissen Tiichn fihfrdorkt. welche« über ilon Ti'chrand m Falten 
herabhängt. Ivine lange Querbauk, unterhalb in liaibruudcn durchbrochen, dient den Gästen 
sum Sitae. 



*) Wi« K«gl«r iiietnt (,KI«tni< Sehrlftn« I, 46). 

*) In den Oeiniilil- M <t. r ti rru l vor. l.niHUperf fwetolBt M SAUAmicd diM« CMMidadu afamili^ dfa StUifciiS«! •inj rnttdaia 
Mantel sugrdvvkt (Etigclfatrilt, lOtj. 
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Die Speisen sind: Fisclip und runde, oder monfiffirmirrf» Rrode, orstero* liegen auf 
6cliü«8elU| wclciiO mit einem h'uaae veraeUen eiud; als weitere BcHtandtheile der Ttifel be- 
melken wir noch Mecser mit gerade laufender Schneide vod Bttdcen , aie sind oben nidrt 
spitzig, sondern gerade abgcscLnittcn. ( uibcln und Teller werden nirgends sichtbar, & 
TrinkgeBchirre , unterhalb mit elticin Fus?c vcrsclmn . haben fast die Gestalt oiinM- Kugel, 
deren untere Hälfte auf dem Fasse aufsteht^ während die obere, mit einem Knopfe gesdene^ 
zum Abheben eingerichtet, den Decikel de» GeOUiea bildet 

Ein dritter Gegenstand, welcher unsere Aufinerksamkeit auf steh zieht, sind die in ikr 
Legende des heil. Nikolaus wiederholt zur Darstellung kommenden Schiffe, — es mi 
tiefe, ziemlich kurze Kähne mit stark aiifstpfppnden . ppitzfri nthr sflitiockoiiürtig gewundenen 
Ausgängen, die Schiffer, gewöhnlich zwei, haben iiuder von der Form, welche iiocl» gegen- 
wärtig im Gehraaehe steht, in den Händen, sie sind mit einem Hinge an dem Rande da 
Schiffes befestigt, auch ein Segel kommt einmal vor, in der einfachen Glestalt eines anf eiser 
Quer?t;inii;p, tlio auf einem scnkrecliteii I'iilkfti rulif, Urfc^tlgten Tu<")i(^s. 

Die Sitze haben die Form uim s tnit Kissen belegten gegliederten Vierecke«, das mt 
einem breiteren, mit fcnstcrartigeu Oilnungeti gezierten ünicrsatze aufsteht, oder sie sind mit 
Lehnen ▼ersehen, von welchen die KOcklehne erbüht, die beiden fieitenlebnen niedriger sind. 
Die ältere Form der Faltstühle, welche wir noch auf dem ersten Gewandstilcke, der 
Casula aus dem XIF. Jahrhunderte, zu bemerken Gelcgcnlioit liattcn. fimlct sidi nldit vor. 

Auf die weiteren Einzelheiten, wie sie hie und da auf den DarstniluDgcn äi< inbar wcrJcn, 
haben wir bei den Beschreibungen derselben bereits hinreichend BOcksiclit genommen, es 
erübrigt uns daher nur, auf dieselben snriicksnweisen. 
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De r l)vz:intini-:( h(> Baustyl, welcher unter der gliinzenden Regierung de« ^^rierh Kaisers 
Justinlau seinen Höbepunkt erreiclite, bat bekanntlich seit dieser Zeit sowobJ in sviuLii con- 
«triictiven als anch ^corativen Formen nur geringe, einen iveiisren Fortachritt der gewon- 
nenen nenen Kunatweise bekundende Änderungen erlitten '), indem denelbo mehr und mehr 
in einen starren Schematismus, in ein corivfiitionell vorge-seliriebenes todtes Formonwcsen, 
in einen reinen Mcehanismus, drr, jeilrr (Visclj nnf^frohcnden , schöpferisch nciibildenden 
Lebenskraft bar, mit Ängstlichkeit an dem traditionell Üoerkomuieuen festhielt, «o £chr ver- 
«ank, dass jede weitere, aus aich selbst herauswachsende organische Fortentwickelung der 
unter Juatini an zum entschiedenen Ausdruck gekommenen lu ucii Kunstweiso schon im ersten 
Keime nnfrnlrüclit wurde. Gleich wol:! ning es niflit nn \'('r,suchen gefelilt li.ilion, aus den 
engen Banden der traditionell überkommenen Kunstweiso herauszutreten und sowohl in der 
Constructiou als auch In der Decoration einen neuen Weg einzuschlagen, vveim auch gleich 
bei der starren Form des rel^ösen Cultus in der grieohisehen Kirche nur geringe Hoffnung 
Torbandeu war, mit Glück einen neuen Weg zu betreten. 

Zu diesen Versuchen, welche c-hif* neue Richtung, einen neuen Aufschwung der erstarrten 
kiruhlichea Baukunst anbahnen wollten, zählt nach meinem Dafiirbaltea unstreitig auch die 
biachdfliche Klosterkirche bei Kurtea d'Argjisch') in der Waliiekei, die erat 
in der jüngsten Zeit in Folge der Besetsung der DonauftIrstenthOmer durch Österreichische 
Truppen aus dem tiefen Dunkel, in welches sie bis noch vor wenigen Jahren eingehüllt war, 
herausgerissen und allgemeiner bekannt geworden ist» Sr, Excellenz dem früheren Herrn 
Gouverneur der Woiwodina und Obercommandanten der österreichischen Besatzungstruppen 
in den Donaufttrsteathflmem , Grafen Co ronin i gebahrt das Verdienst, dardi Veranlassung 
einer photographisclioii Aufiialiiue <1cr iiussoien Thcilo der Kirche zuerst auf diese für die 
f^iitwlfklung'sc'f'sf^hichte der byzaiuiiiisclicu Bauweise eben so wielifffrcn, als in der Walaeliei 
einzig dastehenden Klosterkirche aufmerksam gemacht und durch Mittheilung der Photo- 
graphien an die k. k. Ccntral-Commiasion zur Erforschung und li^rhaltung der Baudenkmale 



'} FJtrülor'e ,Allgpiiicin.^ lUiiwilmig'', XV. Julir^. S. 311. 

*j Uli dem vorUegcnden Au£iMiq bringvn wir A\f Ooecbrribung un<i WSnli^ung eine* kirclilichrn iinuwerke*, dcuen Erf<>r«rhitnj( 
allcrdlnft aHMer 4em Befdclie der AufgAbo lior k. k. L'cntritl-Commi««ion gelegen iat; alMa die Bcdootunfr dcitclbcn lur die 
KmuifMdiidiit« «Inl m nehtfartigen, 4m4 iw glttckUeb« Zubli, «elclMr dl« k. k. OeiMnl-OonwiiMl«« in di« KenniniM di«w* 
KwMlweritM und In dm Betils pbaliifrapklMihor AbMMn|M dMNtbm IHM», lon Aalaw «duitr Fvnchuigcn gaiMmMa 
wurde, mit deren Milthcilung dem LMtNMO WÜtt KtMtfeMliar <lMQ(0«him WVtdMI ÜStltt. Aiwwrkung der Itedaction. 

Gufr.-CBOi«. (Sr lM«4»akim*)*- IV. ^3 



Digitized by Google 



178 



in Wien dieselbe veranlasst zu haben, eine genauere und volUtändigo Aufnahme, insbesondere 
der iiinor<'!i Bauthfliie, vornelimcn zu lassen. Eswunlf mir vim fii iti-n dieser Central-Cornnjissina 
der ehrenvolle Auftrag zu Theil, im Vereiue mit Herrn Michael Seyfried, Ingenieur- 
Amsteiiten bei der k. k. rie^HHib. Bandinctioii ia Hexmannstadt, eine lieiso nach Kurtea 
d'Argyisch ao dem Zwecke zu nntemekmen, um daaelbut die n^wQtiBehte genauere Aufiiahme 
der tntoreitsantcn Kirche, sowie eine möglichst vollständige Beschreibung derselben zu Stande 
zu bringen, l^io Reise dahin geschah im März des Jahres 1857, und eine sehr freundliche 
Aufnahme der Abgesandten von Seite des daselbst rcsidirenden, durch Frömmigkeit und 
Herzenegtite anegeceiebneteii Biaobofs Clement untersttttzte in den 18 Tagen ihres dortigen 
Aufentlialtes wesentlich die Zwecke ihrer Abwendung. In wie weit es nun den mit der Auf' 
nähme der Kirche Betrauten möglich geworden ist, ihre Aufgabe SU Ifisen, mögen das Nach- 
folgende und die beigefügten Zeichnungen dartbuu. 

A. All|;eiB«ine O&rstclliuig. 

Wenn der l'i iscnflc von 7Tcnnnr!n<!tn']t aus durch den obcrn Thcil der an Nattirschön- 
hciten so reichen, vom Altflusse durchströmten Gcbirgsspalte des eogcnanntcn Rothenthurmer- 
Pasätis hindurch und Uber mehrere nach Süden verlaufende AuelSufer de* siebcobürgischen 
Grwozgebirgee hinweg, steh der walaobischen Tiefebene nllhert, eo fesseln plittsUeh, bevor 
er in dieselbe hinaustritt, auf der letzten, gegen Westen abfallenden Terrasse eines der vielen 
AuslHufcr, durch welche das sirbciiliürfrisclic ('n liirtro alliiiäl.lich in die Tiefebene sich 
verflacht, an dorn liukeu Ufer des hier sciion ziemlich mächtig gewordenen Argyischflusses 
die glSnzendea Kuppelthürme einer echSnen Kirche und die sie umgebenden auegedehntec 
Gebäude seine überraschten Augen. Es ist das gastfreundliche faiiditJflieha Kloster b^ 
Kurtea d'Argyisch mit seinem prachtvc llt ii Goitesliansc, das seinen Blick auf sich zieht und 
unwiderstehlich zum Besuche einladet. Ihm pfcg-onfilior, auf der rechten Seite de"« Arg-yiseh- 
flusses, zieht sich io beinahe paralleler Kichtung mit dem schon erwähnten Ausläufer und 
gleichfalls vom siebenbUrgisehen Grenzgebiigo eich ablösend, ein zweiter, meist nur mit 
niederem Gcstrüpjn! lH \vac]i-i :ii r Bergzug hin, der mit dem crwähntenAuelaufer ein in seiner 
Sohle Jiicr kaiun i'ino Vi'Ttrlsruiidi' !)rfMtos, nach unten hin abor mehr und jiiehr pirli erwei- 
terndes Liingenihal einschlicsst. Weiter hinab, etwa eine Viertelstunde vom Kloster entfernt, 
erblickt das Auge die ircundlicbcu Wohidiliuier dee St&dtehens Kurtea d'Argyisch (oder 
kurzweg Argyiscb), da«, gleichfalls auf Atx linken Seite des Argyisebflusses liegend, durch 
zwei kirchli<-he Gebfiude unsere Aufmerksamkeit auf sich zieht. Das eine ist die Ilauptkircho 
des Stiidtebeus unweit des nördlichen Eingangs in dasselbe, deren Erbrniurif^ der f^age naeh 
dem ersten walachischen Fürsten ßadul Negru (1290 — 1314) zugeschrieben wird. Sie 
bildet in ihrem Uauptkörper »aoh Aussen hin «inen quadratischen Raum, ttber dessen Mitte 
«idi auf einem eylindxisdien, von Ffeilem getragenen Tambour die Hauptkuppel walbt, 
w&hrend auf drei Seiten des Quadrates, auf dpr östli' Inn, n^rdliclien und südlidieu, liervnr- 
sprinfrriido. Iialbkreisfürmi£?c Nisehcn mit Ilalbkuppcin darüber, drei Arme des griechischen 
Kreuzes bildend, dem Ccntraltheile des Baues sich anschlicssen , und an der vierten, wost- 
lieben Seite des Quadrates ein sehmaler oblonger Vorraum mit zwei kleineren Kuppehi als 
Esoiuulhex and dne achmale YbrhaUe als Exonarthox sieh anlehnen. Das MMierwedt 
der Kirche zeigt das auch sonst, namentlich in Griechenland vorkommende qpu» rtüim- 
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latum ') in der "Weise, dass immer je eine Lage von roh helianenen Steinen (aus KalktuS) 
mit drei St liiclili n von ircbrannten Zif troln abwechselt; eine EigondiüniliclikoJt . welche an 
dcu griechischen Kirchen in der Walaihei iiidit selten i»t. £iuc besondere Wichtigkeit für 
die Bewohner dei Ortes hat dieie Eir«he dftdurch, daM in ihr in einem betonderen Seliranke 
die Gebeine der heiL Philothea» welohe von ihrem eigenen Vater erBchlagen, weil ne die fdr 
denselben bestimmten Speisen an die Armen verschenkt hatte, ein Gegenstand allgemeiner 
"^rehrung ist aufbewahrt "werden. Der ehemals silberne Schrank wurde im vorigen Jahr- 
hunderte von den Türken geraubt; die von diesen zerstreuten Gebeine der Heiligen liess 
darauf der erste Biachof Yon Afgyiacb, Josif, wieder nmmeln» nnd in da* iie noeh jetat ein- 
sehliessende BeliqaienkSatehen legen. — Das zweite kirchliche Baudenkmal, das im StSdt* 
eben Argyiseh selbst unsere Aufmerksamkeit auf sich zieht, sind dio Ti iimmer einer kleinen 
Kirche, wcIc1:o auf derselben Terrasse, wie das Kloster liegend, dem Besucher de? Städtchens 
sogleich in die Augen fallen. Der Sage nach wurde dieses Kirchlciu beinahe zu derselben 
Zeit, wie die oben angeführte Hauptkirehe des Ort«i von der GemakHn des enien Lande»- 
fUvBten Radul Negru, Namens Hai^redia, welobe aus Ungarn gebürtig, dem römiseh katho- 
lischen Glauben treu geblieben war, erbaut. Die Torbandenen Trümmer lassen noch rcclit 
gut den Grundriss des kleinen Gotteshauses erkennen; e«? war ein i*ins< liiffiL'er Basilikeubau, 
der im Osten rund geschlossen war, doch war der Abeeblusa nicht haibkrcisfurmig, sondern 
zeigte einm klttnerett Bogen. Im Westen erhob sii^ ein viereduger Thurm, von dem «nn 
betxftchtlieber Tbeil (ohne besondere EigentliOmlichkeit) noch sichtbar ist. Aueh an dieser 
Kirche war das Mauerwerk in derselben Art, wie an der Hauptiurchc zusammengej^etzt} im 
Ganzen jcdor h lassen dio vorhnndoium Uberreste nur auf einen ziemlich rohen Bau schliessen. 

Doch steigen wir nach dieser Abschweifung in das nahe gelegene Städtchen zur Terrasse 
auf, auf wddier das bisdiSflicbe Kloster selbst liegt. Ein grosser, viereckiger H<rfraum, 
dessen jMtiehe und südliehe Seite das ebenerdige SeminargebSnde sehliesst, wShrend auf der 
nördlichen Seite das zweistöckige WohngcbUude des .\rgyischer Bischofes dicht an einem 
hohen, in seinen oberen Etagen aus Holz bestehenden Olnrkcntfiurrm- >I' h erhebt, nimmt den 
Besucher zuerst auf. Ein breiter, hoher Eingang unter dem Glockenthurmo, der einfach über- 
wSlfatan seinen Bogeulaibungen und BogemSndeni mit -veradiiedenen , ziemlich werthlosen 
Wandmalereien geschmückt ist, führt ihn darauf in einen «weiten vierecldgen Hofraom, den 
ursprünglichen, eigentlichen Klostcrhof, an dessen inneren Seiten theils die Zellen der wenigen 
Mönche des Klnstcr-, rliciis die K;inz!eizimmer des Bistliof? und Fremdenzimmer den Hof 
nach Aussen abschliessen, wahrend in der Mitte desselben dio prächtige Klosterkirche, und 
westlich Ton ihr, denWohngebSuden nch anschlieiaand, eine kleinera Kirche stohtbar werden. 
Überrasdiend ist der Anblick der Kloeterkirdie, sobald man durch das Portal unter dem 
Glockenthurm in den inneren Hofraum hincingeschritten ist, und mit innigem Wohlgefallen 
ruht das Atige auf dem anntuthigen und reich au!»,cre<'tatteten GoftesL.nisc, das einer präch- 
tigen Blume gleich, für Geist und GcmiitL gleich anregend, in seltener Fracht und Fülle dem 
Boden entsprosst 

Die decorative Ausstattung des Äussern, welche als der Glanspunkt des ganaen Baues 
angesehen werden muss, folgt oft muhamedanischen Motiven tmJ es scheint daraus hervorzu- 
gehen, dass der Baumeister die muhamedaoische Bauweise sehr gut kannte, vielleicht auch 
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vor diesen V^nnr^ häufig muhampdaiiisehe Bauten atisn^efiilu-f Iiabo. Yiellolclif mnchlo ihn auch 
das schon durt-h die Synode zu Byzanz im Jahre 642 ") ausgesjirodiene und stets in Geltung 
verbliebene Verbot, plastische Darstellungen zur Ausschmückung der Kirche zu verwenden, 
inr hXttltgeren Benafsung des in der muhamedaniMlten, mmendidi maurischea Kvntt so 
reicbliek Torliegcndcn decoraÜTea ICaterialcs veranlasst haben, nm auf diese Weise dem sonst 
mnirf>r<»n und dürrfti Auji^om «>fno praclifvollprff Wirkmip^ rn vorlfiTien. Das Innere der 
Kiiclie dagegen, in welches die schmalen und kleinen Kirchen- und Kuppelfenster nur ein 
sehr gedämpftes Licht Uneinlawai, hat mit Ausnahnie der 13 Sllnlen, -welche die mittlere 
Kuppel tragen und wieder maarisches Omanient haben, dn entschieden byaantbisehes 
Geprttge; doch verliert sich hier die grossartigc, räumliche Wirkung, die sonst in den älteren 
und gröfsprt^n hyzanfmisclien Kirchen durch dio den Himmclfdcm nachahnieudcu Kuppel 
räume hervorgebracht wird, dadurch zu einem grossen Theil, dass die schwache Beleuchtung 
in Verbindung mit den, alle Winde und Winkel der Kirche ausfüllenden Ifalereten den 
rSumlichen Totaleindrack nicht wenig abschwächt. Man iUhlt sich in dem dttsteren Halb- 
dunkel mohr beonirt und niedergedrückt, als frei ireli^ljen und blos die den xVltarraum 
schliessendo Hiiderwand (Ikonostasis) mit ihren Ol.i'iiroiHälden und lebhaften Farben, welche 
durch die vor derselben angebrachten Lampen in heilcrem Glänze hervortritt, vormag einen 
kurzen Sionenrauscb zu erzeugen. 

Das Material, aus dem die Kirche erbaut ist, besteht an der Innenseite derselben aus 
p-chrnnntpyi Zic^?elu, an der Aussensoife durchgängig aus einem irratirn und gelblichen, ziem- 
lich daucriiaften Grobkalke. Erstercs war nothwendig zur Aufnahme des Mörtels und des 
Gypsiiberzuges, aufweichen die in griechischen Kuchen nie fehlenden Wandmalereien auf- 
getragen werden musstra; letateres ersdiien am besten geeignet, eine retdie und wirksame 
Docoration möglich zu machen. Woher das Sicinmateriale, das dem ganzen Gebäude einen 
überaus milden und pefrilH^cn Anstrich verleiht, geholt wurde, konnte ich nicht erfahren; 
das Vorkommen einer weit ausgedehnten Nagelfluü in der Nähe des Ortes, entsprechend einer 
mmlidken Bildung auf der siebenbUrgischea Seite der Grenzgcbirgskottc, wo ein, dem 
erwXhnten Qrobkalke beinahe glaehes Gebilde bei Portscbesd vorkömmt, deutet darauf hin, 
dass ein derartiges Grobkalklager auch hier der Nagelfluh ^^i« h onschliesst ond dass demnach 
das baoliehe Alateriai aus nicht bedeutender Feme geholt wurde. 

B. Besckreibnng der KlosterUnlML 

A. Grmiilnsv (Taf. I). 

Pns Strelieii ili's riauineistcrs. atii fi in der Canstniftirm des Gebäudes von der sonst 
üblichen Weise abzuweichen und gewisscrniasscn eine neue »Schöpfung zu Stande zu bringen, 
offenbart sich vorzugsweise in dem Grundrisse der Kirche (Taf. I). Während sonst, nament- 
lich die byzantinischen Kirchen, seit dem Ende des IX. Jahrhanderia, von Aussen einen vier- 
eckigen, mehr oder weniger quadratischen Raum zeigen, in welchem durch den Anschlass' 
von Ilalbkuppeln an den von der Ilauptkuppcl tibcrwolbteii Ccntraltheil des Baues ein grie- 
chisches Kreuz eingeschrieben erscheint'), so dass demnach dieses Kreuz durch die quadra- 
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tische oder viereckige Umfassung nach Ausaon verdeckt und mehr nur im Innern und an der 
Kuppelbildiing erkennbar ist. Iiat liifr ilnr Banmoister ffir passender f^'-lialtcn, Jio Kreuzes- 
arme ganz bloss zu legen, um dadurch nuch nach Aussen hin die Krcuzform erkennbar zu 
mBcben. üm aber den dadurch irerloren gdkendeo filnigm Bmum des qnadratüdien Gkund- 
riwei vieder m enetsen mid -rielleieht auch eben «trenger gesebiedenen Baum JUr die Laien 
zn crhalion, der dieselben von den Plätzen der KlostcrgeistUehkeit auch Susscrlich mehr 
absondere, hat er im Westen an die drei frei liegenden Krouzosarmc vprmiftelßt eines schmalen 
Zwischcnbaues ciueu grosseren viereckigen Kaum gleichsam als Laugschiä' angeschlossen, in 
welchem Ober einem von Sitnien gebildeten qaadratiMshen Mittelraurae eine zweite, gleichsam 
secundäre Hauptkappel sich erhebt. Durch diese Anordnung, durch welclie der Baumeister 
wahrsrheitilich die architekfnnlscheu Formen des Aljcndlandes mit deinen des Orientes in 
eigentliümlich neuer Weise vereinigen wollte, geht jedoch unstreitig die einheitliche Idee des 
fiaaee, die Beziehung aller Bautbeile auf einen gemeinsamen Mittelpunkt und damit ein guter 
Tbeil einer groesartigen rtttimlicben Wirkung, wie eine eelebe sieh in andern byzandnischok 
Bauwerken der älteren Periode ausspricht, verloren. Der Eintretende wird durch die F3i&. 
Wirkung zweier Centralthoile (Hauptkuppeln) nicht wpnijr beirrt und es entsteht gleichsam 
ein Zwiespalt in seinem UcmUthe, der einem ruhigen, ungestörten Aufschwung der Seele zu 
d^ Hoberen binderlieh entgegentritt. 

Durch die Stellung der die eeeundüre Hanptkuppel tragenden Skulen in dem Langscbiff 
der Kirche — wenn wir es so i>ennen dürfen — wird dieses zugleich in vier kleinere Räume 
abgetheilt, nämlich in don .Miitelraiiin 7wi?chen den die Kuppel tratreriden Säuleu, der hier 
gleichsam als Mittelschitf (Tal', i, d) erscheint, in zwei SeitcnschiÜe zu beiden Seiten des 
Mittelraumes (Ta£ I, e) tmd in einen schmalen Yerranffl -vor dem quadratischen Mittelraum 
und den beiden Seitenschiffen (Taf. I, /). 

Eine weitere Eigenthümlichkeit des Grundrisses findet sit Ii in dem eigenthiimlich poly- 
gonalen Abschlüsse der drei blossliegcnden Krcuzcsarmo nach Aussen hin, einem Abschlüsse, 
der von einttm unrcgclmässigeu Polygon hergenommen und gowissermassen dem Halbkreise 
sieh nähernd« auch gleichsam eineVermitdang zwischen den, stets von xegebnSsaigen Figuren 
entlehnten polyf,^n: -l. -i Abschlüssen des Abendlandes und den baibkrcisfurmigen des Morgen- 
landps bilden zu sollen seljeint. Übrigens ist aiudi hier, wie es wohl die Bestimmtinij dieser 
Klosterkirche mit sich brachte und in späteren Zeiten auch sonst in griechischen Kirchen 
nii^t mehr Oblieb war '), eine besondere Weibertribmie (Gynäkonitis, Gynäkcion) nicht votv 
banden. Auch fehlt dem Gebäude ein scharf abgegrMizter NartheZf wie er sonst in den 
liyzatitinischcn Kirchen in der Regel gefunden wird; was n»an mit diesem Namen bezeichnen 
konnte, wäre etwa der schon erwähnte schmale, in die Breite aijsgede)inte Vorraum vor dem 
ilittclschiffe und den beiden Seitenschiffen, über welchem sich in der Verlängerung der beiden 
Seitensdiiffe, eine charaktervolle Gliederung des LangscbiflTes und einen passenden Abscbluss 
desselben nach Westen bildend, zwei kleinere Kuppeln wölbi u. 

Dagegen hat der Batmieister die alte Sitte, vor der Fa^ado des Gehäudes ein kleineres, 
«eibstatändiges Kuppolgeb'äude (canthaniSy ^täkij oder TDjf^ aufzutührcn. nicht aufgegeben; 
doeh erftUt hier das kleine Gebäude nicht den Zweck, zu dem es sonst aufgebaut ist^ nämlich 
die von der Kirebe vorgesebriebene Bnnigung nnd Waschung des Körpers (des Gesichtes, 
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<1or Iliinde und Füsse) vor dem Kintritte In da» Gotteshaus raiigli'ch zu machen, indem dem- 
selben gerade das liici'zu nothigo \Vas8erbecken sammt dem Wasser gänzlich fohlt. Es hat 
dieses kleine Gebäude hier nur eine couvcutioucllc Bedeutung und mochte den Zweck gehabt 
haben, den Gliabigen vor seiaem Eintritte ia die beiliges BSume der Etrclie su einer gdetigeo 
Reinigung, zu einer Sammlung' der Gedanken^ zu einer innerliehen Vorberettungf cum eigent- 
lichen Gottesdien!»tPi zu veranlassen. 

Die Länge der Kirche beträgt im InucrQ vom Eingang bis zur Apsia 12 Klafter 4 Fu«s 
5 Zoll Wr. Ma&ss, dagegen Ton AuMten naoh Aneaen gemeasen (doch ohne dae stark hervor- 
tretende Fundament) 13 Klafter 4 Fuss 6 Zoll , die Breite des Langhauses inwendig 6 Klafter 
5 Fuss 5 Zidl, die I,rui>^i-. d, i. die Ausdehnung desselben in der lüngenfichCUDg der ganste» 
Kirche 4 Klafter ö Fuss 3 Zoll. IHr» Kirrhc p-chört dnlsT 7u flenen von nur tnitlelmässigeir 
GrÖ8a«5, Die Grössen Verhältnisse der übrigen wichtigeren hauthcilo sind folgende: 

Die Seite de« quadratisehen Baume« unter der ersten (achteckigen) llauptkuppel bat 
eine Länge von 3 Klaftern, die Seite des Quadrates unter der zweiten (runden) Haupt- 
kuppel dagegen eine Länge von 2 Klafter 5 Fuss und di r in allen drei Halbkuppeln 
gleich grosso Durehmesser eine Liuipi» von 2 Klafter 1 Fuss. 
Die Breite der Seitenschiffe, deren Liingo nach der oben angegebenen Abtheilung des 
Laaghause« mit der Seite des quadratischen Raumes unter der aweiten (randen) Baupfe- 
kuppel zusammenfüllt) beträgt 1 Klafter S Fuss 7 Zoll, dieBreiee desNardtex 1 KlaÜer 
4 Ftissi. 

Die Seite dos quadratischen liaumes unter der Kuppel des Cantharus misst 1 Klafter. 
Das starke und zienüidi hohe Fundament der Kirche tritt um 4i Zoll ans dem eigent- 
liehen Körper decselbw hervor. 

B. Oas Innen (Taf. Jfy 

So sehr «ich das Änssnpe der Klosterkirche durch den Beiehthum und die Fülle der 

mannigfaltigsten Deeoration auszeichnet und dadurch beim Eintritt in den inneren Ilofraum 
angenehm überrascht, so wenig bietet das Iiuiore an architektonisthcin Foriuenw< ( !ist;l und 
ornamentaler Ausstattung dar. Glatt und bcinaho ohne alle Gliederung erheben sich 
die VXnde der Kirche Ober dem mit Quadersteinen belegten Fussboden, nur matt belebt 
durch die in scfaematisdMr Weise entworfenen Malereien auf den«elbc«k Selbst die 12 Säulen 
in dem Langhause der Kirche, welche die zweite Hauptkuppel tragen, sind nur mager und 
pp'ärlirh an-!<j^c«<fattot. Fs s-rfioirit bcijialte. als ob der 15;mniei.stcr durch da« luxuriös ausge- 
stattete Äussere zum Eiutriito in das kirchliche Gebäudo, dagegen durch das stille, ernste, 
nur halb erleuehtete Innere mehr cur Einkehr in sidi selbst, nur Selbstbescbanung veran- 
lasscn und darum jedwede Ablenkung des Gkmifthes davon durch iussere Beize abriditliob 
vermeiden wollte. 

Auf 12 marmornen Stufen, die nach dem Ausspruche der Klosterbrüder die 13 Stämme 
Israels bezeichnen sollen, steigt man von dem Gantharu« Jn das Innera der mit ihrer Boden- 
flXdie etwa 7 Fuss Ober dem Erdboden liegenden Kirche auf. Beim Eintritte durch die ver> 
hXltnissmlssig sehr kleine ThUre, dem einzigen Eingänge in die Kirche, fällt der Blick 
sogleich auf die in einem düsteren Glänze prangende Tkonostasis, durch welche das Sanctu- 
arium (Altarraum) von der übrigen Kirche getrennt ist. Drei Eingänge, von denen der mittlere 
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darcli eine bedeutendere OrSsie and reichere AoMehmllckung ousgezeiclinet, den Namen 

„kaiserliche Thiire"' (üscke impente^) hat und <!iir. Ii welche der Bischof allein eintreten 
darf, führen durcli ilie brettcrnft SchpiJewand in da» Öanotuariiim (Taf. T. a) hinein, das 
die östliche Äjpsis einnimmt. Liie»e, in gleicher Bodeuhühe mit dem Qucrseliiti'c und dem 
Lang^haus, lehnt sich mit ihrer Balbkuppel nicht unmittelbar an die östlichen Pfeiler dea 
Qiicrschiffei an, eondorn ist durch dnen, etwa 5 Fun breiten, gegen die hi^bkreiaförmige 
Rundung der Apsis etwas hcravistrcfenden , geradlinigen Zwischenbau von diesem getrennt, 
wodurch iin^tri^iticr die 8fnndfc=fiirlccit der IIauptk<!ppc! filier dem Q(icr«fl»iff6 hedcnt^iid 
gesteigert worden ist. Das noch am meisten erhellte Sancniarium erhält sein Licht im untern 
Ranrae durch drei radial angebrachte »chmale Fenster, welche nach Auaaen im Kleeblatt- 
bogen, inwendig hIkm- im ;l,^(m] nickten Spitzbogen sich über\viii!i( ii imd naclj Innen ohne alle 
Olicdcrnnn- «ich ubsrlnägen, im oberen Räume durch <h-fi runde, nmli Anssi-n mit dnnh- 
brocbenen Steinplatten verschlossene Fenster, deren innere , etwas abgeschrägte Wandungen 
mit «ehr gesehmackvollea Arabesken geschniUckt sind. Die Ilöbo der unteren Fenater betriigt 
im Lichten 9 Fum, die Breite deraelben inwendig 18 Zoll, die Breite der eigentlichen Feniter- 
äfinung 4'/j Zoll. Unter dem Boden der Apsis zieht sich im Halbkreise eine niedrige, 
ateineme Bank hemm mit einem erhöhten Sitz in der Afiffc <1< r für I^n Bischof bestimmt ist. 
Die Mitte des Sauetuariuma nimmt der Altar ein, ein liülzcraer Tisch, getragen von vier 
»teinemen Füssen und tlberdeekt von einem auf tier SSulen ruhenden und mit swar mühsam 
gearbeitetem, aber ziemlieh gesc-hmacklosem Sehnitiwerk Tersehenen Baldachin. Auf dem 
Tische steht ein Crucifix, auf dessen Vorderseite die Kreuzigung Christi und auf flössen Rür k- 
scitc der Tod .\faria'.« in Wachs fein eingeschnitten dargestellt ist. Der ganze Altar ist eine 
Schöpfung der Neuzeit und wurde auf Veranlassung des ersten Argyiacher Bischofs, Josif^ 
gegen Ende des Torigen Jahrhunderts an die Stelle des bedentend beschädigten, mit kleinen, 
gegossenen Thürmchcn geschmückten ') alten Altars, Ton welchem noch das steinerne PostSr 
mont mit mauri'^i hcm Ornamente unter dem vnn einem schwarzen Tuche bcileektcn Altar- 
tische vorhanden ist, errichtet. Die durch das {Icraustrctcn <les erwähnton geradlinigen Zwi- 
schcnbuucs aus dem Halbkreise der Apsis gebildeten zwei Nischen (die links befindlifhe, 
nördliche xfioa»^^ genannt) dienen theils cur Aufbewahrung der cum Gottesdienste erfot^ 
dcrlichcn Teppiche, Tücher, sowie des Kelches, Brodes und Weines Sur Consecration , theib 
(die rechts befindliche . purniehe co'jXdz'.a, öiaxih'xw genannt) zur Aufbewahrung verschie- 
dener Gescbirro und Geräthc, insbesondere dos Holzes, der Kohlen, Rauchfässer und Kerzen. 
Die nördliche Nische, welche ein Vorhang verdeckt, ist mit einem Rundbogen , von welchem 
blumeuartig ausgest^hnittene Zacken in maurischem Typus herabhängen, überwölbt und durch 
eine MittelsUule in zwei Räume abgetheilt; die südliche Nische dagegen ist nach nlien durch 
einen geschweiften Spitzbogen p-psr IiIosrch , imd ermangelt der mauripchen Zacken. Die 
S«rulptur an beiden Nischen deutet darauf hin, dass ihre Einfassungen, die aus demselben 
Steinmateriale, womit das Äussere der Kirche bekleidet ist, ausgeführt ^nd , mit der Kirche 
zugleich entstanden sind und ihre ursprüngliche Form beibehalten haben. Silmmtliche "Wände 
dc^ J^.nnctuariuuis', pelhfjt die sr limaien F(MisferrrcwHTide und WöllHuicren «itid. wie snirh alle 
inneren Wiindo der übrigen Bauthcilo mit Alali rcien bedeckt, wovon jedoch erst später im 
Zusammenhange mit den Wandmalereien der übrigen Kircheatb«le mehr die Bede smn wird. 

■) »Jü^mAw AiMto/«««« Dmtbt', Iwruifqplim A Twb. LMriaiia nad Mllml. B«l«eM«.Ttai. IV, a.MI. 
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I>a3 Kreuz- oder Querschiff (Taf. II) kuiiu füglich in den quarlratiHclifn Mitt(>lraum 
(ß\c Vjfriin*r> und die beiden Krerizpfifirme fxbf^ethcilt werden. Über die Vicruiiij: s(lnvin|rt 
sidb die erst« imd grü8««re llauptkuppel zu einer llöho von 14 Klafter 2 Fuss (vom Fuss- 
bod«Q bw vom mimen Scheitel der Kuppel gerechnet) empor. 8i« iteht sunKehat aaf einem 
acbteckigeo Tambour auf, der aelbat wieder von vier, mehrfach in rechten Winkeln abge- 
stuften starken Pfeilern und den dazwischen gespannton Rundbögen <;ctrai.n !i wird. Don 
Übergang des Quadrates in ilas A( litork vermitteln Ft;u k aushauchcinie roiidontifs , welche 
aus den vier Ecken de« Quadrates hervortreten. Ein einfaches, halbkreisförmig profilirtcs 
Gesimse oberhalb des Pendentiiä deutet die Vollendung des Überganges in die Aehteckfom 
an. Aß diL- Iltindbögon zwischen den Pfeilern lehnen sich nördlich und südlich die Halb- 
kuppcln di r In tdcn Kreiiz^^srvrnif' an, wahrend ri.-tlich und westlich die Wölbungen '/.wcier 
schmaler Zwischenbaue (niimlich des schon oben erwähnten im Sanctuarium, und eines 
zweiten, das Querschiff vom Langhaus trennenden) dem starken Drucke der llauptkuppel 
nach diesen Seiten hin als kräftige Widerlager dienen. Die &Ieuehtang des Qaerscbiffes 
geschieht unten durch je drei schmale Fenster von derselben Ilöho und iJreite, wie die des 
Saiictuarluma und oli- ii durch je drei Ktindfenster in der Rundung eines jeden Kroiizofarmes. 
Der Kuppelraum über der Vierung wird durch acht schmale Fenster im Tambour, die den 
acht Seiten dessdben entsprechend angeordnet sind, erleuehtet Die Fenster im uutaren Baume 
des Querschiffes sind im gedruckten Spitebogen aberwQibt, und schrtigen «ich nach Innen 
einfach ab, die Rundfenstcr haben mit den Kundfenstern des Sanctuariums gleiche Grösse 
und Höhe und sind auch, wie diese, in ihren innerni AVandtnifr'^n mit «rhönen Arabesken- 
Malereien geschmückt und nach Aussen mit durciibrothcnen »Steinplatten verschlossen; die 
Fenster im achteckigen Tambour endlieb, schliessen oben im Halbkreise ab. Da jedoch durch 
diese Fenster der innere Raum des Querschiffes nur sehwueh erhellt wird, was olme Zweifel 
schon beim Baue der Kin lic beabsichtigt wurde, um natuiich durch eine andere Art der 
Beleuchtung den Gottesdienst feierlicher und gcheininis«viiller zu machen, so werden während 
des Gottesdienütes eine Menge Lampen und Kerzen angezündet, zu welchem Zwecke ein 
mehrarmiger HaupÜeuditer und mehrere kleine Leuchter an Ketten und SchnOren hJingend, 
sowie zwei grosse Candelaber vorhanden sind. Mitten in der Vierung steht ein reich ver- 
ziertes, hölzernes Lefppnlt, hier „Strana" genannt, mit einem Bilde der Himmelfahrt Maria 
auf dem oberen Deckel desselben. Zur Verrichtung der minderen gotlesdicustlicheu Hand- 
lungen befinden sich au be^en Seiten dieses Uauptlesepultes noch sw« kleinN«) in minderem 
Grade yerzierte Lesepulttt. Den unteren Theil der Wand in den Kreuasesarmen nehmen 
IMännerstühle ein, unter denen einer, im südlichen Ami, durch Grösse und Verzierutiff vor 
den übrigen ausgezeichnet, sich sop-leich als der Betstuhl de« Hisehofs kundgibt. Sie halicri 
nichts Besonderes an sich und gehören wie die Lesepulte, ihrer Entstehung nach, der Neuzeit 
an. Noch ist eine kleine Mosaikarbeit sa erwähnen, die in Form eines Quadrates unmittelbar 
unter dem Scheitel der Kuppel im Fussboden angebradit und aus hellerett und duuklaeo 
Mamiorstückcn arnbeskenartiq" zusammcnc'epctzt ist. 

Das Querschiff hängt, wie schon berührt wurde, mit dem Langhausc nicht unmittelbar 
zusammen, sondern ist von diesem durch einen acbuuden, mit einem Tonnengewölbe fiber* 
dedcten Zwisohenbau (Ta£ I» e), dem jede Boleuchtung dureh ein eigenes Fenster ftiilt, 
getrennt. Eine Marmorthüre, mit iRachem Rundbogen überwölbt, in welcher die weissen und 
gmaweissen Marmorstücke musivisch eingelegt sind, und mit einem aweitheiligen Vorhange 



Digitized by Google 



Z)iv bi.sch'tjlirhc Klosterkirche bei Kurfcci d' Argyisch in der Walachei. 



185 




rig.1. 



Teneben, tcblieMt diesen ZwiscLenbau von «lom Langliau.*o ab. Obcrlialb ilieses Einganges, 

noch auf der Seite des Zwischenbaues, prangt in goldenen liucb- 
Btaben auf schwarzem Grande eine Inschrift in serbischer Sprache 
(s. Nr. III des Anhanges), welclie uns über die VoUendnng der 

Kirclio, iijsbo.«()ii<lere der Wandmalereien Aiifsclilusa gibt. 

Da.s Laiigliaus, schon durch den trciim-adon ZwiscLonbau 
und die iu denselben führoudo vcrschlicssbarc Tliürc als ein selbät- 
sttlndiges Oanzes hingestellt, ivird dieses noch mehr dnrch die Tom 
B:iiii!;i i : I a u !i in diesem ßauthnile trcmachto Anordnung einer 
"WS^St zw''itrii 1 l;iujitkii|i[ii'l . i'liiio i]as,- jciliM'h hier zur Vollendung de« 
4 ' griechischen Kreuzes llalbkuppelriiumo an die Hauptkuppel sich 

anscbliessen. TonnengewUlbe, über die anliegenden Nebeuräume 
gespannt, anterstUtzen die Tragkraft der swQlf Sftnien and dar 
dazwischen liegenden Rundbügen, auf welchen sidi diese zweite 
Hauptkuppel weit'-r aun>aut. Diese 12 Siiulcn, von denen je vier 
auf Jeder Seite ätehen, uchliusscu zwischen sich einen quadrutiseben 
Mittelrauni, gleidiaam eine zweite Vierung, ein und geben, wie schon 
berührt wurde, sogleich Veranlassung zur Unterscheidung zweier 
Seifenschiffe, und gcwissenua.ssen auch eines Xarthex. Die Beschaf- 
fenheit dieser Siinlen, weh'he den Hefrarliter meist unbefriedigt 
lassen, ja durch ihre zum Theil bizarre Form und Aus.stattuug unan- 
genehm berühren, wechselt hinsichtlich des Sänlenfusses und SSulen- 
schaftes bis auf gewisse £igentbUudichkeiten , welche sie alle mit 
einander gemein haben, unter denpell)en in der Weise ab, dass 
immer je zwei dieselbe Anordnung der Thcilo und dieselbe Aus- 
stattung haben. Bei allen ruht der Säuleufuss auf einer niedrigen, 
quadratischen Unterlage und besteht aus einem Plmthns, der unten 
noch die qnadratifclic Form der Unterlage bat, aber bald durch 
kleine, frepponartige Fntkantungen des Quadrates allmählich in das 
Achteck übergebt, das jedoch deutlieb erst iu einem verkehrt fal- 
lenden Karnies (Glockenleiste) und in einer sdmialen Sehrägung, 
die auf dem Plinthn« ruhen, ausgeprSgt ist. Von hier an findet Veir> 
schiedenheit Statt, sowohl hinsiclitlich des Übergangs des Achtecks 
in die runde Form dos Säulcnschaftes, als auch hinsichtlich der 
oniamentistischcn Ausstattung desselben. Bei einigen febl$ jede 
weitere Gliederung behufs des Überganges in die Säulenform; der- 
selbe wird hier hloa dadurch einigermassen vermittelt, dass aus 
den aebt Seiten der erwähnten schmalen Sehrägung, dem maurischen 
- Typus entlehnte lilicnartigcHlumenonmnieiitc aus dem Säulenscliftftc 

herauswachsen (Fig. 1). Diese Bescbatleidieit haben die beiden mitt- 
leren SHulen in der gegen den Narthex gerichteten Seite der Vierung. 
Bei anderen (Taf. IV, l'i j,. 2} ilai^^v^. u Hegt auf der Schrägung eine 
achtseitige Platte, an deren obem Raml , durcli eine Fin/.ichung von ihr geschieden, ein 
ebenfalls aclitseiti<rer ßundstab sich ansetzt, aus dessen Ecken zum Tbeil gewundene, zum 
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Theil schujipenartig gezierte Hmulstiilx» in lan<,'en WimliiriLren am Säiilonfehafto aufwart.« 
ziehen Nabo am CapiUil ütcigcu die^u liiiudstübe vcrticul aufwürta, und iudciu sieb je zwei 
auf eiiunider folgende im Flachbogen Teninigen , fiiliren sie die runde Sitolenfbnn tvieder 
in das Achteck zurück. So und die beiden EcksUulcn gegen den Nartihex hin In st hatTeu. 
Nocli andere, wie die dt>n genannten Säulen auf beiden Seiten zunaelisf stehenden, Laben 
awar über der Schräguug auch die aelit.seitige Platte und die am Schafte aufsteigenden Kund- 

ttäbe, aber der diese Kundstäbe verbindende horizontale Rundstab 
anmittelbar Ober der Platte fehlt Anstatt dessen sind immer je swn 
ili r uiifM. irrenden Rundstäbe unten und oben durch einen horizon- 
talen Stab auf ziemlieli unschöne Weise mit einander verbunden 
(Fig. 2). Die auf beiden Seiten nächütlolgeudcu zwei Säulen gleichen 
den beiden zuerst besebriebenen mit dem onzigen üntersebiede^ dass 
hier die aus dem Aehteek herTorsprossenden Blumenomamente 
fehlen und der Säulensohaft glatt und kahl aufl der Achtecksform 
aiif-iteiL''t (Fig. Ii). Kine grössere .\!)w eiehung von den übrigen zeigen 
diu dem C^ucrscbilVu zugekehrten Ecksäulcn, indem diese uaeb der 
schmalen Schrägung des SSuIenfusses auch im Schaft» die achteckige 
Form beibehalten, doch su , da-^s beiläufig in der Mitte desselben 
jede Kante des Achtecks in schräger Eiebtung sich wendet, und 
nachdem sie mit der links nächstfolgenden zusammengestossen bat| 
wieder vcrtical aufsteigt Diese Säulen erhalten dadnrdi die biiaxre 
Form, als wiren sie in der Mitte gebrochen, was auf d<m Betrachter 
einen ividerlichen Eindruck macht. Die letzten zwei Säulen, in der 
Mitte der gegen das Querscbiff gckclirten Seite der Vierung, .stehen 
mit der Eiugangsthüre in das '^^uerschill in Verbindung und bilden 
▼ermittelst anliegender, vierseitig profilirter AndUse zugleich die 
Triger iOx den Stichbogen der EingangstbOre. Nach der andern 
Seite hin zeigen sie die Form des halben Achtecks, die oberhalb des 
horizontalen Abschlusses der Ihiire in das vollständige Achteck 
Ubergeht 

Was die Capittle dieser Süulen anbetrifit, so lassen sieb drei 

Formen dei ;<cll>en imtcrscbeidon. Die erste, einfachste Form findet 
sich an den vier I^cksäuleii und bcstelit darin, das.s dieselben trep- 
penartigen Entkantungcn wie am Säulenfussc, doch in umgekehrter 
Ordnung den Übergang zur vierseitigen Deckplatte Termitteln 
(Taf. n). Einis zweite Form zeigen die flbrigen Sftnien, mit Ans- 
Eingango in das Querschiff befindliehem. Diese zweite Form des Capi- 
iliin li eine eigcnthümlieho Verzierung in echt niaurischem Typus , die 




fis-s. 



nähme der bei- 



täls ist charaktcri-irt 

wir, ieJo< h in vcrgrössertcm Massatabe und in reicherer, effectvoUerer Anordnung an der 
AussunHeite der Kirche als Eranzgesimse wiederfinden]. imd in einte mannig&chen, Sbeiaus 
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complicirten ZoBammensetzung verscLicdoncr Segmente und anderer scharfkantiger Ein- urnl 
Ausschnitte besteht. Durch die Anordnung dieser Verzierung, welche zum Theü uiiniiticlbaL- 
am oberen Ende des Säul^nechafteq bcgimit, hier aber in cigonthümlich gestalteten, ailuiUlilich 
vott unten Dach oben aiiBoln^lendeii 9{kgeii8teUungen, Tpn welchen sierllebe ConsSlchen 
lienbgeben (tieheFig. 3), im Achteek.eme gedgnete Vermittlung hat, zum Thcil durch einen 
aar wenig ausladenden stehenden Karnies sammt dem Jazu £relnlriu'ori riUtrd.on In Aclitcck- 
form vemiitfrlt vrinl ffiehe Fig. 1), geht das Capital aUmäiiiicli in tlio ML iscitige 1 »<•• Ic lnne 
Uber. Die dritte Form findet sich an den zwei Mittcleäulen gegen da.s Querschilf hiu. JJu;ao 
bestebt darin, dam noch am acbteckigen fiKnlenecbaft beginnend, dieselben lilienaitigen 
Blainmomamente,welebewir, schon bei einigen Säulcnfussen kennen gelernt haben, jedoch in 
umgekehrter Ordnung aus der Masse dos ra|iitals IicrvurliliiluMi, das hierauf, vermittelst der 
schon bekannten treppenartigen Entkantungen In Jas (^)uaiirat iler 1 >ee!<pl;\fte übergeht. 

Die Säuienschälto zeigen weder eine Verjüngung noch eine Schwellung, der Durchmesser 
denselben hat ttberall dieselbe Grrösse. Die Säulen erhaltott dadurch ein ziemlich stnfes 
Ansehen, das nur dordi die Gliederungen und Ausschmückungen der SKtileDHisse und Capi- 
täle um Etwas verringert wird. Das Verhältnis* zwI.«eheD dem Durchmes«er und dem Schafte 
der Säulen ist ein entsprcchcmles: und li^X boilauiig- wie 1 : 9. Das l^rafcrlal. ans (l.'in die^flhfin 
gearbeitet sind, ist derselbe Grubkaik, au» welchem auch die Aussenseiie der Kirche besteht. 

Ober den oben n&her beschriebenen zwölf SXolen und den sie verbindenden Bögwi TOn 
einfacher Construction baut sich die zweite Hauptkuppel in der Wciso auf, das« aunttohst auf 
den Säulen und Bögen ein quadratischer Aufbau sieh erhobt, über welchem dann, durch 
Pendentiff vcrmittclr. eifi rvlindriseltcr 'rntnhnnr, als der eisr''nt!ir lie Träger der Kuppel, auf- 
steigt. Acht schmale und hoho Fenster durclibrechen den Tambour, dessen Selicidung von 
dem quadratisdien Aufbaue hier gleidifalls, wie an der ersten (aohtseitigen) llauptkuppel, eia 
halbkreisförmig profiUrtee QesimBe Uber den Pendentifs andeutet. Zur Erleuchtung de« 
quadratischen Aufbaues dienen je zwei, nach Aussen rechtAvInkelig, nach Innen aber in einer 
eigenthUmlichen \xt von Kleeblattbngcn g^cselilnsfäcne Fenster in jeder Wand des Aufbaues 
uud je ein kreisrundes Penster in den von den Pendeutli^ eingeschlossenen vier Bogeufeldem 
(Taf. D). Die Höhe dieser Hauptkuppel ist etwas geringer «Ja die Höhe der ersten Haupt- 
hnppel; sie bettXgt (wieder vom Fossboden bis sum Scheitel der Kuppel gerechnet) 
13 Klafter 3 Fuss. 

Die ':chnn früher van ihrer Inneren Seite aus beachriobeno Eingangsthüre in das Qucr- 
echiri' trägt über sich auch hier wie auf der anderen Seite eine tiaclie , grauweisse Marmor- 
tafel, die jedodi mit keiner Inschrift versehen ist Durdi diese rechtwinkelig begrenzte Tafel, 
sowie durch die daran sieh anschUeesenden horizontalen Gesimse gewinnt die Thäre einen 
recht passenden und gerälligcn Abschluss nach Oben. 

Die beiden 8c i t c n sc h i ffo bieten nichts Besonderes dar. Drei Fenster im unteren iiaum 
(wenn wir das nach unserer Eintheilung des Langhauses eigentlich zum Karthex gehörige 
Seitmienster hinzu zShlen) und eben so viele im oberen Räume eine« jeden SeitenschifiiBe 
gestatten dem Tagesliehte einen siemlieb beschrKnkten Zugang in diese fieiteniaume, über 
welchen sich Tonnengewölbe, getragen thoils von den anliegenden Säulen und Bögen des 
quadratischen Mittelraumw, theils von breiten, (» — 7 Zi ll heraustretenden Wanilpfeücrn, 
apaoiien. Die Fenster im unteren Haumo sind durch eine scheidende Mittelwand zweitheiiig, 
nach Ixmen abgeschrägt, jedoch ohne aUe Gliederung, ja beinahe roh ansgeflthrt und ebenso 

t4* 



Dlgitized by Google 



188 



Ludwig Rettenberg er. 



schmal und hoch, wie dio dos Sanotiiuriums und de« QuertohifTcs. Das mittlere von ihnen ist im 
Spitzbo jcii, dio beiden anderen ^im] im l'unrllinrron tibtTwülijt (Tat". II). Die FeiL'^tpr im nboren 
Räume, in gleiclier Ilüho mit den ähnUelicn Fenstern in den übrigen Thcileu der Kirche, siud 
kreisrund, und wio jcuo mit durclibrochoucn Steinplatten verschloasen. 

Der Narthex se^Ilt in zwei kliere quadnttiscbe BStime, ttbex' welcbra swel kleinere 
Kuppehi sich wiill en und in einen länglich -viercckigeii Baum awiacbcn denselben, welcher 
wie <\u- .*^cite:isrhiiTo von einem in gleicher Art getragenen Tonnengewölbe überdeckt ist. Dio 
die Kuppeln tragenden Bögen ruhen zum Tbeil auf den anstcwsendon Ecksäulcn der Vierung, 
zum Thcil auf Ineiien Wandpfeüent. Kwh, kier nM aal den tragenden Bogen ramldiit ein 
quadiutiaeher Aufbau auf, aua welchem, erat durch Pendenti&i die halbkreiafSnaige Bogen- 
fclder zwisclion sich bilden, vermittelt, der eylindri.sche Tambour als eigentlicher Träger der 
Kuppel aufsteigt. Eine besondere, ja seksaiuf Eicrenthümlichkeit besitzen diese kldnerou 
Kuppeln darin, dass dio acht im Tambour gebrocheneu schmalen Fenster, die zur Beleuch- 
tung des Kuppelraumea dienen, nicht vertical, aimdeni in «ehie£ar Biidituug, unter einem 
Winkel ▼on etwa 70 Qradcn gegen den Horizont geneigt aofiteigen. Der Tambour erhält 
dadurch ein gewundenes, spiralföi'Uiigcs Ansehen mul ilurdi incTP, cnf^prntlicnil ilcm Z\vockt> 
des Narthex, eine gewi.sse, unruhige Bewegung, die mit der Knho der beiden aiidor. ii 
Kuppeln, welche das GcmUth wieder in stillere Geleise fülirt, nicht unangenehm cou- 
tnutirt Beide Kuppeln erheben sich zu gleicher Höbe Uber den Boden der Kxrdie, doch 
sind sie um ein Beträchtliches niedriger als die beiden Hauptkuppeln; ihre Höbe betrügt 
beiläufig 11 Klafier. Zur Erleuchtung des Narthex, und da dio«pr gcg'cn ilic fn)rigTn Häume 
de« Langhauses nicht strenge abgeschieden ist, auch zur Erleuchtung dieser dienen, ausser 
den schon bei den Seitenschiffen erwKhnton Fenstern, im unteren Baume noch swei, den 
Fonstom in den Seltenschiffen gleicbgestaltete, im oberen noch drei, ebenfalls mit durch- 
brochcncm Steinver.schlus.so versehene kreisrunde Fenster, die sdmmtlich nach der Fa^adc 
siel) öffne». Die innere Seite der ^^iirnmaucr schmückt noch eine Inschrift in rumänischer 
Sprache (siehe Anhang, Nr. XlVj, welche über dem Eingang angebracht ist und uns vcr- 
kOndigt, daas zu An&ng dieses Jahrhunderts durch die Bemfihungen des ersten Argyischer 
Bischo&t Joaif, eine allgemeine und vollgtändige Ausbesserung der Kirche Statt gefunden 
habe. Auch den Fussboden dieses Kirchentheiles ziert in dessen Mitte eine ähnliche Moeaik- 
arbeit, wio im Querschiffe. 

Die Seitenschiffe und der Narthex bowalireu vmglcieii die irdischen Überreste mehrerer 
Fürsten, Metropoliten und Äbte des Klosters und Grabsteine bezeichnen den Ort ihrer 
Aufbewahrung lAher. I)oeh sind diese Grabsteine ohne künstlcrisdicn Werth, indem sie ent- 
weder eine ganz einfaclio, jiandli It j ipedische Form ohne alli' Y. r/ir-ni-fr, dor-h nsit einer 
Inschrift haben, oder wo auch eine künstlerische Ausstattung versucht wurde, einen ziemlich 
rohen Geschmack ofTcubaren. Am meisten verdienen noch die Grabsteine der beiden FSraten 
Njagon und Badul de Affumaz, des GrQndere und Vollenders des Eirchenbaues, erwftbnt zu 
werden. Beide bestehen aua grauweis.'»em Marmor imd sind ausser den Inschriften auch noch 
mit eiinffcn Zierathen versehen. Der Grabstein df"? Fürsten NvaL'nn zeiirf unter Pineni 
inwendig schuppeuartig gezierten Kreise ein grosses Kreuz mit doppelten Querbalken, durch 
welche Ünks die Siegesfahne des Glaubens , rechts ein SdilOssel hindurch geht Unter dem 
Kreuze beBndct sich ein Todtenkopf; ausserdem sind noch an verechiedcnen Stellen dem 
obigen SJinUcbef doch kleinere Kreisomamente angebracht. Das Ganze umsohiiesst am Bande 
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der Grabstein des Fürsten Badol} der blos eine Rciterfin-ur mit dem Streitkolben (das Bild 
des Filrston) zur Srhan träjrt. Danmter befindet sich dio darcb BoMhadigUSg des Steines 
lückenhaft gowordeuo Inschrift (Anbang, Nr. VI). 

Wie schon angeführt wurde, sind alle inneren WUnde der Kirche, selbst die Fenster- 
gewände und Wölbungen mit Malereien förmlich flbersäct. Es scheint beinahe, als ob der 
I5;unui istcr ab-Ii {itlich alle andern Verzierungen der iiinürcn Kirchenwände vcrmiclcn Iiabe, 
um dadurch für dio von der Kirche vort^e«:i hriebcncii , iiud wie es stheint, den Anhängern 
der griecbiachcn Kirche liebgewordeuen bildlichen Darstellungen aus dem Gebiete des rcli- 
gilieen Glanbess um so mehr Bamn xu gewinnen. Leider h«t aber diese OberfOllung des 
inneren Baumes der Kirche, die schon an und für sich einen mehr erdrückenden, ja beinahe 
beäns'Rtigpndon Eirtdrnrk auf <!rn Kinfrcfi-ndfn macht, den grossen Nachthcil. (bi--i üp, 
wegen der schmalen und kleinen Fenster ohnehin mjgeuügende Beleuchtung des inneren 
Baumes dadurch noch mehr vennindert und dio grosse räumliche Wirkung der Kuppeln 
bedeutend gesehwSoht wird. SSmmtUche Malereien tragen, mit Ausnahme einiger weniger 
OemSldo aus der Neuzeit, das Gepräge der byzantinischen Kunst entschieden an sich und 
wenn aiicb gleich der scLeiuatisi Lr- fliarakfcr darin durohgchends vorherrscht, so lässt sich 
doch, namentlich in den Christus- und Marienbildern, oH oiuo tiefere Auffassung, eine gewisse 
Wilnne des Gefühls, ja selbst eine gewisse religiöse Begeisterung und ein selbstständiger 
poetischer Schwung, Tomehmlieh aber eine hemxmgende taehnisdie Gewandtheit nicht 
verkennen. Im Allgemeinen ist dio Anordnung dieser Wandmalereien, welche auf Gyps- 
grund ansirrfiifirt sind, dio fiir die byzantinische Kirrhenmalcrci vorp'eschriebenc, wio Ac- der 
Hauptsache nach in dem zuerst von Didron in französischer, darauf von Schäfer in deut- 
scher Übersetzung herausgegebenen Hiindbuche der Maleret vom Berge Äthos „^/oytewsea rfr 
Cotfptcifttfj^^ näher bezeichnet ist, doch kommen hier nicLt unbedeutende Abweichungen von 
der Vorschrift dos Il£indbucliO-> vur, dli» wohl in der o:;r<Mi;liiiinlii-liiMi AaiTa«ini2r dr^ K 'iiisilnr? 
aus dessen Hand sie hcrvorgeguugea, vürzüglich aber in der cigcnthümlichen Anordnung der 
einzelnen Bauthcilo ihren Grund haben. 

In der Tiefe der beiden Hauptkuppeln diront auch hier, wie es die Vorsehrift vom Beige 
Athos verlangt* „Jesus Christus, der Allhcrrscher' (If^aotK TTuvrox/Mirtof}). Er schaut 
nach Westen und Fiat die Kcclife s<^cTicnd (in griechischer Weise) erhoben, während er in 
der Linken das geschlossene Evangelium hält. In beiden Kuppeln ist or bärtig und im ki*äf- 
tigen Maanesalter datgestellt, doch ist er in der aebteokigen Kuppel, der Form ihres Tarn* 
boun entsprechend, von einem achtseitigm Goldsebeine umgeben, wKhrend in der runden 
Kuppel ihn ein goldener Ring einschlicsst. Innerhalb des Goldscbeinf 's in dT achteckigm 
Kuppel stehen um den Pantokrator herum folgende Worte in rumänischer Sprache: 

,Golt bnt vnni Ilinniifl l.cvnl, dir S<"i!ine <lor '>fnn-fli''n Lctraclilct, um zu sehen, oh 
Jemand sei, der ihn vci sti he unil der den iieim sucho; Alle Laben sich gezeigt." 

Dfn jroldencn T^in? um Christus in dor runden Kuppel schmücken dio Worte (ebonftüls 
in rumänischer Sprache) : „Seht, seht, ich bin der Ueiland der Welt". Dio übrigen Felder 
dn beidm Kuppclräume unter dem Pantokrator anfallen, wie es auch die VorsehtiftvNrlangt, 
von oben nach unten in mehrere Abschnitte oder Beihen, welche stets in horizontaler ßichtung 
von einander gesdiieden sind. Die «nte Beihe, gleich unterhalb des Heilandes, und noch im 
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eigentlichen Kuppelraum, bil<len Seraplune uÄd Throne, letztere von vier osoillirendcn, theils 
dunkell)lanpn, theils rothen Flügeln umgeben; eine /.weite Reihe, schon im Tambour, nehmen 
Gherubinc (mit »wci Flügeln) und die, iibrig<'n Chöre der Engel ein; doch l'clih hier unter 
ihnen, als die yHerrtchorin der Engel (i^ x>jftia rm äxjiXm) die Panagia (>raria) und der ihr 
im Westen' gegenüberstehende Vorläufer de« Heilanden, wie ea da» Handbuch der Malerei 
vorschreibt. KIne dritte und vierte Reihe -/.wischen den Fenstern int Tanil.niir rntliilit -r h- 
7cbn Prnphotciifigurcn, welche so eingelheilt sind, dass immer je zwei zwischen zwei Fenstern 
sich betindcu. Bis hieher stiumicu die Darstellungen in beiden Kuppelräumen übercin ; weiter 
herab findet jedocsh ein Unterschied -Statt. In der achteckigen Kuppel folgt in der 
nUehston Reihe unter den Prophctpnfigdren nodi im A< liteck die I>ar«t<dlung der „heiligen 
Liturgie" '), X-'hristus sich bereiten'!, lim als ,gro.<!wer Erzbischof" sclbKt dns hei!. ML"isopfer 
zu verrichten, erscheint auch hier, wie es die Vorschril't angibt, im Osten der Kuppel, 
umgeben von einer grossen Menge Engel, welche die Gewänder, die . heiligen Gefibse und 
die andern cur Messe nothwendigen Gegensäinde berbeibringen. .Die zur richtigMi Aufiiaaaung 
der heil. Liturgie nolhwendige Darstellung der Orablegimg Christi, von Engeln ausgeführt, 
ninunt den nörilli« Lcn Thcil dieser Rriiie ein. Unterhalb dieser lu ilie. schon in den vier 
Bogenfclderu zwischen dou Pendentits, tindet sich eine cigeuthümiiche i>arsteUung, welche in 
der Anleituug anr Eiic1ienn»leret vom Berge Athos- nicht vorkommt. In dem Sadicben 
Bogenfelde ist nSmlicb eine Eircbe dargestellt, welche von Petrus und Paulus getragen wird; 
im südliclien das Evangelium, auf d^^m cinr Taube im Glorienscheine .«tclit und das von 
Jakobus und Bartliolomlius pctraeen wiid; im westlichen halten Thomas und Philipp den 
Schleier der heil. Yeronica und im nördiichcn ist wieder der heilige Schleier sichtbar, doch 
hier gehalten von den Aposteln Andreas und Simeon. In den Gewölbekuppen (Pendentifs) 
sind dtc vier Evangelisten dargestellt, und zwar abweichend von der Darstellung in d^k 
meisten gri'^ffiisrhoii Kiichnn, die den Johanne.'» voranstellen, in der nordöstlichen Kuppe 
Matthäus, in der siidustlicheu Johannes, in der nord wesriichcu Marcus und in der südwest- 
lichen Lucas. Die breiten Bündn (Ardiivolten) der Bögen, weldis nch zwischen den vier, die 
IvQppcl tragmden Pfeilern spaonen, sowie die Laibungen dieser Bttgen sind als lotste Beihe 
im K Up] II Iraume mit Bildnissen von heiligen Bischöfen geschmückt. 

In der runden Kuppel, die über dem Langhauso sich wölbt, fehlt unterliulb der 
Reihe der Pruphctenfigureu die Darstellung der heil. Liturgie; anstatt dessen sieht man in 
der Hübe der Bogenfdder zvrisdien den Pendentifs, Sstlieh den heiligen Sohleier, weatliob 
den Consecrationskelch, südlich und nördlich Jesus als Weinstock und Emauuel. Dia Penden- 
tifs zeigen auch hier die vier Evangelisten in derselben Ordnung-, wie in der achteckigen 
Kuppel. In den ßogenfeldcrn selbst finden sich Darstellungen vor, die .^ieh theils auf die 
sogenannten Ecüio des Ilcrru*), als die Verkündigung der Maria, diu Geburt Christi, die 
Dantellnng Christi, die Flocht Joseph*« und llaria's nach Äg]rpten u. a., theils auf die Feste 
der Mutter Gottes als die Segnung. Mariä u. a. beziehen, und unterhalb derselben, theils 
auf den C.npitl(li n 'ier die Kuppe! trn;^enden Säulen, tlieil'? in den Areliivoiten der die Siuilen 
verbindenden Bügen sind verschiedene Propheten dargestellt, weiche zum Theüe mit Baud- 
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streifen yerscken smd lind die Feste , die Ober' ihnen dai^ettellt sind, durch TentUmmelte 

Sprüche Terkiindigen. 

Von den dreillalbkuppeln enthält die östliche (im Sanotuarium) in der Tiefeder 
Wölbung, wie ea die ^/yicvs^a Terieng^' die -Matter GettoB, auf einem Throne «itseikd und mit 
dem Jeeiukinde im Sohooaae, das segnend seine Rechte erhoben Ji«t' and in- deir- l^indciea' das 
Evangelium hält. Engel und Erzengel umgeben sie. Unter ihr, schön hr der^Rundüng'' der 
llauptnische, stehen die Prossen Liturgisten: Basilius, Grcq-or von Nazianst, OlirvxofJtormi«), 
Jobannes, Damaficenus und andere heilige Bischöfe in Lebcnsgrösse. Die kleinen ISeiten- 
niflchen im Sanctaaaum hab«i ebenfalls ihre malerische Ausschmtickung; die nördliche 
schmackt, mit Beaiehung auf die heiligen Gefäase, die daselbst aufbewahrt werd<m, ein »Eeee 
homo", während in der südliehen einige roh ausgeführte Arabesken mit rUthselhal^ Zeichen 
cor Ausschmückung dienen. 

Die nördliche und südliche lialbkuppel sind stark beschädigt und die Male- 
rten' aiooaiieb vei^wis^l^ doch lassm sich darin Barst^imgett ertenn«, ' die 'sieh theils auf 
die Thateniund Wunder Christi, theils aufsein hdUges Leiden beziehen. Den unteFsteiiltaQm 
dieser beiden EUbkuppeln nehmen die Bildnisse heiliger BisdiSie und IfSrtyrer in Lebens^ 
grösso ein. 

Unter den beiden kleineren Kuppeln (über dem Nartbex) enthält die südlich gele- 
gene, nach der Yorsdirift der „ip/ieveia* in der Tiefe dm Hdland im Goldgewändc, mit 
Blumen geziert, auf blaubestetntem Grande.' Über ihm stehen die gewöhnliehöi, abgek&rzten 

Worte: /c . Sc und um seinen Hals die W<»le: „6 Ejifiavoui}),'^ . Er ist hier uubdrtig und hat 
beide TTänd«^ zum Segnen erhöhen. Tlin umgeben, doch lion zwischen den Fenstern des 
Tambours, die Chöre der Engel, unter welchen, noch immer zwischen den Fenstern, eine 
Beihe Ton EraTStem und Prophetm folgt. Die Pendmtifi'enthslten hier sogenannte Dichter'), 
welche auf Thronen sitsen und schreibw. Zwischen -denselben, in den dur<^ sie gebildeten 
Bogonfcldern, sieht man die Bildnisse (blosse Brustbilder) von 16 Heiligen rund herum. 
Älinlich ist die Anordnung der Malereien in der links auf8f€>!g-enden oder nördliclion Kuppel, 
doch mit dem Unterschiede, dass hier in der Tiefe der Kuppel Maria mit dem Jesuskinde, 
über welches sie ihre Arme schfitzend ausgebreitet hat, thronet,' sowie noch, dass in den 
Bogenfeldem awisdiMi den Pendentifs anstatt der 16' Heiligen, hier 16 heilige Frauen den 
untersten Chor im Kttppcirauine bilden; die übrigen Darstellungen sind die nämlichen. Vbrr 
der Maria liest man die hckaiinten (clx'nfaü'^ ri!)frclcürztcn) Worte: MP . (yrjrs'j Hswj) 
und um den Hals auf beiden Seiten desselben die Worte: nka'oxipa Ta> o^pamu" mit ala- 
Tischen 'Buchstaben. 

An de» Seiten'triittden des Langhauses, sowie an: der inneren Seite der Fafade- nnd in 
nllehstfolgender Reihe gleich unterhalb derivuppelii Martyrologicn und die sieben ökumani- 
echen Synoden oder Concilicn, lanl In letzter (unterster) Reihe, doch nur auf der nördlichen 
Seiteuwand und der ihr anliegenden liälltc der Scheidewand g'Cgen das Qucrscliiff hin,. ver- 
schiedene Heilige und Märtyrer, abermals in Lebousgrössc , dargestellt Die Ubdgen Seifen- 
Triinde des Langhauses schmtteken die Bildnisse mehrerer Fttrsten der Walachei , ' töh: ' denen 
einige ungleich mit ihren Gemahlinnen abgebildet dnd, sowie die Bildnisse eines Fürsten 
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von Scrbicu sauimt seiner Gemahlin und dos ersten Bischöfe von Argyisch , sämmtlich in 
Lchcii'^crtis-äo und reich au8p«"»f'}imiif kt. Voran nntor dirsf^n Bi!dni"<»s*»n , nämlich an der 
Scheidewand gegeu diw Kxeuzsciiirt hin , stehen die iiildnisse de» ungliiekiichen Fürsten 
Bftdul de Afftmtz vaA seiner Gemahlin Koxanda. An diese sdiUessen sieh, sdion auf der 
südlichen Seitenwand, die Bildnisse des Fürsten Nyagon und seiner Gemahlin Despina «B- 
Beide Fiir<^tcnpanro sind in der zu ihrer Zeit üblichen nationalen Ti ai Iii, die Münncr i:i oiucm 
langen, talarartigen (Jbcrkloidc mit ^^Inld'^fii kproi am Rande, unter dem ein kürzeres, rothes 
Unterkleid sich birgt, die Frauen in einem bochrothcu, laugen Untcrklcido, Uber woichem 
ein reidi geatiekter und nut Pelz Terbrümter kfirzerer ünterrock liegt, abgebildet und tragen 
als die Gründer der Kirche ein kleines Abbild derselben auf ihren Händen. Auf diese folgen 
der Hcihe nar li die flildtiisse des Uadul Negru (<lc8 Sohwarzen) und ^rinor (jcmahliu Marga- 
retha, die ein Kreuz s^wischen sich tragen; des Fürsten Peter, dea sorbischen Fürsten Lazar 
und solner Gattin Komiiitza, der Schwiegereltern des Fürsten Nyagon , ferner der walachi" 
sehen Forsten Wlad, Wintilla, Badul, der beiden Mirtseha und Alezander (letztere drei in 
Ungaris^cher Kleidung mit grünen linsen, grünem Didmnn und rothem Mantel)^ sowie noch 
des ersten Argyisclicr Jji>(^In)fes .losif: letztere si<^licn Bildnisse schon an der inneren Seiten- 
wand der Fa^ade. Das Bilduiss des ersten iiisehofs Josif, sowie einige Leiuwandgciuäldc, 
welehe sTriscfaen den die Kuppel tragenden Säulen gleichsam als Sdieidewand gegen die 
beiden Seitenschiffe aufgestellt sind und die Thaten des heil. G«ocg darstellen, tragen das 
Gepräge der Neuzeit an sich, und weichen auch vom byzantinischen Typus ab. 

Ein Hanpf}ifiatandthcil griechischer Kirchen, auf dessen kostbare und luxuriöse Aiis^^tat- 
tung die byzantinische Kunst ein besonderes Augenmerk richtete ist im Innern der Kirche 
noch die Seheidewand zwischen dem Sanctuarium und dem Quersefaiffe, die sogenannte 
Ikonostasis, hier ,Frontar' genanni Die gegenwärtige Ikonostasis in der Argyischcn 
Klosterkirche ist jiingcrrn Fr-priingrs . du dio ältere von den Türken zerstört •^'urJo; sie 
verdankt ihre Entstehung dem olt genainiten ersten Bischof Josit, der sie im Jahre 161 i 
errichten liess. Sie besteht aus einer llolzwand, die etwa 3 Klafter hoch und gleichfalls mit 
Malereien vollständig bedeekt ist Acht kleine, eingeblendete Säulen tragen aeheinbar das 
Ganze, dessen oberen Theil veigoldetes Schnitzwerk im Zopfstyl bekrönt, und Aber dessen 
Miftc ein reich vergoldetes Kreuz mit dem gckrcuzlL-^ten Ileilatidc, dem zur Kcite auf beson- 
deren Täfelcheu Maria und Magdalena stehen, sich erhebt In vier horizontale licLhen, zwi- 
sdien welchen immer je «n sebmakr StreHim mit Blumen- nnd LaubventouDgea deh dweh* 
zieht, tbeilen sich die auf Goldgrund ausgeführten Malereien ab. Die oberste Beihe nehmen 
die Bildnisse von zwölf Propheten ein; die zweite entiiält die zwölf Apostel, in der dritten 
lind vforfen sind die hauptsächlichsten ]\fotnente an« dem Lehrri .Tesn in kleinen zarten 
<iemälden dargestellt Von den drei niedrigen Ihüren, welche in das Sanctuarium fuhren, 
zdgt die mittlere das BOd der Sonne, Uber welcher eine Taube steht, in Holz geschnitzt und 
stark TCrgr ldot: die beiden andern Thülen schmückt je eine Engclsgcstalt Noch hängen 
zwischen den Thüren einige Goinäldo auf Leinwand , als ein Cliristuskopf, ein ^farioMbild, 
ein heil. Nikolaus imd der Tod der .Maria, die durch den abendUüidischen Kunstcharaktcr, 
in dem sie ausgeführt sind, unter den vielen Gemälden in byzantinischer Manier sogleich in 
die Augm iallm. Sie haben nach der Auasago der Klosterbruder einen russischen Maler, 
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Namens Jesztatie. zum Urheber. Es i»t nicht zu läugncn, dass das mannigfaltige Farbenspiel 
die«er Mukreien, verbunden mit dem lielleu Glänze des Goldgrundes, bei der dUsterea 
Beleuchtung des Quenehifi^ dureb eine grosse Nenge Ton Lampen aud Waehakerzen, in 
dem Eintretenden einen eigenthUmlichen Sinnenrausch erzeugt, der jedoch nicht im Stüde ist 
dnf! Herz zu orwiirmcn und eine naclilialtigo Kühruii;,^ und eine gehobene Stimniimp- liervorzti- 
bringen. Bezeieliiicnd ist nach folge m io Inschrift an der Ikonostasis, die in walachiscbor 
Sprache io zwei Zeilen gegeben und in dem ersten horizontalen Streifen sichtbar, sonderbarer 
Weise nicht wie gewShnlida in horisoataler Biobtong fordMifend^ leabar iet, deren einsehie 
W{»ter vielmehr abwcehselnd bald aus der ersten, bald aus der zweiten Zeile hergenommen 
werden müssen : „Enseluittenid ist dieser Ort. Es ist kein anderer, denn das Haus de« Herrn 
uud dies ist die Pforte des üimmeis. Herr ich habe dein Haus verehrt und den Wohnort 
deinee Biihme«. Fkalm 85. 7 im Jahn 1813." 

& Dm Inntte (Eil m b. IV.) 

Wie Mhon angeführt wurde, baut lidi die Kitobe Uber einem ttaik heraustretenden 
(44 Zoll) und hoben (7 Fnae) Fandmente auf, das ihr nidit nur eine ftete und daoerbailse 

Grundlage gewährt, sondern auch den. ganzen Bau freier und imposanter hervortreten lässt. 
Die Gliederung dieses Fundamentes besteht, in aufsteigender Reihen folfjc, in Platte, Ph'nthus 
(iOy, Zoll hoch). Plättchen, Rundstab, Schrägung (3% Zoll lang) und einem etw.i« niedri- 
geren PUnthus (13% Zoll hoeh). Zviieben dem stark heraostretenden Bundstabe und der 
Schrägung lauft eine halbkreinimde Binne rings um das Gebliudc, welche die Bestimmung 
hat die Daehtraufen tai sammeln und abzuftiiiren. Ehemnis uinirab das Gebäude ein eisernes 
Gitter, dessen Stäbe in dem mächtigen Kutidstabe eingeklammert waren und wovon noch jetzt 
Spuran tauMbu smdj die ▼andaliadio Zentörungswudi erobernder Feinde, die auch sonst 
dem Oeblude gar manchen fiehaden zufUgte, zertritmmerto dasselbe. 

Über dem oberen PlinthttS des Fundamentes steigt nun das eigentliche Kirchengebäude 
in eigenthümlicher, überraschender Pracht und Grossartigkeit auf. Seine Au.^!?enseitc lässt 
sich füglich in einen Ober- und in einen Unterbau abtheilen, deren Scheidung ein ungeheurer 
WolsC ia Fonn eines müehtigra Taues, Xhnlich der Schiffstauverzierung in der nonnanniscb* 
romanischen Bauweise') bildet Dieser Wulst, welcher in keinem organischen Zusammenhange 
mit der Structur des Gebäudes steht und daher als blos zufälliges Ornament desselben 
erscheint, umfasst die ganze Kirche und ist aus vier schmäleren Tauen zusammengesetzt, von 
denen eines schuppenartig, zwei andere mit frei geschwungenem Laubwerk, und das vierte 
mit eingdEecbten Pnnktm geziert sind. Spuren einer hellblauen Elrbung, die namendicb in 
den Yertiefongen der Seulptur sichtbar sind, deuten darauf hin, dass dar ganze Wulst ehemals 
gefärbt war. 

Das vermittelnde Glied zwischen dem Fundamento und dem Unterbaue der Kirche 
bfldet ein Fussgesimse, das aus zwei, etwas sehmSleren, sogenannten verkehrt fallenden Eai^ 

Diesen (Glockenleisten) besteht, zwischen welchen eine Platte sammt einem abge^chiniegten 
Plättehen sieli befindet. Oberhalb dieses Fussgc.simscs gliedert sieh der üut<!rbau dureh 
geradlinige Einfassungen, weiche von doppelten, dicht ei^tandcr anliegenden Bundstäbc» 
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gebildet \v(mi1imi. in viororkio-p, mehr oder \%-eiiiger oblonge Felder ab, deren Mitte theils von 
hohen und scliinaien Fenstern üurdtbrochen, theils von iiachcn, nur wenig ausladenden 
Lienen aDigefUUt ist. Die Terticale Scbeidting dieser Felder wird dadurch Temuttek, daee 
▼om Sumeren Bandatabe, «o d«r Orenze je sweier Felder, jedesmal ein Ann swiecheo den 

inneren Einfaofomgei) dorseltten aufsteigt und oben wieder in den horizontalen Tbeil des Äub- 

seron T?nndstalics übergeht. 

An der Fa\'ade (Tal". 111^ dehnen aich diosc Felder mehr in die Breite als Höhe aus, 
wodoroh sie im Stande sind, neben den beiden Doppelfenstern, welche hier den ünterbau 
durchbrechen, auf beiden Seiten derselben noch sd.inaie Lesenen aiif/tiTuhmen. Diebeiden 
Doppelfenster haben, wie aueh sonst dii' l'rnstcr an der Aii.«.«ensciti' des l.'iitiTbatiP.« . p'erad- 
liuige Abschlüsse und zerfallen durch eine Mittclwand in je zwei Lichter, welche eincgemein- 
sefaaMtebe, ebenfalls geradlinig geseblossene Einfassung haben, die durch mehrere Gliede- 
rungen stark heraustretend, reiches Scnlptorornament, bestehend aus mannigfaltig Terachlun- 
gencm Band- tmd Laubwerk, enthält. Dasselbe Ornament, welches die äussere Einfassung 
'/eii?f, ziort jodcsnial am li dii^ siln-idende Mitfi>!wan<l zwischen den beiden f,icbtern. Von den 
Lesencn, welche den beiden Doppelfenstern der Fa\-ade gleichsam als weitere Zierde zur 
Seite stehen, und durch dieselben Qliedemngen am Rande ebenso staric wie diese aus der 
Wandfll&che heraustrete n, sind drei, nätnlich die beiden rechts vom Portal und die eine links 
von demselben, mit sculptirtcn Inschriften, die sich theils (die bci<lcn ersten) auf die Grün- 
dung, thcils (die eine links befindliche) auf eine spätere Ausbesserung und Dotation der 
Kirche bezicken (siehe: Anhang Nr. I, n, X), versehen. Die vierte Lesene ist leer, zeigt 
jedoch einige Spuren von Malmd. Nach der Auasage der MSneke soll ehemals das Bildniss 

des Fürsten Nyagon daraufgewesen sein, das jedoch, wie es nicht 
ändert» njöglich war und mit den Farben, mit wcli hcn walirschein- 
lich ehemals alle ürnamente des Unterbaues bemalt waren, gleich- 
falls gesdiah, der abwaschende Hegen beinahe gSnzlich ▼ertilgte. 

In der W\tX<t der Fa^ade öffnet «ich der Eingang in die 
Kirche. Das Portal, welches um beiläufi«^ 10 Zoll rechtwinklig 
aus der Wandflache heraustritt, besteht auch hier, wie die meisten 
Thüröiftiungeu der Klosterkirchen im Oriente 'j, aus einem stei- 
nernen , mehrfach gegliederten und reidi omamentirten Cham- 
branle, der selbst von zweif b 'n ti, mit roth gefärbten Stäben ein- 
gefa^sten und mit zierlichem Laubwerk geschmückten, etwa 8 Zoll 
breiten liändcrn , die eine gelbe Färbung haben und unten sich 
vereinigen, gebildet wird. 'Dm Äusswe dieser beiden Binder wen> 
det sieh oben rechtwinkelig om und gibt dadurcii dem Portale 
nach Aussen hin einen geradlinigen Absehluss; das innere Band 
dagegen folgt ober der Wölbung des Entlastungsbogens, welcher 
über dem bogenförmigen Thürsturz sich erhebt und mit hcrab- 
hBngt^nden ItKenartigen Sculpturen in maurischer Weise ge- 
schmückt ist (Fig. 4). Der Tliiir>tiit/ selbst besteht aus einem flachen Bogen, welcher aas 
fünf ^larraorstiicken von thcils dunkel-, theils lichtgraoer Farbe musivisch zusammengesetst 
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ist. Unterhalb desBelbcn öffnet sieh die eigentliche zweiflügelig-e Eiiigangsthiire, die, aus Holz 
bestehend, mit zierlich geschnitzter Bordüre und mit vielfach verschlungenem Laubwerk uud 
zierlichen Rosetten iu den Füllungen geschmückt ist. Sie gehört, ihrer Entstehung nach, der 
neueren Zeit an und wurde, wie eine kieiue, iu der Oberschwelle der Thüre auf zwei Band- 
streifen eingeschnitzte Ins(!hrift in rumänischer Sprache bezeugt, im Jahre 1794 unter dem 
».Tsten Bischöfe, Josif, auf Kosten des damaligen Archimandriten Parthenie verfertigt. Das 
lingenfcld zwischen dem Thürsturz und dem Entlastuiigsbogen füllt ein recht gut ausge- 
führtes Bild der Maria mit dem Jesuskinde aus, das mit der Rechten segnet und in der 
Linken eine zusammengewundene Papierrolle trägt. Die Milde und liebevolle Anmuth. 
welche sich in den Cicsichtszügen beider Figuren ausspricht, machen einen wohlthuenden, 
erwärmenden Eindruck auf den Eintretenden. Über dem Entlastungsbogon und unter dem 
geradlinig abschliessenden Bande ist eine Marmortafcl angebracht, auf welcher die Inschrift 
(Anhang, Nr. XI) zu lesen ist. Das Ganze überdeckt ein halbkonisch zugespitztes Dach aus 
Eisenblech, welches hauptsächlich zum Schutze des erwähnten Marienbildes dient, und Uber 
welchem, wegen der Erhöhung des Portales, das den Unterbau vom Oberbauc scheidende 
Schiffstauornament nach üben rechtwinklig umbiegt und durch seine erhöhte Fortführung 
dem Portal nach Oben einen mächtigeren Abschluss und überhaupt eine imposantere uud 
ausdrucksvollere (iestaltung vorleiht. 




Fig. f.. 



An den Seitenfa^adcn des Langhauses (Taf. IV), geben die viereckigen Felder, in 
welche der Unterbau durch einfassende, doppelte Rundstäbe sich abthcilt, iu eine mehr qua- 
dratische Form Uber. Es gibt ihrer drei auf jeder Seite des Langhauses, wovon jedes ein, in 
der Gliederung, Weite und Höhe mit den Doppelfenstern in der Vorderfa^ade ganz überein- 
stimmendes, in der Verzierung der Einfassungen aber stets wechselndes Doppelfenster 
hat (Fig. 5 und 6). Eine besondere EigenthUmlichkeit haben <licse Felder darin, daas in jedem 
derselben zu beiden Seiten der Doppelfenster in wenig künstlerischer Weise und den harmo- 
nischen Einklang der übrigen decorativen Ausstattung nicht wenig störend, je eine oben und 
unten gerade abgestutzte marmorne Ilalbsäulc von grauweisser Farbe gleichsam als Wächter 

tft« 



d by Google 



196 



Lufhoig Ii ti isgenberg er. 



der Fenster zu trleii her Höhe mit diesen aufsteigt. Diese als völlig unpassend zu bezoichncndr 
Decoratioii wirkt hier um so störender, als die meisten dieser llalbsäuieu durch den Zalio 
der Zeit jfltst sum Theil serbrOokdt und atarfc venrittart nnd. 

Die abcigea Fdder de« (JnterbMieB «n 
der Attswnnite der Kirohe siodweit schmäler 
als die der Vorder- und der beiden Sciten- 
fa^aden und enthalten desswegeo auch nur je 
ein eisfiMshee Feniler oder je eine Leeene^ 
Fenster in denselben sin ! flienfalls geradlinig 
geschlossen, schmal und hoch und haben eine 
entweder aaa einer doppelten, lialbkreiaförmig 
profiUrleii Gliederong, oder mm aen^rtuten 
Laub- und Bandwerk beetebende Kinftaanng 
i Fig. 7 und 8). Auch hier wechseln die deco- 
rativen Muster sowohl in den Einfassungen 
der Fenster als aui-h in deu Lescncu beständig 
»b und verleihen dadoreb dem üoterbaue 
eine reich beldrta AuattattUDg. Zehn Lcsenen 
und fünf Fenstereinfassungen schmürkon auf 
diese Weise mit ihren oft sehr gehuigction 
und ainnreicb ausgedaebten Mnatera die poly- 




gomilenSeiten der drei Apatden. DieHokacbnitteO, 10, 11, 12 enthalten Mueteraolelm-LeaeDen. 

Wahrend im Unterbaue die go- 
raden Linien vorlicrr.'^chou, i^t der 
Oberbau (Taf. III und IV) durch 
▼orberraehend runde und balbkreia- 
fönnige Formen cliarakterisirt. Der 
ganze Ol »erbau wird nämlich ringt 
um die Kirche herum durch Blend- 
arcaden belebt, innaKfanlb deren in 
je einem Bogenfelde, mit Auanahme 
zweier in der Fafade, ein meist 
kreisrundes Fenster oder ein feu- 
sterähnlicher Ansatz von meist 
runder Form aiob befindet. Die 
meietbalbkreisrörmig geschlossenen 
Bögen dieser Blondarcaden werden 
von doppelten, fast an einiiuder 
liegenden ßundafilben in derWeiae 
gebadet, daaa mnllcbat im Bond- 
SUb (der innere) jedea Bogenfeld für sieh allein begrenzt, während der zweite (äussere) , aus 
einem, die ganze Kirehe umgürtenden liorizonfiilon Stabe zwischen je zwei Bogcnlcldcm 
aufsteigend, oben sich spaltet und mit seinen beiden, nach entgegengesetzten liichtiingen 
fortlaufenden Armen eine zweite Einfassung der Bögen in snaammenbkngender Aneinauder- 
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reihung bildet. Aua den durch die Spaltung des äusseren Kundstabes entstehenden Winkeln 

ragen auf steinernen Stielen kreisrunde, mit einigen einfaolien Sculpturen, als in einander 




ppsfblunpenen Bändern, dem sogenannten Prcischenkel u. a. gezierte Scheiben hervor, auf 
denen ehemals, wie erzählt wird, steinerne und vergoldete Tauben standen, die inwendig 
hohl waren und wenn der Wind durch sie blies, wie Aeolsharfen, einen schönen Accord her- 
vorbrachten. Ein Archiniandrit (Abt des Klosters), der dadurch in seinen stillen, religiösen 
Betrachtungen gestört wurde, liess sie herabnehmen. In der Kröpfung sind diese Scheiben, 
die übrigens ohne alle kilnstlcrisclie Bedeutung sind, und wie die Halbsäulen an den Seiten- 
fa^adcD des Langhauses iu keinem organischen Zusammenhange mit den übrigen Decorationen 
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Stehen, rechtwinklig umgebogen. Die innerhalb der Bögen befindlichen Fenster nnd fenster- 
äbnlicben Ansätze sind, wie dieses bei den meisten älteren Kirchen de« byzantinischen Style* 
derFiUiit*), mit steineraeo Venehldaten in durchbrochener Arbeit Teraeben, die, in den 
mannigfaltigsten Mustern von höchst wirkungsvoller Schönheit prangend, dem Oberbaue eine 
sclir reieli«' iinil /.iigleieii gescliuiaekvollo Belebung verleihen. I'ie Zahl dieser Ver.sehlii.s.«e. 
durch welche übrigens nur wenig Licht in die Kirche eindringen kann, beträgt vierzig. 
woTon neben an der Fa<,-iide, je sechs an der nördlichen und aüdlichen Seite des Langhauses, 
die Qbrigen an den Apsiden tich befinden. Die Inwere Umrandung derselben bildet theils 
ein mit einem Rund.stab geschlossenes Quadrat, in welelies ein hnXA gnisserer. bald kleinerer 
am Rande mchrlach gegliederter Kreis eingezeielitiet ist, theils ielilt diese ijuadratiselie Ein- 
fassung und der Kreis tritt unmittelbar auch nacii Aussen hervor; am seltensten zeigt sich in 
der ttuaseren Umrandung die Form des Oktogons. Die Master dieser Versehiasse bestehen 
aus mannigfaltigen } oft bdebst sinnig und geschmadlvoU Kusamnienge.oetzten Band- oder 
Stabversehlingungen, denen theils geometri.<<che Linien, namentlir li die Linien des regelmäs- 
sigen Sorlis- oder Achteckes sumGrunde liegen, theils freier gehalten sind (Fig. 13, 14, 15, lü). 




FiR. IS. ng. it. 



Höchst bewunderungswürdig muss man die Erfindungsgabe ihres Urhebers nennen, wenn 
man bedenkt, dass unter diesen Tiensig Mustern auch nicht eines dem andern voUkonunen 

gleicht, eine Erfindungsgabe, die um so höher anzurechnen ist, wenn wir noch die übrigen, 
an der Aussenaeite der Kirehe siditliaren , sehr /alilreiclien Deeorafinn.i^mii'ster in l{eclinnng 
bringen. Das schönste Decuratiunsstiick des Überbaues und vielleieht der ganzen Kirche 
bleibt jedoch das Kranzgesimse, das den Oberbau recht passend ab8chh*es8t(Fig. 17, 18, 19). 

Es ist eine überraschende Fülle von geradlini>;en und krunnutinigen Ausschnitten, von klei- 
neren und grösseren Kn i<se'^nienten, von Höhlungen und Anselnvelhmgeti. die sii-h in illi-seiti 
Kranzgesimse unseren Augen darbietet, und die, obgleich sich ihre complicirte Zusamnien- 
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Ketzung und Motivining beim ersten Anblick niclit gleich erkennen lässt. dennoch durch ihren 
eigenthümlichen Wechsel von Licht und Schatten den Beschauer flogleich fesselt und einen 




Klg 17. Kig. I«. Hg. I» 



überaus augenehmen Kindruck aiif ihn macht. Die Motive dieser höchst siiiiirciclicn und 
wirkungsvollen Sculpturen, welche un.s die Zeichnung weit besser als jede noch so genaue 
Ki'schreibung versinnliclit , sind auch hier, wie an den meisten Decorationen der Kirche, echt 
muhamcdanisch und die Zusammensetzung ihrer einzelnen Elemente, namentlich der Kreis- 
segmente, erinnert an die Ornamente an dem muhamcdani.Hchen Palast der Kuba bei Palermo'). 



'i .Drnkiualrr <lrr Kunil*. lirrauaccKrb. «Oll Krn*t n ubi und .fnii-ph Kir(iar, Ü IMr, , Tnf VI. :i9, S. «II: Kr. Kujrlrr: 
.Umchlehlr lirr baukantl* Bd. I, S. 613. 
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Dieses Krnnzgesinise. von welchem, wie wir gesehen hahen, auch der Scluniitk einiger 
Säulcnoapitnic seine Motive hergf^nonimcn hat. mv! in vier Stufen nielir und mehr nach 
Oben heraustretend, von einem einfachen, horizontalen Ucsimse überdeckt wird, uiuzicht die 
ganse Kirclie wte ein pnelitToUer Gürtel und wiederholt «ich noch einmal an der «raten 
Haupikuppel als Behrönung des quadratiachen Auftatsei, Ober welchem nch der Tunbour 
der Klippel erhebt. 

Der gro&sti Kffect, welchen dio reiche und zum grö«»ton Thcil sciir gelungene AuMtattung 
der AuMenseite der Kirche hervorbringt, wird durch die gvo«»artig« Wirkung der vier Kap- 
pelth Urme noch ungemein gesteigert. Eb ist nicht su Ittugnen, dau dieter arehiiektoaitdie 

TIi' il der Kirche in seiner äuBseren Totalität den» Uaumeister vorzüglich gelungen ist, es 
liegt in diesen höher «lud höher ansteigenden Kuppelthiirnien eine gewisse freie, aufstrebende 
Bewegung, die unwiderstehlich das Gcuiüth mit sich fortreisst und dadurch, dsL&a diescKuppel- 
thUrme durch mehrere poflaendeAbaXtae und einen entsprechend hohen Tambour nur allmählich 
in dio Kuppeln Ubcrpi I i i ! luher zu einer bedeutenden Höhe über dem geschlossement 
daf freie Aufstreben «itr Seele mehr zurückhaltenden Unterbau der Kireho aufwachsen, 
gleichsam auch die Seele den Banden der niederen Sinnlichkeit enthebt und dem Höheren 
auftlhrt. Wenn auch gleich die Anordnung der Koppeln im Inneren der Kirche^ wie schon 
erwähnt wurde, desshalb weniger entspricht, weil daselbst gleiehiam zwei Hanptkuppeln ndi 
geltend machen, wodurch die architektoni.scho Einheit Je-* Innern verloren echt, so fällt an 
dem Ausseron der Kirche dieses störende Moment hinweg, da hier der Anordnung der Kup- 
peltliUrme ein anderes Princip, eine andere Idcu zum Grunde liegt, bei welcher auch ein 
Bweiter, etwa* mllchtigerer Knppettburm recht wohl beetehen kann. Ja da« GremQth wdrde 
in dem oberen Absi lilusso der Kirche sogar eine Lücke empfinden, wenn dieses vermittelnde 
Glied zwischen der Hauptkuppel und den beiden kleineren Knppeln ni<'ht vorhanden wäre 
und es würde sich die Wirkung der Thürme in ihrer Gesammthoit, als eines zusammeu* 
gehörigen , sich gegenseitig bedingenden Ganzen gar nicht gellend maehan kflmnen. 

Auch über diete obereten Tbeile der Kirche ist ein« solche Fülla der mannigfhltigeien 
und anniuthigsten Ornamente ausgegossen, dass wir nur mit der grSsstcn Bewunderung gegen 
den Urheber derselben erfüllt sein können, w^enu unser Auge sinnend darauf verweilt 

Über dem Uauptgesimsc , von dem früher die Rede war, läuft zunächst ein kleines, 
•chmalei Blechdach um die ganze Kirehe herum, das wohl vorzttglieh dem prltchfigen Kiam- 
gesimso zum Schutze dienen soll. Über demselben steigt ein niedriger Aufbau «upor, der 
gleiehfalls um die ganze Kirche herum geführt ist. Ein Riindstab trennt ihn vom erwähnten 
Blechdach, während ein einfaches Gesimse mit einigen schmäleren Gliederungen denselben 
nach Oben sdiudet Hauuigfaltig veraehlunganee Arabeakai-OmamoDt belebt die FBldie 
deeselben. Über diesem Aufbaue beginnt das eigentliche Dach, da« durchgängig aus Blei 
besteht, und aus dem dio einzelnen Kuppellhilrmo saramt den wellenförmig gebogenen Halb- 
kuppeln hervorragen. Am bedeutendsten steigt die erste Uauptkuppoi über dem Quer- 
acbiffo an. 

Beieh mit ecnlpttrten Ornamental der zartesten Motive an den SeitenwXaden geziert, 

löst sich von den sanft anschwellenden TIalbkuppeln der drei Apsiden zunächst der quadra- 
tische Aufsatz los. auf dem der aclitcckigo Tambour dieser Kujipel aufsteht, und steigt zu 
einer entsprechenden Höhe über sie empor. Da, wo die Halbkuppein und die beiden Tonnen- 
gewölbe der Zwiscbenbaue (siehe: Grtmdriss) «ich an den quadratisehen Ao&ats anlehnen. 
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ein schmales, bogenförmiges, mit Arabesken geziertes Band in blos decorativer Weise 

die Wölbungen derselben, während einfache. 
Lorizontalo Gc8i;use dem Aufsatze nach Oben 
bin wieder einen geradlinigen Abschluss ver- 
mitteln. Das uns schon bekannte schöne Kranz- 
gesimso der Kirche bekrönt die Quadratseiten 
des Aufsatzes, über deren Ecken vier vergol- 
dete Kreuze mit dreifachen Querbalken her- 
vorragen, und eil) schmales Dach schützt auch 
hier das Gesimse vor dem uachthciligen Kin- 
flusse des Kegens. Uber demselben erhebt sich 
der achteckige Tambour, dessen acht verticale 
Felder von eben so vielen, im Halbkreise 
überwölbten, .schmalen Fenstern durchbrochen 
sind (Fig. 20). Die Uber Wölbung der Fenster 
geschieht durch doppelte, fest an einander lie- 
gende Rundstäbe, die das g.mzo Fenster um- 
säumen und von denen der äussere am unteren 
Ende desselben zweimal rechtwinkelig um- 
biegt und darauf, nahe an der Kante nach Oben 
aufsteigend, abermals einen halbkreistormigen 
Bogen um das Fenster legt. Die dadurch ent- 
stehenden schmalen Zwischcufclder zwischen 
diesem äusseren Bogen und der Einfassung 
der Fenster sind auch wieder mit lieblichen 
Sculpturen ausgeftillt. Als eigentliche Schei- 
dung der einzelnen Felder des Tambours macht 
sich jedoch noch ein Kiind.stnb geltend, der an 
den Kanten des Tambours dicht zwischen den 
Rundstäben der äusseren Umsäumung auf- 
steigend, oben einen zweiten, jedes Feld des 
Achteckes umschlicsscndcn Bogen vermittelt, 
dagegen unten durch seine Umbiegung in einen 
horizontal verlaufenden Stab, an den sich noch 
ein zweiter horizontaler Stab anschliesst, 
gleichsam das Fussgesimse des Tambours bil- 
det. Die bogenHirmigon Wölbungen der acht 
Tambourfelder setzen sich nach Oben in einem 
mehrfach gegliederten , etwas ausladenden 
Gesimse fort, doch werden die Bogenlinien 
allmählich flacher, ohne jedoch in die horizon- 
tale Linie überzugehen. Ein passendes Blumen- 
ornament, insciner Aneinanderreihung genau an 
1^^. si. dioBogcnliuio des Gesimses sich anschliessend, 

CMU.-Comoi. Kr BaudtukMl«. IV. SO 




Vif. 20. 




Digitized by Google 



202 



Ludwig J{ ei.%s( ubrrgtr. 



Ijlülit aus demselben hervor und verleiht dem Tntiiliour eine prächtige zinnenartige Bckrönung. 
l>ic Kuppel selbst bat eine nach Oben etwas geschweifto Form und trägt einen steinernen 
Attfeate, auf dem ein Tergoldetes Kraus mit drei Qaerbalken «teht, tod denen der mitdeie 
(grösste) an seinem Burchkrcuzungspunktc mit dem L&ngenbalken einen Bing tritgt. 

Nur um Wenii.T'* nioJrigcr steigt die mittlere Kuppel an. Ancli hier ist der qua- 
dratische Aufbau, der den Tambour der Kuppel trägt, von AuMen in einer noch bcträeht- 
lichen Höhe aiehtbar. Beicke Ornamente, nach anderen Motiven ausgeführt, als die bisher 
genannten, achmOeken «uek dieaen Aufbau. Es sind gezierte BundbSgen, die atek gegenaeitig 
durcka c k ne iden und dadurok kleine Spitzbogenareaden z\vi.siheu ihren Schenkeln bilden 

(Fi<r. 211. FtitiMi iiiml die Schenkel dieser rjöfi-cii durch 
ein horizontales Ji:iud mit einander verbunden, an 
welekem da, wo die einzelnen Sckenkel mit ikm in 
Verbindung treten, kreisrunde, in ilknlieker Weise, 
wie die B;»i,'rn, gezierte Sckeiben aufsitzen. Ein ge- 
irlicJertt«.«, horizontales Gesimse sihüosst den Aufsatz 
nach Oben ab, Uber welchem ebenfalls ein schmales 
Dach zum Schutze gegen den Hegen kerrorragt und 
dessen vier K< keii gloiclifalls vergoldete EieUBe TOn 
gleidier ResehatVciilieit. \\\o die an der ersten ITaupt- 
kuppel, schmücken. Uber diesen Aufsatz baut sich der 
Tambour der Kuppel auf, der auswendig nicht wie 
im Innern cylindrisck, sondern in acktecktger Form 
aufsteigt. Verschieden Ton den Formen der ersten 
ITauptkuppcl, an welcher sich die gebogenen Linien 
vorzugsweise geltend machen, kommt liier die gerade 
Linie durchgängig in Anwendung (Fig. 22). DieBele* 
bung utnl <'>lioderung der eckt Felder, in welche 
auch der 'rainlionr weL'cii seiner aditcekigen Form 
zerfällt, geschieht hier durch doppelte Uundstäbc, 
von denen ein Paar die ackt Fenster des Tambours 
einfassend und recktwinkelig absekliessend, unten in 
horizontaler Richtung denselben umzieht, das andere 
Paar, geseliieden von dcni ersten, und unten mit <]em 
DäehsifolgcndcD rechtwinklig vereinigt, zu beiden 
Seiten der Oktogonskanten aufsteigt und oben einen 
horizontalen Abschluss für jedes einzelne Feld l>e- 
gf.^gjg^);»iM'r ~ -j^CSg^^ wirkt. Die liierdnreli ent.otehcndeti Zwischenteldor 

^^^^^^^^"^^^^^''^^"''^^ sind durch zartes, mannigfaltig verschlungenes Band- 
werk belebt. Zwei korizontale Glesimse begrenzen den 
Tambour nach Unten und Oben, wovon das untere 
(Fussgesimse) aus Platte, Einziehung und einem verkehrt fallenden Kamies, das obere aus 
einem Rundstal) e, einem schmalen, verkehrt steigenden Karnies. Viertelstab und Pliitfi lien 
besteht. Uber dem letzteren wächst als pas.seiide Bekrüuuug des i'unibours ein horriiciies 
Blumenbonquet kerror, weit pracktvoUer und üppiger nock als das krönende Ornament der 
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ersten Hauptkuppel. Das Kuppeldach selbst hat dieselbe Form n-io bei dieser und ebenso 

zeigen auch der steinernp. eeziortc Aufsatz und das Kreuz darauf dieselbe neschaffenheit, wie 
die der ersten Hauptkuppcl, docii uiii dem kleinen Uutersc-biede, dasa iiier der liing im mitt^ 
leren Balken des Kreuzes fehlt. 

Um ein Beträcliiiiclics niedriger sind die bei den Kuppolth ürme, welche in bo cigen- 
tii(iiiili<-lirr Fnnu die Fa<,-ade flankiren. HimiIc TlinriiK' waclisPTi p-leifhfallH aus ciiioni 
niedrigen, quadratischen Unterbaue auf, der wiederum auf das Mannigfaltigste mit zierlichen 
Ornamenten geschmückt ist und aus dessen vier £rken gleichialh vier E^rMize von derselben 
Beschaffenheit, vie die schon erwSbnten, hervorragen. Audi hier deckt ein schmales Schutz- 
dach diesen Unterbau. Was aber diesen Tiiürmcn eine besondere Eigenlhümlichkeit verleiht, 
das sind die schiefen Formen und Gliederungen ihrer 'ramI>oitr.<, wodurch sin eine scheinbar 

gewuudeue oder gedrehte Form er- 
halten. 

Der cylindriaehc Tambour zer- 
fällt auch hier dun li Runilstäho in 
aclit schiefe Felder, innerhalb deren 
jü ein schief gestelltes Fenster, hiw 
mit einem einfachen Rundstab einge- 
fasst und oben itn Halbkreise ge- 
schlossen sich befindet. l»ie scheiden- 
den Uuudstäbe vereinigen sich auch 
hier unten zu einem horizontalen Stabe, 
der den ganzen Tambour unterhalb der 
Fenster umzieht, während sie oben, 
um die krönenden Bügen nicht schief 
stellmi zu mOssen, nahe am Bande des 
Tambours vertical aufwärts steii,H'n und 
darauf in nieiirfach LrcLrbcilcrtcii H'igen 
die einzelnen acht Felder abschlicsson 
(Fig. 23, 24). Auch hier schmücken 
wieder liebliche Muster von Oma» 
menten, u. z. in steter Abwechslung die 
Flächen zwischen den Fenstern und 
der äusseren Umrandung der Felder. 
Nach unten begrenzt diese Felder ein 
aus niehrercn horizontal verlaufenden 
Ivuiiilst;ll)en oder liingon bestehendes 
Fussgesimse, während oben an die Bogenabscliliisse der Felder sich noch einige sehmale, 
bogenförmige (Jiliedcrungea als oberes Gesimse abschlicssen. Entsprechend der geringeren 
Wichtigkeit der Büumliehkeiten, Ober welchen diese Euppeltharm« steh erheben, fehlt hier 
die prachtvolle Hekrönung, welche die Tambours der andern zwei Kuppeln auszeichnet und 
schmucklos erhebt sich Uber dem etwas ausladenden oberen Gesimse das stark hervorsprin- 
gende, geschweifte Kuppeldai h, auf dessen Wölbung wieder ein steinerner, gezierter Aufsatz 
mit einem vergoldeten, dreifachen Kreuze prangt. 

ts* 




n«. «4. 
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D. Dtr CanOmB. 

Yor d«r Fftf ade der Ejrche «teilt in einem viereokigen, Ton einem hölsetnen Gitter ein* 
geieUoHenoii und von einer alten Linde beKcLntteten Räume der Cantharus, der sonat, 
lo weit meine Erfabrangen reichen, den Kirchen in der Waliir lici gänzlich fehlt , und auch 

hier, wie schon erwähnt wurde, eine mehr con- 
ventionelle Bedeutung hat. Er beateht hier au 
einem kleinen Kuppelgeblbide, das Ober dnem 
quadratischen Unterraume, von vier Säulen 
getragen, sicli crlicbt und in seiner deeorativen 
Ausstattung, mit Ausnahme der Malereien im 
Innern der Kuppel, durchweg den mohameda- 
nisohcn Charakter an sich trägt (Fig. 25). Be- 
sonders auffallend erschfinen die Säulen, da 
sowohl Säulonfufis als Capitäl eine eigenthiim- 
Uche Beediaffenh«t habni. Der SKulenaduift 
ruht hier nimlieh nicht auf dnem wOiftlarligen 
Plinthiis, sondern auf einem cylindrischen 
Untersatz, Uber welchem 7^vei Kundstäbe von 
abuchmcudcm Durchmesser mit dazwischen ge- 
legter Einzidiung allmählich den Übergang in 
den Säulenschaft vermittclo. Doch findet eich 
diese Form des Säulcnfusscs nur an der nocd- 
wesUicheu Säule; die übrigen Säulen haben 
bloa den cylindrischen üntenats, aas dem dar 
Säulenschaft unmittelbar Mnporsteigt. Dieaer 
schwillt bei allen Säulen etwas (d)prhalb des 
Säulenfusses zu einem einfachen und au seinem 
oberen Theile zu drei unmittelbar an einander 
gereihten Bingm oder BundatSben an, (Iber 
welchen letzteren dann das dgentUche Capital, 
in jener bizarren Weise ornamentirt, wie wir ea 
schon bei einigen Säulen im Innern der Kirche 
gefunden haben, hervortritt Das Ornament be- 
steht nämlich aus vier ßeihenverticalerfichaitte, 
wdohe dem Capital ein treppenarfiL''es Aii.«o]iou geben und so fjeordnet sind, dass dadurch 
allmählich der Übergang der Kreisform in die quadratische der bald mehr bald minder hoben 
Deckplatte vermittelt wird. Die Uber den aus grauweissem Marmor bestehenden Säulen sich 
qMumenden, halbkreiafSimigen Bögen teagen an ihrem ftnaseren Bande nach abwSita gekehrte, 
in schön geschwungenett Linien mehrfach eingeschnittene Zacken, von denen jedoch die 
meisten jetzt entweder ganz abgebrochen oder docli stark be.schädigt sind. Auf den Bögen 
und Säulen, von welchen die ersteren in ihren Archivolten eine reiche Gliederung, meist aus 




Fig. » 



1) SimutUelie H o l wi h ii lt l«!, ud iub TImU di« pMtptMhiMlieXHickt d«t Kirch« «of Taf. IV liodTOB Ham Aaftror M«h dm 
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WttUlten beitebettd, mit mannigfaltiger Verzierung zeigen, ruht auch hier zunächst ein qua- 
dratischer Aufbau, über welchem erst vermittelst Pendentifs die Kuppel sit-h wülbt. Ein (Iphi 
Sciuffstnugesimse an der Kirche ähnliches, doch minder masaives, schuppenartig gezierte» 
Omimse, umgürfet diea«! Aufbau al'waa oberiuilb der raudem Liniea der tragenden Bögen, 
lehrend ein am einem stehenden Karniee und einigen PlXttchen beatehendea, nur wenig aue- 
ladcndcs horizontales Docksresimse die WandflUelicii narh Obon ab<?r}ilies8t. Alle Flächen des 
Aufbaue« zwischen diesen Gesimsen und den Arciuvolten sind durrh schönes Rciilptur- 
ornament reich belebt. Das stark hervorspringende Blechdach, welches das Ganze deckt, und 
an denen Bande kleine durch einander geacfalungene Bögen herabhängen , TerUtufk zunSdiat 
in schiefer Biohtung aufwärts und wölbt sich dann erst in mehrmnder Form übttdieKuppeL 
Den p-anzen Bau krönt ein einfaches Kreuz mit einem TJinirc iim den Durehkreuzungspunkt 
auf einem steinernen Aufsätze. Die Höhe der Kuppel über der «quadratischen Grundfläche 
betritgt im Innern 2 Klafbr 5 Fuss. 

Der innere Knppelranm ist auch hier, wie aonit in den Fialen, mit Wandmalereien 
pe«chmückt, do(!h sind e> liier nirlit die L'eselni lulichcn Wunder des Wassers und die Anspie- 
lung auf die Taufe, welche den Gegenstand dieser Malereien nnpmnebeTi . vielmehr hat der 
Maler hier nur eine Wiederholung dessen im Kleinen gegeben, was im Aiigemeiucu schon in 
den Kuppelriiumen der Kirche vorgekommen ist In der Tiefe der Wölbting thront nXmlieh 
Maria in dunkelgrünem Untcrkleide und ziegelrothem Mantel ; sie hat beide Hände schützend 
erhoben filier dem auf ilirern Sehnojise sitzenden Jesuskinde, das in einem röthlichen, mit 
Gold besäumten Gewände die Itechtc segnend erhoben hat, während es in der Linken die 
Weltkugel hält. links von seinem Köpfchen stehen die bekannten Buchstaben TG, rechts X(j% 
wahrend in dem sein Haupt umstrahlenden Goldnimbus die drd, die heU. Drei&Itlgkeit bezeioh« 
nenden Buchstaben '0 ^ÜS (der Seiende) in derselben Anordnuntr , welche die Yorsidirifi ver- 
langt'), prangen. Die Rumänen geben diesen drei liuehstaben in ihrerSprache folgende Deutung: 

,0 i\n drill m'un po(orit& „Am dem Hlnunel hetali bin ich gekoaunaii, 

Om pr^ pÄminHk m'ui flaatS Ein H*ö*«h «uf d«r Tjti» Un M gewwSta, 

Mut» nu ni'aa eonoisolu.'' Nieio«ni} hat mli-b erkannt." 

Auch oberhalb der Maria finden sich die bekarmlen Buehstabcn: MP . J^y wieder vor. 
Die sonst die Maria umgebenden £lngel fehlen hier. Unterhalb des Marienbildes, schon in 
den verticalen WandflXehen des quadratischen Unterbaues, gewahrt man die Bildnisse einiger 
Patriarchen und Propheten, welche alle Papierrollen in der 1 1 niid halten. Inschriften bezeichnen 
sie näher. Zwischen ümen. in den Gowölbekuppcn. sind aui h hier wieder die vier Fvanpfe- 
listen dargestellt, docii fehlen ihnen ihre Thier-Attribute. Die ganze Malerei sciiliesst nach Unten 
eine Iiwebriftab, die jedoch beinahe ganzTetwischt ist und darum nieht entziffert werden konnte. 

k, laogsBulildile. 

Bezüglich der Bestimmung der Zeit, wann das Etotter gegründet und die Kirche gebaut 
wurde, sind wir, da keine anderen arkundUchea Daten Torhanden sind *), blo« auf die an der 

') Si h.ifcr: , iUtiill.ij: i] .l-T Mnicrci Tom Hrrgc Athos" S, 1 1 'i. 

») litt« K.lu»'.u wurJf üu v(i«'d<-rh«Ucn Mal«n von vcracbieilfni-n Kcindcn gi-plüiidert unii .li.li:r -h Mar -ritj-ir ArcUTsrUchcn 
Sthit»« Ueraulit. I>onh «chrint c« noch ün YWihu der l>onalion8urkunden tu sein, dl* eich auf ».ein fr,.:*' mrUt [a tenUhltM 
Ungebiwf li«gtadM tiraiuldgantliam bedchcn, di« «bar «aluriehaliiU«!» v«r d«m Fmid«B geUim |«b«U«a werd«». 
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Kirche .«clb?t an vorsoliiedcncn Stc-lTeii ati^rohraditi-'n In- und Aufsclirifton angewiesen. Pndr 
diese lassen sowohl über den eigentlichen Gründer des Klosters, als auch über die Zeit der 
Gründung keinen Zweifel. Sowohl die bcidou sculptirtea Inachriften an der Fayado zur 
rechten Seite dei Portale («lehe Anbeng, Nr. I und II), eis andi swei Au&chrifton in der 
Kirche selbst, wovon die eine oberhalb des Einganges aus dem Langhause in das QuerschS 
auf der Seite des letzteren sich befindet, die andere, etwas lückenhafte unter dem Bildnisse 
des uugliicklicheu Fürsten Radul do Affumaz steht (siehe Anhang, Nr. III und IV) und 
welche alle, da eie in der altolaTiachen Kireheneprache und Schrift gegeben eind, ünetr«tig 
gleichzeitig mit der Kirche entstanden sind, bezcichiuMi dm Fürsten Nyagon (Negojo ia 
den Inschriften) aus dem Hause der in 'Irr ( ;c=' htc der Walachei berühmt gewordenen 
BoBsaraben als den Gründer des Klosters und Erbauer der iuteressaaten Kirche, ia der 
auch srine Gebeine rnhen. 

Nyegor — eo sprechen die Rumltnen den Namen diese« FOnCen jetat aus — re^erte 
von 1511 — 1520, u. K. wie es auf seinem Grabsteine heisst: neun Jahre und ein halbes') 
und dio finhoimisclion Cliri.stcn nontion ilm oinefi Scltriler <lea von den Wala<'hon finrliver- 
obrtcn heiligen Nipliou, Patriarchen in Constautinopei, der nach seiner durch den türkischen 
Kaiser erfolgten Absetsung und Entfernung von Constantinopel vom walachischen Forsten 
Badul dem Grossen (reg. von 14!) 3 — 1508) aufgenommen und mit der geistlichen Ein- 
richturi? imd Vt*m'nltung der Walachei bctratif wordf^n war*). Nv.i::'-on wird als ein gotte.«- 
fürchtiger und gerechter Fürst geschildert, dem es wahrend seiner Kegu rungszeit sehr daran 
gelegen war, die tiefen Wunden, welche Yorausgcgaugene Bürgerkriege dem Lande 
geschlagen hatten, dnreh eine gnechte und weise Be^erang sn heilen und den Geist seines 
Volkes durch die Religion und durch dio besondere Begünstigung des Clerus zu heben. 
Wegen seiner Weisheit tin l Ccrechtigkcit nennen ihn auch dio einheimischen Chronisten den 
walachischen Salomen und von seiner rrümmigkeit und tiefen religiösen Gesinnung geben 
die beiden StiAungsurkundra an der Fa9ade der Kirche ein schönes Zeugnis». Wie sehr er 
bemüht war, die moralische Gesunkcnhcit seines Volkes, insbesondere der Bojaren, dio in 
Factionen gespalten, iV!n l-^r li^r ycnüberstanden , durfli dii« ^litfcl der Kf^liri'ni und 
sein eigenes Beispiel zu bessern und einen versöhulicbercn <.iei.st unter seinen Volk.<genossen 
hervoraubringen , gehtauch aus seinem Verhalten, der Ermordung seines Vorgängers, des 
Fürsten Vladuee gegenüber, hervor. Als dieser wegen seiner Verfolgung der PnTulestaschen 
Familie, zu welcher auch Nyaijriji p'chörte, von den Pervulestiern mit TTrrJ)< iriifiinLr einer 
türkischen Hilisarmee unter Mahonicd Pascha ermordet worden war, , bekümmerte sich 
Kyngon* — wie es in einer Übersetzung der zuverlässigsten einheimischen Chronik *) heisst 
— nsehr aber den Tod des Vladnoe, rief desswegen die Patriarchen, ErsbisehSfe, ILbte, 
Pfarrer, Priester, Kalugcr (Mönche un<l Diakonen) nach Tergowischt zusammen, um durch 
Zubereitung der heil. Myrbeu und angestellte Gebete und Gottesdienste den erstimten Gott 



>]Ia4cttBAlili«ii«*«itRirr. Tnlt|c(h«ll(anOr«1>»i>1irift4*neni«D lieiMt u avadraeknoh , Hut tr 9 3 An vb4 ein lialbM 

regiert h»bcj w»iui er dalicr nach dmclbcii iJra isrhrir l.u IJ. Sept. 7U29 tl5. .S<-i • I 'iüm ){■ ^' t' '"" ^ ' '''fr' , er im 

J»hrc 1511 *ur Rpgierun; gekommen »cl. I-: Jini-mtli die Angab« ^ngoTa io urinvt ,Ur»chichtc der Moldau u. Watschet*, 
I. Tlicil, S. 1ü;, da» Nvagon Im Jahn i:>:-i ^ ir l:.s-i<'riing (tkoMiMB oad Im J«bN ISSl gMl«r1m mI, arnMum «r S J«hTC 
tind ä Monate regiert habe, aU tuiricbtig au bczcichoeo. 

.ilayatinu ifiorini peHiru Dati»*t bmöiftgabM TOB Lsorlftiijr IM. ToB. IV, «nd fin^ali „OwAlBMa d«r HtUan —4 
W«Uehci« L Tlwll, 8. 11». 
*) Zmfi, «. ft. O. L Tbail, 8. SI. 
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bostcnnassen wegen des Moifies zu versöhnen, in der ITruijit- i><ier Motropolitanischen Kirr-ho 
(zu Tergowischt), die er hatte bauen lafiscu". Von religiösem Gefühle tief durchdrungen und 
in besonderer Yorliebe fttr den goisdidien Staad Ueea er nicht nur achon ▼orliandene KlSsier 
und Kirchen, vornehmlich auf dem Bei^ Atbos, MtsbeMWn und auMcbmaeken , aondem 
errichtete aiurli selbst ueuo Klristor iimi Klii'-hcn. So Hess er die grosse Laura das heil. Atha- 
nasius auf dorn liergc Athos auf soino Koston mit Blciplattcn docken und schenkto demselben 
Kloster ein reich mit Silber geziertes Bild des heil. Athanasius , sowie sein eigenes Porträt 
and daa aemcr Gemabfin Deapina. Dem Kloster des beiL Dionysius auf demselben Berge 
Athos lies« er einen hohen Thurm aufiführen und eine Wasserleitung bauen, und schenkte 
dahin auch den Kopf des heil. Johannes des Täufers. Auch Hess er dm T.f;!) ilrs im Jahre 1502 
gestorbenen und nachher cauooistrten Niphoo iu demseibeu Kloster in einem silbernen Sarge 
beiaetaen, behielt jedoch den Kopf desselben und seine rechte Hand Air seine neue Kloster- 
kirche bei Argyisch. Endlich trug er noch Sorge für die Wiederherstellung des Klosters 
Cutlumusa. In der Walachei errirhtcto er das Kloster de'^ heil. XI( ndL iiiris zu Tismana, Hess 
das Kloster von Nucctu und das von Kosia reparircn, beschenkte letzteres mit schönen Bildern 
uud Measgewänderu und erbaute die nachmalige MetropoUtaukirche zu Tergowischt '). Doch 
da« aebdnste Zeugnisa seiner Oplerwilligkeit für die Sache der Religion und der Kicche, daa 
herrlichste Denkmal seioes religiüsen Sinnes, ist die bischöfliclic Klosterkirche zu Argyisch, 
für die er, wie es in der einen StifVungsurkundc heisst, „alle .seine Dörfer, Fischteiche, Zi- 
geuner (Mauthen) , seine goldenen und silbernen, und mit Perleu gezierten Gefässe und kost- 
baren Edelstefne" hingab. Vom sdmludisten Wunsche erglühend — heisst es in der erstm 
Stiftungsurkundc — wie seine frommen Yor&hren, durch Errichtung und Ausstattung heiliger 
Tempel, WiiUtiiUtei- <l<r Kinlio n-eiiiiiint und dadurch des ewigen [.ot)eu8 theilhafti? zu 
werden, habe aueli er , des i^iottcsliau.s^es und Klosters der heiligsten, reinsten und gcbene- 
dcitcn Mutter Gottes und Jungfrau Maria, das er au seinem Hofe zu Argyisch in morschem 
und baufUlligem Zustande gefunden habe *), mit besonderer Sehnsueht und freudigem Herzen 
sich angenommen, und durch Gottes Gnade und die Hilfe der reinsten Gottesgebärerin 
ericu« hti t. beschlossen, dassfihe von G ru n d nuf neu aufzubauen und zu befestigen.-^ 
Uud damit das heilige Ilaus, das er zur Ehre und zum Euhme Christi erbaut habe, nicht zu 
Grunde gebe und viditieht zum „Aufenthalte der Fremden, der wilden Thiers» der Vogel und 
Schlangen und sittenloser Menschen werde**, besehwöre tind bitte er insfilndigst, im Namen 
des Schöpfers des irimmoh und der I'ide , und im Xanion pciner theiier<?ten ^fntfer seinen 
Nachfolger, für die Eriialtung desselben Sorge zu tragen und die in demselben Wohnenden 
in seinen besonderen Schutz zu nehmen. Auch möge er nie iu frevelhafter Absicht acino 
H&nde nach den von ihm dem Kloster gesohenkten KirdiensebätEen ') und kostbaren GefXssra 

') Engei, O. & IST ii> ISS. — LBflrlkan, ^ a. OL»a. SSO ff. DanllNt verde» n««h Mi|«t«KU«tar und Kirehen feauat, 
dU TOB FSmmb Njratea vit Ii|md «laar Sebaakanf liadacM «mdcB; Ikn TttlitiaMg« Aa&Uitaat wSrda «W Mer au «ait 

fSIlMH« 

*) mernwib l»««t*nil Bit« mIiob vor nyafon ein der Veiebrttn^ und Aabctnni; d«r hetL Maria |te«!dui«l«« OöttMliaut und KloeMr 

In \r^-i-< U ; <lt clj uiiif.- •hi-",',-]!'!' «Iftilin h5cb»t Unbc<ipU(cnd gcweii' ri m-ui u:ii! da nun 'l.-it'r'll.t- (i-,iri-]i N\.nn-n finc dij:',;! 
uii-1 Uurtli III- jf <i' «;nl' i riiii K, liclIcUht auch »uf einen andern Platt vcrscuc wurde, »o k^inncr. »it mit v.illtin R«'<Sit» ihn 
den cigentlii In n (irnnlor des Kloster« nennen. 

E< rchrint hiirii«cli die .\rgyi?elier Klustrrkirrhe aiirb, wi« ea vomebmiieb xu Juftinian'ii Zeiten Gblicli war. dureb Nya^ü eine 
reiche ADorchniElckunj^in Oold. .SilVcr nnd kostbaren Kdelatrinen erhalten zu haVen, wa* in der welter unten angeftibrtea 
Benerkuag de* liekcaliarsiiehen Ghroniitea Krane ia Betreff der .Copola* elalcenaaeeea Miae BeeMlignag fiadck J«UI iet 
TOD atlea dleico naehSiiaa aad flefiiiaa* Nlahia nehr «wtliaadaa. 
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ausstrecken, vielmehr selbst nach f>einpn Kräften diese Scberikunpen vermehren. Und damit 
das Kloster auch nicht uunöthigcr Weise iu Gefahr käme, so ermahne er den Abt und die 
Mönche, unter keinerlei Vorwftnd tod den Bojaren und Adeligen Sehtttze und koiäMce 
Gefl&sse sur Verbergung in das Kloster aufzunehmen; wer e« aber ^on den Moncfaeo und 
Äbten dennoch thue, solle mit rli iu Ijaiinfluclif helo^^t uiu! verdammt werden. 

Wälirend auf diese Weise die er^tf 8tinuiiL:surkuude neben der Veranlassung zum Baue 
der Kirt-iiü und des Klosters voruciiuiLioh die Erhaltung derselben im Auge hat, lässt uns die 
zweite einen tiefen Blick in da« glSubige und dentuthsvoHe Gemüth dea GrOndere tbua. 
^Obgleich er ein grosser Sünder sei, wie Niemand unter den Christen vom Aufgang bis zum 
Untergang der Sonne, so flehe er doch sie, die reinste Mutter Gotten an, die Arbeit eines 
jeden Arbeiters an diesem heil. Uause, wenn er ein Christ eei , und noit vieler Mühe und 
Schweies tind Hanger und Dunt und Sohmacb und Schlägen und Scheltworten gearbeitet 
hnbe, in Gnaden aufisunebmen und ihren Sohn ttu bitten, dwu er sie am Tage des Gerichtos 
nicht verwerfe, sondern zu denjenigen zahle, die zu seiner Rechten stehen**. Er könne sio 
nicht ffir ihre Mühe und Arbeit hinreirhend belohnen, aber Gott der Herr und seine reinste 
Mutter werde sich ihrer erbarmen und ihnen den vollen, gebührenden Lohn zu Theil werden 
lassen. Er sei ein verödeter HV'einberg, ein unfruchtbarer Feigenbaum, ein in derWOste 
herumirrendes Schaf, darum fiehe er die reinste Mutter Gottes an, dasssie sich seiner erbarmen 
uikI ihm L'^ifädiL,' .-ifin möge, niclit, »wie den orwalirnen Arbeitern, welche gearbeitet haben, 
eondorn wie es in der heth Schrift heisst: nimm mich auf o Vater in Gnaden wie einen deiner 
Knechte; so möge sie audk ihn auinebniea, ihren sündhaften Kneeh% den Woiwodo» Jobann 
Negoje« •). 

In welchem Jahre der Bau der Kirche begann, lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen, 
da weder in den Stiftungsurkunden, die pfar keine Jahre«z:ihl enthalten, noch auch «onst 
hierüber ein Auüschluss oder eine Andeutung zu finden ist. iJa aber der liau zu seiner Vol- 
lendimg gewiss mehrere Jahre in Anspruch nahm, und der architektonische Theil desselben 
schon bei Lcli/.eiten de-i I'iiisieii Xj'agon fertig geworden zu sein scheint, so mag derselbe 
höchst walir.M'licinlii Ii srlir.n in den crpfen .Tafiren .«rinf'r Re'n'erans: be£.'-<>iinen haben. Dcicefren 
lässt sich die Zeit der gänzlichen Vollendung der Kirche mit Bestimmtheit angeben. In den 
Aufschriften im Innern der Kirche (Anhang, Nr. III und IV), beisst es nXmliuh ausdrücklich, 
dass die vom Fürsten Nyagon begonnenen Wandmalereien unter seinem Sdiwi^iecsohne, 
dem Fürsten Radul, im September des Jahres 1526 vollendet worden seien. Wenn wir dem* 
naeh die Wandmalereien als einen intcgrirendcn Theil des byzantinischen Kirchenbaues 
aiii^ehen, so folgt hieraus, dass Fürst Nyogcn die gänzliche Vollendung des von ihm mit so 
grossem Aufwände begonnenen Gotteshauses nicht mehr erlebte, da er schon 1520 starb, 
dass 88 vielmehr erst dem Fürsten Kadul gelang, den nach dem Tode des Fürsten Xyagon in 
Folge au'trebrnehener ijfirL'erlirljcr T'nruhen In der Walaeljei \\alirsi-Iieinlie!i einiv''" Jahre 
hindurch ins Stocken gcrathcnen Bau der Kirche im Jahro 1526 vollends zu Endo zu fülireo. 
Damit scheine nun eiuigermassen die Angabe einheimischer Chronisten und einer, wahi^ 
icheinlich viel später entstandenen Au&chrifk an der Kirche, oberhalb des Portals (Anhang, 



I) über »«in Leben und »eine Regierung soll (Engel, a. jl. O., Ki. I, 6!, 199} in der Metropnliunkircbe lu Rukuri*«t nocb ein 
Buch ToriiMidVB Miaj ieh könnt« »bcattstt ■ll«r Uvmiiiaiipo bti aMäriMn LUtrataii in Buk«i«tt nklito MUmm d«nb«f 
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Nr. XI) im Widersprach zu stehen, \\ i-l< hi-r die Kirche srlniii im Juliro 1517 ') von dorn 
damaÜycn Patriarchen iti Constanti:iu[f 1 , l'iir. .1\ pi t inijTw. ihc worden sei. T^m li Ui^t ^ich 
dieser Widerspruch auf, wenn iiberhauj»t dicAugabe der Cürüuiateu uud der Aufscliritt richtig 
sind, woran wohl uicht mit Gruud gezweifelt werden kuiii, sobald wir anDcLmen, doss der 
eigendieh architcktooiBche Tbeil der Kirche wbon unter dem Forsten Kyagon vollendet 
gewesen sei, worauf der Fürst im Jahre 1517, auch ohne die vollständige Ausmalung derselben 
abzuwarten, die Einwciiiun^' derselben habe vor nfl nirti 1 i-^-i ii, wältrend nur die Vollemiung 
der Wandmalereien dem uuglütkücheui'ürsten Ka'iul dcAiVurnaz zugcsehriebcu werden müsse -j. 

über die fiegierong und das traurige Ende des letztgenannten Fürsten erfabren wir Fol- 
gendes von d«l Chronisten. Als nach dem Tode dei< Ftirfton Nvagon, gegen seine letztwinige 
Anordnung. n:i' h welcher sein sieben jahri^^er Soiin Tlieodosiu* unter der Vonnuiid.Kchaft 
seine» Oheims l'reda ihm in iler liegierung folgen sollte, die liojareu einen gewissen l{a<lul 
aas Busau zu ihrem Fürsten gewählt hatten, dieser aber bald darauf von dem tiirkiReheD 
Pascha Mabomed Beg bei Tergowischt geschlagen, gefangen genomaen und nachher mit 
des.'ien KinwüligUDg getödtct wordet) wnr, suclite dieser sich der Walachei zu bemächtigen 
uud die Regierung über die«r> l.nnd in .«eine Hand zu bekommen. Doch dir» Hf j trcn hielten 
au ihrer alten uud verbrieften Wahlfreihcit fest, uud wählten nun, da. aucli der Knabe Theo- 
dosius in Constandnnpel gestorben war, den Schwiegersohn des Nyagon, den Fürsten Radul 
aus dem Dorfe Affumaz zu ihrem Fürsten, Die Warten mu.'.sten eMt.scheiden. In tiiclueren 
Schlachten gegeti die Türken Ste!?er, mu.s.^te Kadul dennoch wiederholt aus dem Lande 
Hieben, da die letzten iSchlachten gegen die Türken uuglüeklieh auaiieleu. Vergeben» bemühte 
sich selbst der siebenbQrgische Woiwode Johann -v. Zipolya zu wiederholten Malen ftir ihn, 
indem er mit einem siebenbtlrgischen Heere in die Walachei einrückte, veigebens reiste Itadul 
nachher na<th Constnntinopel , um den türkischen Kaiser für sich zu gewinnen; er wurde vom 
Sultfin als (Jefangener zurückgehallen und eiu gewisser Wlad zum Kiir.'^ten der Walachei 
gemaciit. Erst nachdem dieser durch eine mächtige Faetiou aus der Walachei verjagt wordcu 
war, gelang es dem Badul im Jahre 1534 vom Sultan die Belehming mit dem FOrstenthume 
auerhalten. Doch iitViiite er sich nicht lange di-r mühevoll crrui>gen<'n 11 ;i haft: durch 
die w iederholte Eiiiiiiicl iiiiL'^ ih r 1'iirkcn in die iiiii' rii Aii;;-.'leirenheiteii 'Ii r W »lachei, war 
die.sc mehr al.s je in feindselige Parteien zertalicn, eine gegen den Hadul feindselig gesinnte 
Partei erregte ob aus Anstiften des verjagten Wlad, wie Einige erzählen, oder auf Aoatiftcn 
der Türken, oder noch aus einem andern Grunde, iKsst sieh nicht entscheiden • — heimlicher 
Weise wider den Fürsten einen Aufstand, welchem deraclbe sanimt seinem Sohne Wlad, da 
er zu "nt :!r\von NaehricLt Ijokani. -/»irn Opfi r tiid. !> wurde mtf der FliK'ht in Himnik vtin 
den \ cr.M awurnen ereilt, und :;iu 1. Januer 8amiat sciuuiii boliue datelbst niedcrgcliuuen^J. 

'} £t bleibt n««h d«r Aabcbritk, da kcio Uonai aageiefacn Ut, aaenl*«liied«ii, ob in diutrm F»Ua von der datclbct an|ej|abenen 
lahitKuU 709t, tehliA 4ar RmlMtStNi i|«nct^ im Jahn naab 4at Gebart Clirittt. SMS »dar SMS «bgieic^eii wcxaton »Ifiiw. 
WalirwbchtlMlwr l>t jeJodi dw ipSian Jabr im;, uml diat um ■« nebt, »Mb d«r Angmbe plnlimgiiaelier Chrooiiien diu 
Elnwethang In den Tifea v«m IS. — IT. Aui^u^t 7025 Maftfand. Stab« Laurlanat .J/a^mMN« ülarifu f*nlru Vatia* 

Tum. IV, S. -iCt ff. 

*i l'l>er dii- ICinwrUiunvtfr-ii-rlidikcil, tn «oli-lirr ili-r Filrtt auüicr «Iciii l'(Writtrth«n von CuUitUitUkO(icl oulU vki M-Wotwlili'u 
an<l • inr Motif;<> .KrrliiiuJtit'lritcn hu« ürkchenlana, lluixariaD, TM B«itya Atltat «. «. «. «Ijlfeladcn bait*, tlciM Laiirla»«: 

„itayitinn ifturm j'ri.lru ItaHa' Toni. IV. ÜG.i fT. 

Eiigrl, a. a. U. S. 'XnA If. In «<inrr (iMl»rliritt (.VkIibdr. Nr. VI) llnilct «i<^li von »«llMai tBgiü<-lili>-|,t-n V.mh nicLt» vur. wenn 
nicht tiellelelit (ctade in der lAako detMUten ein« Aiidcauuig daToo g«|«b«tt war; (J wird «iofacb g«aagt, daaa er am 
«. Jiua. latS yeatarb* • lal. TiallaMit woUlen «diia lUntafbUabMMa abaMtUlafc ^ A«daul«ii){ dtetet Ftevcllbalmtf aelaMi 

Orfthuiftlv vrriiicidi'n. 

ClMV. 'CvoUft. ft)r (taaiUji^al«. IV. S7 
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Dil? Itisclitlft Xr. IV des Aiilianjj;s lehrt uns a«c-h den Maler kennen, durch den hörlist 
walirsohcinlicli die unter dem Türsten Ivadul vollendeten Wandmalereien ausjrefiilirt wurden. 
Obgleich die Form, in der am Hude der Instlinft sich der Maler Dobromiri ucnut, vou der 
•oo»t Oblicben abweidit ') und die Unterechrifi; dewelben auch nnr so gedeutet werden kann, 
dass der Maler I 'obroiniri die ßilduisse des Fürsten Radul und Nfini r fleniahlin Koxanda, 
unter wch hen die Insclirift sie !: i-'^rxl'^ !>efinil<"r, gemalt habe, so f-« ln-inr es d ■( Ii nach dem 

vorausgegaugeueu Satze: ^ktaj'nit hwc i'>:dci>ia - weit richtiger zu sein, weuu wir 

die Thätxgkett des Kllostlen (y,ldanu9 Dobrtmhi pictt»rit*) nicht blos auf die Bildnisse des 
genannten Ffirstenpaares, sondern auf die gesammte Wandmalerei bezieben. 

Weit weniger, ja gar keinen positiven dnunl liabenwir zur Bestimmung des IJaumeistcrs 
der Kirelie, da auch nicls? da-s gerin^rste urkuiiillii lto l'afiiüi über donscUii^n vorhanden ist. 
Nach einer Volkssago soll der Fürst Nyagou selbst ein ausge/eielineter Architekt gewesen 
sein und die Kirehe erbaut haben. Wenn dicBcs Letztere auch nicht der Fall war, so Ist es 
doch nicht uu .\ alir < 1.. .■nUch, dass der Fürst auf den Plan des Bauwerkes Einfluss genommea 
habe, da |L;riecliischen Xacliricliten zululgc Nvagon seine Jugend als Geisel nni Uoi'o 
Sultans Salitn I. zubrachte, wo er im 2^. Lebensjahre mit der Leitung des Baues einer 
Moschee betraut wurdo und daher Gelegenheit hatte die Arclutectar an rtndiven*). Nach 
einer anderen, weit tnohr verbreiteten, und in den Volksgesang Übergegangenen Sago soll 
ein gewisser Manolli der Baumeister gewesen sein, der sich nach Einigen 900, nach Anderen 
300 Ulli i,;ich einer sjüiler niilicr anzugebenden Yolks-Ballado blos neun andere Meister 
zui' Austutirung beigescllto. Lber das Vaterland und die Abätammung dicBcs Manoiii lierr- 
flchcQ selbst wieder Tcrschiodene Meinungen. Die rumäniachen Sehrlftsleller vindiciren ihn 
ihrer Kation und bezeichnen die Walachei als sein Vaterland, indem sie ihm zugleich eine 
Bumäuin, Namens Annika, zur Frau geben. Andere halten ihn für eipen Italiener oder 
Spanier und no< h andere, namentlich die griecbiscben Sc)!r;tr':ef^!!<»r behaupten, dass er eia 
Phauariot gewesen »ei , den Nyagou mit sich aus der 'J ürkci gebracht habc^). Der 17ain4^ 
welcher noch heut zu Tage unter den Griechen nicht sehen ist, spricht fUr die letzte Ansicht 

Der diclii' I i>i Iio Vidksgeist, der alle aussergcwöhidichen Erscheinungen, Thaten und 
Hallten mit dorn Zauber der Poesie bcdtn-kt. hat au< h bit>r die Entstehung dieser Kirche in 
das schöne Gewaud einer tief ergreifendeU| hochtragiächeu Sago gehüllt. Diese Sage lebt 
nicht nur im Munde des Volkes in der Walachei, sondern hat sich auch unter dem rum'ani- 
sehen Volke in Siebenbürgen weit verbreitet. Der geistvolle Sammler rumUnischer Volks- 
dichtungen, B. Alexandri. hat sie zuerst in der Form nn'tgetheilt. in wehber sie jetzt von 
den wandernden Volkssängern vorgeiragen wird*). Sie lial in der jüngsten Zeit zwei l bor- 
sctzuugcn ins Deutsche erfahren, die eine vou W.v. Kotzcbue mit verändertem Vcrsmassc';, 

• 

*) Schlfor, «, ■■ O. S. S. 

'•!) I>. tn< ll,i-n Naflirli-liO ii /iifolf.f wiiMli- N\.isi.h l.'ii M.>i;"lli nu« Ml'sicn l!«ii(.tiirrlntr)i(eo, Dw J« Mn*<-Iife, «cUw 

fl!>9 l"rii»trr UTitl ."ilVCi Miriari'lK hntto. \i Ar frt.nn V"'l'Jni;<'". «l-i"^ Suhim, ir.-nii t-iitzii' kl 4arUli«r. it^li NyflC"n rMcbltlfc 
bt si liciiklL' iMiil iliiii ' rl iiil i», du« /«ril' Wl" 1rlii l"'iic Mau tiiik IU;ii' c iiirr Kin hi- in »rituT Mciin.tth iii ^iTwiM.'lcn. wirauf 
Nr.it:i>n .iut< ilif.ctij Miti-riik' Jiv Ar-vifiUer KltkiMrkiniiia eibaule. Kwli etuer tilb<igT«piiinca UcM.bmbu&g d«r Xifjinhtt 

*j Naob d«r*<!lbeD lithosrft|tbirtcn UfK-brellMlllg. 

*) In Minen Werke: .Aaffiufc. aAtnaU li indnpUtf «f« A ^/«fnmdTn'" JtaMl tSU — 1853, S Bde., 8*. Bd. II, 8. 1 S 

*) «RumBniaclM Volkipecil«'', "imI S««>^ih^ v B. A.lasiiii4rt. I>«ttMch von W. r. Kot»«biie. Berii« ISS', It*, 
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die andere von dem um die slcbcnbiirgisclio Literatur hocliv^Hif^nten ScImlr.Tt} J. K. 
Schuller mit mögUcbst goaauer Auschlicäsuug a,n das Original und einer gei.itvolk'n Dar- 
stellung der tuytbiäclieii und etbiachen fiodoutuog der Sago '). Eü liegt ihr auch der bedauer- 
Hebe Aberglaube zu Grunde, da«s man in den Grund eines Xc(il>aue8 einen Menschen ctn- 
maucru mfi-so, wenn derselbe gelingen und unersoliiitterlicbc Haltbarkeit baben solle. Hier 
erscheint das ^Vpib des Baumeisters ManoUi als Opfer dieses Aberglaubens, welebes dieser, 
uueiupfiudlich gegen die reinsten Gelublo der GattenUcbo und die vollste Hingebung des 
Weibes an den Gijktten, seinem unerSlUÜiehen Ebrgeize binopfert Doeb die Strafe bleibt nicht 
aus. Das sofortige Gelingen des grossen Baues steigert seinen riirrmatb und er bebauptet 
dem Fürsten') gegenüber auf dessen Frage, ob er mit seinen Uebilleu 

Noch t'in lieiligUtam 
Seines Kamcns Ruhia, 
Du OB TiclM Usbter 

< acbaffen künnte, keck und Obenmfitbig: 

Wir wir ^<>vso MHlHTt 
Heltter wiil GcMllen, 
VbA dia fuat "Welt 
■dM «wlir bolvllt. 
Dran, Ihr kBnnt an» trsmo, 
Wfrnn's p:f»tbni i^t. bauen 
Wir «in Aiiilrcü Klortrr. 

um >iclc* »chi^ncr 

Da gebot der Fürst, über diese Vcrmessenheit erzürnt, die Leiter und das Gerüst vom 
Baue hinwcgzunebuieD, damit 

Ote tnlUi iNMNt KtbtH, 
HodciB und cMliUni 
OImh »Tif 4«A Mkeit 
OkM ««r 4m DmIm *). 

Doeb Manolli und seine Gehilfen wussten Rath, sie maehten sich aus leichten Schindeln 
Schwingen, und versuchen vermittels dic^fri Iii taliztif!io2-cn. Aber kaum haben sie sicli zum 
Fluge erhoben, stürzca sie herab und werden im Falle 7.\i Stein. Auch Aluuullt versucht sich 
zu erbeben, da klingt es ihm in die Ohren; 

Moifter Miu)«U«, 
Sdiwcr dis Umot diSaM 
Hat AcB Leib Mrbalakt, 
Bmi la ThrAicB MhwImBi, 
LebcnaUehl «erfUmmt 

Wie M«Ki«ll in UM, 
Wild M «am *«»tSrt; 
Dh BmIuihis adnriiidsl, 
Bela a«*lclit erbUndel. 

' i .KIt-»»l<'T ArpyiM'h , ^isii- fUiEi-anijtciit' VoIk»i«iigc*. .Sylvr-«trrg.i!>t* fiir Viimrifr luid l''n'xin<Ir \nn .loJi. Knrt .S im J l »■ r. (Ifmuatm- 
»taJt. J.S.ji». 

•f Iii <lfr ton A I <■ i n ii d rl ii'rülTi'iiilivMea Kailad« Ut <• d«r cr*te «raUehitdi« Fiirsl, Ka<iill der Scjiwan«', wijiread im Munde 

dc> Volke» i>i'i ArsTixoti und aiic-Ji MiwtdJ« Sag« «nf FVcvMtl Nyafon b«««sni ««ekeSnt 
'iSebBlIer, a. «. O. & U, 19. 
*> ElMndatelb»*. 

*7» 
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Wotkeri krri^oM um uad WB^ 
Und *«n den Ckbiike, 
Von 4tr Mim Rnpp«! 

Stiirjt Miiii illp «[od*! ' l. 

An der Stcllo. wu or }iin«*fir7rf . «juillt jetzt «las beste Wasser der ganzen UmgegeinI 
hervor und der Brunnen .iiiselb.Ht hebat noch jetzt Manolirs Brunnen. — 80 hielt auch 
I-nin IV. Wusiljewitsth (1521 — 1584) Über den Baumeister der Kirtdie WAsüi'BlngeDnoi 
in Moskau, der die vermessene Behauptong aamprach, dass seine ^lantaaie noeh kühnere 
nrr'ltitektrtnische Combinattonen besässe, als dieser Wtmderbau offenbare, ein fnrelitbares 
IJcricht 

B. spätere SrhJf'U.ilc d.T Ki-rln- ni,.! .Ii-- KloMers, 

Uber die späin n Sdiicksale der Kirelie imd ti< ~ Klnsfers Hegen nur dürftige Naeh- 
riebten vor. Im Jaiire 15MG finden wir — ob nacli dem Todo des Fürsten Vintila, dessen 
Bildnis« ebenfalls in der Kirche aiohtbar i«t, oder nach der Vertreibung des Fürsten Peter 
von Argjisch, bleif>t zweit'elhatr) — die liojaren im KItifter versammelt, um einen neaen 
Fürsten zu wählen. liirc Wahl fiel auf den <laniali^''en, durch besontler-' Khigheit au!!L''''7f 
neten -\bt den Klosters, l*aysi, der als Fürst den Namen Itadul erhielt und 9 Jahre und 
8 Monate (1550 — 154Ü) die liegieruug führte, Aua seiner Regierungszcit ist nichts auf die 
Kirche und das Kloster BezOgliehes bekannt. Er wurde nach dner Uittheilung von den 
Türken al><re!ietst und naeh Ägypten in die Verbannung g- scbiekt, naeh einer andern legte 
er selbst, der Tlcgienmg nberdriissi<^. freiwillij,' den Fürsienkaftan iii'^'Ier, zog wieder das 
Mdnchskleid au und giiig nueh Talüstina, um d.i^clbst sein Leben zu bescliliessen'). 

Die in der Folge immer httufigeren Bürgerkriege und inneren Zerrüttimgen, die häufigen 
Ein&lle der Türken, von denen <lie Walachei immer mehr und mehr abhängig wurde, so 

«ie in (lefabr kam, ein tiirkisi htt.s Pasehalik zu werden, nieht rniii I^r aueh feindliche 
i:.iiUrilie der «iubeubürgisi-lien Fürsten, welche zu vers<']iied<!nen Zeiten ein gewifises Ober- 
hoheitsrecht Uber die Waluehoi in Anspruch nahmen, waren gewiss dem unveriindertoo 
Bestände und der Erhaltung der Kirche wenig gUnstig, und ob masste das Kloster und die 
Kin lio oft die Plündenings- und ZerstJirungswuth durchziehender Feinde erfahren. Einer 
Mittlieiliing z(if<dgf', die mir von den .Miinchen des Klosters gemai-lit wurde, soll schon eine 
Tochter des Fürsten Nyagon, Xamens »Stana^j — aus welchem Aulasse ist mir nicht bekannt 
geworden — das Kloster und die Kirche gcplOndert und im Innern theilweise verwüstet 
haben. N<>cb m<>lir litt aber Klrohe Und Kloster im Jahre lOll, als der durch seine Grau- 
samkeit und WülkürlHTTscbat't ben'ichllgte siebenbürgische Fürst (labriei Hathori im Jänner 
des erwaKnicii Jahres plütziich in die Walachei eiutiel, uad den damaligen Fürsten der 



t) Sshaller, «. ■. 0. S. 1«, 13. 

*) Franic Kttglot: ROawUcbto der Bft«kiia«t<' I. B4., S. STS, 574. 

9) Kn rol, n.M. O. S. et*. 

iii.'i.. i.Tc j». n. o, .s. -j.i;! ff. 

Nv*ii:','ii liH'U- .•itji>-<T tl«-f i,.)M-n crw'itjtit''n 'l'o'-til'-r Stan«. rmcli :! T'k-li'^T und U S^ilinc : Konand«. »Vir tj^n\Hhlin de* Fürtteii 
Radul, AIl^:'- lifia. .i'ihunij. IV-rcr. wtii'ho I» ty.t« rr- drri >r)tnn in iiiri-r Kiu<iti(-Mt >tArl>'-n und ßtrirbiiillii ifi diT Arjjyitclifr Kirrh^ 
l>ogTiU>cn lic^-ri >.>ielar die U(«l>»clirin«n, ADlisug, \r, VII, VIII, IX) und riHlliiih 'I1i««d«*iM»> der dem V'*t«r Mch MtMn 
lolsMn Villen In 4« BcKleniiig Mgst mllta, «Im Mhon in ilebtnicn Jahn Im G«MUBtf Mpd lUrl». 



Digitized by Google 



Die bitohi^iche KitnOerkirJie im Kurtea d'Argjfütvh in der Walachei. 213 

Walinhei, Radiil Scherban, aus dem Hause der Bessarabeii (IGOi — 1611), der .sich dessen 
nicht verschen hatte und dalicr keinen Widerstand leisten konnte , ans dem Lande jagte. 
Bathori hatte seinen vsügclloson Horden erlaubt, dos ganze Luud mit allen Klöstern uuazti- 
plUndeitif und es ist begreiflieh, das» diese eine solche Erlaubniaa im ausgedehntesten Siane 
benützt haben werdeo. Das gajize Land ward wähnend dreier Monate so sehr verwüstet, dass 
ein Chr<^!M«f ?ngt: .es sei fast Xichtn im Lande übrig geblieben lui l liiesoibst dergleielien 
Bosheit. Tyrannei und Benuibuni,' nie gehöret worden* Auch das Kloster Argyiseh blieb 
nicht vtirächout; die Kireiio wiurdo ihrea Bleidaciios beraubt, Alles was an Kostbarkoiteo und 
Seb&tzen Torgeinnden 'wurde, "ward geoommen und auf eine furchtbare und rohe Wdte im 
ganzen Kloster gewiithet. Die Kirche vujrde hernach wieder mit Blei gedeckt, doeb wird 
nicht gesagt, wann und von wem dies geschehen sei 

Durch solche und ähnliche Besehädiguugou, zu wolcheo wahrscheinlich auch Sorg- 
losigkeit und Gleichgiltigkeit der Bewohner des Klosters, sowie der Zahn der Zeit da« Ihrige 
beitrugen, kam die Kirche und da.s Klosler so .sehr in Verlall, dass* — wie es in der dritten 
seulptirten Inschrift au der Fai;ai!c' (Anhang, Nr. X) heisst — das I'uh Lun ■m un l ilii^ Htiege 
anfingen zu wanken and die Steine au.s ihrem gegenseitigen Veriiande tiiuen. Im dem gänz- 
lichen Verfall und Cinsturze der Kirche noch bei Zeiten vorzubeugen und zugleich „das 
Andenken seines ruhmvollen Vorgängers Nyagon, seines Urgrossvaters mütterlicher Seite 
nicht in Dunkelheit gcrathen zu lassen", liess nun der Fürst Scherban Kam kosino Bcserab 
(ir>79- IfiSH'i. einer der tüchtigsten Fürsten der Walachei, der durch Krrichtung einer 
Druckerei in Bukurest, diu'ch Berufung griechischer Lehrer der Sprache, der Kedckunst und 
Weltweisheit an die Ton ihm gestifteten oder verbessertea Schulen, durch Herbeixiebung 
fremder Kaufleute und Handwerker, und durch iiianclio andere wohlthätige Hinrichtungen 
die Vrilks!)ilf|i!ng zu helnn .-as Wohl seim s V<>!ki -- -/n bofitrdern bemüht war '') , im 

Jahre 1683 eine vollständige .Vusbesseruug vornelnncn. Kr schickte zu diesem Zwecke den 
Bojaren Dona Tcpaoo als Verwalter mit Bauleuten nach dorn Kloster ab , welche die schad- 
haften Stellen ausbesserten und die Steine des Unterbaues mit Eisenverband befestigten. 
Damals mögen auch, weil dieser Fürst sicli zuer.st der rumänisc!ien Spr.u'lie und Schrift, 
anstatt der bis dahin üblichen s'^rl /i^< hen Sprache in seinen Erlässen bediente, die rumHnischcn 
Auf$clirift<!u iu der liefe der Kuppel und die auf die Einweihung der Jvirchc beisüglichc 
InschriA (Anhang, Nr. XI) — natürlich nur der erste Theil derselben — entstanden sein. 
Zur besseren Krhaltung des Ivlosters vermehrte er zugleich die Kitikiinfte de.*.sclben ilurch die 
Schenkung alier Fi ti ül ni^Ho des Berges bei Menesti, von welchem dasselbe schon bis dahin 
ein kleineres Einkommen bezog. 

Wahrend des rasdieh- türkischen Krieges in den Jahren 1769 — 1774 finden wir aber- 
mals einen Abt des Klosters in die politisehea VerhKltnisse seines Vaterlandes verwickelt. 
Unzufrieden mit den mannigfachen Bedrückungen, wcb hc die Walachei von Seite der Türken 
zu cf'lnlrlen hatte, und vielleicht auch angercü-t durch die Überzeugung, dass jct/r der .\ugen- 
blick gekonuaeu sei, wo endlich Uaa schmachvolle und drückeudo Joch der Türken abgc- 



'i Knecl . n. «. O. S. 277 ff.; vrI. jiiel<'ii-h <l!c .U.iniUrlirifil. Chronik' An SiliiUnNuriiir N"1iir! O. Krau«. 

*j .HandMbrUU. Cbr^nik' 4«* ScbJ{«ilHirg*r NoUc* O. Krau*. Dcnvlb« rnähU «««h, i*n Baüiori „in der CopaU (Ku]>|>el) 
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eohiittolt werd^^n könnr». liaft*^ siVh dcrsolbc kurz vor Anfing des Kriocrfs mit einem rt!««i- 
schea OberstlieutPnant, der verkleidet aU Mliuch in der W'iilacLei herumreiste, in Untertiaud- 
Inng«ii zw Yennitllung eines Aufstände« eani^Iaiiaen. Durch seine Bemühungen, die durch 
den ümstand unterstützt Avurden, dass der dainalii,'e Fürst der Walaehei, Gregor Gika, sehr 
Tcrliasst war, bildete sl< Ii awli !»alil eine niärliti«,''' rat r. i /u Ciiii-fcn der russischen AVaffen, 
und als im Jahre 1769 eiu russisches Streifcorps in die Walachei einrückte, echioss »ich ihm 
sogleich eiu Theil der Unzufriedenen an. Vom Argyischer Archltnandntm und dem Bojaren 
Kantaluzen angeftihrt, rückte das Streifcorps in der Nacht auf den 17. Nov. 1769 in Bnkureit 
ein, hieb alle Türken, die man antraf, nieder und nahm den Fürsten gefangen. T)io Walachei 
wurde hierauf bis -/um Friede» vo» Kiiti^chuk Kaiiianl-i-rii 'ITTfi tintor rtissisrlic Herrschaft 
und Verwaltung gestellt 'j; vom Abt ist jedoch uiclits weiter bekannt geworden, als da«ä er 
bald nachher heimlieh aus der Walachei entwich *). 

I)as let/,(e Jahnchend des vorigen Jahrhunderts macht in der Geschichte des Klosters 
einen Wcndejiunkt aus; (\s wurde nämlidi unter dem Fürsten Alexander Murusi (1793 — ITn.'l 
im Jahre 1 liVi da« Bislhum Artryisch erriclitet und das Kloster in einen Bischofsitz verwan«lclt. 
Walirscheiulieh mag die gruä^e Entfernung der zwei , dem neuen Bisthume xagewiesenen 
Distrieie Argyisch und MusstBchiel, die hia dahin unter der unmittelbaren geistlichen Aufticht 
und Gericht>l)arkeit des Metropoliten IQ Bulcurest Standen'), TOn dem Sitze des geistliehen 
Oberhauptes die Veraiila'ii uii j^ Ax/n irewe^en seiiv wurden zu diesem Zwecke auch die 
Jviostcrloealiiätcu durch den Aufbau, den der Bischof jetzt bewohnt, vermehrt. Erster Bischof 
war der schon oft genannte Josif, ein th&tiger und. energischer Mann, durch den nicht nur 
die Klosterkirche , da wo sie schadhaft war, im Jahre 1804 gebessert und frisch ausgemalt 
(siebe Anhan;^.'. Nr. XIV), sondern aucli behufs der Abhaltung des Gottesdienstes im Winter, 
da während dieser Jahreszeit wegen der zu grossen Kälte in den beinahe ganz verschlossenen 
liäumcu der Ivlosterkirchc der Gottesdienst nicht ohne grosse Gefahr für die Gesundheit 
abgehalten werden konnte, im Jahre 1798 eine neu«, im Westen der Hauptiurehe gelegene 
kloine (einschiffige) Kirche erbaut wurde. Von demselben Bischöfe rührt, wie schon oben 
nnrrcf ilii t wunlo. am h der in Holz ausgeführte Altar und die im Jahre 1Ö12 neu hergestellte 
ikonosiasis iicr. 8ein Bilduisä ist das jüngste in der Kirche. 

Daa Kloster litt nicht minder durch Erdbeben, als dureh 4en Vandalismus der Mensehen 
und den Zahn der Zeit. Im Laufe dieses Jahrhunderts wurden zweimal — im October des 
Jahres 1802, vor/ii^lii li a'^ r im Jänner des Jahres 183S — die Ivuppehliünnc der Kloster- 
kirche dermassen durch Erdbeben erschüttert. da.ss einzelne Steine sich daraus ablösten und 
herabfielen und andere aus ihrer Lage verschoben wurden. Eine Folge der Beschädigungen 
durch das mtgenannte Erdbeben mag die von dem ersten Bischof Josif im Jahre 1804 vor- 
genomnicno Ausbesserung der Klosterkirche gewesen sein; auf das zweite Erdbeben erfolgte 
unter dem ßi^^i lKifc Hitai i u (f 1845), dem Vorj'ui£r< r (k<s 'j-egfnnv irtigen Bischotcs, eine 
Keparatufj aliein diese WicderheistcUung erstreckte sich nicht auf alle schadhaften Stellen 
— «o blieben nämlii>h die verrückten Steine in ihrer verschobenen Lage — und wurde auch 

') Kntjel, «. «. <>., II. 'Ihcil. -S. 27 ff 

•',1 Suln-r: „lir.dii^litr <!• ' tr.iiiM«l|<iiiisol>i'n Daricii." Ilij. I, .S. ;i.17. 
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Biunik, Biuer ud4 Argjriicb atigelbcilt. Dem £nblarb»/« «Ml«r M«tn»|ioUt*n uad Ana Ritchotc <r«B Riianik antmietica j* 
iim. Blnhftf» ««II Bam 4 und den Dhcluir« *pn Arsyiieh S Dt«incir. 



Digltized by Google 



dtLf wo ne Torgeaommen ward, aämlich am Hauptthurme, aus welchem Steine herausge&U«n 

waren, trotzdem, dass dio blosse Wiedoreinsselziing dieser Steine bei 9000 Piaster kostete, 
mr «olileuflt^risrh bewerkstelligt. Der eep'enwUrtigc Bischof Clement (seit 1850} würde wohl 
gerne zur giinziicheu Wicdcrhcrsteliuiig der an vielen Steilen beschädigten Klosterkirche 
schreiten, wenn er im Besitze der dazu erforderlichen Mittel wKre. Da aber der Staat seit 
etwa 13 Jahren die Verwaltung aller geistlichen Güter — - gegen den Willea der Geistlichkeit 
— nn ?i"h '^ryo^rn hat, so «inrl daniif auch dem Klostrr Arifviseh seine grossen Einkünfte 
entzogen worden, und Bischol und Kloster müstfea sich Jetzt mit einer bestiuiiuteu, vom Staate 
festgestellten Sttmm« begnügen, die gerade nur sa ihrer Subftistenz hinreieht 

C. GcMhkhtlielws fibcr dts StidtelteD Aügrbeh. 

Aus der Geschieht« des nahe gelegenen Städtchens Argyisch sind blos zwei Momente 
erwühnenswerth. Die Anlage und Gründung deatelben wird dem ersten walachitchen Fürsten 
Radnl dem Schwarzen (1290 — 1314) zugeschrieben, von welchem erzählt wird, dasi er, 
der zugleich Kncz oder Herr der Walachen in Omlasch und Fo'garasch in Siebenbürgen war, 
um dag Jahr 1290 mit seinem ganzen Hause und einer grossen Menge Volks in die damals 
beinahe gans Öde and verlassene Walachei gezogen, und, nachdem er xuerst Kimpolung 
erbaut hatt«, an den Flua« Argyisch TorgerUckt sei, wo er eine Stadt gleichen Kamens 
anlegte, die er zugleich zu «i in- r Kosidenz machte' i. Nocii jetzt zeigt man die Trümmer seiner 
Ilofrcsidenz, eines sehr weitläutigen Gebäudes, das er aus Stein aul'baucn licss; auch schreibt 
tnnii ihm die Erbauung der llauptkirche im Orte selbst zu. Von dieser Zeit an blieb Argyisch 
die Sesidenz der walachisehen Forsten, woher es den Namen Kurtea (Hof) d'Argjriseh erhielt, 
bis sie ; i Ii Tirgowischt verlegt wurde. Wann dieses geschah, ist nicht genau bekannt; e« 
scheint, daa» dio walachisehen Fürsten nacliher je nach ihrer Neigung ilircn Ilofsif/ (r<'w«!ch- 
selt Laben. So scheint der FUrst Viad II. (1431 — 1445) mit dem Beinamen Drakul (^Tcufol) 
Tirgowischt vorgezogen zu haben*), während unter dem Forsten Miehne (1508 — 1510} 
Argyisch wieder als Kcsidenz erscheint*). Durch die Versetzung der Metropolic von Argyisch 
nach Tirgowischt dnrdi Nyagon dürfte au<'h die bleibende V r!i L:^ung der Residenz von 
Argyisch nach Tirgowischt Statt gefunden haben Dass der Url seit dieser Zeit stark 
gesunken sei, ist von selbst einleuchtend; auch bezeugen dies dio Spuren einer grösseren 
Ausdehnung des S^teheos in früheren Zeiten. 

Das zwrito Moment von Wiehfigkoit ist dir- Annnhe p'ii i_""r Schrit'tstcller *) , dass in 
Argyisch ehemals ein römisrh-kalholisches Bislhuni bestanden habe. Es fehlen jedoch iiin- 
rcichcudo Belege für diese Behauptung, ja es ist wahrscheinlicher, dass das Bi&thum wirk- 
lich nie bestanden habe, dass aber dessen Erriebtting vielleicht schon von dem ungfarischen 

Könige Karl Robert auf dessen halb vcrunglückicni Zuge in die lebensverbundene Walachei 
im .lahrc (hiervon de."-;'^'!! Srilsr.r' iiml Nachfolger, dem Könige Ludwig 1. im .Talur 1^'12, 

insbesondere aber von Papst Gregor XL bezweckt wurde. Urkundlich steht über das Argeaser 

») Engal , •. O., t Tliell, 8. H7. 

»} Kugel, M. ». O.. I. Tlic il, .S. IC.S. 
S) F.ugrl, 11. «. r>,, t, Tliril, .S. 19«. 
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rÖmiBch-kafholisoho Biftlmm mir so viel fest, tlass in dem JnhrP 1332 ein gewisser Vitus 
Frntt-r (Minorit'l. 137"> der Fnuu isruiicrmüiHli Atitonins. I IIS .Tu unies de aMti(|iin viila. 
1421 Paulus de Hiuiyad, UäJj Paulus, libl Paulus uuU 13bU Paulus de Vacia, jjuflfragaa 
iu Siebeuljürgen, \venig'^t<^nt den Kamoii and Titel tod Atigeitn»elieit vSimieh''laitlioliaclien 
Biflchefen gefährt hüben 

D. Dke fllnfgen Klostcrgebhid«, — Zahl. nt M luinmin/, kiriilnog dmI Lriwisttt de r NAiidie; Raudnltt 

Bibliothrk, i^uiicuitluiii. 

AVie stlion angeführt wurde, lie^rt «lie Kiosterkirclie in der Mitte eines vi(*reckis;en Ilof- 
raunies. an den sieh im Süden ein zweiter Iftifrauui mit dem Seniinargebäude anseliliesst Der 
iuiici'c llolraum ist nath drei Seiten durch Gebäude abyesehlosi^eti, während die vierte Seit« 
jetzt oiFon steht. Auf der sOdb'cbcQ Seite stehen daa zweMtäckige Tl'nhngebäade des Bischofs, 
der C'ilor kentliurm, die Kaii/Jeizimmor de^* lÜsehofs und eini^je Z»dien; die westliche Seitei 
noeli im Ziis:iiiiiiH'nliany;e stellend iiiit 'i. n Wohn/.iiumern ties Hi< •linf-., füllen der I£iu|)fangs- 
und CuuMsiorloJi^l, diu Fretuden/.iiniijor, l'eruor die klciue Ivirehe und die Küehc aus; auf 
der nSrdlichen Seite iteben die tibri^'cn Zollen der Mönche. Ehenial« uoigab den ganzeo 
inneren HofrAun eine hohe, stur Vertheidigung eingerichti^e Hauer sommt Graben , wovon 
noeh jetzt auf der wc«ilieheii und nördlichen Seite Eihij^us sichtbar ist. Die östtiehe Ciufas- 
aungsniauer ist ganz ab'.'-cbroelien wurden, um einem auf dieser Seite vor mehreren Jahren 
begouucucii| aber jcizt wieder ins Stocken geratheuen Jseubaue — einem neuen Scoiiuur- 
getetudo — XU weichcD. SämmtHehe Gebäude dieses inneren Hofraumes rOhren bis auf den 
bei Krrichtung- des Argvisrher Histhums gemachten Aufbau und die beinahe zu derselben 
'/.vit entstandene kleint- Kin-he, höclist wahrscheinlicli von N'vnf/on «elKst 1i< r: doeli sind die 
Wobugcbäude bi« auf die Wohnung des iiischofa, den Km^ifaugs- und Uousistorialsaal , und 
zwei FrenideDzinimer stark im Verfalle. Sie bieten nichts Besonderes dar; eine kurze 
Erwähnung Terdient blos eines (das grossto) -von dea Fremdeo^mmern, dessm Zimmwdeeke 
selt>iamer Weise aus niclireron , in paralleler Lage neben einander liängeiiden, Wollenlinien 
bildenden iiiigen zusaninienge.«ct/.t ist und dessen Aussenwand ein cigcnthumliehes, in Sffi'n 
gehauenes A\appcu ziert, das aus zwei phantastisch gebildeten, schlangenartigen 1 hiereu 
besteht, auf deren einem ein eben so phantastisch gestaltetes, hirsohähnKches Thier, in dessen 
Rücken beissend , stellt, wühreml über dem andern ein geflügelter Drache sieh befindet, der 
gIcichfilN so:no Zliline in den Kücken de- unter ihm befindlichen Thieres einliaut. l'as Ganze 
umschliesst eine viereckige Eiufa«suu^r^ auf welcher ein Adler mit einem einfachen Ivreuze steht 

Die kleine Kirehe ist einaehiffig und hat einen dreiseitigen ChwaiMcblttSs. Die I>ec)(e 
derselben zeigt dteselbo wellenförmige Wölbung wie das oben erwähnte Fremdenzimmer. 
Auch diese Kirelie ist sowoli! an ihren inneren, als auch äu-sseren Wanden mit- — ^ ganz 
werthioseu — Malereien übertüilt. Im Übrigen ist sie noch dadurch bemerkenswerth, dass 
in ihr in einem besonderen Sehrauke der Kopf und die rechte Ilaud des heil. Kiphou, ferner 
der Kopf des heil. Sergius, des beil. Wakh und der heil. Tatiana aufbewahrt werden. 

l>cr viereckige (•Inckenthurm war ehemals ganz massiv; bei einer Einnahme des 
Jviostera durch die Türken wurde der obere Tbeil gans zerstört, worauf dieser aus Holx 

■> Jnttn. AMM«r fiii Uteroiiir uiul KiuiM* Jidifit. ISli?, Nr. XXIII. H- ITH S. 
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wieder aufgebaut wurde. Dorsclbo erreicht gegen wHrJi ? heinalic die Höhe der ersten Flaupt- 
kuppel der Klosterkirche. Die in dem Thurmc bcfindiieiicu drei Glocken gcliören hinsichtlich 
ihrer Eototehimg der Nduzeit an! Sieben eingeblendete Baädbogeii tnit^ Heiligenllilderti und 
i'iiio kloine Nische mit dem. Tode der Maria /icreu uberbalb dee'Bogenit, auf dem der Thurm 
steht, die der Klostorkhclio zn^^wandti^ Scito desselben. 

Der äussere ilof enthlilt au£ seiner üstlicheu und sUdücheu Seit« das Semiuargebäude, 
ein ebenerdiges Gebäude, dak 'im ^ahre 1838 gobaai mirde^ Das neue, fieminiugebiiude, 
dessen Bau vor beiläufig Ain&ehn Jahren binnen wurde, aber schon seil: mehreren Jahren 
wieder rulit, ist grcssartig angelegt und bis noch kaum iil)er den Grund hinaus geführt. Ja 
selbst das Vollendete droht wieder zusammenzustürzo« uüd dies um so mehr, als das dazu 
verwendete Steiomatcriale , ein dichter Gypsj dürtimus nit ht geeignet ist dem Gebäude ein 
dauerhaftes Fundament Sit geben; Die Schuld, dasa der angeiangene Bau nicht zu Ende 
geführt wird, schreiben dio MSnehe r St uit^v < rwaltung zu, die wohl die gros.«cn Einkünfte 
des Ivloster.s einzöge, alifr 7iir W:ci]i il.o.-sti ilniii.^ uml I j-weiterung 'I"^;:!-'!!!!:'!! iii.'].f> i^Uti^. 

Die Zahl der Mönche, die nach dem (iriechisciien ho!?.dfr^f.u;. in der rumänischen Sprache 
„Kalugcr" heissen , war ehemals weit grösser als jetzt, gegeuwürüg beträgt sie etwa zwSlf» 
Sie sind theik mit der Abhaltung des Gottesdienstes bewhXftigt, thdls fungicen sie als Bei- 
sit/.er des bischöflichen Cou.sistoriums und des geistlichen Oeri<'htGs, Sie folgen , wie die 
Kaluger aller Klöster in der Wnlacliei und dio meisten Mönche der orientalischen Kirche, im 
Allgemoiucn der liegel des heii. Ua^ilius doch halten nie sich in vielen Stücken nicht 
ganz strenge an dieselbe. Viermal des Tages ruft sie dio Toaka zum Gebete und Gottesdienst 
in die Kir< ]i' . T.< ist dies ein schmales Brcti, oder ein eiserner Stab von etwa 6 Fuss Länge 
und 2 — :'i Znll llrfite (ö-)j7i«w?;/r/yT) , auf wr]( ln-< der ni"".i bi. :- ''der jüngste unter den 
Klosterbrüdern) mit einem Ilaminer schlägt, wilhrend er, dieselbe in der liukeu Haud haltend, 
um die Eiidw herumgeht Bevor er sdn«i Bundgaug beginnt, schlagt er dieimal darauf, 
mit dem Angeeicht gegen Osten gewmdet, darauf macht er eine dreimalige Kniebeugung 
und spricht ein kurzes Gebet, sodann tritt er seinen Rundgang um die Kirche au, wobei er 
der Toaka durch bcstUndigo Schlni^^c vi r^schiedeno Töne zu entlocken sucht, D<'ii S'f hluss 
machen ebenfaUs ein kurzes Gebet, eine dreimalige Kniebeugung und drei einzelne iSchlagc. 
Das GlockotigelSute findet blos an Sonn- und Festtagen zum Beginne der hoiL Liturgie Statt. 
Der Gottesdienst besteht ausser der Liturgie in Gebeten, im Ablesen eines Psalmes oder 
der Lebensbeschreibung eines Heiligen, was zum grossen Theile mit Gesang untermischt 
geschieht. 

Die Eleidung der Klosterbruder ist sehr ein&cL Sie besteht eigentlich nnr ans einer 
laztgen und weiten Kutte von schwarzem Zeug oder Tuch, Baase genannt, dio sie mit einer 
Schnur um die Hüften zusammenziehen und oben am Halse mit einem Knopfe oder Haftel 
zusammenheften. Darunter tragen sie riie p-ewöhnliche rumänische Kleidung. Ilirc Kopfbe- 
deckung, welche sie Kamilafka (xaj,u}ia'j^'. , xa^j)MÖ^o)V^ hcisscu, iüt eine cylindrische, oben 
etwas sich erweitenade Mutze von schwarzem Sammt oder Tudi. Am Halse tragen sie an 
einer Schnur ein Kreuz. Im Ühngen gehen sie nicht barfuss, sondern tragen Schuhe, wie es 
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dio Ivef,'oI (los ISaüiliua vorschreiht'). Die Kieiduiig dea Bischofs ist für gcwöbalich ganz die- 
selbe, jcdueli von etwas feiucreiu Stoffe. 

Die Zellen der Kaluger sind Bchmal und MraiHcb. Auuer einem Bette, einem hOl- 
sernen TUdie, auf dem ein liülxernc.« kleines Crucifix steht, einem ^Vass(>^krllgo und 
elni'frt-n wcni<ron anderen uneiitltohrlithcn r:ith<*n, pdton noch ein anderes rroriithc zu 
finden. Sie spcii^cn gcinciuschaftlicli in eiuoiu ctwoji grüt^eeren Zimmer (Ivefecturium) und ihre 
Nahrung besteht, da ihre Fastenzeit beinahe ein halbes Jahr ausmacht, yorzngsweise ia 
Bohnrn. Ol iiml Fist lion, von wt-k'licn letzteren ihnen zwei unterhalb des Klosters liegende 
profse Tciclie rinc liiiin irlieiidi' Mciiirc lieforn. Anderes FIciseh genicssen sie selten, Wein 
erhalteti sit; bl<iH am Soimt.iir. Für iliren 'Ji-rli werden jälirlieli 15.000 Piaster verwendet. 
Von einer wissonseliaftlielicn Uildmigj i>l bei den Meisten gar nichts zu finden, die Meisten 
haben von dem gewOlmlieben Volke nur das voraus, dass sie gerade lesen, schreiben, und die 
Ton ihrer Kirche ▼orgeselirielx'H'Ti tr'>tte««llen8tlichen Veirielituiigcn in mehr raeehauischcr 
Wei.<e vornehmen knuiicii. l>as Kloster lie^^ilzt zwar <>iiu! lübliotiiek, welelic in einem Seiten- 
rauiue der kleineu Kirche aufgcHiellt ist; aber von einer LSenützung derselben durch die 
Klosterbruder kann um so weniger die Bede sein, als die Mehrsahl der Biieher in griechi> 
schw und slaTischcr Sprache, 'welche die Mönche m>ht TcrBtehcn, abgefaßt ist. und vid- 
jUhriger Stauh Iie<;t auf di-n groxon Folianten der lübliothek. I>ie Zahl der Bande d- i' irnnz 
ungeor-lneten Biii liersattimluii-- mnLr gegen Tausend betragcJi, und die HUcher sitid beinalie 
dureh^äugig theologischen iiiliaits. Einer der Monclie, der zugleich ixAffffJy^jfo; ist und aU 
solcher die SchKisscl der beiden Kirchen in Verwahrung hat, fährt auch die Aufsicht äber 
die Bibliothek. 

l>er ( lelialt. den der Hischof von Argyis« h gegenwärtig vom Staate bezieht, beträgt 
iUU.ÜOO Piaster; die KinküuAe den Klustereigeuthums suUeu äieh aber auf üOÜ.OOO Piaster 
bela\ifen. Es ist daher «rklirlich, warum dio Geistlichkeit und dm Klöster die Verwaltung 
ihres Grtmdbcaitzes wieder selbst in die Hand nehmen wollen. I>cr gegenwärtige Bischof 

hält ."trengo an der Kegel des heil. Ilasiliiis fest, sifli des Floiachgenus^es zu enthalten, und 
seine Naltrung be<ji>hr. wie er es selbst mit eiinT '».'wissen inneren ZntViedenheit aussprach, 
schon seit etwa dreis.sig Jahren nur aus Vegctabilien. Da er so frugal lebt und auch sonst 
keinen Aufwand macht, so braucht er nur den geringeren Theil seines Gehaltes zu seioer 
eigenen Subsistenz. Den gnisscn n Theil verwendet er zur IJewirthung der Fremden, dio in 
das gastfreundlielie Kl<->;ter nicbt selten einkeliren. Ivs ist Sitte, j« I n Fremden, der im Ivlostcr 
Aufnahme aui«pneht, gn^itlrcundlieb aufznuchmen und drei Tage, hindurch zu bewirtben. Zu 
diesem Zwecke stehen auch beständig drei Fremdeu'/iumtcr bereit, dio alle mit den nodiigen 
Moubeln Torsohen , und in der That bei dem Mangel eines guten Gasthofes in Acgyiseh dem 
Rei.semlen hiiehst wiltkonunen sind. 

Das unter <ler < Jberaufsieht des Bischofes .«lebende Priesterseminar beaufsichtigt und 
leitet ein luüpcetur, der zugleieli Professor ist. Ausser ihm ieiireu noch vier Professoren an 
der Lehranstalt Die Zahl der Zöglinge beträgt gegen sechzig, wOTon jedoch nur etwa der 
dritte Theil im Seminargebäudc .selbst wobnt, die Qbrigen müssen ilire Unterkimft im nahe 
gelegenen SiUdtclien siicheti. L)ie im .SeminargcdiUnl'^ wribnenden Ziijlinge haben freie 
Woiuiuug und Kost, wozu der Staat aui^i den Einkünften des Klosters die erlordcrliehe Summe 



Digitized by Google 



Die bischöfliche Kfo.sferkirche bei Knrtea tl A> t/i/iiseh in der Walachei. 219 

zahlt. Der Unterricht der Zöglinge, der vier Jahre dauort. umrjwf nniser einigen Kennt- 
oiasou in der Muttersprache, Geographie und Aritiunetik, vorzügUci» dio kirchliche Theologie 
und die praktiscbe EinUbung der guitesdieuBtlichen Vemchta&gen eines griecbiscb - orieatap 
lifldiMk GeistUdiett. 

« 

E. A s h « B g. 

Nachfolgende In- und t irahsehriften finden sieh zum Theile an der äusseren Wand der 
Klosterkirche, zum Theile im Inucru dersoibcu; dio nähere Bezeichnung des Ortes, wo sie 
aich vorfinden , »t in der Besdireibung der Kirche angegeben. Die neun ersten Ineehriften 
sind mit ryrillisi In n ChamkCercn in serbischer Sprache, dem. eioige wvdgo Sporen des Bul- 
parisch-Slovcni.schcn, das ursprüuglifli von (\i^v. I'uicrjien angeiionimeii worden wnr"% Iit^ü^e.- 
fUgt sind, abgelasst und diirrten alle entweder unmiUclbar zur Zeit der Vollendung der 
Kirdie oder doch nur wenig später entstanden «ein. Herr Professor Franz Mi klo sich in 
Wien hatte die Gefälligkeit, mir auf meine Bitte die ihm ziige-iandten Bürstenabklatsche und 
Copicn dieser In- und Grabschriften, welche durcli die vielen darin vorkommenden Abkür- 
zungen imr schwer lesbar waren, zu lesen und ins Lateinische zu übersetzen'). 

Die übrigen Inschriften haben ebenfalls die cyri Iiischeu Charaktere, sind jedoch in 
rumäoiseher Sprache abgefasst. Herr Schnlralh Dr. Wassiteeh in Henuannstadt war so 
frenndlicL, n.ir bei der Lesiuig und Übersetzung der-^elben behilflich zu sein. Ich gebe sie 
in deutscher Übersetzung. Sie gehören der späteren und jüngeren Zeit au. 

I. 

Qui spiritu divino ducuntur, sunt filii dei, et iam cgo servus domini dei uostri Jesu 
Christi^ Joannes N€goje vojevoda, memini, dominatio nostra, multos quidem regna haec tenuisse 
ged paueos coeleste regnum assecutos esse; studeo igitur non solum hoc regnum regere, 

verum elinni dominum tota anima amaro fiimulqnc etiam bonis operüms . audivinius eos, qui 
ante nos luerunt domini id c&t reges, hace audientcs terrestria beuo tradantes ciiam coclestia 
asseeutos esse, sed terrestria terrestribus reliqutsse eeeunduin voeem boati prophetae regia et 
dei patris David: beatus vir, qui miseretur omni die, fruitur doniino, et iterum: eleemosynis 

purgautur pcccata , hace igitur perpendentes etiam nos detiiderio et aninii alacritate deslde- 
ravimus sanctas et divinas ec<desias condero ot erigcro et ornare, sicuti fccerunl et crexerunf 
et ornaruut, c^^ui sancte obdoruiivcruut nostri avi et proavi, et ctetorcs se fcccrunt, sauctas 



'} ni« KanimiB SiiBm Um SpiMba ncnt um dia MiMe 4«« XVT. Ja]irhinid«ri* tu aiibr«!]»» an. Dl« lltmten Dciduniaer 4l«i«r 
Sprache tind UiclitEelian LtlMtU WhI <!!<■ cr^ton Druck« anthaltfii innnclitnal »(-l<rn lUiu rutii^iiii^elt'ii aurb den »UtiüclK'n 
Text. Früh«' wjir da» SlaTifcli« (o. I. iiiirst «la« J'InonFifh»' der Butttarcn , Hpiicr liU- »i-rhUrlif .S|.r»rhi ) »<iwnlilili|.|.-ini»ri!.i lii- 
al» litiircifi'lir S(trni|ic ilor liuriiiiin'i) ; iill<! Im 1 In. A<iih l'riviitiirkiin'lfti »nn-ii «Uvi>rli A<i>i;''>^!<'llt ; flflo Kir<licii- 
büclicr sitiJ In ^hlv:»<"ln■r S|.r.irli<' iil>;n-fi<«t. 1 in r <lii' /.r\s, »unii 'l.n» .Sl«v].i<On' [,e\ il. ii [[iciiiitidi »iii^'-'Milirl «nrJea i«t, wuU» 
nun nicht», *» im ji-iIk Ii ciUuhl , yii riuiitlicn , linm Jii'-fs rur Zimi lUr Cliri^llaui.'<Iruiii; ilirji'» V..|kr» ir''*clic)ltltt waicllD 
durcb Uulgnrirn mag bcncrkttcUiget «ur<i<'ti nein, ümtb cinvr ban<t*chriftl. MittbviUng d«a Um. Mikloaieh. 

•} ähnlleh« Aafaehriftm komm«» in ««rbiiohnn Kirvtnn ttkt VMig wot, iMinaiitUak In Ziaa (in NnlaadiiuiM Swttai) nad In 
Oraeanlc« Ali«ei)iwB), wo amhagarci«!!« Stifkanf raikamteB Iii State fahauan ilad. Bald« 8lUk«n((|ir)eü> alnd aVgadriiekt 
IB Vkau llikUaleli: .JToflwntMra mrilea. FiVwim« ISSf, 9. II II. uad 8. Mi 9. 

38* 
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oc'«'lesia8 crroxenint ot r iTinrunt . eodeni irn flo rt nos, illos iiuitantcs, dcsiderio et animi nla- 
critate aiuplexi sumu« ^jcreancttun divinam dumum et motiastcrium Banctissimac , purao et 
per benedictee djoimnM.ii08tMie et dci gemtrids et scmpor Virginia Mai'iao, liouorandae ojiu 
ebdormitionia, quam inveoimus, dominatio nostni, in aula Arg-yiadi destructam, non reoon^ 
oitinatani, ot dei gratia et juvantc pnriuima dei genitliee aperti sunt nostri cordla oculi, et 
constituimus hanc sTijmi dictum domuin .a fuiidamcnti« inclioare et crigcre et firmnrf". et ei 

douavimus pagos et ciganos et pisriiias et et vasa aurca et argoutca et margariti* 

etnata et lapides pretioaos . ideo qtiom post noBtnim obitum elfi;gerit dpinintia detis, ut dt 
unctna et succeMornoRtrao humilUmae dotiiinatiotiis, dotmnus in hao terra huugaro-vlachica, 
eum obsecraimis per dominum douin, qui fcoit cocluiu ot ffrram, et \>f*T eai issimam ejus 
luatrcm, et rogamus ejus domiüätiouem,.auctpcratorice, in quam, et a deo amate dominc et 
üncte, rugamus te propterca, DO roceiiB conditam doa)UiD,.quam erexi in honorem et gloriam 
doibini'Ghriatif .ffinas dilabi, obtemperai» quibusdam male loquentibua tibi, »eve admovew 
munum tuam supra dictis tlicsauri.s et vasis, ut sumas ea, aed potlu» etiam dominatio tua pro 
viribus donct, iic dilabatur, alienigenarum et bcstiarum et avium et scrpcntum ot hominum 
impudieorum rcccptaculum ; sed sis ei misericors ot udmiuistrator et custos et iu ea habitaii- 
tibus monaebia benofitnu, ita ut etiant dominatiom tuae sit ctetoria perfeet», eicuti nobis est, 
qui migraTimua ex liao vana 'vit», quoniam. ai voluerit manag lua. appropinquare ut «umat 
nummam, non »umia 

ät ai de-tuia rebus via donare pro viribua domini buie^ benedicat tibi dominaa deus, qui fedt 
coelum et torram, et purissima Cjjaa mator, quouiam domine et unote, poat obitam meum pro 

hac rc non cxpf"* ' liabiturum mo esso gloriam sed tantum a domiiiatione tua, et dominatio 
tua habcat gloriam in regno coclorum, ubi est non cr>««an>- ;raijdium et bcatitudo sine fiue, 
quod sit, amcu . et monemus hegumenos et mouachos bic liaijitautcs, si quis o bojads ot nobi- 
Kbu» attulerit auoa theaauroa et vaaa, ut abseondantur in monaaterio propter qaemeamqae 
metum, hegamenua et monaehi ne recipiant ea iu mouagtaciam, ne aint rea alicnac iu mona- 
dtcn'o, ne mon,-i«torium addnrntur in angustias; et bogumenoa et monacbus, qui res alienM ia 
mouasterium recepcrit, sit malcdietus, et auatbema. 

(Iratia patris et auxilio filii et consummalione Spiritus, dci qui in tririitrite r t l. Lrntuj-. Hoc 
desidorio et auimi alacritatc dcsideravinms, et ineboata e8t baec sauciu domus veucraudac 
obdon^itionia perbenediftae dominae noatrae dei genitricis, quam a«pexiraua et vidimua, et 
parum intelle.vimu» c divinia acripturia) quod loquitur oro dominua deua noatorin aancto cvan- 
gelio; si babomus f-ilom q'm;Uum gnumiii siiia|ii<, rcmittentur peeeata nostra; at ne timtuni 
quideqi inventuiu est iu nobis . alio loeo itcrum loquitur sauctum evangelium: si qui» vcnit 
ad me,.non expdiam focaa > et iterum dicit divua Cbrysostomua: si quis a prima bora ope- 
rataa est, aüdpiat die illa juBtam rem; si quis'poat terttam horamTonit, gratias agena ferietur; 

jinsi soxtam boram advcnit, uibil timeat, nulluni detrimentum eapit; si nona bora iucrit 
privatu«, aecedat nihil timens, si undecima bora venit, nc perterrcatur mora, mi^-erioors enim 
est dominus Cbristus, cxcipit enim ultimum sicuti et primum, bcat cum, qui undecima bora 
venit aicuti operatum a prima bora, et ultimi miaeretur, et primum beat, et QU dat, et bnic 
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(loraf rt r»p<?rar» aottimar, ot rfssatinnrin lau lnt. Linn i'u'ifur et vos, fratrcs uiei. qui operati 
estia in sancta dorn« hac, sivo fuistia divites sivc paupcres «ive esuriontcs sivc siticntcs sivo 
Tiduaa sive e servis meis, nolito cogitarc iu cordlbus Testris, domiuum CLriätum uou pcrpcu- 
dere oporam vettmm, nd yiäet», qnoniodo loquaaturMacta6 «apra dietae seripturae, quoniam 
domimis Christus hominum amans est, et accipit oponm vertram, et tntrabitis in regnum ooe- 
lorum . et cgo scrvus dümini moi Jcsn Cliriäti et ejus purissimac matris. ct-si multis peccati» 
poliutua suni, quautuiu alius nemo in cliriätiauis ab Oriente sulis uä«^ue ad occasuui, oro te, 
pnrissima dei mater, de operatia operarüs m sancta taa domu, si quis in o^ristiamtate fait, et 
• >pcratu8 est cum multo laborc et sudorc et fame et nti 0t eontumelia et verb^ibus et oppro- 
brii*. ui ( ijii- saiL' fisMina domiuu laborein ejus, et ora pro cU natum ex tc, nc oonfundat eos 
die judicii, sed ut adnumerat cos . ad dextram sibi adstantibus, quooiaiu ego sam tantnni pet- 
cator^ et in nulla re benc foci coram te, neque laboravi, ueipe eaurivi, noque sitivi, ueque 

audorem pertuli, aed per omnea diea vitae moae in quiet« et in aatietate et in 

bonis vaui niuiidi Imius vixi . idco 81 non potui remunerari bis exhaustis operarüs aut propter 
torir\ri'ta*CTii nieain nnt dcfmlienib» mit arpcüli r^t auri oupidine, perfn*o umnccabar . benij^- 
nissima adjutrix, punssinia domina, accipe, ut eis niorces perfecta tribuatur, et vos, fratres 
md} indulgete mibi, neve maledidte, et toHb dominus deos ignoscet, et pnriMima ejus mater 
veatri miaerebitur , quoniam non potui vobis rnmunerari, dominus dous et purissima ejus 
»nator vobis retribuant, ctenim tu, purissiina dei mater, et aytes oniuium < ! • 'st'.nifiriim et mea 
indigni et epo dojecti, mea in peccatiu uati, quouiaiu ego sum palmcJi stei iIi.n cl ticus inl'eeunda 
et ego mm Ovis ezrans in deserto, et non aum dignu« nomtnari filius tuui<, quouiam valde aum 
oneratns peccatis, sed nuaerere purissim« domina, et redpe mo non sicuti supra acriptos 
oporarioa, qui operati ^iint, sed sicuti in saneto evangelio >(riViifiir: aceipc mc, patcr. 
•^iouti uiium e mercenarii« tuis, sio accipe me peccatorom acrvum tuum Joaauem ^%oje 
vojevodain» .... 

m. 

Volontate patri.*, adjutorio fiL'i et consununatione spirltus saneti. Amen. In Christo pins 

Joannes N^oje Tojevoda e fundamentia erexi hoe aanctam divinum (templum) oh- 

dormitionis sanctifsluiao Dei genitrici.s. Kt »-oepi pingore, neijuc ad finem porduxi, et migrabo 
ad aeternas babitationes. Et preeor, quem ])eus cxtoUet post mo, ut perdciat et pingat ima- 

gincs cgo pracccpi. Jit cgo iu Christo Joauues Kadul vojcvoda ad finem pcrduxi 

hegumeno Eyr Georgio anno 70Sö, mensis aeptembris die XYIIL 

IV. 

in Christo deo lidelie et pius Joannes Negojo vojevoda diviua vohmtato oxcitotus e fun- 
damentis erexit sanctum hoe templum sanetiMimae Doi genitrici» et nondnm eo oonsummato 
migravit ad actornas haintationeB, et Radul vojevoda gratia divioa dominus, posuit me 
dominus Deus in tbrono • - • * 

. . . , . . . . , , et sustuiit dominatio mea spiri« 

ttiales oculos ad divinaa eeolesias ut viserem eas et moniti nimus a matre noatca pia 
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douilna Despina, coiijiigo ilüus {.ü X'goje vojovodao t)<» ha<* >'nn''»n rcdn-ia inonrTstf^rii m 
Argyiach ..... cogitatioucs et laboros, studui tolo eorde consummnrc et tiominari ctctor 
htdxM dWiiii templi; Beeundum jumom Joanms Kc^oje et Tolantatem i>icta est iiuago domiua- 

tionis Doatrae hie cum aiuata conjuge dominationia domina« Roxandae, fiüae pionim 

dontini Noj^ojo et Desj)iimo. ^fenient« nostri I>ei genitrix ID regno filii tui et dignos 

nos judica (jiit stcimi'^ tr dcxtra eins aiiicii. Picta f uit haeo ecclosia anno 7035, meiisia sapteia- 
bris . . . dio. >Ianuis l'obrgtuiti picturü. 

V. 

Mortiui» est serrtis dei Joannes TCt'jj^'ije. vojcvoda et doniinn«* totius terrae uiif^rovlachicae 
et rei.'i(niis danubi'.Ttino mcnsis soptombris XV die anno TO'iO, cyohjs solis 26, f yr lu^ltinac 15, 
tLciu. IS. Reguavit y anuos et diuiidium. lloi,'o, <^uos domimus clcgcrit ut «uccedant nobis, ut 
servent hoc parvum «epulcrum et domam ostium meorum, eit iat^;t». 

VI. 

Anno 7037 mcnsis januarii IV die, cyclus solis VII, indietio III, luortuus ost »ervus dei 
et multus iu luLscricordia Jouimos Iladul, dominus tutius terrae ungrovlachioac et rcgioni« 
danubianae, filiu« magni et opdmi Badul Tojevodae 

jacco in scpulcro antrnsfo soIuh, oxpoctaus arcLangeli vocem, ■'tiyirrmam tubam, mundi resur- 
rectioQem, elementoruiu mutatiouem, rogaus, quos deus elcgcrit, ut succod&ut oobi«, ut 
«ecvent hane augastam habitatioiiMD, domiii» OMitua Bteorom, «t eit integra. 

VII. ' ) 

^rortid «orva <!«^i Ai^:^cUaa, filia Joanau ßasarabae vojevodae et dominae ejus 

iJes^inac mensis aiigusti Iii. dio. 

VllL 

Möttaus est scrvus dci Joannes vojeroda, filüia Baasarabae vojevodae et dominae (De»* 
piaae) monüs novembris XXVII. die. 

IX. 

Mortiiti» eat aervua dei Joaonet Petrus voJeToda, filiua Basarabae et dominae . . . 
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X. 

Eneha^n durch das Wort — die SchSpfung ist das Werk des dmeinigen Gottes; nach 

dem Au.x^pruch de? göttlichen Davide: er sprnoli und es geschah; er gehet und es Rtand da. 
Es ist aber auch ein göttliches Work das Erscliaftcne tjnvcrsclu't und unvcrHrulort zu erhalten. 
Das Gebot sagt: das Erscliaflcue bleibt uugeäudcrt uud zeigt damit die Grösse der gütllichon 
Kraft as. Der Meoseh ist ein von Katur Ter<;Ung:liches Wesen und es kostet ihm viele Mühe 
zu bauen und das Gebaute au «ibalten. Der Mensch soll darum nur solche Werke bauen, 
die nicht nur fiir das irdische Loben Nutzen bringen, sondern auch für das ewige Leben zur 
Seligkeit verhelfen, nämlicli Kirclien und Klöster, in welchen (lott gepriesen wird und wo 
der Mensch wieder aufrichtet uud ordnet das Vcrfallcuc mit Gottes Hilfe. 

Daher liess auch jener gldcklicheNyagoe Yoevod Beserab, mütterlicherseits der Urgross- 
vater meiner Frau, der ein frommer tmd gottesfUrchtiger Mann war, ahs er die Herrschaft 
nhcr ilie Wa'ic 1 « i erhalten hatte, unter vielen guten TlLTtfii nttch l in Klo.ster. crn««! und 
herrlich, von tjrund aus aufbauen, hier iu dieser Stadt Argesia .sammt den audcru Kloster- 
geb&aden im Umfange des Boosters aur Verehrung Gottes und zur Ehre seiner heiligen Mutter, 
welcher Bau, wie es aus dem an die dabei beschSfiigten Handwerker entrichteten thenrem 
Lohne ersicliflidi ist, ungcwuhnllehc Ausgaben verursachte. Nach langer Zeit geschah es, 
dass du.« Fundament und die Stiege (Skara) anfingen zu wanken, mag es nun ein Versehen 
von Seite der Bauleute gewesen sein, oder hatte die Feuchtigkeit, erzeugt durch grosse 
anhaltende Begengüsse die Steine gelockert Um diese Zeit wurde mir Jo (Johann) Scherben 
Kantakosino Beserab Voevod aus Gottes Gnaden die Regierung meiner Vorfahren aber die 
Walachei anvertraut. 

AU ich von dem Verfall des Klosters hörte, nahm ich mir gleich vor, den Bau nieincr 
Vorahnen wieder auszubessern, um dadurch das Andenken dieses ruhmvollen Herrn (Nyagoc) 
nicht in Vergessenheit gecatfaen su lassen und schickte nnsern Bojarra Dona Pepano als Ver- 
walter mit Bauleuten dahin ab. welche mm den ganzen Bau überall, wo er Scliaden gelitten 
hatte, ausbe.s.serten und die locker gewordenen Si<ine mit Kifcn befehligten, damit sie so 
länger ausdaucrteu; dazu bcschloas ich noch, dem heiligen Kloster die Einkünfte vom Berge 
bei Menesti, oberhalb Argesia, su schenken, damit das heilige Kloster das ganae Einkommen 

von diesem Berge habe. 

Diesem diene dem heiligen Kloster zur Unterstützung, uns aber und unseren Eitern zum 
ewigen Andenken. 

Im Jahre 7190 den 26. August. 

Dieses geschah unter dem Metropoliten Kyr Theodosius 

XT. 

Zu Ehren der Himmelfahrt Marii, der Mutter Gottes wurde diese Kirehe von dem 
rechtgläubigen Jo Nyagoe Voevod Beaaarab von Grund aus gebaut Geweiht wurde sie im 



') Ontor 4lMW I ««Ii ritt «(cht 4er H«ibb: nOreso' Konkaukui"; vkUclebt dar M«n>e de* Blldliavon, der <iie InichriA eint«- 
mltMlIlMl: 



Digitized by Google 



224 Ludwig jR«*a»enberger. Die hitcJOißiche Kloatfrkinkf bei Kurtea ^ Ar<fvi»^. 

«Jultru 7U2Ö vom heiligen l'atriarchen Theolypt. — BtseliüUiciicr .Silz wurde diese.« Kluster iiu 
Jahre 1793 nach CbmtUD. 

XII. 

Im ersten Jahre des Bischof« Jo»if ivunlc diese Thilre gemacht auf Kosten des gottw- 
ftirchtigen ArebimandrUcn Fardumie im Jahre 1794. 

XIII. 

Zu Ehren dos erhabenon Gotte«, zu Ehren des heiligen Patriarchen zu Constaatinopel, 
Niphon und zu Ehron «In Ix ilig« ti .Märtyrer 8ergie und Vakh und der Märtyrin Tatini« 

v,-iiri(o iHcse klcirit! Kinlic jiiii allen Ziorden vnn Innen iin l Aussen auf Veranlasoiing de» 
erstcu Uiscliols (von Argyls( h), Ju*«!', naehJcni dieser Ort bischüriicLer Sitz geworden war, 
erbaut, da es in der Wintorszoit in der grossen Kirche cur Abhaltung de« Gottesdienstes xd 
kalt i;;!. Sie wurde unter der lve;:iennig des Fürsten Constantin Hadscheri und sur Zeit 8r. 
Heiligkeit des Metropoliten Dositheia erbaut Im Jahre 1798 am 5. Aug. n. Chr. 

XIV. 

Zu Khreii der heil. Dreieinigkeit) zu Ehren und /.um Lobe der heil. .Tun£rfrau Mari», der 
Mutter Gottes, wurde diesem Kiri'he da, wo sii> dirrr-li d.'ii IJf^'en heorfiüdig-t worden war, aus- 
gche.*isert, wo sie aber mir vcrwisciit war. mit Farben wieder an.'igemalt, auf Voraulassuiig 
de« ersten Bischofs von Argyiseh, Josif, in dc<<80D Tagen aueü noch Anderes gemacht trarde; 
unter dem HetropoUten Dositbeo« und dem Farsten Costandin Ypsilanti; Aufteher bei der 
Arbeit war der Ökonom (des Klosters) Melctin. Im Jahre 1804 am 25. October. 



Digitized by Google 



raUBAJl'JMVIKH. 



VI. 




Digitized by Google 



^ ^ Digitized by Google 



XDmEAVjjtenscn, 




BUTEA D .WGISCH. 



Taf m 




Digitized by Google 



KlUTEA D ARfiVISrH 



Ttl. W. 




Digitized by Google 



V. 

DIE DAKSTELLÜiNUExN 

AUF DEß BRONZETHlliE DES MÜPTEINGANGES 

VON ST. MARCO IN VENEDIG. 

ALBERT CAMESINA. 



Digitized by Google 



32? 




Die lironzeiLürcn au »Iimii Mari-usdoine von Venedig, von welchen wir jene des llaupteiu- 
ganges in den Taf. I — XVIII in «tylgetrcucn Abbildungen vorführen '). nehnten unter dfTi 
Überresten byzautiuischcr Kunst im Abeudlaudo einen Lürvorragoudcn Platz ein und t'ührun 
ans dM Wesen «ner Teebntk vor Aogoi, welebe eise Beihe tod Jalurhunderten der orien- 
taliscben Kunstweise eigenthlimlich blieb und in selbstständiger Weise zur Lüsung groaMrer 
Kunstaiil'^^abcn i;n Abendlande nie zur AiiwtMidung kam. l)er Ubergang erfolgte erst spät^ 
und auch dann blieb diese Technik nur auf kleinere, untergeurduete Kuustobjecte und auf 
ornamentele Anwendung beecLrSnkt 

Es itlbrt uns dies dahin, vor Allem das Wesen dieser Tet hnik auseituuideDsiisetzen '). 
Es besteht dn'!'5rl!ie darin, durch Fädcii oiit>r Leistchm aus Gold oder Silber auf ei^iem dunkel- 
färbigen Metallgrundc, wie Eisen oder Bronze, eine bestimmte Zeichnung einzulassen, wie- 
wuld in vereinzelten Fallen auch üold auf Silber und umgekehrt zur Anwendung kam. Mau 
beobaebtete dabei ein doppeltes Verfahren, je nachdem den Grnnd Eisen oder ein weniger 
hartes Metall bildete. Im enteren Falle wurde die ganze Oberflä( he des Eimens, auf weli^he 
die Zeichnung aufgetragen wf^rdi n sollte, mit einer rauben Oberflache, i:!ei(h jener einer 
feiuen Feile versehen, auf dieselbe wurden sodann die Guld- oder Silbcrtadeu in Form der 
beabsichtigten Zeichnung gelegt, und diese sodann durch einen starken Dnick oder durch 
HammerscblSge auf die rauhe Oberfläche befestigt. Nachdem auf diese Weise die Zeichnung 
fi.xirt er>< Iiii^ti. wurde sodann der ranlio Grund mitf- l-t ( Inos Olattoisens oder eines ähnlichen 
Instrimientcs geglättet, wu liü ' Ii oinerseits der Zui<aintneuhang des Goldes und Silbers mit 
der Grundfläche noch weiter hergestellt, anderseits dem Eisen sein ursprünglicher Glanz 
wiedecgegeben wurde. Biese Art der Danasqomure entsprach in seiner Wirkung der Platt- 
sdekereL 

'I SäiuiulÜLlie AlihlldiiiiKPn ilicsei) Aiii«ttt«<ii f<tii(l an Ort un<l Strllr iiiil dem Orl|>lnAle wi^rlerholt genau vcrcllclien iin<t rnilann 
Hilf photof^nipluacUem auf .*^lc*^n ii(i**rtrjii;rn wonlrit. Zur weit»'ren Controlt* dur Kiclil'iKl^t^il ^^'ie<IerK■br <licntci aucli 

ein Torglaich nil den naturgranvn OrlgiiiaUufttabrocn, «clob« der lior«uq{eb<-r ilm rrachttmrkc« Sb«r d«a Jlaniii*doiii, det 
]lal«r Hr. Kreoti, bcrtilt vor nabicnn Jibren «nCnttgt», md •nm «•bhra ■i<-h «uifimirto Zoiebaam«« «•«•U ta der 
k. k. HofblUlviliekt «I« ««ah In d«r BiUiotlick dar k. k. Alcadcmi« dar Unata ■« Wiao baÜndaD. 

*) Wir tolftn Uabei thtilwilM dm Aogaban «.im [.»bart«*!! ^HiHairt d* Farl p» Im mtabln aia.,* mlalia aa«nif*welM ia 
Beuratad: ,DieH»mimk*^AiDMiti»,* Tom, I, p. 1111 undTaslari ,JMc(ww*ai>» d'Of/VMnni", 8. «SS, ührrrrKungm «iiid. 

8»* 
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A. CatU'niita. 



TLiii Ic^Iic fs sii Ii liins'pyon um die Hcarbeifnng eincB woidicren Mntalios, wie Bronze 
u. dgL, so w urde analog jenem VerfaLren, welche» bei dem sogoaaiiuteu Emaux cliauiplev^ 
2ur Anwendung^ kam , der Ornnd dea Metalls in den Umrissen der gesammten Darrtellung 
leicht ausgehoben und in diese vertiefte Fliw lie eine Platte Silber oder Gold eingelassen und 
auf dem GriiKilr In ft stiirct. Ttüh rf r!i r !>arsteilung wurde sodann mit dem Me;=s'oI oder 
8ticbel, oder auch mit gravirt<>n 8tänipeln in seinen weiteren Details charaktcrisirt. Häufif^ 
aber wurde nicht der ganze Grund der Durstdlung, sondern nur die äusseren Umrisse und 
innefMi Lineamente derselben in atarken, leidigen ZOgen ans dem Grande aiugehoben, und 
in die Vertiefungen sodann Silber oder (lold eingelegt. Nur die Flächen der Köpfe wurden, 
um dieselben in l)rd.'tit<<,'»mf»r Weise horvortretrn y.u lassen , zuweilen mit 811 berplatten aus- 
gefüllt und sodann mit feinen Strichen die CuKicht^ziige uugedcutet. 

Man ersiebt ans dieser flüchtigen Scbildcrunir. dass diese Technik keineswegs vereinzelt 
dastfhp, sondern in eine Iloiho mit den l'^miiil? himI ]on Niellen gesetzt werden muss. Das 
Prineip ist bei :i\]'.'-.t so zit ii lii h «las Gleiche, und sie iinter.seiieiden sich in ihrer Wesenheit 
nur durch den •SiolV, lUr ^ur vVuäfüllung in Anwendung gebracht wurde. Die Trennung 
wird erst da völlig durchgeführt, wo diese Fällmasse fUr eine mehr künstlerische Technik 
den Anlass bot, wie dies beiapideweise bei den Emaux translueides der Fall ist 

Email und Damasqiiinure sind jedoch keine Erfindungen der christlichen Zeitära. bei<le 
wurden schon bei den Culturvölkorn des Altcrtbuma geübt und ererbten sich wie vieles 
Andere vorzugswciso an die Byzantiner. Von ihnen wenigsten» wissen wir sowohl auis 
geschichtliebai Quellen, wie aus erhaltenen Kunstdenkmalen, dass sie die Kunst der Damas- 
quinure in grosser Ausdehnung übten. Alle Kunsterzeugnisse dieser Art des Abendlandes 
aus dem frühen Mittelalter müssion auf ßyzanz zurürkgefiihrt werden und sinfl entweder 
unmittelbar daiselbet, oder wenn auch im Abendlaude, doch von byzantiniacheu Künstlern 
angefertigt worden. 

Das Kiteste uns bekannt gewordene Kunstdenkmal dieser Art ist die Bronzethüre am 
Marcusdome zu Venedig, zur rechten Seite des ITaupteinganges au?; dr iu ^ i 'ÜiuIp ins Schill. 
Diese ist jedenfalls in Constantinopel angefertigt, vielleicht auch Jriiher dort angewendet 
gewesen. Die Sage w^ill, dass sie aus JusUnian's Zeiten stamme und von den Venetianem bei 
der grossen FlUnderung Constantinopels im Jahre 1204 hieher gebracht worden sn, aber 
der Styl deutet auf eine spätere Z' if l'rneuerter Forschung muss CS anheim gegeben werden, 
ob ilir Entstehen in das IX. oder X. Jahrhundert zu setzen sei, wie dies die dTmaÜL'e 
Annahme ist Jedenfalls muss sie vor 1112 bereits am Dome sieb befunden haben, da die 
gleichartige Thiire des Haupteinganges . welehe in diesem Jahre angefertigt wurde , eine 
ofTcnbarc Nachahmung derselben Ist. Die auf ihr dargestellten Heiligen gehören s&mmtlicb 
der ^'■ri^ciiNdion Kirche an, und auch die Aufsi ljrjf;i'n f^l^tfl LM fci lii.-' li 

Ihr reihen «ich au die Thiiren an der erzbischollichcn Kirche zu Amaif i aus dem XI. Jahr- 
hunderte, Sie sind ▼<» Hob und haben einen Übersug von Ers, auf welchem die Gestalten 
Christi, der beil. Jungfrau, der Apostel Petras nnd Paulus, griechische Kreuze u. s. w. ein- 
gegraben und mit .Silberräden ausgelegt sind. Diese Figuren sind sämmtlich durch grirclLi-Jchc 
Ins( hriften erklärt und eine lateinische Aufschrift aut. dass ein Pantaleon diese Thüren habe 
anfeiligcu lassen. Dass sie aus Coustautiuopel umuittclbar stammen, liegt zwar nicht vor, 



M«tk «1 1 .OoMklate 4cr BaaliNMt und Mldim«! in Vm««!«', Mpii« lSfi»> S. W. 



Dlgltizec Ly v^OOgle 



Di' iku skliungcn auf der lirotizetkiire des iiuupttiagangrs i^on St. Marco. 



229 



doch spricht dafiSr sowohl der Styl der Figuren, dor Nainf dc^ Pantnlrnn , df^r «sich, wio erst 
neuerlich Qacbgewic^eu wurde, auf eiaer Reibe aus hyziuiz herstamiiitiiiüer älitilicber Kunst- 
werke Torflndet'), ak auch insbesonden der Vorgang bei Herstellung dorThüren derBene- 
dictinerabtd auf dem Monte Cassino*). Als nämlich der Aht dieses Klostan Deiiderin« 
im Jahre 1062 die Tbiircn von Anialfi sah , wnr lo er durch die Schönln it derselben veran- 
lasst, Uhnlieho fiir seine eigene Klosterkirche in Constantinopcl anfertigen zu lassen. Er 
hätte dies bestimmt nicht getban, wenn die Amalfitiscbcn nicht eben dort gemacht worden 
wären und wenn diese Tedraik im Abendlaode bereits in Übung gestanden bätte. An Künstlern 
hiezu h8}te es ihm nicht gemangelt, da nachweislich in diesem Kloster um die gleiche Zeit 
Mönelie aus Deutschland als Metallkiinstler für kleinere kin-hliche Gerätkschafien tbätig 
waren. 

Der Zeit naöb sehliessen sieb den erwähnten beiden Tbaren jene an der KireheS. Paolo 
fnori Ic mure (Basilica Ostienso) zu Rom an, welche jedoch leider durch den grossen 

Brand dieser Kit < In- im Jnhre 1<^2^ c;jin7-lich zu Grunde gegangen sind. Sie wurden von 
dem Cardinal iliidcbrand, damaligen Abte dieser Kirche (nachherigom Papste Gregor VFl.). 
der 1070 als apostolischer Legat nach Coustautiuopel ging, daselbst bestellt. Dia Arbeit 
würde einer Inschrift zufolge dem Künstler Staurakios Tuchitos aus Chio tibertragen. Die 
Thüren waren 15 Fuss hoch, 10 Fuss breit, und itt der technischen AusAlhrung jenen von 
Amalfi gleich. Auf 51 Feldern waren die Figuren von AposJeln, Evangelisten, Prnjdiecen und 
verschiedene Begebenheiten aus dem Lebeu Christi, der heil. Juugfrau und der ersten i^Iär- 
tyrer dargestellt In sw^ Feldern erblickte man je ein grieebisehes Kreuz, in zwei andern 
je einen Adler. Jede Figur war durch eine gricchisciie oder lateinisehe BeistJirift erläutert. 
Leciiiiii-el:i' Verse nannten den Stifii r, eine griechische nn l ein.' s\-ische Inschrift den 
Künstler, im Jahre 1820 wurden diese Thürca, nachdem sie durch häufige Übersdiwem- 
muugen der Tiber und auch sonst vielfach gelitten hatten , rcst^iurirt, um kurze Zeit darauf, 
wie erwiihnt, durob einen Brand ginzUch vernichtet seu werden '). 

Es sind dies ausser dcrThttredes HaupteingangM am Domo von S. Marco in Venedig, auf 
welche wir sj Uter zuriiekkonimen werde'n, die einzigen Uberreste di'v=er Technik im Abeiul- 
laude au? der Frühzeit des Mittelalters, und alle eutstammeo, wie wir gesehen haben, uumit- 
telbar der byzantinischen KunstQbtmg. 

Aber auch ein indirecter Beweis liegt vor, daas im Laufe des XI. und XIL Jahrhundorts 
diese Art der Technik im Abendlande nicht zur Anwendung kam*). Der Mönch Theo- 

>^ Ueyd] Zar Q«Miiielilc der ElaflIhraDB der byuntiniicb«« Kun»t in lt«U«n: ,Ui'iit»r|i<-i> K>inat1>(AtC' ISM, S. 399, .l.«o 

Oilieiwli'' bd P*Tts, IUI. m, ftf. Itt, 
*) TcfgL Boak: ,lßldi«iiiiacM dar k. k. Cantf ■l'CgawiHiaii«, tV, B. 46 «. IL md .Ulttelaltarllcke Kamidenknale* van Halder 

m4Ett«lbart«iv 1, I4S. 

*) All|«<>ildet Wi A K i noeort ,finilf*Kr* p|. Xm— XX. — CUi>ipinl:,Fe(e)>. JImum.* I, Tat XVIII ; am K<-fn-n»t»n b«i N. M. 
Nieolaj : fltnfli<-a ilfX Paolv', Roms 1815. Rqrkbkrt f,Clccrone Sä»') erwltkin in nürlitigtr Wri»«- rinrr ühnlichrn Pforle 
am r><iinr ru 8alrmi>, und KukKt: „Kuti'.tgfS'rlilclit«'^ 3, Aiitl. I, 3T un<l lt. SS führt wcitcrr nri>'[iicl» alle Uarjritrin uikI 
Alranii auf. Ilunh int r> unt nicht Krluot;i'n. etwas Küliorc« illirr dir Zeit Ibrrr EnlBtrliung und die auf ihnen hrfindlirKm l)ar- 
«t'-llur<|frn aur'ziifindrn. 

l>i6 eifiaige Auftoaliuie dtirAen die b<*idrn Lcurhivr und der ThnM.iilnkclrh aux dem 8tiflp KrrniftmnnKtrr (rrri^L ,fUiCtheitiuif(en 
itt Cenlral.CeauniMloB'' IV| 8. 6 n. ff.) bilden , drrcn Trclm ik «rnigrtpns Ihriinci«« j<^nrr der Damnoquinur« oalaptielit Nabe 
SMMf Vf» a» VemtttluMf , dM* mmI> ela ein Eruopiias byaaotiiiiieber KuBatObniig seleo^ «»Mr auob der Umalaiid ayrü«)ie, 
4«ee Hf dan «rwIhiMCB K«ldi« CMHU» ftaah triceltbwlier Wale« MgneiHl und mit dem grl<eUt«btiiAi«AMgA«ohitab«ii I. &. 
(Salff} Dü^elNB enabalMi Atlets to ulleii D«i*tetlang«n eich aolilh« V«t«ildnwas im typIeetNn Pvnnni knnd und ein 
«aiaha* A«l||i»1i«B dw Aetnakenden Triidltteii«i> wie ■]« In der Kaiel abcii nar dm Aii£liigeB cImi ee iH e wIiMi KiiaatOlMnf 
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pbilu« nlmlich, in deiMn ^DiTonanim artiam •ebedala" uns eine um Eioselne gehende 
Schilderung^ «ll«r teduusehan Verfuhrungsweisen erhalten ist, wie «e W W&aet Zeit für die 
Anfertigung von Kunstgegenständen irgend cIiiLr Art im Schwünge waren, erwähnt dabei 
uii-bt mit eiueai Worte dar der Damasquioure ^cigenthUmliehon Techuik, vindicirt dagegeo 
den Arabern den Yonug in der Ennat der MetallTertierung, u. s. mit folgenden Worten: 
„Quam si diligentius {lorecruteris, illic invenies .... quldquid dactili, 
vel fii!»ili vcl intcrrnsili opcrc distinguit Ar alu' .i" '). 

Während daher im AbeudJande die»e Art der Technik in ihrer Anwendung auf -,M-össrrt^ 
Darstellungen, wie üe eben für eherne Kirchcuthürcu erforderlich war, nie iu Übung kam, 
und durcb em selbetsfiindig steb enhuriekelndea Kunedeben auch von Auaeui her bald surOck' 
gedrängt wurde, erhielt ^ie sieh in jenen Gebietj^theilen , auf wel<-he die byzantinische Kunst 
als ein nachhaltiges Erbthei! ühpririnc noch lange hinaus. Wir wollen zum Beweis« dessen 
nur auf eiuigo üircheuthiiron hinweisen, welche in der Technik der Daoiasquinure ausge- 
führt, noch heutzuTage in Buraland eidk vorfinden, und durchgehend« dem XIV. bieXVF. Jabr^ 
hunderte, also einer Zeit angehören, in welcher im Aliemllande die Kunst des Bronzegusaes 
mit fiiinirnlcn Darstellunf.'-Pn sciucn Höhepunkt ciTLu l t und am h schon überschritten hatte. 

£>o treffen wir in Nowgorod eineBroozethüre, wclcho unter Bischof Ba«U im Jahre 1336 
ausgeführt wurde. Die Darstellungeu aus dem Laben Jeau erseheinen auf der dunkeln Fläche 
des Bronze« mit Goldfilden eingdegt. 

In Alexandrowa tritt uns mit Silber auf Bronze, ebenfalls unter Bischof ßa^ti im 
Jahre 133(> ausgeführt, die ParsfellunfrdfrBewirthtinfr drr drei En'j-rl diin h Ahraham entgegen. 

In der IXiuimolfahrtskircho zu Moskau befinden sich i^runzethürcn , wahrscheinlich aus 
gleicher Zeit, welche mit Goldfilden ausgeführte Darstellungen aus dem alten Testamente und 
Prophei<:nLjr''-talten zeigen. 

In der Kfttli 'di iukli f lu' zur Geburt der heil. Muttor Gottes zu Sousdai endlich werden 
zwei in gleicher Technik ausgeführte Thürea aufbewahrt Die eine schmückt den östlichen 
Eingang und enthftlt die Darstellung der Feste dei Herrn und der Jungfran Maria, die 
andere am eUdliohea Eingange Parabeln aus dem alten Testamente. Beide ThUreo enthalten 
Inschriften in griechischer und russisclior Sprndsr. Drr >Sage nach soll Wladimir dvr Grosse, 
dem die nici.sten russischen Altcrthümcr zugeschrieben werden, diese Thören aus Griechen- 
land gebracht und sie im Jahre 097 nebst vielen kostbaren Gcfässen und Bildern der von 
ihm gestifteten Kirche an Sousdal verdirt haben. Von neueren ForBchan ist «war der 
Ungnmd dieser Sage dargethan, allein die Zeitbestimmung dieser Thdren itt, wie Uberhaupt 
die ZeitbcstimmnnL'- aller unter dnn EiTiflupsf drr feststcheiidrti Typen gearbeiteten rusFi- 
schcn Kunfilerzcuguisse sehr schwankend, sie werden iu du« Ende des XIV., in das XV., ja 
sogar in da« XVI. Jahrhundert veraetst, ohne das« aidi niiit ausreichendem Grunde einer 
dieser Angaben beistimmen oder -widersprechen Uease *). 

riirt-n aliiii. l>\c ilrci irro'M-ti EritAfi^i m dem Ckocglcb«! <tea Coiulanxcr Domra sti> dem XI. .lahrhnndertr (Waagen: ,KuD»t- 
klatt* iHiS. S. itl) konitiien Her irfdit ia BctrMkt, da nor tbtgtgnbtM F!(|u«BimrfiM, okM Saum (Ittlluv nli Q»ld- 

') ('Wr die Zeit, ji. I ! ■ r TIip<>|i1iIIu« srhrieti, »ind die Aii«iclilcii »eMcliIcdrii. Wihrend I.Ptaini; (rnm Alter der Almalerri, 
8. SI) Ucfar 4«» >«i>ot<: oder clLfta, Eben UiUndaebrUkcnliun'le' I, 3ii »beafalla da« «iUI«, md SobSoeBsaa (»SjalMB 
dar D^laaMlili* S> 114) daa twSlAe JaliAimdeit annbaoit, rücken die aenaitaa SwiiMitlHn HaRMm«fbw Baaraaad und 
Baaalayla* dia Zaii dar Abfiiatnaf dar Haadiabrift aa dm ScbhiM d«a XU. «ad In dan Baslna d«a XIIL Ja ht bo a d ai H UaanC 
- *} niaia Tblba« Cndn akh abgvUMal Iii Atm Ptaabtwaik«: ^m^aMi fWM««*, Bd. IT, Tat il—S4. Vtt^ anab Adalan«: 
«ThBND VW i;««f »rad«. BarllB IStS. 8. 15». 
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Der Übergang dieser Technik in die Kunst des Abendlandes, u. z, zuerst nach ItaHen, 
vollzosr nr}) nach der Ansicht Labarto's er<t im Bcfrinno dos XV. JaLrliundcrfs : von dipscr 
Zeit an finden wir die Damas<iuinuro daselbst aut die verschiedenartigsten kleineren Gegen- 
ständen angewendet. Voraaglich aber waren es hier die Bifstungen für Menadien und Pfi»de, 
die mit geschmackvollen Arabesken verziert wurden. Im XVI. Jahrhunderte erhob sieh dieae 
Tecljnik 7, nr vollen Höhe ihrf s Clanzcs. Vorzüg-ür-h zwei Orte waren cr , dio dtirdi solche 
Arbeiten einen grossen Ruf sich errangen, nämlich Venedig und Mailand. Zu ilon rcnotn- 
inirteaten Etintdem Yonediga aoa dem Beginne des XVI. Jahrhunderts gchürte Paolo mit dem 
Zunamen Aesimino, welchen er eben seinem grossen Ruf« in Anfertigung von damasce- 
nirten Kun.itobjeeten vordankte, die ira Italienischen als lavori d'azzimins bezeichnet wurden 
(Cicognara: „Stnria dolla scultura" Tom. II, pag. 437). Auch eines zweiten Künstlers in 
Venedig, des Faolo Rixzo geacbicht Erwäliming, der sich vorzugsweise (inr<-h geschmackvolle 
Omanientationen auszeichnete. 

Xof^l bSher stand nur ^eidmi Zeit in dieser Gattung von Arbeiten Mailand; eine 
rit ilic von Künstlernamen, nn deren Rj>ir7e : niovf\niii Pi- fro FiL'ino, BartholoniHo Piatti, 
Francesco Pcllieoae und Martino Uhinelli, knüpfte sich an die Erzeugnisse dieser Kunst; ihr 
Buf ertönte wmt und breit lind machte die HailXnder Damasquinuren zu einem gesuchten 
Handelsartikel nach allen Gegenden. 

In Frankreich kam dieser Kunstzw^eig erst in der zweiten Hiilfto de« XVI. Jahr- 
hun lerls zur allgemeinen Anwendung, er zählte zu Zeiten Heinrieh's IV. mehrere sehr 
geschickte Vertreter, insbesonders Cursiuet erwarb sich eben so sehr durch die lieioheit der 
Zeichnung, wie auch durch seine geschickte Manier in Aer Anwendung des Goldn und tn 
der Ciselirung von Et 'ief larstellungcn einen grossen Ruf 

Nach Deutschland gelnnjrte die Pama.«!cirkHnst wahrscheinlich gki< li/.eitiij. Sie 
erhielt den Namen Tauschierkuu st (Tausia) und man unterschied zwei Arten dcrseibcn, 
entsprechend dem frOber geschildert«! teehnischen Verfahren , nümlich die eingeschlagene 
T au sehir arbeit» wobei in die vertieften Linien das Gold- odorSilberpfiUtdben eingeschlagen 
wurde, und die aufgeschlagene Tausch irarbeit , wobei der Grund fein gi ri r M und 
sodann die Gold und Silberverziemn^jf erhalten aufp-etra^en wurde. Die bordhnitestcu W aiVen- 
sehmiede Deutschlands, diu an Kunstfertigkeit den Italienern nicht nachstanden, waren: zur 
Zeit Maxi'milian's I. ein gewisser Lorenx aus Augsburg (um 1490), W. Seussenhofer 
(t IT) 17), der für Karl V. und Ferdinand I. prachtvolle Harnische fertigte, Peter vnn Speyer 
iiik! r f;if fli ;i iise r in Augsburg; als der vrirzfifrlii liMto ahcr wird Desiderius Kollmann 
von Augifburg (um 1600j gepriesen, er machte für den Kurfürsten Christian II. von Saeiuoi 
(l.i99) eine noch im htstUMcli«! Museum sa Dresden bdlndliehe PacadebrOstung mit reichen 
Verxierungen'). 



rif lii n wir nunmehr zur Betrachtung der Thiire über, wclrho di r ( leiren-'tfind ün'sf^ror 
Abbildungen ist. Dieselbe schmückt dermalen den Haupteingang aus dem Vestibüle in das 
Mittelsebiff des Marcusdomes und enthilt in acht Reihen 48 Felder, somit in jeder Beibe sechs. 



't \«r([l. Bnur»»»«' uiiii Ti li' r ii a. O. 

Vcrgi. äaekvn: ,AiiibiM<'r(»iiiiulun(*. Wivu ISjä. I, 8. SS. 
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A. Camesi na. 



Die oberste- uml imtrrstc R^'ilic icilDcIi siiiil eine Zuthat späterer Zeit iiml vnri];uikfn üir Ent- 
stehen wahrscheinlich der bildnerischen Thätigkcit, die sich iu der llcrsteiiung von versehic- 
dencu TLiirvonciüiUten und anderen MetaUarbeiten m dem Dome in reicher Fülle ent- 
faltete. 

Die oberste Reihe zeigt se(>hs Kreuze in besonderer Form, jenen Kreuzen ähnlich, mit 
welchen die Pforten der I'.a^ilif a Osticuso zu Kmi! ircficfiinfti kt waren'), in der untersten 
Reihe orbliekcn wir in der Mitte jedes Feldes eine neunbliitirige stark erhabene Roso mit 
einem Knopfe in der Mitte und mit je einem Blatte gegen die Ecke dea Felde«. 

Die mittleren sechs Reihen hingegen enthalten figurale DanteJlimgen in der berdte 
gesoliildertcn Technik der Daniasquinure. Und zwar ist die äussere und innere Zr ii Imnng 
durch Silberfäden ausgcdrii« kt, die in den Bronzegrund eingelassen sind. Köpfe, lliiudo und 
FQiso Binddateh eingelegte und grnvirte Silberplatten gebildet; von diesen fehlen dermalen 
einige, eo dau an den betre£Fenden Stellen der dunkle Grund des Bronaes sam Voescheine 
tritt: tun diese Störung zu vormeiden, sind in den Al>l>ii<lungen die Silberplattcn beibehalten, 
nnd nur di»> innorf Zeichnung weggelassen worden ; letztere, welche ihrer feinen Züge lialbcr 
schüii in IrUhercr Zeit mochte gelitten haben, ist fast durchgehcnds an allen Gestalten 
emeu«^ AoMerdem sind in Ausnahme von den bisher geschilderten Thoren, Vernarungen, 
einzelne C.ewav. ltheilc, Aufschriften wie au<'h die Zeichnung der Bücher, welche die Gestalten 
in Händen iialten, und hie und da der GL-fiU.se u. s. w. durch rothbraunen Schmelz , welcher 
iu die vertieften Linien eingelassen ist, besonders charakterisirt. 

Die Tafeln , welche diese figoralen Darstellungen enthalten , in der Breite -von 22 Cen- 
tiincter, bei einer Ilöho von 41 Centiinetor. sin l Je lc eaasettonant^r umrahmt and der Länge 
nach durch irewuiulrii.' StlUio f'-ctrrtint. Z\\ i-'licii der dritten uinl vifrii.'ii Reilie vr>n imtf-n «ind, 
u. z. auf jedem ThUriiügel zwei Gruppen von je swei LöwenkÜpfcu, mit Riugeu im Rachen 
angebracht. 

Was die mit lateinischen Au6chnften versehenen Darstellongen anbelangt, so können 

wir drei Gruppen derselben unterscheiden, deren jede zwei Reihen umfasst. 

Die erste Gruppe (Taf. I— VI) enthält in zwölf Feidom dargestellt die Jungfrau Maria, 
Christus und die rrophetcngcstalteu. 

Maria (Taf. I, 2) ist in dem Momente dargestellt, wo ihr der Erseogel Gabriel (Taf. II, S) 
mit dem Lilicnstabo in der Hand die himmlische Botschaft bringt. Zur anderen Seite Maria*« 
sehen wir in InMlpnt^amcr Weise die k'IiM.liehe Gestalt des Propheten T>avld (Taf. I. 1), mit 
einer offenen Sclirittrolie, worauf iu griechischer Sprache die auf die Verkündigung hiazieleoden 
Worte ans Psalm CIX, v. 3 : JSr tUero ante lAteiferum gemä etc. angebracht sind. 

In den nächsten drei Feldern der ersten Beihe erscheint in der Mitte die Gestalt Clirisri 
(Taf. III, 5), das Haupt mit dem Kreuznimhus umgeben, die rechte lland segueii l i rimben. 
in der Linken ein Buch haltend, liuu zur Rechten steht Johaunes der Tiiufer (Tat'. III, IG) 
nach Christus hingewendet, und die Hände gegen ihn erhohen, der erste Zeuge des ucuen 
Bundes für die g<Stdiche Sendung des Erlösers; zur Linken Christi erscheint die Gestalt des 
Erzengels Micliacl (Taf. II, 4) des göttlichen Boten, welcher ata Tage des Gerichtes die guten 
und bösen Thaten der Menschen abwägt'). 

■) Nicolai, >. «, O. 

•j U«td«r: ,R«Buliahe Kbdic m 8tMnsr«b«tn<, & »7— SM. 
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Di» DarHeUungeH auf der Brons^iäre dea Hm^i^aigangeg von 8t. M»roo. 2S$ 

Difl-sweite lleihe Aihri uns »ecbs Prophetengestalten, die Vorlftufer aad Vtrknndiger 
de» neuen Bundes, vor Augen (Ya£, IV — VI), und zwar den Michoas, Jeremiaa, JesaiM, 

Ezechiel. Daniel und Habacuc. Drei ders<^ Ibfti, näDih*» )) Jcsaias, Kzecliiel und Dnniol, lialtcn 
offene Seliriitrolien , mit griechifehen Aufschriften, welche, wie dies die typologischen Hand- 
schriften des Mittcliilterä zur Geniige dariLun, durchaus auf die unbefleckte Euipfangniäd 
Märiens und die Geburt de« Gotte«aohne« belogen werden mUasen. Die betreffionden Stellen 
sind: Jesata« -(VIIi 14): Eece vt'rgo concipi'et et pariet filhm. — Ezechiel (XLIV, 2): 
Pvrta ha^c dausa erif und Daniel (II, 4 3): .\bs>'issus est lapis sine manibus. 

Die zweite Oruppe, die dritte und vierte Keihe umfassend (Taf. V'II — XII), fuhrt uns 
die Gestalten der ztvSlf Apostel und zwar in Iblg^der Beihung -vor: 1. Simon, 2. Andreas, 

3. Petrus, 4. BarthoIomUu.«, 5. Marcus, G. Mattb&ua, 7. Philippus, 8. Johannes Evangelista, 
9. Lucn^'. If>. I'anlns, 11. Tlionias, 12. Jarobus. 

Zu Füssen des heil. Marcus erblickou wir eine kloiuo kniccudc Gestalt mit der Aufschrift: 

LEO . DA . UOUNO . HOC . 0PV8 . FIEtU . IT88IT. 

Die dritte Gruppe endlidi (l'af. — XVIII) zMgt uns auf der fünften und «eehsten 

licihc die Gestalten von zwölf Heiligen, u. z. : I. FortunatuS, 2. Stephanua, ?>. TTr i magora», 

4. Silvester, b. Laurentius, 6. Eustathtua, 7. Pantaleimoo, 8. Cecilia, 9. Nikolaus, 10. Ana- 
stasia, 11. Margaretha, 12. Fusca. 

Die Mehrzahl derselben gehSrt voncugsweise der lateinischen Kirehe an, und einige 
derselben, wie d in Heiligen: Harens, Ilermagoras, Fortunatas und die heil. Fusoa, stehen 
in nHohstor Besiehniig sum Marcusdome, oder doch zu den vom Venedig abhängigen Gebiets^ 
theileu. 

Es fiihrt uns dies 2;ur Iteantwortung der Frage, woher diese Thttren stammen? 

Nach einer Sage, fUr welche jedoch keine ausreiehende historische Bcgrtlndung bis nun 

beigebracht werden konnte, soll diese Th(ire mit jener des rechten Seiteneinganges bei der 
im Jahrr- l?O i erfolgten Kinnahme und Plünderun«.' <^onstanrinopels von der dortigen Sophien- 
kircho cniuomracn und nach Venedig gebracht worden sein Allein alle neueren Forscher 
haben diese Aneicht fallen gelassen und vereinigen sich j^sstentheils dahin, das« diese ThQre 
Id Venedig selbst . jedoch Ton griechiseheu Kdnstli rn. u /. in Nachahmung jener älteren 
Thifro (Ic.i .'^'•itr-iifiii^'nnirf^?? angefertigt worden ci-i. Fiir «iic Zeit (üfsur Anfertigung bietet 
uns die bereits erwähnte Inschrift bei der Darstellung des heil. -Marcus ^Taf. IX, 17): ,Z.eo 
da Maidmhoe opus ßeri jusstf^ ^ den erforderlichen Anhaltspunkt, da es jwkannt ist, das« 
dieser Leo da Molino im Jahre 1113 Procurator des Marcusdomes war. Seiner Freigebigkmt 
und seinem freien Sinne haben wir daher diese Thiirtlügel zu danken. Mit dieser Zeitangabc 
stimmt anrli dor Styl der liguralen Darstellungen vollkommen zusammen, welcher imCanzen 
noch die typischen Züge des früheren byzantinischen Style« beibehalten darf, doci» aber hie 
und da die freiero S^ung der abendländisdien Kunstweise durchschimmern iSsst In den 
lateinischen Auftchriftcn ist zuweilen die grieehische Schreibweise, wie auch vereinzelt der 
griechische Ausgang eines Namens beibehalten, und dort, wo es sich nicht um die Aufschrift 
einer figuralcu Darstellung, die hierdurch gekennzeichnet werden »oll, «oudern um die 



■) Vgl a ltc«ebtn«ll»t .U Olli««* 44ia«l« « «. M«f«o. V«im«|« ttW To». II, S (•) vaA II«kli«« .AnUuMar aad 

Bildncrci Vcnrdig**^ 18:>9, S. ISO. 

Vma.-Vamm. fiir SMdaaUuU», IV. 30 



von 8t. Ußtco, 

Angabe von Schrifttezten handelte, sind letztere darebatt» in der grieebiBcheo Sprache ange- 
braeht. Man ersieht daraus, data der KUnstIcr dieses Werke» Qbn'all, wo er konnte, den 
ilim frolMiifigereti Sjirafliforüi'Ti ztin'ickkehrte und sfllist ihitiii, wenn pr seipem Auftrage 
naclizukommea ti'achtotc, sicii dos Gcwolmteu uicbt vüUig outjchlagcu kouute. 

Mit dieaea Andeutungen tnSwen wir abiicbliesstfn, und der apSteren Forachungt die noch 
manche ungeUJtten Firagen in Betreff der ardutekdmiMhen und deooratiTen Anordnbng de« 
Eingangsbaueü ä<-s Afar'Mi^donies /.ii beantworten bat, andi die endgiltig« Entaobeidung Uber 
das Herkommen unserer Tiiiire anheimgeben. 
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PERSONEN-, ORTS- UND SACH-REGISTER. 



A. 

A aron. l>MtMll«nc*B Ml Miata L»bM : 
TMMMniw, Katah. 17; — flt. PaaJ, C»> 
tul*. in. t». 

Ab«l iln4iK«Iil.D>r>telliin(Cii:Tr(«Meu- 

no, Kelch. t8; NN ;it< n, IMall.W.80; 

— St. raol, CaBul«. iiö. 

Ahr ah am. DanteUunxen: Trieiurtzno, 
K«l«iL 17; ~ Willrn, Kelch. 30. 

AldMWMlEYa. Uantcllungcn: Kolch zo 
WIHm. M{ — St. PmiI, CMttItt. Uft. 

Agmg. ttentaUaagt SkPMkCMiiUk IM. 

AlezABilrftwa. BnomUiilM darKlrchi^ 
2S0. 

Altar, hycMtfidMiMr. KuttM d*Ar|]ri»ch. 

183. . 

Amalfi. BrotuothÜ/e. -22». 

Aposiclgottalli^ri. Uaritrllungrn : St. 
Pmal, CuvU. 131 ; ~ Kurt4-a <1' Argyi«ch, 
tltitnka. IM; — V«iiedi|[, Rroinethilicn 
von 8m llAfM. SM. 

B. 

Blaal«», ftt GMcUchl» 4gi Beacdklinrr- 
MiAm. Utu|b«lwG«wlbidcr. 114—174. 

^UJ..^ J^, heii, deuten Ixi^'ndo. 141; — 
liaritutlunjr: t<t. I'aql, l'luviali'. I4.H— U". 

Hyzatitiniscbc .\ rohl t o et u r. Kurt«« 
<f AttyiMb, Kloatcrkirehc. 18«. 

BrsaatlnUehe Technik 4«r Mtlall- 
«•ndcmngn. tU. SSB. 

c. 

Catnia, au* df* ipaanliabaa E^Mhc tu 
8t, PmI (XIL JakrbTHMbrt). I»— IS4 ; 

— (Xtn. Stitrh.) ISB-tTO. 

Wiltcn, Kelch und t'alcnc 33. il4. 35. 
36; — Su Paul, I'orUUuiU«. 73, Carola. 
IIS. I&7; — Kurte« d'Ali|yiMlt, M«l»- 
rciti». 18». 193. 

D. 

Daaaiqaiaure. ITiifiniiicdliMrTaoltBlk. 
. Mlj — d« AVi»f n dcmlbcn. «STi— de- 

fMtAnwenduiiglK-i Thftrrn.SSS;— Ziwam- 

IIM rii rlinil. I lil j":ifr ■ 

Uli.l Ni!'ll'i. 'J'-V; - .iii- \ . rk iLiri.. n ilcr- 
»cltn':i in, Abcivll^uii;. . S'.'Lii Si rjiig- 
lidtc Kiijiaticr der Uatuascjuinut«. 330l 



David, K5«(f. OaiMalliasan t TtaeoicHii o, 

Ketdi. 18. 

K. 

KUa«. l>ar»rcUung: Trzrmetzno^Keluh. IS. 
E I i 6 r u 8. DarstFlIung : St. Paul, (.'acuta, ISS. 
Email, deuen Anwendung bei Kelchen. 

IS. i%. S», t$i — dMMH Z(M«ini*enhang 

mit dar DamaMlrinaM. ttt. 
Bf anfallaiansalohaa. TrsenieuDo, 

Xdab. itt ^ «I. Paal, CmiiU. iM; — 

KvTtM d^Aisytid, HaJtrewn. 190. 

F. 

Filigran. Ileorn Antrcnilung bei goüii- 
»ch<'nKelch.'n.£2; KeleikS«RlMlBW.18. 

Flatal ae. |jltBigiaehaBnliiaMU9gm.9 ; — 
FiMla aa dMB SpviiclMlche dca Sühe» • 
Wiltaa. tS. 

G. 

O« arg, St ElnfiibruncdMintlerordni»iii 

Mililal. KH. 
•jeorgeii, St Klueler an>l Kifhc. 47. 
tiewiinder. liliirgieche, der runianiFcben : 

Kiin«lr|Hwht'. äU l'aul. IW — 174; — } 

Technik derCataladtaXlLJahih. IIS; 

— dm Plu«lale, IM — und dar Cwala 

««•XlILJahrk Ii«. 
Oothiiaha AT*bit««t«r. St. Paul, Ma^ 

rleneapellr. 1t; — lUlitat, Oauaaniiciw 

Hr.-.l., ii;,cll,.. fli 
OrHbkrIcbe. Vergt. Kelnhe. 
Grabttcino. Kurtea .i' A rj;\ isr'i I8S.SI». 
Ü ra fe ri >te 1 n. Stepbauakirahe. 65. 
UlantKcbach. Kirche. 55. 
Oran. Kalaha da« Daaia ab a l aia. n. 
Oreifa. Daiit»IlBBfaai]milat»KNa^|avr> 

101. 

Oaf k. flrOadaBg de« BbthttM. M> S9. 

II. 

Ilaiiiigerüthc, niillclallerlJ«ll& 8t. Paul, 

lilaniaelM OcvHadcr. 170. 
HalIlt«BKa«tallaii. Si. Paal, CM«U. 

I«». tSBt— EuMM d'Axijrbak, Mal*- 

r«l«n. 191 ; — Ven«d%, Bronsctlillie von 

S.M Mai, ,., 2-13. 
II cil-Kcu Klein. Kelch. 83. 
Hiraau, Klo>trr, de»»en VerUndwag mit 

d«ni Kloster Milaut. 6i. 



I. 

J»k«^ ll«l«l«ll. Tia«MMllti,K«kli. 17. 
Ikoaovta«!«. Kutca d'ArgTlMli, KlaaUv- 

kirehe. 192. 
Jo»e|ib. DatMellung: Sl.P«ui,Ca«ula. ISS. 
Joaue. DarMellung: St. Paul, Caaul«. 1S4. 
laaak. Vorstellungen: St. Paul, Catala. 

fl'i. Iii. 

Jada«. Daratelliinr: 8t. fa«^ CaaoU. IS4. 

K. 

Kala oadAbeL OaMlanBii|aa:TnciaeHi" 

no, Krlcb. I«; — Willen, K«hh.n.M; 

— St. t*aal, Csaula Iii. 
Kardinaltugenden. Vat«lellaugen alt 

Kelchen. IS; — Triteiue»in«, Kelih. I7| 

Willen, Kelch, .tl. 
Karl dar Oroaaa. Deaiea BinduM &t{ 

IUnilm.47. 
KarabUTf , SahkMa. M. 
K 8 r n t e D. CkrbilaBUhiBg de« Land«. 49 ; 

— Iletilznahme Käniten» durch die Sla- 
ven. 43; — Bekchrung»ver»uche dcjSalr. 
burger lliatfaum». 44. 4H; — ülteftc Kir- 
ebr« dc»l.anrl««. Nothbaulen. 45; — Ein- 
0UBa Karl de» Uroaaen. 46; -- Wirkungen 
darVti«iai(uiigK8nitea«BÜtII«iarn 41; 

— KiMblkka Btnrfcklm|is lia 9. sad 
IdlJakrb. 50; — Hohbaaten. tt| -> leK 
derOrlndung eio«« a^enanlHilliliail M; 

— Kirclilicbe BatHkätlgkcit 1b XL Jahi* 
bundcri. 52. 

Kaaobau. Kelch des hoiact. 'Jl 
Kcicbe. Liturgiaehe Itesliuimungen Qbci 
den Gebrauch dcrti lben 3. 5 ; — Gatlun|WI 
TOa Kelelica. 4; — F«rai der lUatlaa 
Kalabtw 9; — Fan» dar laaMsiiabaii 
Kelche. 11} — aann Ibibnik. 19; — 
YotsebriAen de« lIDneb« TheapbUu» fBr 
die Aiife.'Tij:ii:i(.' m h Kelchen. 13. — 
Kelche der kaiuliiigiaehen K|>orhe: 
Krciu>milnater. II; — Spciackeleh de« 
beibUotlin inTrojc». II. — Vorzügliche 
roDMUiI«ehe Kelche: Tnusinratno. 16; — 
BktlBM.M}-' KSIii.1»; — Sal<bur(,19. 
90; — TVo;««. 19; — Vatdaa. 19| — 
Ploek. ?0 ; — Wüten. 24. — Paiaoa der 
gothiFchenKclebe.21 ; — Aoacebniaktuig 
und Technik deraclben. S2; — V««a4f- 
Ueb« gotbiadb« Kelehe. iS. 

90« 
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Kle*t«nt«obiirt> K«ie)i de« avft«*. IS. 
KSla. KaMik IS. U. * 
KoatltB«, mlMlallcrUgte. WUlea, Xdflk. 
8l.P«ul, Lftaitbah« Orwlnder. IT«. 

Krapfeld. MarCinMkirehe. 55. 

SchiM«r,jh; .Ir. i>r(«. II8i lUiibe- 
Bobr^ibung üvr kloalrrklr<'bc. I Kj. |93; 

— Innere Auurkiudokunf. I8<; — Altar. 
1»3; N«rtliex. 18»; — (imUtein«. ISSj 
Malrrolcn. IS9i — IkoniMteih. IM: — 
OMhkUlfatiiM Obtt 4m KiMUr «H* 
»Ml«. IM| — OcMliIgMiAm Bbwdft 
Stadt AiyylMli. tltj — !«• md Onb- 
•abiiftan. 

L«min. A|>ok«l7pt. Damtelluirt flfc Panl, 

l'aoiljt. ISO. 
I.i<-<nT;c. <i(r Kliel)«. iA. | 
i.ltuiKiscIieCirwiinder. riutlalc 136; ! 

Tectnik. 136; — Cuula. Ii«; — TM-Iinik. ; 

IMi — OnHMMal. AaMhaiflolumc. IM- 
LSwaa. Dantillai^: lUMal, Portal VI. 

H. 

HAleralaa^ bjrMalla' KUMd'AtgyiMh. 

m, 

M«rift, MHga. ttiwtallamaa saa ibain 
Labaa. 1>a«aieHtM, Kekh. 17 ; — KMii, 

Kcl«h. 19; — Witten, Keleh 32. 3.). 36; 

— St. P«ul, Ca.al«. H8. Ii7; — Kurte« 
>i-Ar^ji«.-.b. M.U. r.-ii'n. 191. 192. 

Maria äftal. Mar^unkiKibo. 6S. 
MrlcliiBedek. lianteUunceo : Tnemei«- 

««, K«i«di. 17} - WUIaa.Keldi. U;— 

St PaMlr Oaiala, IM^ 
lIIIaMt BanadistiBaiiaatMc 8t Salvaior, 

Baafaaahleibi*. Mi — VaAlndiiBf mit 

dem Rlo>t«r Hinau. 85; — Ejntetzun; 
de« Sl. (Seorp-ltittcrorden. Daii- 
beicbreibung der Kirche. 9S; — de« 
Kr«uzxaDge>. 97;— Soulptumi. — 
Oaucnkliuter. ICHJ. 
Uoot« Caasino. BronittUiia dar Baa«- 
dietiaerablel. iM. 

M o«abB»f. SaUaai. M. 

Hoaksa. BaanaalMM 4er Kimllhliil^ 

Ucaka. m 
Hofet DanleUuBfca : Taiwan aci, Keiali. 

IT; sviitca, Xairih. «ti - «t PMd, 

Caittla. ISA. 

N. 

NartlKx. Kartca d'Argylacb. 188. 

Neamana Ueilang. Paratellong: St.l'>ul, 
Casula. 123. 

Kialio. T«<luiik and Mailieba Battand- 
ttaila diaaMban. Ii) — diaaan Aswaar 
imag bei Kalcban. lt. W. M$ — XnaaM' 
BMh«B( 4ea Xielia wit dar Daiaatalr- 



Ntk9iatt*,liaiL OatMn Lagaada. IWt — 
ÜMiMUBtani 8t. Paal, Caanb IM, 

WeaVa Arab» D«faiaU«ii|aBt VtHaa, 
Mab. >0. 

Nuwfarad. Biomeibüic dar Rbcbe. tMI. 

o. 

Opff-rlainoi der Juden. t>*rtteJlMn{en : 
Trieni9taiWj Kalab. 18 1 — tir Hicn, Kridi. 

»1 

Oastarh IVeiK'.lictinaffclaiMr.M)— Fma- 
«okiMlcr. I«7. 

P. 

fftttnaa. UtaigMia iMMteiaaiiiai». 7i — 
OaltaiiiaN «aa Patanao. B; — Fnrai der 
B niiaa PaMaaa. 9 ( — Patanan dar rema- 

nlteben Epoelie. Tratine««». 18 { — Kalt- 
biirit. 1»; - floek. SO; — Werdea-SO; — 
N\ Ilten. 2C; - PalaiMn dar patUaabaia 
Eficrlie. 1 1. 

Parad le» e ifl ü» >e, Vnntrlliinjren aaf 
K4rlehen. 12; — Triruie»Äno, Krleb. 17. 

I'aul.St. Abteikirche. Uf»c|iKhili<lie*. 61. 

— Marlenaaralla. 67; — 8L JakoU- 
aapdl«. <7t— Wagdalaaaaaapälla. Baa- 
bcehreJbaag d«r Abteikiiclt«, 6>(— da« 
Kreutgange«. TS; ~ dea Caitllathaafe». 
■76; — CbroDologiad.' i'- r-iii imunReii der 
Itaulen. 77; — Fraueiitl iticr. I0.'>; — 
KrIcU. 24; — I.iturgi*r!ic (i(*%«.inder: 
Caaula aua dem Xll.Jabrli. 114. 135; — 
Plav iaie. 1 3.'> - 1 6S; — Ouala wia dam 
XUL Jabrb. lAft. 

Peatb. KMah daa 1(Bil«B«laiTH«int. M. 

Ploak. Xakb dea Doaiat. «0. 

Plarlala der nmanlaalian KaiMlepoebe. 
Zur Uctehicht« dar EatwickeluDK und de» 
rielirauelie« 'lleaea Oc»and>t{|ekea. 135; 

— PlllTi.»;^ I.; J-l. il. l.).-> -154. 
I' o r 1 1 <■ h n c h, i<t. [.aaibert^kircb*. &<k 

r r . » ^ I a r f. Kalaba dar pMMlaaaurhInhe. 

St. 

Projcrn. Kirche. SS. 

Propbataa. DMatattaataa t M. Paail, Ca- 

«Uta. iaO,tU. tb».— Kwta« d'Ai«yieab. 

Malai^lil. 19U. m; — Tenadlii^BHMBa. 

«Uta TM San Marco- tit. 

R. 

Ramaehnik. Kin In- ('.'.. 
Rheim«. Kried 1. , K.ith. ilrulr. |8. 
Roniaulaehc A r - )i i t >: 'M ti r. KKriitcti. 

St. Paul. 69; - MiUut. »8. 97. 
Rom. Kronietkare dat Kltob« 8fc Faolo 

fuofi Ic murc 2S9. 

Sslaburga MArv^rameha daa Bla- 
tbana ia KIniMa. dft] — BaHaia da« 
Neibaan. «6. 4g. Mk U; — Spabakeleh 
Vid Kalab deabelL VUaU« aa SiPaiar. 1«. 



BMaon. Voiatallangaa: St. Pauk UmoU. 

in. 

Samuel. DaiateOmf :atFallI,Caaala.lSt■ 
i< a r e |> t a, Witwe ««BL Daialeltanien ; Tri«- 

inenzno, Kelch. 18. 
Seh B p f u n jf J er Welt Daratelluiig auf 

I iloih K, Irl,.- /i| \\ ilt.-ri, ■.>';i, 
' Sou lir^ii£ttjiijr«» de« T^oinea. .10- 

S p ri • ekel che- Vetfrl Kelche. 

tiliekaraian dar raaanbahaa KanH- 
•paaba. 8t. Paal, Catvla. lUi - Fta. 
«tal«. ISA. 

Savanbarir. Xlotler a«d Kliebe. bt. 

Syaibolik. llarttellanK«n: Kirehe tu 8t. 
Paul. 76; — KreiUfang itt MiUtal IM. 

T. 

Taatkeieh«. Vergi Kctclie. 
TauaekirkunaC In DeutHblan.l ^.s1 
Tkeopbiliia. I>e«aeii Verfahren bei An- 
fcrtlgnng \rin Kelchen- 13. — Ule Technik 
der P'-" t'— — iil ihn anbekanBt. 
23f. 

TkIrrMaabtOaaa. TMbalk dat bjfWu- 
«nfsrben ThBreo. 87; — Vnadlf , Sa* 

\Ur .1 JJS; \ ..alll. Kirche- 228} — 

Mji.U- ('„.Jini, Kl.>i<cr. S2H; - Kam, 

iH. Paolo fijnri -Hin' L'_'9; - Nowgfirt.J. 

Kirche. iiO: — Aletitiidrawa, Kirebe. 

230; - Mu>kau.Uimo>i'irabnilti>aba.>aA; 

- SatMdal. OOBL 180. 
Tiburnla. Biaia ahriHUaba Oaawlnd« in 

Kaman-dC 
Traeblea, MÜtrialMrilab«. WiHea, K«lab. 

36; St. VMil, IKttiglagba Cavaadcr. 

170. 

Troy . t. ijrsl.ki.'l.'h. l'.i 
TritemeitAuu. Kt^ii-hc. 16.33. 
Tvpologiacbe V u r»tellu ugc ii. Tr»>-- 

aieiue. KaUb. 17; - :»t. Paul, Uaaula. 

ist. IM. 

V. 

1 Venedig. Ilromethtircn de « MaTcu«.ioniM. 

It7; — datMi Taakidk. S7; - ItanUt- 

iBDl^Stt. 
TMlMb. Mtow and Kltaha. bS. 
▼I Ba«Blla«t bail.L«f«ada danclban. 148. 

DantaHoasen : St. Faal, rtiwWe. 441. 

w. 

Werden. Kelch dea Doni.chatMB. tft. 
Wüten. i>rüniou>trateoderstUt.aaaablable 
deaaelbcn 27; Spilaikalabi PalCB* 

und KiMaU. 31. 

z. 

Zdrlah. PMHMMklaalar. AiMifM|4 ^ 
CaiaU aaaSt Haal««. 134. 
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